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Aus dem Osten kommt nicht viel 
Nicht einmal 5 */« der Lebensmitteieintuiiren 

Polen an der Spitze 
Von Staatssekretär Dr. Theodor Sonnemann 

Auf unserem westdeutschen Agrarmarkt 
sind bis jetzt auch Nahrungsgüter zu finden, 
die aus Rußland, Polen, der Tschechoslowakei, 
Ungarn, Rumänien und Bulgarien stammen. 
Außerdem einige, die im Rahmen des Inter- 
zonenhandelsabkommens von der Sowjetzone 
geliefert werden. Diese Einfuhren aus den 
Ostblockländern, für die vertraglich geregelte 
Handelsbeziehungen bestehen, werden aller- 
dings oft in einer Größenordnung gesehen, die 
— auch für die agrarpolitische Diskussion — 
der Richtigstellung bedarf. 

Im vergangenen Jahr belief sich der Wert 
der gesamten ernährungswirtschaftlichen Ein- 
fuhren der Bundesrepublik auf 11,245 Milliar- 
den DM, der Wert der entsprechenden Aus- 
fuhren aber nur auf 1,090 Mrd. DM. Von der 
Einfuhr entfielen auf die genannten Ostblock- 
länder — ohne Sowjetzone — 517 Millionen 
DM, von der Ausfuhr 22,4 Mio. DM, also 4,6 
bzw. 2,1 V. H. In der Aufgliederung nach 
Ländern liegt Polen an der Spitze mit 1.6 v. H. 
Eis folgt Ungarn mit einem seit Jahren etwa 
in der gleichen Höhe behaupteten Anteil von 
1,2 v. H. Auf die Sowjetunion entfallen 0,6 
V. H., auf die Tschechoslowakei 0,4, auf Ru- 
mänien 0,3 und auf Bulgarien, ebenfalls seit 
Jahren unverändert, 0,5 v. H. Auf der Aus- 
fuhrseite behauptet nur Ungarn einen Anteil 
von mehr als einem Prozent. 

Die Aufteilung unserer Agrareinfuhren aus 
dem Ostblock nach Wa'rengattungen — je- 
weils bezogen auf 1959/60 — ist ebenso auf- 
schlußreich. Wir haben 78 000 t Weizen be- 
zogen, das ist 1,5 v. H. unseres Gesamtver- 
brauchs, fast ausschließlich aus Rußland und 
der Tschechoslowakei. Auf diese Bezüge wa- 
i'en wir versorgungswirtschaftlich jedoch 
nicht angewiesen, sie beruhten vielmehr auf 
einer handelspolitischen Kompensation. Bei 
Futter- und Industriegetreide liegt die Ein- 
fuhr bei 115 000 t oder 1,3 "/o unseres Ver- 
brauchs. Auch diese Positionen könnten eben- 
so gut aus anderen Ländern bezogen werden. 
Lediglich die Einfuhren von tschechoslowa- 
kischer Braugerste sind für unsere Marktver- 
sorgung interessant. Die Einfuhr von Kartof- 
feln beläuft sich auf nur 0,5 »/o des Gesamt- 
konsums. Den bei weitem überwiegenden An- 
teil stellt Polen mit 106 000 t von zusammen 
ii7 000 t. Diese Lieferungen dienen ausschließ- 
lich der Versorgung Berlins und haben eine 
entsprechende Bedeutung. Bei Frischgemüse 
und Frischobst liegen die Dinge insofern an- 
ders, als die Bezüge im allgemeinen nicht in 
Konkurrenz zur heimischen Erzeugung stehen 
und, wie z. B. Zwiebeln und Weintrauben aus 
den Balkanländern, unserem tatsächlichen 
Marktbedarf entsprechen. Oft sind diese An- 
gebote denen anderer Länder quplitativ über- 
legen. Sie belaufen sich aber auch nur auf 
2,9 bzw. 1,3 v. H. des gesamten Verbrauchs. 
Ahnliches gilt von Trockenobst mit 2,6 "/o, das 
ausschließlich aus Rumänien und Bulgarien 
kommt. 

Auch bei den tierischen Veredelungserzeug- 
nissen ist der auf die Ostblockländer entfal- 
lende Teil unserer Einfuhr geringer als ge- 
meinhin angenommen wird. Er entspringt 
ausschließlich handelspolitischen Überlegun- 
gen, weil diese Länder einen möglichst hohen 
Teil ihrer Bezüge an westdeutschen Industrie- 
erzeugnissen mit agrarischen Gegenlieferun- 
gen auszugleichen suchen. Wir könnten auf 
manches verzichten, wenn man absehen will 
von gewissen Spezialerzeugnissen der polni- 
schen Fleischwdrenindustrie, die eine will- 
kommene Verbreiterung des Angebots dar- 
stellen. 

Die Buttereintuhren, die nicht auf vertrag- 
lichen Verpflichtungen beruhen und nur bei 
wirklichen Bedarfslagen erfolgen, sind ohne 
Bedeutung. Anders liegen allerdings die Ver- 
hältnisse bei Geflügelfleisch und bei Eiern. 
Hier besteht ein wirklicher, saisonal und 
durch unsere Verzehrgewohnheiten bedingter 
Einfuhrbedarf. So an Weihnachtsgänsen, die 
in der Hauptsache von Polen und Ungarn ge- 
liefert werden. Die Einfuhr von anderem Ge- 
flügel, insbesondere von Masthühnern, steht 
jedoch sowohl der eigenen Erzeugung wie der 
Einfuhr aus westlichen Ländern im Wege. 
Per Gesamtanteil des OstAjlocks am westdeut- 
schen Verbrauch beträgt 9,2 v. H., der an der 
Gesamteinfuhr etwa ein Fünftel. Die Einfuhr 
von Eiern, insgesamt 37 000 t aus dem Ost- 
block gegenüber einer Einfuhr aus anderen 
Ländern in Höhe von 254 000 t und einem Ge- 
samtverbrauch von 695 000 t, beruht auf han- 
delsvertraglichen Kontingenten, also nicht auf 
der gegenüber den OEEC-Ländern geltenden 
Liberalisierung, so daß eine Anpassung an 
unsere jeweilige Bedarfslage i^öglich ist. Daß 
vor allem Polen einen nennenswerten Anteil 

am deutschen Markt erringen konnte, hat sei- 
nen Grund außer in handelspolitischen Zu- 
geständnissen auch in der Tatsache, daß es in 
einer Zeit, als es der deutschen Produktion 
noch an einer einheitlichen Ausrichtung man- 

gelte, mit einem hochwertigen Angebot von 
gleiclibleibendem Standard auftreten konnte. 
Für unsere westdeutsche Versorgung sind je- 
doch auch diese Einfuhren gegebenenfalls zu 
entbehren und zu ersetzen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Nichts Neues in der Frage 

Bundeskanzler 
Innenpolitisch scheint das Riitselraten um 

die Kanzler-Nachfcflge weitgehend gelöst. Es 
wird sicher keine Nachfolge geben, denn Kon- 
rad Adenauer bleibt. Zur Zeit erscheint trotz 
mancher Schwierigkeiten innerhalb der FDP 
eine freidemokratische Koalition mit der 
CDU/CSU am wahrscheinlichsten. Was auch 
die Koalitionsverhandlungen noch an Über- 
raschungen bringen werden, ein neuer Bun- 
desdeutscher Kanzler wird es nicht sein. 

Entspannung auf wessen Kosten? 
In der Auße.ipolitik spitzen sich die Ver- 

hältnisse aus der bundesdeutschen Sicht im- 
mer mehr zu, während die ganze übrige Welt 
von gewissen Entspannungen spricht. Man 
munkelt, daß sowohl die Amerikaner wie 
auch die Engländer mit dem Gedanken einer 
de facto Anerkennung der DDR spielen, um 
damit gewisse vertragliche Zusicherungen 
hinsichtlich des freien Zugangs nach Berlin 
einzuhandeln. 

In offiziellen politischen Kreisen der Bun- 
desrepublik scheint man darüber noch keine 
i'echte Meinung zu haben. Es fehlt zwar nicht 
an ablehnenden Stimmen, doch fehlt gerade 
diesen die Überzeugungskraft. 

Auflällig ist in diesem Zusammenhang auch 
die „milde Sprache" der Sowjets. Man ist ja 
schon sö bescheiden geworden, daß beschei- 
dene Zurückhaltung und einige bedeutungs- 
lose Freundlichkeiten aus diesem Lager so- 
wohl überraschen wie aufatmen lassen. Aller- 
dings sollte man dabei nicht vergessen, daß 
bei solchem Verhalten die Sowjets immer 
wieder „Morgenluft" wittern. 

Sicher gab es selten in der Nachkriegsge- 
schichte Situationen, in denen es der Westen 
so nötig hatte „die Ohren steif zu halten". 

Aber die Welt besteht schließlich nicht nur 
aus Deutschland und Berlin. 

I n n e r a r a b i s c h e Spannungen 

In der arabischen Welt gab es einen Rück- 
schlag, als syrische Militärs die Macht an sich 
rissen und in einer erfolgreichen Revolution 
Nasser den „Stuhl vor die Tür setzten". Im 
westlichen Lager wurde diese Entwicklung 
begrüßt und sowohl die Türkei wie Jordanien 
hatten es sehr eilig, die neue Regierung Sy- 
riens anzuerkennen. Das verrät der Haltung 
des ägyptischen Staatspräsidenten Nasser eine 
Größe, der ein Achtungserfolg nicht versagt 
bleiben wii-d. Er hat, nachdem sich herausge- 
stellt hatte, daß der Putsch mehr war als der 
Aufstand einiger Offiziere, sofort seine An- 
griffstruppen zurückgepfiffen und damit ein- 
deutig dokumentiert, daß er die inneren eini- 
genden „Kräfte" der VAR sehr hoch ein- 
schätzt. 

Auch der tunesische Staatschef Burgiba hat 
es verstanden, die vollkommen verfahrene 
Situtation in Biserta wieder zu normalisieren 

und mit den Franzosen zu einem gewissen 
Ausgleich zu kommen. Tunis, wirtschaftlich 
schwer getroffen durch den Bruch mit Frank- 
reich, strebt nun wieder eine Verbesserung 
seiner Beziehungen zu Paris an. Man spricht 
bereits von einem baldigen Austausch der 
Botschafter. Beide Seiten kamen sich dabei 
entgegen und stellten die gemeinsamen Inter- 
essen über das Trennende. Auch das gibt es 
also noch in der internationalen Politik, daß 
hie und da doch noch die Vernunft siegt. 

China spricht von Koexistenz 
Zur Feier anläßlich des 12. Jahrestags des 

Sieges der kommunistischen Partei auf dem 
chinesischen Festland hielt der chinesische 
Ministerpräsident Tschou En Lai eine viel 
beachtete Rede, in der er sich zu einer fried- 
lichen Koexistenz mit den USA für den Fall 
bereit erklärte, daß Washington seine Oppo- 
sition gegen Pekings Mitgliedschaft in den 
Vereinten Nationen aufgäbe. Vielbeachtet 
wurde in diesem Zusammenhang auch die 
zur Schau getragene kühle Zurüclthaltung der 
Chinesen gegenüber ihren russischen Freun- 
den. 

Blut fließt in C u b a 
la Cuba geschieht zur Zeit das Unfaßbare, 

daß die Gefangenen aus dor mißglückten In- 
vasion, nun, nachdem der Handel Blut gegen 
große Traktoren gescheitert ist. langsam und 
portionsweise hingerichtet werden. Nur eine 
kleine Meldung kündet so ganz nebenbei von 
dieser ungeheuerlichen Tatsache, die sich 
eigentlich nur mit dem gescheiterten Handel 
„Juden gegen Kraftwagen" noch vergleichen 
läßt. Was soll man eigentlich noch von einer 
Menschheit erwarten, die ungerühl't derarti- 
ges hinnimmt? 

050000 Besuclier auf der Automobilausstellung 
Am Sonntag ging die 40. Internationale 

Frankfurter Automobilausstellung zu Ende. 
Die 792 Aussteller sprachen von guten bis 
sehr guten Geschäftsabschlüssen sowohl für 
Personen- und Nutzkraftfahrzeuge wie auch 
für Zubehör. Während dei: zehn Tage seit der 
Eröffnung am 21. September ist die Ausstel- 
lung von annähernd 950 000 Interessenten aus 
80 Ländern besucht worden. Das sind rund 
100 000 mehr als bei der letzten Automobil- 
ausstellung hn Jahre 1959. 

 lahrgang 1940 rückte ein 
Gestern rückten 48 000 Wehrpflichtige des 

Jahrganges 1940 in die Kasernen ein. Auf Be- 
schluß der Bundesregierung müssen wegen 
der gespannten internationalen Lage gleich- 
zeitig 36 000 Soldaten, die ursprünglich mit 
ihrer Entlassung rechnen konnten, länger die- 
nen. Mit insgesamt 360 500 Mann liegt der 
Personalbestand der Bundeswehr leicht über 
dem Planziel, dessen Erreichen ursprünglich 
erst für 1963 vorgesehen war. 

Für 130 Kriegsdienstverweigerer der Ge- 
burtsjahrgänge 1937 und 1938 begann gestern 
ebenfalls der Ersatzdienst in Krankenhäu.sern, 
Heil- und PUegeanstalten und Ersatzdienst- 
gruppen. Die Gesamtzahl der Kriegsdienst- 
verweigerer, die ihren einjährigen Ersatz- 
dienst ableisten, erhöht sich damit auf 550. 
Bis zum Jahresende sollen insgesamt 800 Per- 
sonen zum Ersatzdienst eingezogen sein, 

Endgültiges Ergebnis der Wahl zum Bun- 
destag. Bei der Nachwahl zur Bundestags- 
wahl vom 17. September im Wahlkreis 151 
(Cochem) gewann die CDU erwartungsgemäß 
wieder ihr Direktmandat, das der 62 Jahre 
alte Winzer Paul Gibbert aus Moselkern schon 
seit 1949 innehat. Ein weiteres Mandat über 
die Landesliste fällt der FDP zu, so daß sich 
die Zahl ihrer Bundestagssitze von bisher 66 
auf 67 erhöht. Die Zahl der CDU-Mandate 
stieg auf 242. Die endgültige Zusammenset- 
zung des vierten Deutschen Bundestages: 
CDU/CSU 242 Sitze, SPD 190 Sitze, FDP 67 
Sitze (ohne Berlin). 

Kongo weist Zonenvertreter aus. Die kon- 
golesische Zentralregierung hat sich gewei- 
gert. diplomatische Beziehungen zur Sowjet- 
zone aufzunehmen. Wie der Sprecher des kon- 
golesischen Außenministeriums mitteilte, 
wurde der Sowjetzonen - Bevollmächtigte, 
Kurt Böttger. aufgefordert, das Land zu ver- 
lassen. 

Andreas-Hofer-Denkmal gesprengt. Unbe- 
kannte Attentäter haben das Andreas-Hofer- 
Denkmal auf dem Berg Isel bei Innsbruck 
gesprengt. Die rund zehn Meter hohe Bronze- 
statue des Tiroler Freiheitshelden stürzte 
durch die Explosion von ihrem Sockel und 
wurde stark beschädigt. 

Um die Nachfolge Hammarskjölds. Sowje- 
tische UNO-Vertreter vertreten die Ansicht, 
Moskau werde nicht darauf bestehen, den vor- 
läufigen Leitern des UNO-Generalsekretariats 
ein Vetorecht einzuräumen. 

Bayerischer Staat übernahm Spielbanken. 
Der bayerische Staat hat am 1. Oktober die 
Spielbanken Garmisch - Partenlcirchen, Bad 
Wiessee und Bad Kissingen übernommen, 
nachdem die Konzessionen für private Un- 
ternehmer am 30. September ausgelaufen 
waren. 

Arzt und Beruf 
Ab. 1. Oktober redet der Arzt bei der Berufswahl mit 

Am 1. Oktober 1961 treten die Paragraphen 
45 bis 53 des Jugendarbeitsschutzgesetzes vom 
9. August 1960 in Kraft. Sie enthalten jene 
Vorschriften des 6^ Abschnitts über die ge- 
sundheitliche Betreuung, die nach dem Willen 
des Gesetzgebers erst ein Jahr später als die 
übrigen Vorschriften des Gesetzes wirksam 
werden sollten. Danach darf ab 1. Oktober 

Einen „Flugtag der Alten" veranstaltete die Lebensabendbewegung aul dem Flugplatz 
Kassel-Waldau für ihre IMitglieder. Welt über 100 alte Leute konnten sich ihre Vaterstadt 
von oben ansehen. Hier der Bundesgesdiättslührer der Lebensabendbewegung (rechts) mit 

den ältesten Flugteilnehmern. 

mit der Beschäftigung eines Jugendlichen nur 
begonnen werden, wenn er innerhalb der letz- 
ten 12 Monate von einem Arzt untersucht 
worden ist und eine von diesem Arzt ausge- 
stellte Bescheinigung demjenigen, der den 
Jugendlichen beschäftigen will, vorlegt. 
Außerdem muß sich der Arbeitgeber vor Ab- 
lauf des ersten Beschäftigungsjahres eine 
weitere ärztliche Bescheinigung darüber vor- 
legen lassen, daß der Jugendliche nachunter- 
sucht wurde. Der Arzt soll bei diesen Unter- 
suchungen darüber entscheiden, ob der unter- 
suchte Jugendliche für den Beruf, den er sich 
gewählt hat, gesundheitlich voll geeignet ist. 

Den Ärzten wird damit große Verantwor- 
tung auferlegt. Sie können ja in Zukunft ent- 
scheiden, ob ein Mädchen mit empfindlicher 
Haut Friseuse werden soll oder nicht, ob 
Jungen, deren Haut empfindlich ist für Nässe, 
Trockenheit oder Lauge, Maurer werden sol- 
len. Kindern aus lungenschwachen oder asth- 
matisch veranlagten Familien wird man den 
Weg in Steinbrüche, zur Porzellanherstellung 
und in chemische Berufe sperren. Anderen, 
die zu Kreislaufstörungen neigen, wird der 
Beruf des Dachdeckers oder Kaminfegers ver- 
sagt werden. Jeder approbierte Arzt ist be- 
fugt, diese Entscheidungen zu treffen. 

Hohe Verantwortung werden nun auch die 
Arbeitgeber tragen. Die neuen Bestimmungen 
nämlich verbieten eindeutig die Beschäfti- 
gung eines Jugendlichen mit Arbeiten, „die 
seine Kräfte übersteigen". Der Arbeitgeber 
wird für Verstöße gegen diese Bestimmung, 
deren Auslegung allerdings in gewissen Gren- 
zen ihm überlassen bleibt, bestraft. Sie wer- 
den als kriminelles Delikt behandelt. Ein La- 
deninhaber, der ein zierliches l&jähriges Mäd- 
chen schwere Pakete und Lasten tragen läßt, 
verstößt damit gegen die nun in Kraft treten- 
den Bestimmimgen. 
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Die Ruhe in uns 
Das große Leid der Menschen unserer Zeit 

sind Rastlosigkeit und Hast. Als wären wir 
auf der Flucht vor Minuten, Stunden und 
Tagen, so eilen wir durch unser Dasein, wir 
wagen nicht, zu verharren und zurückzu- 
schauen, wir blicken vorwärts und lauten 
voran. Und dabei steht in uns allen die große 
Sehnsucht nach Ruhe, nach einem Atemho- 
len. nach dem stillen Frieden, den es noch 
gab. als man mit Postkutschen fuhr. Wenn 
man uns doch nur ein wenig von dieser Ruhe 
geben könnte — das ist der Wunsch, der alle 
beseelt, ein Wunsch, von dem wir wissen, daß 
er uns nie erlullt werden wird. 

Man kann uns die Ruhe nicht schenken, 
niemand könnte sie uns verleihen, denn Ruhe 
und Frieden müssen in jedem von uns sebst 
geboren werden. Nur wenn die Ruhe in uns 
ist, wird sie beglücken, nur wenn wir zufrie- 
dene Herzen haben, wird um uns Frieden 
sein. 

Wn- mü.^sen uns auf diese große Ruhe in 
uns besiinnen, in einer einsamen Stunde zu 
Hause, in der Einsamkeit herbstlicher Felder. 
Sie Ist noch da, diese Ruhe, aus der unser 
Leben wachsen muß, wenn es glücklich sein 
soll, sie ist nur überdröhnt von den Getösen 
des Alltags. Aber sde ist noch ein Stück von 
uns. diese Ruhe, und sie hüllt uns in ihren 
mütterlichen Mantel, wenn wir den Weg m 
ihre Stille finden. 

WIR GRATÜLIKRSK 
Frau Katharina Lenz, geb. Sehring, Wall- 

straße 15. zum 75. Geburtstag, Frau Marie 
Loidel, Außerlhal'b 8, zum 78. Geburtstag und 
Herrn Heinrich Maaß, Rheinstraße 4, zum 77. 
Geburtstag am 4. Oktober; 

Frau Margarete Hambach, Am Stein- 
berg 30, zum 91. Geburtstag, Frau Anna Jed- 
licka. Im Birkenwäldchen 51, zum 76. Ge- 
burtstag und Frau Else Tresemer, Lorcher 
Straße 5. zum 76. Geburtstag am 5. Oktober; 

Herrn Johann Friedrich Schmüdt I., Mit- 
telweg 2. zum 86. Geburtstag am 6. Oktober. 

Wir wünschen den hochbetagten Geburts- 
tagskindern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

* Die Omnibusfahrt nach Edenkoben ver- 
anstaltet am 7. Oktober <si€ftie Anzeige) der 
Verband der Heimkehrer und Kriegsgefange- 
nen und nicht — wie irrtümlich berichtet — 
der VdK. 

* Jahrgang 1910/11. Am Mittwoch tindet um 
20.30 Uhr die Besprechung der 50-Jahrfeier 
im ..Lämmchen" statt. 

^Jahrgang 1892/93. Mittwoch, 17 Uhr, Tref- 
fen zum Zwetschenkuchenessen im „Reben- 
stock". 4 

* Strom fiel aus. In der Nacht zum Sams- 
tag fiel in einem großen Teil des Langener 
Stadtgebietes und in den umliegenden Ort- 
schaften der elektiiische Strom aus. Die Ge- 
meinde Buchschlag hatte bis zum Samstag- 
mittag noch keinen Strom. Suchtrupps der 
Stadtwerke Offenbach waren fieberhaft be- 
müht, die Ursache dieser Stromstörung zu 
finden. 

* Btumenanpflanzung verwüstet. In der 
Nacht zum Samstag wurde auf einem Grund- 
stück in der Nähe des Schwimmstadions eine 
Blumenanpflanzung mit Chrysanthemen sehr 
schwer beschädigt. Eine große Anzahl der 
Blumen wurde entwendet und ein Teil abge- 
brochen. Die Langener Kriminalpolizei kannte 
bereits am nächsten Tag die Täter. 

* Schülerin angefahren. An der berüchtig- 
ten Einmündung des Kreisverkehrs am Lu- 
therplatz wurde am Freitagmittag eine zehn- 
jährige Schülerin, die sich mit dem Rad im 
Kreisverkehr befand, von einem Auto ange- 
fahren. Das Mädchen stürzte vom Rad und 
wurde verletzt, das Fahrrad 'beschädigt. Eter 
Fahrer des Wagens war aius der, Rheinstraße 
in den Kreisverkehr eingefahren. 

Totenehrung des Jahrganges 1900/1901 
Am vergangenen Sonntag trafen sich um 

11 Uhr die Angehörigen des Jahrganges 1900/ 
1901 am Portal des hiesigen Friedhofes, um 
nach der gelungenen geselligen Feier auch 
die Gräber ihrer Verstorbenen aufzusuchen 
und ihrer ehrend zu gedenken. Wie Bürger- 
meister Umbach bei der Kranzniederlegung 
in der Gedächtnisrede am Ehrenmal treffend 
ausführte, ist die Ehrung der Toten ein schö- 
nes Zeichen der Zusammengehörigkeit und 
der Kameradschaft. Sind es doch neben Ver- 
wandten und Angehörigen die Nächsten, die 
sich in jahrelanger Schulgemeinschaft als 
Kameradinnen und Kameraden kennen und 
achten lernten, und die praktisch gemeinsam 
mit den anderen Jahrgängen die menschliche 
Gesellschaft überhaupt ausmachen. Je besser 
das gegenseitige Verstehen sei, desto ange- 
nehmer und leichter sei auch das nachbar- 
liche Zusammenleben. Man möge daher diese 
Erkenntnis in die restlichen Jahre, die noch 
vergönnt seien, hinübernehmen, damit in fünf 
Jahren — entsprechend der Hast der Zeit — 
glücklich und zufrieden die letzte Etappe des 
Lebens angesteuert werden könne: 

„Immer enger, leise, leise. 
Ziehen sich die Lebenskreise, 
Schwindet hin, was prahlt und prunkt; 
Schwindet Hoffen, Hassen, Lieben, 
Und ist nichts in Sicht geblieben, 

- Als der letzte, dunkle Punkt." -Bsr. - 

Leser sprechen sidi aus 
Veröffentllchunu nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung Überlassen wir dem Einsender 

ifas Verkehrsproblem „Taunusplatz" 
Was mit drei breiten wedßen Streiten zum 

Ausdruck gebracht werden könnte, wird hier 
durch Malerei ersetzt. Der Taunusplatz ist 
doch so groß und übersichtlich; warum wird 
er durch diese viielen zweckentfremdenden 
Striche eingeengt? Wo jetzt keine Insel mehr 
ist, wird durch zwei riesige ovale Gebilde und 
mit Dreiecken eine viel ungünstigere Ver- 
kehrssituation geschaffen als vorher. Zuviel 
toter Raum und zu enge Fahrbahnen! Man 
kann nur hoffen, daß diese Striche baldigst 
einer einfachen, aber klaren, Linienführung 
wdichen. 

Klaus Reißig, Gartenstraße III 
Anm. d. Redaktion. Auf Anfrage wurde uns 

mitgeteilt, daß diese Angelegenheit auf der 
Tagesordnung der letzten Verkehrsausschuß- 
sitzung stand. Auf Antrag der Mehrzahl der 
Aus.schußmitglieder wurde dieser Tage.sord- 
nungspunkt mit der Begründung abgesetzt, 
daß er kein Anliegen des Verkehrsausschusses 
sei. Der Leiter des Verkehrsausschusses, der 
Stv. Kurt Birken, legt größten Wert auf die 
Feststellung, daß er bei der Durchführung 
dieser Maßnahme nicht mitgewirkt hat. Herr 
Birken selbst hält, als alter Kraftfahrer und 
Vorsitzender des örtlichen ADAC, die Mar- 
kierungen auf dem Taunusplatz für „un- 
möglich". 

Es geht mal wieder los . . . 
Das Verbrennen von Laub, Unkraut, Papier 

und sonstigem Abfall im Haus und im Garten 
nämlich, und wenn sich Steine, Sdherben und 
altes Eisen verbrennen ließen, würden die 
Sauberkeitsfanatiker auch dieses Material 
noch den Flammen überantworten. Es ist ja 
auch völlig unwichtig, ob durch diiese „Ver- 
brennerei" die hierzulande noch ziemlich 
saubere Luft verstänkert wird, die Leute im 
Umkreis von einem Quadratkilometer mögen 
sich doch idie Nasen zuhalten, die Fenster der 
Wohnungen dichtmachen oder derweilen 
übertiaupt aus dieser Gegend verschwinden, 
die Hauptsache ist, daß die izusammengerech- 
ten Abfälle, da sie sich leider beim besten 
Willen nicht mehr in die übervollen Müll- 
eimer stopfen lassen, durch das Verbrennen 
verschwinden, und die Asche davon, nun ja, 
die bringt man ja wohl noch auf dem Kom- 
posthaufen oder eben im 'Mülloimer unter. 
Ach nee, sagten Sie eben „Komposthaufen"? 
Gegenfrage: „Was gehört eigentlich nicht auf 
den Komposthaufen"? Die Antwort ist ein- 
fach: „Alles, was sich nicht verbrennen läßt"l 
Sind wir eigentlich infolge des Wirkchafts- 
wuniders schon so weit, daß wir es für unter 
unserer Würde halten, mal mit Dreck in Be- 
rührung zu kommen, der aus unserer eigenen 
kleinen Wirtschaft stammt? Nichts gegen den 
„sauberen" Torfmull aber ohne unsere eige- 
nen Abfälle in Haus und Garten ist er nur 
halb so viel werl. Und, mein lieber Garten- 
Sauberkeits-Fanatiker. würden Sie auch 
Torfmull verbrennen? Was "ne Frage, der hat 
Sie doch Ihr gutes Geld gekostet! Aber Spaß 
beiseite, idh habe mit dem vorstehenden le- 
diglich ein paar Fingerzeige zum Nachdenken 
geben wollen, es kommt mir nämlich fast so 
vor, als ob die sonderbaren Gartenbesitzer 
bei dem Verbrennen sich nichts denken. Sollte 
wiirklich bei diesem und jenem anstelle des 
Gehirns auch brennbares Material vorhanden 
sein7 _ Also, in Zukunft alles auf den Kom- 
posthaufen, da braucht es nicht mal zu rie- 
chen, da bleibt die Luft sauber, die Müllfahrer 
brauchen sich rkieht über die überlaufenden 
Mülleimer zu ärgern und — unsere vielge- 
plagte Polizei braucht sich nicht auch noch 
für „Stänkerer" zu interessieren! 

E. Korn, Josef-von-Eichendorff-Str. 24 

* Beim Überholen gestreift / Fahrer unter 
Alkoholeinfluß. Auf der Dieburger Straße 
zwischen Offentl\al und Langen streifte ein 
Pei-sonenwagen beim Überholen einen ande- 
ren und beschädigte diesen. Der rFahrer des 
an dem Unfall beteiligten Fahrzeugs setzte 
seine Fahrt fort, ohne sich um den angerich- 
teten Sdhaden zu kümmern. Der Besitzer des 
beschädigten Autos konnte den flüchteaden 
Wagen in Langen stellen. Hier stellte sich 
heraus, daß der Fahrer unter AlkohoJeiafluß 
stand. Er mußte sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. Sein Auto wurde von der Polizei si- 
chergestellt. 

* Ruhestörung durch Auto-Radio. In der 
Nacht zum Samstag beschwerten sich Ein- 
wohner in der Bahnhofsgegend über ruhe- 
störenden Lärm, der aus einem Raldiogerät 
laut in die Nacht hinausdrang. Es stellte sich 
heraus, daß die Geräusche aus einem Auto- 
radio kamen, dessen Fahrer sich von dem 
Wagen entfernt hatte und währenddessen den 
Apparat auf voller Lautstärke weiterspielen 
ließ. 

* Aus Groll gegen seinen Arbeitgeber zer- 
trümmerte am Samstagabend ein betrunkener 
Mann Fensterschefben am Gebäude seines 
Betriebes. Dabei zerschnitt er sich derart die 
Hände, daß er ins Kreiskrankenhaus zur Be- 
handlung gebracht werden mußte. Der Ver- 
letzte beging die Handlung, weil ihm gekün- 
di^gt worden war. Eirtige Stunden später er- 
schien er trotz seiner Verletzung mit einem 
Freund und bedrohte den Arbeitgeber. Die 
Polizei mußte Eingreifen und die Ruhe her- 
stellen. 

* In Schlangenlinie fuhr am Sonntagnach- 
mittag ein Per\sonenwagen aus der Sehretsty. 
in Richtung Darmstadt. Den Umständen nach 
stand der Fahrer des 'Autos beträchtlich unter 
Alkoholeinwirkung. Im Zuständigkeitsbereich 
Langen konnte er jedoch nicht mehr gestellt 
werden. Das Kennzeichen des Wagens hatten 
Augenzeugen notiert u. der Polizei gemeldet. 

» Sinnlos betrunken. Vor einem Fabrikan- 
wesen in der Elisabethenstraße wurde in den 
späten Abendstunden ^am Donnerstag ein 
Mann sinnlos betrunken aufgefunden. 

Neuer Chefarzt für das Kreiskrankenhaas Langen 
Oberarzt Dr. Heinz Born als Kreisobermedizinalrat in sein neues Amt eingeführt 

Dr. Eu^en Block 70 Jahre alt 

Absdiied vom Krankenhaus 

In einer Feierstunde wurde am Montagvor- 
mittag im Kreiskrankenhaus Langen der neue 
Chefarzt, Dr. Heinz Born, durch den Landrat 
des Kreises Offenbach, Jakob Heil, in sein 
Amt eingeführt. 

Der Landrat, der zusammen mit Kreisver- 
waltungsrat Schmitt erschienen war, sprach 
die Hoffnung aus, daß die Verwaltung" auch 
weiterhin mit dem Kreiskrankenhaus in Lan- 
gen gut zusammenarbeiten möge. Das Maß 
der Verantwortung, die der Chefarzt des Kreis- 
krankenhauses in Langen zu tragen habe, sei 
in den letzten Jahren ständig gewachsen. Die 
Bevölkerung habe stark zugenommen und 
auch der einzelne Patient stelle heute höhere 
Ansprüche. Der Kreis, so sagte Landrat Heil, 
vertraue dem neuen Chefarzt das Langener 
Institut an in der Uberzeugung, daß er sich 
mit seiner ganzen Persönlichkeit und Energie 
der neuen Aufgabe zuwende. Als Beweis für 
das hohe Maß an Vertrauen, das der Kreis 
dem neuen Leiter des Krankenhauses ent- 
gegenbringt, überbrachte der Landrat Dr. Born 
die Ernennung zum Kreisobermedizinalrat 
und überbrachte mit der Ernennungsurkunde 
seine und der Kreisverwaltung herzliche 
Glückwünsche. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach gratulierte 
Dr. Born zu dessen ehrenvoller Berufung, in 
der er zugleich auch einen Ausdruck des Ver- 
trauens sehe, das die Langener Bevölkerung 
Dr. Born als Arzt entgegenbringe. 

Im Namen der Langener Ärzteschaft über- 
brachte Dr. Walter Otto, zusammen mit einem 
Strauß Nelken, I^reisobermedizinalrat Dr. Born 
herzliche Glückwünsche und verband damit 
die Hoffnung, daß es unter dem neuen Chef- 
arzt gelingen möge, in Langen ein Kranken- 
haus zu schaffen, das aufnahmefähig genug 
sei und in dem man über die n^Kdernsten Ein- 
richtungen verlüge. Es sei deprimierend für 
einen Arzt, wenn er mit seinen Patienten von 
Krankenhaus zu Krankenhaus fahren tyiüsse, 
um irgendwo für diesen Aufnahme zu finden. 

Im Auftrag der gesamten Belegschaft des 
Kreiskrankenhauses beglückwünschte Verwal- 
waltungsangestellter Leonhardt den neuen 
Chef zu dessen Ernennung und ehrenvollen 
Berufung, Oberin Lotte Abee schloß sich die- 
sen Glückwünschen im Namen der Schwe- 
sternschaft an. 

•Rreisobermedizinalrat Dr. Heinz Born 
dankte bewegt für die ihn in sein neues Amt 

Mit der Vollendung seines 70. Lebensjahres 
schied am Freitag der Chefarzt des Langener 
Kreiskrankenhausos, Dr. Eugen Block, aus 
seinem Amt aus. Dreieinhalb .Jahrzehnte, 
wirkte Dr. Block als Chirurg und Chefarzt 
in Langen und hat in der langen Zeit seiner 
.*?egensrcichcn Tätigkeit das Langener Kreis- 
krankenhaus zu dem gemacht, was es heute 

darstellt; eine Krankenanstalt, deren guter 
Ruf weit über die Grenzen Langens hinaus 
gedrungen ist. Oftnvals alis „einsamer Rufer 
in der Wüste" list es ihm nicht leicht gewor- 
den, das Krankenhaus dem rapiden Fort- 
schritt anzupassen. Dafür, daß ihm dies trotz- 
dem immer wieder gelang, wissen ihm noch 
heute Tausende seiner Patienten Dank. 

Bürgermeister Umbach dankt dem scheidenden Chefarzt Dr. Block. 

Im Speise.saal des Instituts, der festlich ge- 
.schmückt worden war. hatten sich am Frei- 
tagmittag, zur Verabsdhiedung des Chefarztes, 
die am Kreiskrankenhaus wirkenden Arzte, 
das Personal und die Schwesternschaft ver- 
sammelt. In Vertretung von Landrat Jakob 
Heil, der zur gleichen Stunde zur Verabschie- 
dung von Regierungspräsident Wilh. Arnoul 
in Darmstadt ^veilte, war im Namen des 
Kreisausschusses Hainstadts Bürgermeister 
Böhn gekommen. 

Er würdigte in seiner Ansprache die Ver- 
dienste des scheidenden Chefap.tes und stellte 
fest, daß das ganze Leben, Wirken und Kön- 
nen Dr. Blocks für immer mit dem Kreis- 
krankenhaus verbunden sei. Herzliche Dan- 
kesworte sagte Bürgermeister Böhn dem 
Scheidenden, der sich immer für seine Arbeit 
aufgeopfert habe. Der Sprecher des Kreisaus- 
schusses bat den scheidenden Chefarzt, auch 
während der Jahre seines wohlverdienten 
Lebensabends stets ein Freund des Instituts 
zu bleiben. 

Als Abschiedsgeschenk überreichte Bürger- 
meister Böhn im Namen des Landkreises 
Ottenbach Dr. Block einen Globus und einen 
großen Blumenstrauß. 

In schwieriger Zeit habe Dr. Eugen Block 
in Langen großes ärztliches Können, hohes 
Verantwortungsbewußtsein und seltene Treue 
bewiesen, stellte Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach in seiner Ansprache fest. Er dankte dem 
scheidenden Chefarzt für seine Initiative und 

seinen Einsatz, durch den im Jahre 1945 ein 
Artilleriebeschuß Langens verhindert worden 
sei. Dr. Block habe somit nicht nur als Arzt 
viefe Menschenleben gerettet. Der Bürgermei- 
ster wünschte dem scheidenden Chefarzt, daß 
er noch recht viele Jahre bai bester Gesund- 
heit geruhsam im Kreise seiner Familie ver- 
bringen möige. 

Für das Verständnis, das Dr. Block jedem 
seiner Untergebenen entgegengebracht habe, 
dankte Stationsschwester Käthe Appel ihrem 
ehemaligen Chef. 

Im Namen der gesamten Belegschaft dos 
Kreiskrankenhauses dankte Oberarzt Dr. 
Born, der Nachfolger Dr. Blocks, für sein 
Wirken Mit seiner Gratulation verband Dr. 
Born auch den Wunsch, daß Dr. Eugen Block 
stets ein Freund des Hauses bleiben möge. 

Dr. Walter Otto sprach für den Langener 
Ärzteverein. Er erzählte aus der Zeit, als er 
unter Dr. Eugen Block „Stift" gewesen sei. 
Sehr vieles habe er in den acht Jahren ge- 
lernt, in denen er mit dem scheidenden Chef- 
arzt habe zusammenarbeiten dürfen. Frau 
Oberin Lotte Abee dankte Dr. Block im Na- 
men der Schwesternschaft. 

Bewegt dankte Dr. Block für die zahlrei- 
chen Glückwünsche u. herzlichen Abschieds- 
worte. Man sah ihm an, daß er nicht gerne 

1 von „seinem" Krankenhaus schied, dem er 
aiuch unter seinem Nachfolger, Dr. Heinz 

1 Born, Blühen und Gedeihen wünschte. 

begleitenden Glückwünsche und gab das Ver- 
sprechen, sich mit aller Kraft und Energie für 
seine neue Aufgabe einzusetzen. Er beabsich- 
tige als erstes, sagte der neue Chef, einen 
Briefkasten anbringen zu lassen, durch den 
jeder Mitarbeiter Anregungen, Wünsche und 
auch Beschwerden direkt an ihn herantragen 
könne. „Haben Sie Vertrauen zu mir", sagte 
er, „denn wir alle haben die eine große ge- 
meinsame Aufgabe: Den Menschen, die zu uns 
kommen, zu helfen!" 

Kreisobermedizinalrat Dr. Heinz Born, der 
neue Chefarzt des langener Kreiskranken- 
hauses. Dr. Born wurde am 21. Mai 1914 in 
Frankfurt-geboren. Als Chirurg war er unter 
Prof. WiUich, Frau Dr. Wähler und Prof. Dr. 
GelssendBrfer an der Universitätsklinik in 
Frankfurt tätig. Seine pathologische Ausbil- 
dung erfuhr er unter Prof. Laucher, Frank- 
furt. Am 1. Januar 1960 kam er.als Oberarzt 

an das Kreiskrankenhaus in Langen. 
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e Der Geflügelzuchtverein hält am 4. Ok- 
tober im Saalbau Eigenheim eine wichtige 
Versammlung ab. Auf der Tagesordnung 
steht die Lokalschau, die am 12. November 
im Bürgerhaus stattfindet und nicht, wie in 
den letzten Jahren, im Saalbau Eigenheim. 

Wir gratulieren 
. . Frau Karoline Gaußmann, geb. Koppen- 

höfer, Ernst-Ludwig-Straße 43, zum 75. Ge- 
burtstag am 4, Oktober; 
. . . Frau Marie Lautenschläger, geb. Gauß- 
mann, Höhnweg 2, zum 75. Geburtstag und 
Herrn Adam Daubert, Ernst-Ludwig-Str. 55, 
zum 70. Geburtstag am 6. Oktober. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsba- 
cher Einwohnern zu ihrem Wiegenfest viel 
Glück und eiinen zufriedenen Lebensabend. 

e Treffen der Spielmannszüge. Zum 2. Mal 
finden sich die Spielmannszüge des Turn- 
gaues Darmstadt zusammen. Es geht diesmal 
nicht, wie beim Landestreffen, um Püicht- 
märsche und Bewertung, sondern in freund- 
schaftlicher und kameradschaftlicher Weise 
geben sit, jedesmal bei einem anderen Bru- 
derverein, ihr Bestes. Daß die Spielleute ihr 
Programm nach und nach zur konzertanten 
Musik hin immer mehr emeitern, hat der 
Pfungstädter Zug bei seinem Hiersein im 
Eigenheim überzeugend gezeigt, und der 
große Beifall der Zuhörer bewies die Zu- 
stimmung zu dieser neuen Art. Die Pfung- 
städter wei'den auch diesmal wieder dabei 
sein, neben weiteren 8 Spielerchors mit etwa 
300 Mitwirkenden. Nach altem Brauch be- 
ginnt der Sonntag mit einem Weckruf. Ab 
8 Uhr folgen Freundschaftsspiele im Saalbau- 
Eigenheim. Nach dem Mittagessen, das die 
meisten Spielleute an den in freundschaft- 
licher Weise zur Verfügung gestellten Privat- 
tdschen einnehmen, spielen die Züge um 13.30 
Uhr getrennt voneinander, an verschiedenen 
Plätzien in Stanldkonzerten. Ihre Standorte: 
iBahnhof, SchiUerstraße (Ecke Gesohwindstr.), 
Niddastraße {unter der Linde), Woogstraße 
(frühere Dreschhalle), Ostendstr. (früherer 
Baderweg), Schulstr. (Ecke Langener Str.). 
Anschließend marschieren die einzelnen Züge 
im einem Sternmarsch zum seitherigen Hand- 
ballplatz am Bürgerhaus zu einem Massen- 
konzert. Bei dem dann folgenden Auftreten 

der Spielleute ab 15 Uhr, wiederum im Eigen- 
heim, bringen die einzelnen Züge nochmals 
ihre besonderen Darbietungen, die allen Be- 
suchern gefallen dürften. Um 19 Uhr beginnt 
dann der abschließende Tanz mit der Ka- 
pelle Melodia. Hoffentlich belohnen die 
Egelsbacher recht zahlreich mit ihrem Be- 
such den hiesiigen Spielmafinszug, der sich auf 
Anforderung immer bei Veranstaltungen zur 
Mitwirkung bereit erklärt. 

Wie der Oktober wittert 
Bauernregeln und Wettersprüche 

um den zehnten Monat des Jahres 
Schneit's im Oktober gleich, dann wird der 

Winter weich. 
Oktoberwetter zeigt stets an. wie's künftig 

um den März wird stahn. 
Bringt der Oktober schon Schnee und Eis, 

ist's schwerlich im Januar kalt und weiß. 
Ist im Oktober das Wetter hell, dann bringt 

es her den Winter schnell. 
Viel Nebel im Oktober — viel Schnee im 

Winter. 
Wenn's im Oktober wettert und leuchtet, 

viel Regen noch den Acker feuchtet. 
Nichts kann mehr vor Raupen schützen, als 

Oktobereis in Pfützen. 
Kommt im Oktober die Feldmaus ins Dorf, 

hacke das Holz und schneide den Torf. 
Hat der Oktober viel Regen gebracht, so hat 

er die Gottesäcker bedacht. 
Wenn im Oktober die Füchse bellen, rufen 

sie den Schnee herbei. 
Oktobers Ende reicht Allerheiligen die 

Hände. 

frzboufoi 
ez Herbstferien. Am vergangenen Samstag 

begannen die Herbstferien unserer Lessing- 
schule. Der Schulunterricht wird nach Ferien- 
schluß dann wieder am Montag, dem 16. Ok- 
tober. au den stundenplanmäßigen Zeiten 
aufgenommen. 

0ihntha\ 
FWV blieb Sieger in der Kommunalnachwahl 

Die Nachwahl zum Offenthaler Gemeinde- 
parlament brachte nun doch einer Seite eine 
Mehrheit. In der laufenden Legislaturperiode 
werden 7 Vertreter der Freien Wähler Ver- 
einigung und 5 Vertreter der Sozialdemokra- 
tischen Partei die Gemeindevertretung bilden. 
Welch großes Interesse man dieser Wahl in 
Offenthal entgegenbrachte, zeigt, daß 95,05''/o 
der Wahlberechtigten ihre Stimme abgegeben 
haben, das ist eine noch höhere Wahlbeteili- 
gung als vor einem Jahr, wo sie 93,0''/o betrug. 
Bereits bis zum Mitlag hatten über die Hälite 
aller Wähler ihrer Wahlpflicht genügt. Viele 
Offenthaler Bürger verfolgten dann am Sonn- 
tagabend im Wahllokal die Auszählung der 
Stii-nmen. Von den 1228 abgegebenen Stimmen 
entfielen auf die SPD 532 (1960 554), auf die 
FWV 691 (1960 551), ungültig waren nur 
5 Stimmen. 

iSö^cnbafn 

Hubertusjagd auf dem Neuhof. 
Der Frankfurter Reit- und Fahr-Club und 

Herr Dr. Egon Schumacher führen morgen 
nachmittag die traditionelle Schleppjagd, das 
große reitersportViche Ereignis des Rhein- 
Maingaues, durch. 14.00 Uhr ist das Stelldich- 
ein auf dem Gutshof Neuhof, 14.30 Uhr der 
Abritt. Uber 10 Kilometer geht die Jagd durch 
die Gemarkung Götzenhain bis an die Orts- 
grenz/e von Offenthal und den Westrand der 
Gemarkung Dietzenbach. Die Jagd steUt er- 
höhte Anforderungen. 15 Sprünge bis. ein 
Meter hoch und drei Meter breit sind ein- 
gelegt. Nur zuverlässige Pferde und geübte 
Reiter können teilnehmen, Anfänger können 
nicht mitreiten. Nach der Jagd ist für die ak- 
ti-i-en Teilnehmer und deren Begleitung in der 
Turnhalle in Götzenhain ein gemütliches Zu- 
sammensein vorgesehen. Die Zuschauer wer- 
den, wie alljährlich, geführt und können das 
farbenprächtige, sportliche Geschehen vom 
Wagen aus verfolgen. Hoffen wir, daß das 
schöne Herbstwetter der letzten Tage anhält, 
damit der Jagd ein volles Gelingen beschert 
ist. Im letzten Jahr nahmen etwa 150 Reiter 
an ihr teil. Unvergessen bleibt Reitern und 
Zuschauern stets das Erleben, wenn die Reiter 
der hechelnden Hundemeute des Rhein.- 
Westf.-iSchleppjagdvereins folgen, bald in 
Staub gehüllt, bald vor herbstbunter Wald- 
kulisse langsam dahinziehend oder in wilder 
Jagd über den weiten Götzenhainer Wiesen- 
grund dahingaloppierend. 

Hohe Ehrung für Ahbürgermeister 

Georg Zimmer X. 

Höchst seltene Auszeichnung für Kommunalpolitiker einer kleinen Gemeinde 
Bis auf den letzten Platz war am vergange- 

nen Donnerstagabend der Saal „Zum neuen 
Löwen" besetzt, in den der Verein Hessischer 
Bürgermeister zu einer Feierstunde eingela- 
den hatte, um einem ehemaligen Kollegen 
eine hohe Ehrung zuteil werden zu lassen. 

Nach dem festlichen Auftakt durch die 
Kapelle des Musikvereins Offenthal unter 
Leitung von Karl Heinrich Hang und nach 
Gesangsdarbietungen des gemischten Chors 
der Sport- und Sängergemeinschaft Offenthal 
unter Leitung von Chormeister Christian 
Siegler begrüßte Bürgermeister Böhn aus 
Hainstadt in seiner Eigenschaft als Kreisvor- 
sitzender des Vereins Hessischer Bürgermei- 
ster die Anwesenden. Viel Beifall wurde ge- 
spendet, als Bürgermeister Böhn den Hessi- 
schen Innenminister Heinrich Schneider, 
Landrat Jakob Heil, den Präsidenten des 
Hess. Gemeindetages, Bürgermeistei- Anton 
Dey, den Direktor des Hessischen Gemeinde- 
lages, Hans Muntzke, den neu gewählten 
Bundestagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt 
aus Sprendlingen und die vielen Bürgermei- 
ster aus der näheren und weiteren Umgebung 
begrüßte. Nicht enden wollte jedoch der Bei- 
fall, als der Willkommensgruß Altbürgermei- 
ster Georg Zimmer und seiner Gattin galt, die 
in der Mitte der ersten Stuhlreihe Platz ge- 
nommen hatten. 

Herr Böhn gab den Anwesenden sodann 
einen Übert)lick über die Person und die Ver- 
dienste des Freiiherrn vom Stein. Dieser 
große Deutsche mit seinen Bemühungen um 
eine Neugestaltung des preußischen Staates, 
seinem Kampf für eine nationale Erhebung 
gegen die Napoleon-Herrschaft, seiner uner- 
müdlichen Arbeit für ein freies Staatsiaürger- 
tum in Deutschland wurde für alle Zeiten zu 
einem Symbol für Freiheit und Selbstver- 
waltung. Die Plakette, die aus diesem Geiste 
heraus von der Hessischen Regierung gestif- 
tet wurde, sei eine der höchsten Auszeich- 
nungen, die einem Kommunalpolitiker für 
seine Verdienste gegeben werden könne. Den 
Dank an den Herrn Innenminister, der einem 
ehemaligen Bürgermeister einer kleinen Ge- 
meinde diese hohe Auszeichnung zuteil wer- 
den lasse, drückte Bürgermeister Böhn durch 
Überreichung eines Blumengebindes aus. 

Zu Beginn seiner Festrede brachte Staats- 
minister Heinrich Schneider zum Ausdruck, 
daß man zusammengekommen sei, um den 
langjährigen, verdienten, ehrenamtlichen 
Bürgermeister von Otfenthal, Hen'n Georg 
Zimmer X. zu ehren. Der Minister betonte, 

Innungskrankenkassen wurden „Millionär" 
Die Mitgliederzahl der Innungskranken- 

kassen in der Bundesrepublik lag am 1. Mai 
19'61 erstmalig über der Mülionengrenze. Nach 
einer vom Bundesministerium für Arbeit und 
Sozialordnung herausgegebenen Statistik sind 
an diesem Tag bei den 159 Innungskranken- 
kassen im Bundesgebiet 1003 581 Personen 
(ohne Angehörige) versichert gewesen. Die 
Innungskrankenkassen sind Sonderkassen des 
Handwerks. 

daß er gerne gekommen sei, weil er dadurch 
nicht nur den Herrn Altbürgermeister, son- 
dern auch den übrigen hessischen Bürger- 
meistern, die ein Leben in Sorge für die All- 
gemeinheit geführt haben und führen, seine 
Reverenz ei-weisen könne. 

Der Herr Innenminister ging nun auf die 
Wandlung der Aulgaben des Bürgermeisters 
in den letzten Jahrzehnten ein. Die heutige 
Stellung des Bürgermeisters in der Gemeinde 
unterscheidet sich grundlegend von der ver- 
gangener Zeiten. Man brauche da nur an die 
Fragen der Abwässerbeseitigung, die Trink- 
wasserversorgung, an Straßenbau,. Baulandbe- 
schaffung, Schulneubau und die Ei-richtung 
von Kindergärten und Sportplätzen zu den- 
ken. Letzterem komme heute eine wesentlich 
höhere Bedeutung au als in fmheren Jahren. 
Besonders seien die Aufgaben der Bürger- 
meister in den Wachstumsgemeinden, zu de- 
nen auch Oftenthal gehöre, angestiegen. Das 
Amt des Bürgermeisters erfordere heute die 
volle Arbeitskraft eines Mannes, wobei der 
Minister darauf hinwies, daß auch in Ge- 
meinden unter 1500 Einwohnern es in Zukunft 
kaum zu umgehen sein werde, die Stelle des 
Bürgermeisters in eine hauptamtliche umzu- 
wandeln. Unter dem Beifall der Anwesenden 
sprach Minister Schneider Herrn Altbürger- 
meister Zimmer seine höchste Anerkennung 
aus, daß er über 15 Jahre lang ehrenamtlich 
seitier Gemeinde vorgestanden habe und die 
immer größer werdenden Aufgaben bewäl- 
tigte. In diesem Zusammenhang gab der Mi- 
nister iiekannt, daß das Land Hessen künftig 
alle ehrenamtlichen Bürgermeister, die in Not 
geraten sind, so unterstützen werde, daß sie 
einen sorglosen Lebensabend führen können. 

Eine "Würdigung der von Altbürgermeister 
Zimmer seit 1945 in der Kommunalpolitik 
geleisteten Arbeiten schloß Staatsminister 
Schneider mit den Worten: „Ihr besonderes 

Verdienst in all diesen Jahren ist es gewesen, 
daß Sie es verstanden haben, eine von der 
gesamten Bürgerschaft des Ortes getragene 
Kommunalarbeit zu leisten". Als Gedenkgabe 
für die aufopferungsvolle ehrenamtliche Tä- 
tigkeit überreichte nun Staatsminister Hein- 
rich Schneider im Namen der Hess. Landes- 
regierung Herrn Altbürgermeister Georg Zim- 
mer die „Freiherr-vom-Stein-Plakette", wo- 
mit er gleichzeitig die besten Wünsche zum 
65. Geburtstag aussprach, den der Altbürger- 
meister am 19. September beging. Mit beweg- 
ten Worten dankte Altbürgermeister Zimmer 
für die ihm zuteil gewordene Ehrung. Seine 
Worte: „Ich hoffe, im Dienste der Gemeinde 
Otfenthal meine Tätigkeit durchgeführt zu 
haben", wurden von den Anwesenden mit 
starkem Beifall quittiert. Innenminister Hein- 
rich Schneider versäumte es aber auch nicht, 
der Gattin des Altbürgermeisters Worte der 
Anerkennung zukommen zu lassen. „Wenn 
Männer im öffentlichen Leben wirken, so 
haben deren Frauen in der Regel kein leich- 
tes Los zu tragen und viele Opfer zu brin- 
gen. Aber wenn ein solcher Mann geehrt 
wird, trifft diese Ehrung auch seine Frau, die 
ihm half". 

Nun schlössen sich die Glückwünsche der 
Ehrengäste, sowie der Bürgermeistei' von 
Offenthal, Langen, Sprendlingen und Götzen- 
hain an. Im Auftrag der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft überbrachte der 1. Vorsitzende 
Adam Werner die Glückwünsche. Der Vorsit- 
zende des SPD-Ortsvereins, Willi Bitsch, 
sagte bei seiner Gratulation, daß mit dieser 
.'Auszeichnung auch die SPID in Offenthal ge- 
ehrt worden sei. Als letzter Gratulant ergriff 
Direktor Hans Muntzke, gleichzeitig in seiner 
Eigenschaft als Vorsitzender des Kreistages 
das Wort. Er rief den Offenthalern zu: „Ein 
Mann aus Ihrer Mitte wurde geehrt und wir 
sind stolz auf diesen Mann". Seine besten 
Wünsche galten dem geehrten Altbürgermei- 
ster nebst Gattin, sowie der gesamten Ge- 
meinde Offenthal. 

Am Ende der Feierstunde war Altbürger- 
meister Georg Z'immer von einer Menge Blu- 
men umgeben und mußte noch viele Hände 
schütteln, die ihm dankbare Mitbürger ent- 
gegenstreckten. 

Altbürgermeister Oeoig Zlmiher ertiHlt die Frelherr-vow-Steln-W^kotle. 
Ein Bild von der feierlichen Überreichung. 

Einstweilige Verfügung gegen Ersatzkassen. 
Im Streit zwischen den Zahnärzten und den 
Ersatzkassen hat das Landgericht Köln dem 
Verband der Angestelltenkrankenkassen durch 
eine Einstweilige Verfügung untersagt, weiter 
die Versicherten der Ersatzkassen aufzufor- 
dern, ihre Zahnarztrechnungen nicht zu be- 
zahlen, sondern sich eher verklagen zu lassen. 
Diese Aufforderung dürfe künftig weder aus- 
gesprochen noch verbreitet werden. 

Dreißigfache Radioaktivität. Seit Wieder- 
aufnahme der sowjetischen Atombombenver- 
suche hat die Radioaktivität des Regenwassers 
um das Dreißigfache zugenommen. Dies stellte 
die staatliche Bakteriologische Untersuchungs- 
anstalt Würzburg durch Messungen fest. Die 
Höhe der Radioaktivität ist nach Ansicht der 
Wissenschaftler jedoch nicht gesundheitsge- 
fährdend. 

Student fiel vom Dach 
Am Sonntag gegen Morgen verunglückte in 

Darmstadt ein Student schwer, als er einem 
Kommilitonen einen Besuch über das Dach 
abstatten wollte. Er war aus dem Gangfenster 
auf das Dach gestiegen, um die wenige Meter 
entfernte Kammer auf diesem Wege zu errei- 
chen. Auf dem feuchten Dach muß er den 
Halt verloren haben. Er stürzte 15 Meter in 
die Tiefe und schlug mit dem Kopf auf eine 
Mülltonne. Der 23 Jahre alte Student, der aus 
Friedberg stammt, liegt mit schweren Ver- 
letzungen im Krankenhaus. 

RECHTSECKE 
Verdacht genügt . . . 

— Aber kritisch prüfen, 
fordert das Bundesarbeitsgericht — 

Nach einem kürzlich ergangenen Urteil des 
.Bundesarbeitsgerichts kann nicht nur eine er- 
wiesene strafbare Handlung eines Arbeitneh- 
mers, sondern auch schon der durch Tatsachen 
begründete schwere Verdacht, eine solche 
Handlung begangen zu haben, ein Grund zur 
fristlosen Kündigung sein. 

Schon ein bloßer Verdacht — heißt es in 
1 der Urteilsbegründung — kann das Arbeits- 
I Verhältnis derart belasten, daß dem Arteit- 

geber bei Berücksichtigung aller Umstände 
nicht zuzumuten ist, es bis zum Ablauf der 
ordentlichen Kündigungsfrist tortzusetzen. 

Grundsätzlich — fügten die Richter jedoch 
hinzu — müsse bei einem bloßen Verdacht 
besonders kritisch geprüft werden, ob er wirk- 
lich schwer genug sei, d. h. ob er ausreiche, 
einen verständigen und gerecht wägenden 
Arbeitgeber zu der einschneidenden und u. U. 
existenzvernichtenden Maßnahme einer frist- 
losen Kündigung zu veranlassen. Auf jeden 
Fall müsse nicht nur der Grad des Verdachtes 
schwer sein, sondern auch die strafbare Hand- 
lung selbst, deren der Arbeitnehmer verdäch- 

Vorrat inn Haushalt 
gibt Sidierheit 

|Zum Grundvorrat gehören: 
1 Reis, Teigwaren, 
Zud<er, Fett, Fleisch- und 
Fischkonserven 

tig ist. Feste Regeln ließen sich jedoch dar- 
über nicht aufstellen; vielmehr seien im Hin- 
blick auf den unbestimmten Rechtsbegriff des 
„wichtigen Grundes" und des in ihm liegenden 
relativen Merkmals der Zumutbariceit immer 
die besonderen Umstände des Einzelfalles 
entscheidend. 

(Urteil des Bundesarbeitsgerichts vom 23. 2. 
1961 — 2 AZR 187/59) 

Kraftfahrzeugsteuer auch für Gemeinden 
Das Land Hessen hat als erstes Land der 

Bundesrepublik die Gemeinden und Ijand- 
kreise an dem Aufkommen der Kraftfahr- 
zeugsteuer beteiligt. Nach diesem Kraftfahr- 
zeugsteuerverbundgesetz werden 25»/o des Ge- 
samtaufkommens an die Gemeinden u. Kreise 
verteilt. Außerdem werden einmalige Zu- 
schüsse gewährt, die zum Um- und Ausbau 
der Ortsdurchfahrten und zur Beseitigung 
schienengleicher Bahnübergänge verwendet 
werden sollen. 

Für den Regierungsbezirk Darmstadt hat 
der Hessische Minister für Wirtschaft und 
Verkehr einen Betrag von 530 000 OM zur 
Verfügung gestellt. Gemeinden und Kreisen 
im gesamten Land Hessen stehen 15 Millio- 
nen DM zur Verfügung, die für den Ausbau 
gemeindeeigener Straßen verwendet wenden 
können. Da aber im Zuge von Straßenher- 
stellungen solcher Straßen, die vom Land 
Hessen oder den Kreisen unterhalten werden 
müssen, auch für die Gemeinden erhebliche 
Nebenkosten entstehen, werden einmalige 
Zuschüsse gewährt. Diese Zuschüsse dienen 
für die Herstellung von Gossenpflasterungen, 
Hochbordsteinen, Anlegen von Radwegen, 
Parkflächen, Böschungsmauern und all den 
Arbeiten, die die Gemeinden selbst tragen 
müssen. 

ZUM LACHEN 
„Jim", fragte der Kaktus-Jack den rauhen 

Jim, „wo warst du denn so lange, denn ich 
habe dich ja mindestens drei Monate nicht 
mehr gesehen?". - „Ich war ven;eLst!" - „Vei- 
redst?" echote da der Kaktus-Jack gedehnt, 
„sage einmal, warum hast du denn nicht Be- 
rufung eingelegt?" 

Wie in einem aufgescheuchten Ameisen- 
haufen ging es plötzlich in der Strafanstalt 
des Kreisstädtchens zu. „Wais dst denn heute 
wieder los?" fragte da ein Stammkunde den 
Wärter. „Morgen kommt doch der Regie- 
nungspräsident!" erwidert der Wärter auf- 
klärend. „So", grinst da der alte Ganove, 
„was hat denn der ausgefruessen?" 

*" Beilagenhinweis: 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekit ider Kaufhof-AG, Frankfurt a. M., bei. 
Wir bitten unsere !Leser um Beachtung. 
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Tropenhelm, an dem menschenleeren Ufer, 
das niemanden gehört als den Kameldornen, 
den Schlangen, verschiedenen Insekten und der 
heißen Sonne des Roten Meeres und — den 
Schmugglern. Wir waren kaum gelandet und 
hatten unser Boot ein bißdien den Strand 
heraufgezogen, da hörten wir Hufgetrappel, 
und nur Sekunden vergingen, bis zwei ägyp- 
tische Polizisten auftauchten auf Ihren weißen 
Rennkamelen, Streifen gegen den Haschisch- 
Schmuggel, denn auch das Jenseitige, asiatische 
Ufer des Kanals gehört zu Aegypten. 

Die beiden sahen prächtig aus. Der eine war 
ganz in einen weißen Burnus gehüllt, aus 
dem nur die Augen und ein Teil der Nase 
hervorsahen und unten gelbe lederne Pan- 
tolTei. Ueber seinem Kamel, dem elnhöckrl- 
gen, lag eine rote, bestickte Decke, mit Qua- 
sten garniert Der andere Reiter trug sandfar- 
bene Hosen mit Wickelgamaschen, einen eben- 
solchen Rock und einen Kegelhut ohne Schirm 
vorne, aber mit langem Nackenschutz hinten 
herunter. 

So galoppierten sie die Dünen-herunter. ge- 
radewegs auf uns zu. Der Uniformierte 
spracli uns auf Arabisch an, wir antworteten 
englisch, aber er itonnte ebensoweng Eng- 
lisch wie wir Arabisch — und dann geschah 
etwas Unerwartetes: Unschlüssig geworden 
holte der Uniformierte eine Pfeife und einen 
Tabaksbeutel aus der Tasche, weil er sah, 
daß Ich auch meine Pfeife und einen Tabaks- 
beutel in der Hand hielt Im gleichen Augen- 
blick reiche ich ihm meinen Tabak auf das Reit- 
tier hinauf, und ohne Zögern nimmt er an, 
reicht mir den seinen herunter und wir stop- 
fen unsere Pfeifen. Mein Begleiter hat inzwi- 
schen seine Zigaretten herausgeholt Der Bur- 
nusmann lehnt zwar dankend ab, aber der 
Bann Ist gebrochen, und es ist wie eine Szene 
aus Karl May. 

Mit Händen und Füßen unterhielten wir 
uns dann, der Uniformierte warf einen kur- 
zen Blidt in unser Boot, wo natürlich kein 
Sdimuggelgut zu (Inden war. Dann stieg er 
wieder auf, und so grußlos der Empfang ge- 
wesen war, jetzt neigten sich beide und sagten 
Salaam. Und wir salaamten auch und sag- 
ten „Saida", das heißt „Auf Wiedersehen". 

Macht mit, wir basfein uns einen Windvogel! 

Jetzt ist die Zeit gekommen, die Drachen 
auf den Stoppelfeldern steigen zu lassen. Ein 
besonders schöner Drachen, der hoch in der 
Luft wie ein großer Vogel aussteht, ist der 
Windvogel auf der nebenstehenden Zeichnung. 

Ihr benötigt: für den Drachen grünes Lei- 
nen 80 cm X 60 cm, 2 Streifen gelbes Leinen 
50 cm X 2'/» cm (Nr. 5 u. 6), 1 Streifen gelbes 
Leinen 60 cm x 2'/i! cm (Nr. 7), 2 Streifen 
blaues Leinen 25 cm x 11 cm' (Nr. 8 und 9). 

Außerdem 4 Bambusstöcke von folgender 
Größe: 73 cm lang x 7 mm stark, 58 cm 
lang x 7 mm stark, 48 cm lang x 7 mm 
stark. 23 cm lang x 5 mm stark. 

Dann benötigt ihr noch 4 Streifen Kunst- 
leder 6 cm lang mal 3 cm breit, eine Rolle 
dünnen Bindfaden von mindestens 50 Metern 
und einen I cm Durchmesser großen Ring. 

Nun zur Arbeit. Zeichnet euch nach der 
Abbildung einen Papierschnitt. Danach sclinei- 
det ihr' den Drachen aus. Dann bittet eure 
Mutter oder eine größere Schwester, den 
Drachen zu nähen. Das geht in folgender 
Reihenfolge vor sich. Zuerst wird der mitt- 
lere Streifen (Nr. 7) der Länge nach auf den 
Drachen genäht. In ihn wird dann der 58 cm 
große Bambusstab hineingeschoben. Dann 
säumt ihr beide breiten Streifen (Nr. 8 u. 9) 

an den langen Sei- 
ten. Faltet sie an- 
schließend mit den 
schmalen Seiten auf- 
einander lind näht 
dort, wo der Stoff- 
bruch entsteht, eine 
2 cm breite Naht. 

Anschließend legt 
ihr die beiden an- 
ieren schmalen Strei- 
fen (Nr. 3 u. 6) auf 
den Dradien und 
schiebt den breiten 
Streifen unter die 
Innennaht auf bei- 
den Seiten oben und 
unten. Nun werden 
diese Streifen aufge- 
steppt. In den Saum 
der breiten Streifen 

Zum Kopfzerbredien 
Versteckte LSnder 

1. An Erdenleid. 2. Nie in Dosen, 3. Kame- 
raden, 4. Koechin Lina Pudklms Brei, 5. Rate 
uns, Lla. In Jedem dieser fünf Sätze, Satz- 
teile und Wörter ist ein Ländername verstedtt. 
Ihr müßt alle Buchstaben rlditig umstellen, 
dann findet ihi die fünf l.,ändernamen. Wenn 
Ihr nun nodi deren Anfangsbuchstaben hinter- 
einander schreibt, dann habt ihr zum Schluß 
noch einen Nebenfluß des Mains. 

Auflösungen 
uppiN - uanB.ilsnv t Miiq 
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schiebt ihr den 48 cm langen Bam- 
busstab. Auf der kleinen Skizze 
könnt ihr es genau sehen. Dann bit- 
tet euren Schuhmacher, daß er euch 
in den Saum 4 Oesen befestigt. In 
jeden breiten Streifen kommen zwei 
Oesen. 

Befestigt den Bambusstab indem 
ihr die beiden inneren Oesen mit 
Bindfaden, der straft am Bambusstab 
entlang führt, verbindet. Die beiden 
anderen Oesen werden mit einem 
75 cm langen Faden verbunden. In 
den langen Bindfaden knotet ihr noch 
ungefähr 28 cm von dem Bind- 
faden-Anfang, der am Drachenkopf 
liegt, einen Ring ein. Jetzt wird der 
Drachen umgedreht, die Kunstleder- 
streifen zusammengefaltet und mit 
dem Bruch an den Drachenrand in 
die angegebenen Ecken, die auf der Gesamtbreite: 80 cm, Höhe 60 cm, I Kästchen = 5x5 cm. 
Skizze mit 1 bis 4 angegeben sind, 
gelegt. Anschließend wird der Drachen nach stab in die Ecken 3 und 4. Dann knotet 
der Seite, wo die Kunstlederecken sind, ge- den restlichen Bindfaden an den Ring, 
säumt. Zum Schluß noch ein kleiner Tip: damit der 

Nun braucht ihr nur noch die beiden üb- Drachen besonders hoch steigt, müßt ihr ihn 
rigen Bambusstäbe in die Kunstlederecken immer an der Leine ein wenig nach unten 
einzuschieben. Der lange Bambusstab kommt ziehen, dann bekommt er neuen Aufwind und 
in die Ecken 1 und 2, der kurze Bambus- steigt wieder höher. 

Die Reiter auf den weißen Kamelen 

Von heiBen Tagen im Land der Pharaonen erzählt Walter Frick 
Wir waren damals Kriegsgefangene in 

Aegypten und lagen in Zelten unweit des 
großen Bittersees. Der Suezkanal geht durch 
diesen See hindurch, und dort müssen die 
Sdiifte, oft zwanzig und mehr, warten, denn 
der eigentlidie Kanal hat Einbahnverkehr. Seit 
dem Krieg waren sdion mehr als zwei Jahre 
vergangen, und wir hatten zlemlidi viel Frei- 
heit, so viel, daß wir uns den ganzen Tag 
außerhalb des Lagers aufhalten durften, eine 
Wohltat bei der ständigen Hitze, denn so 
konnten wir baden und Wassersport treiben. 

Ein Kapitän von der Handel.-Jmarine und 
ich bauten uns ein kleines Segelboot. Wir 
brachten es unter Sdiwierigkelten zusammen, 
überraschten unsere Herren, die Engländer, 
nicht weniger damit und verkauften es spä- 
ter für gutes Geld an einen von ihnen. 

Ja, und damals wie heute wurde endlos Ha- 
schisch geschmuggelt. Ganz in der Oeffent- 
lichkeit saßen die armen Fellachen vor ihren 
jämmerlichen Hütten an den staubigen, hei- 
ßen Straßen, rauchten die Wasserpfeife und 
hatten obendrauf die zwei, drei gelben Kü- 
geldien liegen, das Mohngift, das herrliche 
Träume schenken soll — und das zu langsa- 
mem Siechtum und einem gräßlidien Tod 
führt. — Wir beide waren alles andere als 
Haschisch-Schmuggler, als wir eines Tages 

nach neuen Ufern aufbrachen. Ach, sie lagen 
nur etwa zwölf Kilometer entfernt, diese 
neuen Ufer, es war die asiatische Seite des 
Sees, Wüste wie hüben auch, unbewohnt, nur 
am Rande des Wassers, mit struppigem, hitze- 
festem Gebüsch bestanden, wo weit entfernt 
der Sinai sich erhebt. 

Wir kamen um die Mittagszeit drüben an, 
zwei barfüßige Segler in Hemd, Hose und 

Unerseizlidi ist noch 
heute das Kamel fQr die 
Bewohner der afrikani- 
schen Wüstengebiete. 
Wie ein Bild aus Karl 
May's „Durch die Wöste" 
mutet der Beduine mit 
seinem Kamel an. Es Ist 
sein bester Besitz, denn 
ohne das geduldige, ge- 
nügsame und schnelle 
„Wüstenschiff", wie man 
es wegen seines sdiwan- 
kenden Ganges auch 
nennt, wäre er Im un- 
endlldien Sandmeer Afri- 
kas verloren. Am kost- 
barsten sind die welBen 
Rennkamele der Araber. 

Zwangsheiraien gab es auch in Hessen 

König als Heiratsvermittler — Ehe als Finanzausgleich 
Zwangsheiraten — was ist das? Nur wenige 

noch werden eine Vorstellung mit diesem Be- 
griff verbinden. Zwangsheiraten, das waren 
von den Landesherren befohlene Ehen im 
Mittelalter. Man sagt, so etwa geibe es heute 
nicht mehr. Denn es gibt ja keine Fürsten 
mehr. Im Mittelalter aber gab es sie wohl — 
auch in Hessen. Beispiele in alten Chroniken 
zeigen es. 

So wird vom Kaiser Maximilian berichtet, 
er habe ein siebenjäihriges Kind, das durch 
den Tod des Vaters zu ansehnlichem Vermö- 
gen gekommen war, gegen den Willen seiner 
Verwandten mit einem Truchseß seines Ge- 

folges vermählt. Dem Truchseß konnte er auf 
diese Weise eine ansehnliche Summe Geldes 
zukommen lassen, oime in den eigenen Beutel 
zu greifen — eine damals nicht selten geübte 
Praxis! Denn dem König fiel bei dieser Mani- 
pulation das Vermögen des Kindes zu. 

Es gab Ausnahmen 
Nicht alle Fürsten allerdings befolgten diese 

Sitte, ihre Untertanen mit anderen Unter- 
tanen zu verheiraten, wenn sie gerade Lust 
dazu hatten. Landgraf Ludwig der Fried- 
fertige z. B. garantierte den Bürgern von 
Nidda im Jahre 1450, „daß sie sich und ihre 

Kindern, es sy Mane oder frauwe, und wie 
jung und alt die sin, mögen geben oder ver- 
trauen zu der heiligen Ehe, wann, wem oder 
wohin sie datz gelüstet, und daß sie hierbey 
nicht wider Willen sollen gedrungen werden". 
Ahnliche Vorrechte genossen die Bürger der 
Städte Kassel, Immenhausen, Wolfhagen und 
Zierenberg in den Jahren 1489 bis 1500. 

Der König mußte helfen 
In Frankfurt scheint es dieses Vorrecht 

nicht gegeben zu haben. Wie sonst könnte 
eine Frankfurter Chronik von dieser Ehe- 
schließung berichten? Von einem Marschall, 
so heißt es da, erhielten die Eltern eines jun- 
gen Bürgermädchens die „freudige Nachricht" 
von deren Verlobung mit einem jungen Adli- 
gen des kaiserlichen Hofes. Der Höfling hatte 

an dem Mädchen Gefallen gefunden, mußte 
aber mit dem Widerstand der Eltern rechnen. 
Deshalb wandte er sich an den Kaiser und 
bat ihn, kraft seiner Machtvollkommenheit 
durch den Marschall vor der Wohnung des 
Mädchens dieses öffentlich als seine Braut 
ausrufen zu lassen. Und also geschah es . . . 

Heute kann der König nicht mehr helfen, 
wenn einer das Mädchen seiner Wahl nicht 
bekommt. 

255 ODO besuchten die „ANUGA 1961". Die 
bisher größte ernäihrungswirtschaftliche Lei- 
stungsschau der Welt, die von 2142 Ausstel- 
lern aus 45 Ländern beschickte „Allgemeine 
Nahrungs- u. Genußmittel-Ausstellung 1961" 
(ANUGA) .in Köln, hat nach neuntägiger 
Dauer ihre Pforten geschlossen. Sie zählte 
insgesamt 255 000 Besucher. 

ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright ,LUag", Westendorf, 
durch Verlag v Graberg & Görg, Wiesbaden 

(3. Fortsetzung) 
Als sie die Augen zudrückt, daß die Trä- 

nen nicht laufen können, sieht sie Im Geist 
deutlich vor sich den großen Viereckhof auf 
dem Hügel vor dem Dorf, und die zwei 
großen Kastanien beim Einfahrtstor. Die Leute 
erzählen, es wäre einmal ein Kloster gewesen 
und manche' sagen, ein Sdiloß Ja. wie ein 
Schloß sieht es fast auch aus. 

Sie tiat geglaubt, sie kann das gar niAl 
ertragen, vor lauter Stolz und Seligkeit, wie 
der Toni zu Ihr geredet hat. das war schon 
im Frühjahr, daß er sie so gern hat. und 
daß er keine andere zur Frau nimmt, abei 
sie soll niemand nichts sagen, bevor er nicbt 
mit seinem Vater geredet, der ihm die reiche 
und sdiiache Müllerstochter In Pölla aufhalsen 
möchte. 

damals Ist sie tierumgegangen wie im 
Traum. Sie hat immer auf eine gute Stunde 
gewartet, wo sie ihm einmal sagen kann, daß 
sie ein Kind hat. Aber andere sind ihr zu- 
vorgekommen. Er hat sie dann gar nidit re- 
den lassen, er hat sie gleich angefahren, ob 
denn das wahr wäre, er hätte immer ge- 
dadit, der Bub wäre von einer Verwandt- 
schaft von der Wettl oder einfach ein Kost- 
kind. 

Dann war doch alles wieder gut geworden, 
und er hat ihr Immer wieder gesagt, wie lieb 
er sie hat. bis heute, wo er Ihr das angetan 
hat, daß er ihr ins Gesidit hinein gesagt hat; 
Er nimmt sich keine, die ein Kind hat. Nein, 
sie möchte bestimmt nicht seine Kinder In der 
Ehe hinter dem Loisl zurücksetzen, eher um- 
gekehrt, denn ein lediges Kind bleibt halt ein 
lediges Kindl 

„Gelt, Loisl 1" Sie hebt sich ein wenig auf 
dem Ellbogen und schaut auf das sdilafende 

Kind hinunter „Wann dei Vattei net so a 
Sdiuft gwesen wär, nadiher w8m mir zwei 
halt jetzt in der Stadt, und du könntest auf 
an Elektrotechniker lernen, später, wie dei 
Vatter einer gwesen Ist" 

Sie sinkt wieder zurüdt In die Kissen und 
schiebt das Kind ein wenig von sidi. 

„Mei ganz Leben Is verpatzt durch dil Mei 
4anz Leben freut mi nimmer!" und denkt 
weiter: Wie er nur so sein kann, der Toni, 
mich mödite er haben, und eine andere mödite 
er heiraten, und alles wegen dem Loisl. 

Sie preßt die Lippen zusammen, legt die 
geschlossenen Fäuste auf die Tudient, liegt 
kerzengerade und steif und starrt in die 
bläuliche Helle des kleinen Fensters, 

Die Kammer von Christian geht in den 
Obstgarten hinaus. Der Christian liegt sdion 
im Bett, die Hände hinter dem Kopf ver- 
schränkt. und denkt heftjg über etwas nach 
Dann springt er mit beiden Füßen heraus 
Hus dem Bett und langt sich, ohne Licht zu 
machen, hinter dem Kasten eine Hacke her- 
vor und ein paar Nägel. Bloßfüßig geht er 
auf den Hof hinaus, durch die Scheuer, In 
die silberne Lichtstäbe des Mondes durch die 
Ritzen der Bretter fallen, und geht hinaus In 
den hell beschienenen Obstgarten. 

Das Gras ist naß und feuchtet den Rand 
seiner blau-weiß gestreiften Unterhosen, aber 
so was merkt der Christian nicht. Er hält die 
Nägel mit den Zähnen zwischen den schma- 
len Lippen, und der Arm mit der Hacke 
hängt lang herunter und baumelt. 

Bald Ist er ganz hinten am Zaun ange- 
langt, wirft die Hacke zu Boden, biegt das 
lose gewordene, Brett gerade und nagelt es 
fest. 

In der lautlosen Stille der Nacht dröhnen 
die Hammerschläge, und auf einmal steht 
eine lange Gestalt jenseits des Zaunes, und 
ein braunes, faltiges und kantiges Gesidit mit 
verkniffenem Mund hebt sidi lachend dar- 
über. 

„Etzt hab Ich net gwußt, was da so bum- 
mert Was treibst denn du da in der Nacht? 
A so an Knedit hätt i a gern, der was bei 

nachtschlafender Zeit noch arbeit. Madisi dös 
Lod) zu, daß euer Mensch da net aussl- 
sdilupfen kann. 1 weiß eh alles. Da tust abei 
gut dran, da muß I dl loben. Aber hast dö.>; 
net bei Tag machen könn'n?" 

Der (Christian gibt keine Antwort, er kam. 
den alten Gschwandtner auf seinen Tod nldii 
leiden. Er nimmt die Hacke auf, wendet sich 
kurz um und geht zurüdt in seine Kammer 

„Also, der weiß's a sdio. der Alte... No 
etzt is's aus. die Tür is abgsperrt. den Schlüs- 
sel hab 1, übern Zaun nüber kann s' net 
Also, da hint werdn sie sich wohl nimmei 
treilen. Soll Ihr a Ruh lassen, der Gschwandt- 
ner-Bua, soll s' nur ganz In Ruh lassen 
kommt nix Gscheits raus . sunst möcht ich 
ihr's ja vergunnen." 

Er wirft sieh in das Bett, daß die alten 
Bretter ächzen. Die Mienen in dem kantigen 
Gesidit sind noch immer drohend gespannt 
und geben erst ganz langsam nach im tiefen 
Sdilaf. 

* 
Es gingen die Tage, und sie waren nicht 

gut Niemand wußte recht zu sagen, warum, 
denn die Sonne schien, wie sie zu einem rich- 
tigen Heuwetter zu sdieinen hat. Die Wettl 
war sogar selber mit draußen, und der kleine 
Loisl lief mit seinen did^en, etwas krummen 
Beinchen, lief, stolperte, wollte einen Schmet- 
terling fangen, fiel und lachte krähend. 

Wenn die Nanna unter ihrem roten, weiß- 
getupften Kopftuch zu ihm herübersah,' run- 
zelte sie die Stlrne. Sie war seltsam verändert 
hastig bei der Arbeit als wäre die nur dazu 
da, sich zu betäuben. Dazwischen warf sie 
manches Wort hin, daß das Leben überhaupt 
nichts wert sei, und daß sie damals bei der 
Entbindung, wo es so nahe dran war. hätte 
sterben sollen. 

Der Christian saß kerzengerade und wie 
von Holz geschnitzt auf seinem Stuhl, und in 
seinem Gesicht waren die Kinnladen wie aus 
Stein. Wenn sie so spradi, bekamen nur seine 
Fäuste, die auf dem Tisdi lagen, ein kleines 
Zittern. Er sagte kein Wort 

Die Wettl sah kummervoll drein und meinte, 
das wäre ein sündiges Reden, Wir wären 

nidii zum Vergnügen auf der Welt, sondern 
um unsere Pflicht zu tun. und sie hätte Jetzt 
das Kind, und sie müsse für es da sein. 

Das hätte die Wettl nidit sagen sollen. Die 
Nanna sprang hastig auf und lief aus der 
Küdhe. Dann hörte man drinnen In der Kam- 
mer das Kind jämmerlidi weinen. 

Der Christian und die Wettl sahen sich 
stumm In die Augen. Die Wetti stand auf 
und ging hinein in die Kammer, sie wollte 
letzt ein ernstliches Wort mit ihr reden, denn 
sie hat schon lang beobachtet daß die Nanna 
so anders gegen das Kind ist aber.. die 
Kammer war leer. 

Sie hatte noch gerade das Zuschlagen der 
andern Tür gehört Da nahm sie das Kind 
heraus in die Küche und hielt es auf dem 
Schoß, bis es eingeschlafen war. Später nahm 
sie es zu sidi ins Bett. 

Der Christian aber horchte in die Nacht 
hinaus, die verlassen und dunkel dalag, und 
wenn er eine schmale Gestalt sich aus der 
Schwärze schälen sah und ihren leichten Tritt 
erkannte, drückte er sich in die Rundung eines 
Torbogens oder suchte und fand sonst etwas, 
ihn vor ihren Blicken zu bergen. Da ließ er sie 
dann an sich vorbei, und das Herz in der 
Brust tat ihm so weh, daß er kaum Atem 
dehen konnte. 

Manchmal fiel die Nanna mit einer er- 
schredtenden, wilden Zärtlichkeit über das 
Kind her, das ohnehin schon ein wenig sdieuer 
geworden war vor ihr und sich aus Furdit 
wehrte, 

Sie litt schwer und war so hilflos, denn 
Gedanken und Vorstellungen fielen über sit 
her wie reißende Tiere, sie konnte sldi ihrer 
nidit erwehren. 

Wenn das kleine Menscherl, die Liesl, der 
sie ihn heute zum Hüten gegeben hat, Ja, 
weil das nix heißt mit dem Kind bei der 
Arbeit, mit Ihm am Bach gegangen wäre, no 
Blumerln pflücken halt, wle's die Kinder 
ma^en, weil a so viel schöne Vergißmein- 
nicht dort wachsen, und sie hätt net auf- 
paßt, und ... na, weil er überall dran Ist, 
wo er net sein soll, wär er einipurzelt 

(Fortsetzung folgt) 
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In Langen zu sehen: 

Eine Ausstellung von hohem Rang 

..Einen der großen und begnadeten Künstler 
un.serer Zeit" bezeichnete der bekannte Frank- 
lurter Kunsthistoriker Dr. Helmut Wieden- 
brüR am Samstag im Atriumbau des Real- 
sjymnasiums A, Paul Weber zur Eröffnung 
von dessen Ausstellung, zu der Volkshoch- 
>chulc und „Wohnen und Leben" der Nassau- 
i^c'hcn Heimstätte eingeladen hatten. 

Unter dem kunstsachverständigen Publi- 
kum. das von dem Leiter der Volkshochschule 
Langen, Friedrich Jensen, begrüßt werden 
konnte, sah man neben dem Künstler selbst 
und Dr, WIcdenbrüg, Bürgermeister Wilhelm 
Umbath. als Schirmherr der Ausstellung, den 
Leiter des Gymnasiums, Dr, Schiüsselburg, 
und den allen Freunden der Volkshochschule 
bestens bekannten Hochschuldozenten Rudolf 
Cahn nebst Gattin, der sich, wie er sagte, den 
.-eltinen Genuß einer derartigen Ausstellung 
nicht entgehen lassen wollte. 

Besonders herzliche Worte fand Herr Jen- 
^un für den Kulturdienst der Nassauischen 
Heimstätte „Wohnen und Leben", dessen Ver- 
treter. Otto Weißpfennig aus Frankfurt, sehr 
\ icl Schmeichelhaftes zu hören bekam, sowohl 
von Seiten der Volkshochschule, wie auch von 
der Stadtverwaltung durch Bürgermeister 
ümbach. 

Dr, Wiedenbrüg sah eine besondere Ehre 
darin, eine Ausstellung vom Rang des Herrn 
Wober miteröffnen zu dürfen. Er bezeichnete 
den Kreis derer, die die seherische Kraft des 
Künstlers in ihrer letzten absoluten Deutung 
erfaßten, als relativ klein. Auf der anderen 
Seite ließ er jedoch keinen Zweifel daran, daß 
gerade diese Ausstellung jedem etwas gebe. 
Die visionäre Aussage mancher Werke des 
Künstlers erschienen Dr, Wiedenbrüg „ge- 
radezu von gespenstischer Größe", 

Auch Bürgermeister Umbach war sichtbar 
beeindruckt >von dem großen Wurf, der Lan- 
gen mit der Beherbergung einer solchen Aus- 
stellung gelungen ist. Sein I>ank galt neben 
Herrn Weißpfennig auch Herrn Jensen, der 
— wie er sagte — sich für die Volkshoch- 
schule förmlich aufopfere. Mit der Hoffnung, 
daß diese 11, Ausstellung in Langen mit einem 
besonderen Erfolg enden werde, eröffnete der 
Bürgermeister die Ausstellung. 

Dtn Festgästen ga^ Dr. Wiedenbrüg auf 
einer Führung durch die Ausstellung kurze 
Einblicke in das Schaffen des Künstlers. 

Als die gleiche Ausstellung in der Brunnen- 
kollonade in Wiesbaden zu sehen war, vertrat 
die örtliche Presse einmütig die Ansicht, daß 
die Ausstellung zu dem Bedeutendsten ge- 
höre. was an dieser Stelle je gezeigt wurde. 
Wir möchten das noch weit ausschließlicher 
für Langen behaupten. 

Kaum ein zeitgenössischer Künstler ist aber 
auch im Grundton seines Wesens so unter- 
,-ichiedlich beurteilt worden wie gerade A, Paul 
Weber, Die Erklärung dazu liegt in seinem 
Werk selbst, Angesichts seiner „Diplomaten- 
schule" oder des Bildes „Am runden Tisch" 
könnte man ihn für einen Zyniker halten. 
•Sein ..Nach der Mutation" oder „Die Auser- 
wählten" könnten ihn als krassen Pessimisten 
ausweisen. Doch unvermutet sieht man sich 
dann vor „Die Meisterspieler" gestellt, eine 
Studie beim Schachspiel. Hier ist er auf ein- 
mal nur nocli Beobachter und Psychologe. So 
beleuchtet er auch kleine und große mensch- 
liche Schwächen, Sein „Der Denunziant" und 
„Neugierde" sind Werke von unglaublicher 
Au.wlruckskraft. Auf der anderen Seite ist 
„Der Staatsteind" und „Der Schlag ins Leere", 
bei dem der deutsche Miohel gerade dabei ist, 
sich mit einem Hammer einen Riesennagel 
durch den Kopf zu schlagen, von so brutaler 
.■\ussage, daß an ihrem Beispiel die Person 
des Künstlers eine ganz andere Deutung zu- 
lassen würde. 

Am sichersten beurteilt man die Persön- 
lichkeit des jetzt fast 68jährigen Künstlers, 
dem die liebenswürdige Tyrannei seiner fünf 
Kinder ein Stück seiner selbst bedeutet, wenn 
man weiß, wie er seine Arbeit sieht. 

Selbst dort, wo Webers Werk ohne Zweifel 
politisch ist vermeidet er, Tagespolitik zu 
treiben. Seine Gestalten tragen keine speziel- 
len Köpfe, Besonders deutlich wird das bei 
der Zeichnung „Auf unserem Rücken". Die 
beiden Schwerbewaffneten, die da auf der 
Wippschaukel sich gegenübersitzen u, die auf 
dem Rücken eines Hilflosen lastet, sind nicht 
etwa Kennedy und Chruschtschow, die wir 
versucht sind, in ihnen zu sehen, sondern ge- 
meinhin zwei Mä':htige, die ihre Meinungs- 
verschiedenheiten im Spiel auf dem Rücken 
des Schwachen austragen. 

So, wie aus diesem Beispiel ersiclitlich, ist 

Webers Werlt durchweg. Aus der Zeit geboren, 
doch über sie hinaus gestaltet. 

Das Schöne an diesen zahlreichen Bildern 
ist, daß jeder, ganz gleich, mit welcher Ein- 
stellung er sich diesen Werken nähert, das 
eine oder andere Bild findet, das ihn auf 
irgendeine Weise zutiefst erfaßt. Und wer zu- 
dem noch über einen gesunden Humor ver- 
fügt, wie ihn sich auch Weber bewahrte und 
der in seinen Bildern immer wieder zum 
Ausdruck kommt, der findet in dieser Aus- 
stellung zahllose Bilder, die er dem einen oder 
anderen seiner „guten Freunde" brennend 
gern zum Geschenk machen möchte, was 
durch den Erwerb von Postkarten praktisch 
sogar möglich ist 

Die Ausstellung, die noch bis zum 9. Okto- 
ber täglich von 14—18 Uhr und sonntags auch 
von 10—12 Uhr geöffnet ist, stellt für jeden 
Besucher ein besonderes Erlebnis dar. Schwer 
zu glauben, daß auch nur ein Bürger in Lan- 
gen sie nicht sehen möchte. 

Amateur-Tanzturnier in Langen 

Ein großes gesellschaftliches Ereignis war 
das Amateur-Tanzturnier mit festlichem 
Ball, das der Tanz- und Gesellschaftsclub 
Blau-Gold Langen am Samstagabend in 
der Turnhalle am Jahnplatz veranstaltete. 

Aus Frankfurt, Wiesbaden, Offenbach, Bad 
Godesberg, Köln und Regensburg waren die 
Paare gekommen, die in der Seniorenklasse D 
tanzten. An diesem Wettbewerb nahmen auch 
Herr Birken und Frau sowie Herr Hempel 
und Frau, beide aus Langen, teil. Das Schieds- 
gericht bestand aus den Herren E. Heußel, 
Tanzlehrer L. Becker (beide Langen) und 
Tanzlehrer W. Weinert (Bergen-Enkheim). Als 
Wertungsrichter fungierten die Herren Bau- 
der (TC Silvester Offenbach), Merz (Frank- 
furter Gesellschaftsclub Rot-Weiß) und Schä- 
fer (TC Blau-Orange Wiesbaden). Mit einer 
Gesamtpunktzahl von 39 Punkten siegte in 
dieser Klasse das Wiesbadener Ehepaar Dob- 
lenz. Mit insgesamt 50 Punkten kam das Lan- 
gener Ehepaar Hempel auf den vierten Platz. 
Herr Birken und Frau erhielten von den 
Wertungsrichtern 60 Punkte zugesprochen. 
Das Publikum zollte ihnen großen Applaus, 
da sie mit zusammen 116 Jahren das älteste 
teilnehmende Paar waren. 

Im Tanzsport ist es bei den Bewertungen 
wie mit den Noten in der Schule: je geringer 
die Punktzahl, desto besser die Bewertung. 
Wie hatte doch Turnierleiter Hans Christoph 
Müller aus Frankfurt gesagt? Auch im Tanz- 

sport gilt die olympische Regel, daß nicht zu 
siegen wichtig ist, sondern dabei gewesen zu 
sein. Der Turnierleiter dankte zu Beginn 
dem Tanz- und Gesellschaftsclub Blau-Gold 
für die Ehre, mit der Leitung des Turniers in 
einer Stadt beauftragt worden zu sein, die 
schon mehrere Turniere gesehen habe und 
bekannt für ihr begeisterungsfähiges Publi- 
kum sei. 

Fünf Paare traten zu dem Wettkampf in 
der Junioren-B-Klasse an. Hier erhielt das 
Offenbacher Ehepaar Böhm mit 31 Punkten 
die beste Bewertung. Der Höhepunkt des 
Abend war die Endrunde in der Junioren- 
klasse A, Beifallsstürme erntete das Offen- 
bacher Paar Grünau, Ihm erkannten die drei 
Wertungsricliter nach allen Tänzen — dem 
Langsamen Walzer, Tango, Foxtrott, Lang- 
samen Foxtrott und Wiener Walzer — je- 
weils die beste Note 1 zu. Es ist sehr selten, 
daß ein A-Paar mit der bestmöglichen Ge- 
samtwertung von 15 Punkten abschneidet. 
Kein Wunder also, daß die Begeisterungs- 
stürme des Publikums sich erst glätteten, 
nachdem das Siegerpaar des Abends nach 
einem Ehrentanz noch eine Zugabe machte, 

Herr Heußel und seine Gattin überreichten 
den placierten Paaren eine Erinnerungsgabe 
an dieses Turnier, dem Siegerpaar der A- und 
B-Klasse den Ehrenpreis des Landkreises Of- 
fenbach, eine von Landrat Heil gestiftete 

, Plakette, 

Sciiwerelos schienen die Paare, 
die am Samstagabend an dem 
Tanzturnier in der Turnhalle 
teilnahmen, über das Parkett 
zu schweben. Was aber für 
den Zuschauer mühelos aus- 
sah, war das Ergebnis stän- 
digen opferbereiten Trainings, 

K j. 

(ßaU L ommen ^ie ei*sien Liiltlen age 

Langsam bereitet sich die Mode auf dv 
Herbst vor. Die Frauen denken an Ueber 
ffangskleidung, an eine Garderobe^ die zwi 
sehen den Jahreszeiten „vermittelt", an Klei 
der, Mäntel und Kostüme, die jetzt schon ge 
tragen werden und auch spät im Oktober ode 
November noch am Platze sind. Das kleine 
Deux-Pidces ■kann man auch im Winter an- 

liehen — nur eben unter dem Pelzmantel 
Das schicke Straßenkostüm wird durch einen 
ergänzenden Paletot zum Ensemble, das aucJi 
die kältesten Tage nicht scheuen braucht, und 
der mollige \Jer.ieymantel — .sc recht für die 
ersten kühlen Winde geschaffen —, bekommt 
lurch einen modischen Pelzschal winterlichen 
'^harakter. 

Eine kluge Frau hat immer einige Sachen 
von zeitlos-klassischer Eleganz in ihrem Klei- 
derschrank, die auf Jahre hinaus zu tragen 
sind und nur durch einen kleinen aktuellen 
„Kniff" der letzten Mode spielend angepaßt 
werden können. Meistens genügen ein paar 
neue Accessoires, um sie zu jeder Saison 
wieder aufzufrischen. Die besondere Betonung 
eines persönlichen Stils wird hier zur Stra- 
tegie, die den sogenannten kleinen, unschein- 
baren Dingen die besten Siegesmöglichkeiten 
gibt. Stehen ihnen Karos — jetzt ist die Zeit 
dafür! Fühlen sie sich in Tweedsachen wohl, 
so sind die Leichteren Qualitäten dieses wun- 
derbaren Materials der geeignete Stoff für 
den Uebergang. Von Jersey ist fast jede 
Frau entzückt. Die Farbtöne wird man jetzt 
etwas anders wählen als im Frühjahr. Blw 
mige Pastellschattierungen entsprechen nicht 
mehr der Jahreszeit. Wer das Bunte liebt, 
sucht nach leuchtenden, satten Farben, wer 
das Neutrale und Dezente bevorzugt, findet 
seine Favoriten unter den schönen Nuancen 
von Braun, von Grau, von diskret gedämpf- 
tem Pflaumenblau, Weinrot. Honig, Rost und 
Sand. 

Modell-Besdireibung 
1. Deux-Pi^ces im schon klassisch geworde- 
nen Chanel-Stil. Blenden und Litzengarnie- 
rung, Täschchen am Vorderfeit, Kragen und 
Manschetten aus Seidenstoff. 
2. Schmale Revers, doppelt geknöpfte JiKke, 
tiefer Gürtel, leicht glockiger Rock am Ueoer- 
gangskostüm aus leichtem Tweed. 
3. Glenscheck-Wollsioff für das Kleid mit 
Jacke, die einen abgerundeten Schoß hat. 
4. Schlichter Mantel aus Jersey mit schmal 
abgesteppten Kanten; die uertikal eingesetv- 
fen Taschen sind der einzige Schmuck. 

Standesamtliche Nachricbten 
für den Monat August 

Geburten : 
1. Uwe Lötz, Erzhausen, Rheinstraße 119' 
2. Rainer Krummeck, W.-Busch-'Straße 6 
5, Michael Herth, Außerhalb 47 
6. Uwe Hentschel, Dinkelthauerweg 8 
9, Andreas Ziem, Wassergasse 8 

12. Ulrike Habel, Annastraße 56 
16, Fred Schmidt, Friedrrch-Ebcrt-Straßo 25 
17. Uwe Jansen, Bahnstraße 10 
17, Holger Sieling, Neckarstraße 56 
18. Peter Schuller-Götzburg, Woogstraße 20 
20, Detlef Galloy, G,-Hauptmann-Straße 34 
20. Michael Sanftleben, Südl. Ringstraße 153 
21, Eva Wachsmuth. Im Singes 28 
30. Marta Rosal Aguilar, Uhlandstraße 6 
30. Gerlinde Hoffmann, Im Linden 11 
31. Jürgen Mager. Wilhelmstraße 57 
Nachtrag zum Monat Juli: 
28. Gabriele Werner, Egelsbacher Straße 26 
31, Herta Stapp, 

Dreieichenhain. Bogengasse 23 

Eheschließungen: 
4. Richard Mammitzsch mit Maria Zuber, 

Oclenwaldstraße 15 
4, Victor Mlynarzek mit Elisabeth Scheerer, 

geb, Weber, Westendstraße 27 
11, Gerhard Götze mit Inge Schäfer, 

Darmstädter Straße 8 
11, Hans-Walter Jost mit Elfriede Dröll, 

Hegweg 7 
11, Arthur Rosenberg mit Gertmdo Barz, 

Wilhelmstraße 40 
11. Helmut Thulke mit Antoinette Saßmanns- 

hausen, geb, Schneider, Borngasse 2 
18, Georg-Heinrich Sehring mit Helga Rüb- 

eck, Dieburger Straße 2 
18. Albert Köbele mit Katharina Klein, geb. 

Groh, Schulgasse 2 
18, Horst Goransch mit Dora Fiebig, 

Gutenbergstraße 25 
18, Ki.tus Klein mit Ingrid Bader, 

Taunus-straße 29 
18, Karl Ziegler mit Hildegard Iske, 

Friedrich-Ebert-Straße 25 
23, Kurl Pohl mit Ei sabeth Klotz, geb, Ro- 

slan, Borngasse 19 
25, Erich Jost mit Waldtraut Neumann, 

Außerhalb 18 
25, Georg-Heinz Krech mit Hilde Sulzmann, 

Frankfurter Straße 13 
25, Heinz Schick mit Theresia Osburg. 

Bahnstraße 78 
25. Dieter Trunz mit Thea Franke. 

In den Tannen 17 
25. Wilhelm Werner mit Elise Hartmann, 

geb. Fränken, Wallstraße 9 
25, Georg Anthes mit Irmgard Hartwich, 

Heinrichstraße 21 
26. Dieter Dietzel mit Erika Schröder. 

Egelsbacher Straße 32 
26. Walter Bergner mit Inge Neuner. 

Fahrgasse 10 
30, Günter Schneider mit Anna Krammer, 

Walter-Rietig-Straße 50 
30. Harald Krimmer mit Karola Dröll. 

Darmstädter Straße 27 

Sterbefälle: 
3, Erika Hakel, gob. Molata, 

Südliche Ringstraße 226 
4. Philipp Berck, Schafgasse 23 
6. Maria Oppermann, geb, Heil, 

Wassergasse 6 
12. Maria Müller, geb. Buchholz, 

Südliche Ringstraße 163 b 
13. Julie Sattler, geb. Dietl. Birkenstraße 8 
14. Margarethe Wissenbach, geb, Sallwey. 

Wiesgäßchen 10 
15. Eugenie Weth, Darmstädter Straße 21 
15, Geoi-g Sulzmann, Lerchgasse 21 
18, Franz Kunert, Wiesgäßchen 1 
19, Christian Simon, Borngasse 7 
24, Friedrich Salomon, Heinestraße 4 

Gemeinsames englisdi-französisdies 
Stromnetz 

Im Kanal zwischen Le Portel und Dunge- 
ness wurde die englisch-französische Unter- 
wasser-Starkstromleitung fertiggestellt. Ab 
1962 verbindet sie die Stromversorgungsnetze 
beider Staaten, Der Gedanke des Elektrizi- 
tätsaustausches ist 40 Jahre alt, wurde aber 
jetzt erst verwirklicht. Er soll den wechseln- 
den Strombedarf ausgleichen, dessen Tages-, 
Wochen- und Jahresspitzen in England und 
Frankreich verschieden sind. Wenn die eng- 
lischen E-Werke Leerlauf haben, sind die 
französischen überlastet und umgekehrt. Das 
Verbindungssystem erlaubt rationellere 
Stromverteilung. 

Im Sommer kann die meist durdi Wasser- 
kraft betriebene französische Stromerzeugung 
den Bedarf nidit deck-.m. In dieser Zeit hat 
England UeberschufJ an Elektrizität. Aehnlidi 
ist es mit dem Spitzenverbrauch der Woche. 
Er fällt in England luf den Montag, in 
Franltreich auf den D enstag, weil Handel 
und Industrie einen andi ren Wochenrhythmus 
haben. 

Während in Frankreich das Stromnetz in 
der aditen Morgenstunde am stärksten be- 
iastet ist, konzentriert sich der englische 
Höchstverbrauch auf die Zeit zwischen IG und 
18 Uhr Aber 19G2 borgt man in soldien Fäl- 
len Strom vom anderen Land. 

Das Verbindungskabei ist eine Gleidistrom- 
leitung. Da das in beiden Staaten gebräuch- 
liche Wediselstromsystem nicht miteinander 
harmoniert, transformiert man den Wechsel- 
strom vor dem Export in Gleichstrom und 
bei Abnaiime zurück in Wechselstrom, 

Die beiden Kabelstränge wurden in 3 Meter 
Entfernung auf dem Grund des Kanals ver- 
legt damit das bei Gleichstrom entstehende 
Magnetfeld kl^ bleibt Es stört sonst die 
Kompasse der ^hiffe. 

Untci- üliuveis auf § 5 des hessischen GeseUes Uber 
Freiheit iiml Itccht dei' Piesre vom '23. G, 1949 teilen 
v.ii- mit: Dniek vinrt Verlas dei- Lim-.oner Zeitung: 
Buchdi'uckeiel Kllhn KCJ., l.ansen, Ounnst.idter 
Straße Uli, in wirlselialtUeher Unablianslsl'elt von 

di'ilteu PeiT^onen. 



Seile 6 LANOBNBE ZIITDNO 

Erste Amateurliea Ilosscn 
Marburg führt seit dem letzten Spielsonn- 

tag mit 3 Punkten in der 1. Hessischen Fuß- 
ball-Amatcurliga. Sie gewannen ihr Aus- 
wärtsspie! in Biiebrich. Nicht so erfolgreich 
war dagegen der Tabellenzweite Friedberg 
trotz seiner massiven Hintermannschaft in 
Langen, wo er einen rtnkt gerechterweise 
abgeben mußte. Weitere Unentschieden gab 
es in Nieder-Roden im Spiel gegen Gießen 
(0:0) und in Kassel bei den Hennannen, die 
gegen Heusenstamm 2:- spielten. Ober-Roden 
gab in Bürstadt beide Punkte ab (2:1) und 
mit dem gleichen Ergebnis erkämpfte sich 
SV Darmstadt gegen Kastel Sieg und Punkte. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Darmst^idt 98 — FV Kastel 2:1 
SO Nieder-Roden — VfB Gießen 0:0 
1. FC Langen — VfB Friedberg 1:1 
VfR Bürstadt — Ober-Roden 2:1 

Hermannia Kassel — TSV Heusenstamm 
TSV Kirchhain — SC Kassel 03 
Eintracht Wetzlar — Obertshausen 
FV Biebrich — VfL Marburg 

1. VfL Marburg 
2. VfB Friedberg 
3. Hermannia Kassel 
•t. TSV Heusenstamm 
5. FC Langen 
6. VfB Gießen 
7. SG Niederroden 
8. FVG Kastel 
9. SV DarmsUidt 98 

10. Obertshausen 
11. Germ. Ober-Roden 
12. CSC 03 Kassel 
13. VfR Bürstadt 
14. Eintr, Wetzlar 
15. FV Biebrich 
16. TSV Kirchhain 

32:11 
19:15 
16:16 
12:7 
13:13 
13:14 
11:8 
12:11 
14:14 
20:17 
14:14 
14:17 
16:21 
14:22 
16:22 
7:20 

2:2 
3:1 
3:1 
3:5 

13:3 
10:6 
10:6 
9:7 
9:7 
9:7 
8:8 
8:8 
8:8 
7:9 
7:9 
7:9 
7:9 
7:9 
6:10 
3:13 

r- Mit letzter Energie zum 1:1 
Alles .schien sich diesmal gegen den 1. FC 

Langen verschworen zu haben! Von vorn- 
herein mußten die beiden Standardaußen- 
stürmer Lötz und Mikulas durch B.erger und 
Gleiser ersetzt werden, was, wie erwartet, 
eine Schwächung des Angriffs zur Folge 
hatte. Der zweite Schlag traf die Langener 
Mannschaft in der 40. Minute, als Freisens 
mit einer erneuten Zerrung am Knie an der 
Außenlinie zusammenbrach und vom Platz 
getragen werden mußte. Die von da an zah- 
lenmäßig überlegenen Gäste gingen nach 
eoner Drangperiode in der 64. Minute 1 :0 in 
Führung und damit schien die erste Heim- 
niederlage des Clubs in dieser Verbandsrunde 
perfekt zu sein, denn nun fällte Schieds- 
richter Clasen eine ganze Serie von Fehl- 
entscheidungen, mit denen der energische 
Endspurt der Gastgeber immer wieder ge- 
bremst wurde. 

Umso beachtlicher war deshalb die Tat- 
sache, daß sich die 10 Langener Spieler nicht 
entmutigen ließen und ihre gute Kampfmoral 
damit unter Beweis stellten. Vor allem in der 
letzten Viertelstunde wurde um jeden Ball 
gekämpft, und nicht nur die Außenläufer 
Farnik und Metzger, sondern sogar beide 
Verteidiger Reichert und Schwarze tauchten 
abwechselnd in vorderster Linie auf. Trotz- 
dem hielt die körperlich überlegene, konse- 
quente Abwehr des VtB Friedberg bis z.wei 
Minuten vor Schluß dem verbissenen An- 
sturm stand. Erst in der 89. Minute wurden 
die vei-zweifelten Anstrengungen des Clubs 
belohnt. Die Vorarbeit zum vielumjubelten 
1:1-Auskleich leistete Reichert, und Kaffen- 
berger war der glückliche Schütze. 

Die Abwehr des 1. FC Langen verdiente 
sich in dieser Partie ein Gesamtlob. Im Ge- 
gensatz zum Vorsonntag gab es keinen 
schwachen Punkt. Das Gegentor, das durch 
einen Nachschuß fiel, konnten der erstmals 
wieder eingesetzte Torhüter Max und seine 
Vorderleute gegen sieben Angreifer nicht 
vea-hindern. 

Im Angriff fiel die zu umständliche Spiel- 
weise mit meist zu engen und zu durchsich- 
tigert Kombinationszügen negativ auf. Beson- 
ders in der ersten Halbzeit, als die Langener 
Mannschaft noch vollzählig war, hätten 
Ti-effer gelingen können, wenn etwas beherz- 
ter gespielt und geschossen worden wäre. 
Dies gilt auch dann noch, wenn man in Rech- 
nung stellt, daß der alte Routinier Kunz im 
Friedberger Tor manchmal nicht nur mit Ge- 
schick, sondern auch mit Glück alle Aufgaben 
löste; denn er -wäre, wie der Ausgleichstref- 
fer in der vorletzten Minute bewies, auif die 

.Da«er schon vor dem Seitenwechsel bei et- 
was weniger Zaghaftigkeit der Stürmer des 

'Clubs einige Male machtlos gawe.sen. 
Gleich in der ersten Minute wäre Berger 

beinahe eine Überraschung des Schlußman- 
nes der Gäste möglich gewesen, doch der un- 
verhoffte hohe Fernschuß des Rechtsaußen 
wurde mit der Faust zur Ecke abgewehrt. 
Kurz danach ließ Kunz das Leder nach 

einem Schuß von Gleiser fallen, konnte aber 
beim Nachgreifen noch vor Kaffenberger ret- 
ten. Nach einem Flänkenwechsel zum frei- 
stehenden Berger in der 5. Min. gelang es 
ihm dann, die Gefahr in letzter Sekunde mit 
einer riskanten Fußabwehr zu beseitigen. 
Auch eine gute Kopfballkombination zwi- 
schen Kaffenberger und Freisens im Anschluß 
an eine hohe Steilvorlage von Farnik brachte 
nichts ein, denn am Schluß fehlte die nötige 
Explosivkraft. 

In der 17. Minute verletzte sich der linke 
Läufer der Gäste bei einer Zusammenprall 
mit dem eigenen Halbrechten und wechselte 
auf den Linksaußenposten. Dafür ging Thaler 
in die Läuferreihe zurück und hatte nun 
meist keinen direkten Gegner mehr, was 
sich auf den Spielaufbau des bis dahin fast 
ausschließlich in die Deifensive gedrängten 
VfB Friedberg positiv auswirkte. Trotzdem 
sah es praktisch nur einmal kritisch im Lan- 
gener Strafraum aus, als der weit herausge- 
laufene Torwart Max das Leder nicht er- 
reichte und der Rechtsaußen der Gäste den 
Ball über ihn hinweg in Richtung Tor hob. 
Doch dort stand Reichert und bereinigte die 
Situation nnühelos. 

Anschließend schössen Kaffenberger und 
Berger je zweimal nicht plaziert genug, um 
Kunz schlagen zu können. 

iFünf Minuten vor dem Seitenwechsel kam 
dann der plötzliche Zusammenbruch des vom 
Pech verfolgten Freisens ohne Verschulden 
eines Gegenspielers. 

Die Hoffnungen dör Langener Zuschau^ 
auf einen Punktgewinn' ihrer zehn Spieler 
sanken nahezu auf den Nullpunkt, als eni 
Nachschuß des Gästerechtsaußen nach guter 
Al>wehr von Max in der 64. Minute zum Oi'l 
im Netz einschlug und Schiedsrichter Clasen 
in der Folgezeit den Club wiederholt mit 
seinen Entscheidungen benachteiligte. 

Doch allem Pech zum Trotz gelang in der 
89. Minute der nicht mehr für möglich ge- 
haltene Ausgleich. Reichert war es vorbehal- 
ten durch einen Slalomlauf an zwei Gegnefn 
vorbei die Vorarbeit zu leisten und diesmal 
zögerte Kaffenberger keinen Augenblick, 
sondern verwandelte die Vorlage zum 1;1. 

Im Vorspiel schössen Kohl (2) und Fuchs, 
dessen Schuß von einem Friedberger Spie- 
ler abgefälscht wui'de, die Tore zum 3:1-Sieg 
der Clubreserve. Das Gegentor fiel durch 
Stubenvoll bei einem Mißverständnis mit 
Torhüter Schenk. 

Am Mitt-wochabend spielte der bewährte 
Stopper des 1. FC Langen eine Halbzeit auf 
dem Mittelläuferposten in der Hessenaus- 
wahl, die die Amateure der Eintracht 3:1 
schlug, und es besteht damit die Möglichkeit, 
daß er am Samstag, 7. 10., für das Länder- 
pokalspiel gegen das Saarland nominiert 
wird. 

Am Sonntag finden in der 1. Amateurliga 
Hessen keine Punktspiele statt. Der 1. FC Lan- 
gen spielt jedoch im Pokal gegen Weiterstadt 
in Langen. 

Niederlage nach Kampfspiel 
SKV Büttelborn — SG Egelsbach 3;1 (1:1) 

Schon nach dem Reservespiel stand fest, 
daß es für Egelsbachs 1. Garnitur nur durch 
eine kämpferische Leistung zu gutem Be- 
stehen reichen konnte. Der kleine, unebene 
Platz ließ einfach kein Flachpaßspdel zu und 
manche gut gemeinte Vorlage fand nicht ihr 
Ziel. Hier konnten nur weiträumige Flugbälle 
Luft schaffen. Dies wurde zu Beginn auf der 
schwarz-weißen Seite auch beherzigt und so 
verpufften alle Steilangriffe der Platzherren. 
Die Deckung der Gastgeber war aber eben- 
falls auf der Hut und schlug die Bälle kom- 
promißlos nach vorne. Gut stand Mittelläufer 
Klink gegen den Egelsbacher Mittelstürmer, 
der nur einmal eine Lücke fand. Mittelläufer 
Barth hatte ^egen Jourdan alle Hände voll 
zu tun, um üon kleinen, überall auftauchen- 
den Mittelstürmer zu halten. Nur bei Kopf- 
büllen war er ihm überlegen. Der schuß- 
starke Linksaußen Hammel, der wiederum 2 
Treffer erzielte, wurde von Gaußmann nicht 
scharf genug markiert. Auch Benz hatte seine 
liebe Not mit Spielmacher Führer. Trotzdem 
steckten beide Egelsbacher bis zum Ende 
nicht auf und zählten mit zu den eifrigsten. 
Wie man überhaupt sagen muß, daß die 
kämpferische Leistung der Schwarz-Weißen 
die Note „gut" verdient. Die Stärke der Gast- 
geber lag gleichfalls auf diesem Gebiet und 
so entwickelte sich ein bis zum Ende span- 
neixdes Kampfspiel. Gegen Schluß allerdings, 
als Egelsbach noch einmal alles nach vorne 
warf, wären die Platzherren noch zu schla- 
gen gewesen, doch die vielbeinige Abwehr 
"vereitelte jeden Treffer. Schiedsrichter Sassy 
aus V/iesbaden leitete gut. 

Zum Spielverlauf: Erst in der 17. Spiel- 
minute entwickelte sich die erste gefährliche 

Situation vor dem Gehäuse von Köhler, doch 
der Innenstuim der Büttelborner verpaßte 
die Flanke von Rechtsaußen Schilling. 
Wannemacher blieb wenig später bei einem 
Steildurchbruch hängen u. auch eine Rüster- 
flan-ke wurde von Torhüter Haas abgefangen. 
Der Schwerpunkt des Spieles lastete auf bei- 
den Abwehrreihen. In der 2S. Minute bewies 
Führer seine Gefährlichkeit, sein Bomben- 
schuß strich knapp über die Latte. Kurz dar- 
auf steht es 1:0 für Büttelborn, als Hammel 
den zu weit vorn postierten Köhler mit 
Schrägschuß überwinden konnte. Die 38. Mi- 
nute brachte eine große Gelegenheit für 
Knöß 2, aber Torhüter Haas rettet im Nach- 
greifen. Den Ausgleich, den Egelsbach wenig 
später nach schwacher Abwehr von Klink 
erzielte, kann er jedoch nicht verhindern. Vor 
Seitenwechsel erreichte Wannemacher bei 
einem Alleingang nur eine Ecke und blieb 
selbst verletzt liegen, war aber dann nach 
der Pause wieder dabei. In der 55. Minute 
rettete Gaußmann bei einem Schuß von 
Hammel aus kurzer Entfernung. 10 Minuten 
später war es dann Führer, der im Nach- 
schuß den Ball ins Tor schlägt. Dann ver- 
wandelte Hammel aus dem Gedränge in der 
68. Minute zum 3:1 für die Gastgeber. Bei 
einem Schuß des gleichen Spielers Augen- 
blicke später hielt Köhler im Fallen. In den 
Schlußminuten bemühen sich die Gäste noch 
um den Anschlußtreffer. Ein Rüster-Schuß 
strich am Tor entlang und auch ein Freistoß 
von Rückert blieb in der Mauer hängen. Es 
blieb ,beim-3:l füf Büttelborn. 

Die Eirelsbacher Reserve konnte, obwohl 
sie bis weit in die 2. Hälfte mit 2:0 zurück- 
lag, noch ausgleichen. Endstand 2:2. 

Die Gäste im Glück 
Erzhausen — Griesheim 0:1 (0:0) 

In einem Spiel, das zwei verschiedene Halb- 
zeiten sah, konnten die Gäste am Ende das 
glücklichere Ende für sich buchen. Die Gries- 
heimer brachten eine körperlich gut geschulte 
Elf mit, die sich in der ersten Spielhälfte aller 
Erzhäuser Angriffe gut zu wehren wußte. 
Immer wieder konnte ihre schlagsichere Ver- 
teidigung Herr über die mit dem Schuß zu 
lange zögernden Erzhäuser Stürmer werden. 
Gelegenheit genug war da lur die Gastgeber, 
deren leichte Feldüberlegenheit zu vielen 
Chancen führte, eine glatte 2:0-Führung her- 
auszuspielen. Aber in der zweiten Spielhälfte 
verlief das Spiel ausgeglichen und Erzhausen 
kam nur noch zu einzelnen Möglichkeiten. 
Mehr Glück hatten da die Gäste, die in der 
32. Spielminute des zweiten Durchgangs ihr 
goldenes Tor schössen. 

Erz)hausen trat mit einer Mannschaftsauf- 
stellung an, die recht glücklich war und von 
der man auch einiges erwarten konnte. 
Ruhender Pol war Wahl als Mittelläufer, 
sicherlich bester Mann auf dem Platze. Recht 
nervös begannen die Gäste, die sichtlich über- 
rascht von der bewußt auf Sieg spielenden 
Erzhäuser Mannschaft waren. Die ersten ge- 
fährlichen Momente im Griesheimer Straf- 
raum kamen vom rechten Erzhäuser Flügel, 
bei denen Gaußmann erst beim dritten Ver- 
such zum Schuß kam, den aber Griesheims 
Torhüter glänzend wegfaustete. Neben dem 
später in die Mitte wechselnden Gaußmann 
zögerten auch Dilfer auf halblinks und bei 
weiteren Chancen seine Stürmerkollegen im- 
mer den Bruchteil einer Sekunde zu lange. 

und so konnte die Gästeabwehr immer wieder 
im letzten Augenblick klären. Nachdem Jost 
den Ball weit nach vorne getrieben hatte und 
Gaußmanns Schuß drüber knallte, ging man 
zur Pause. 

Vom Wiederanpfiff ab gab es gleich dicke 
Luft im Strafraum der Gäste, aber Dilfer.s 
schöner Schuß wurde wieder geschickt zur 
Ecke abgefälscht. Nun versuchten die Gäste 
mit Macht zum Siegestreffer zu kommen, ihr 
Spiel wurde nervöser. Oft mußte da der Un- 
parteiische eingreifen, aber nach zehn Minu- 
ten lief alles wieder ruhig. Mit Steildurch- 
brüchen arbeiteten die Gäste, während Erz- 
hausens Stürmer oft ihre Bälle hinten holen 
mußten. Beide Stürmerreihen schössen gleich 
viel über die Tore und schon glaubte man an 
ein Unentschieden. Da gab es durch einen 
verunglückten Abwohrschlag eine Ecke für 
die Gäste, die Berner im Tor, der seine Sache 
tadellos machte, abwehren konnte. Aber bei 
dem Bemühen, den Ball aus dem Erzhäusei 
Strafraum zu schaffen, kam das Leder vor die 
Füße des Griesheimer Halbrechten, der un- 
haltbar das von seiner Mannschaft und den 
Griesheimer Schlachtenbummlern umjulxjlte 
Siegestor schoß. Eine Minute vor Spielende 
rettete dann der Gästetorhüter durch eine 
feine Leistung, mit der er einen Flachschuß 
von Gaußmann unschädlich machte, den knap- 
pen und glücklichen Sieg der Gäste. 

Erzhausen spielte mit: Berner, Weber, Pohl, 
Röder, Wahl, Best, Leyer, .lost, Gaußmann. 
Dilfer, Dönges. 

2. Mannschaften 2:2. 

Endlich wieder ein Offenthaler Sieg 
SSO Offcnthal — Lützel-Wiebelsbach 5:1 (1:0) 

Deutlicher als erwartet konnte sich am 
Sonntag die SSG Offenthal im Verbandsspiel 
der Fußball-A-Klasse Darmstadt, Gruppe Ost. 
über Lützel-Wiebelsbach hinwegsetzen. 

In der ersten Halbzeit sah es noch gar nicht 
nach einem solchen Torsegen aus, obwohl be- 
reits in der 3. Minute Günther Gaubatz einen 
Schuß von Jakob Schlee zum 1:0 einlenken 
konnte. Offenthal hatte in dieser Spielhälfte 
noch einige große Chancen, die jedoch von 
dem zu unkonzentrierten Sturm vergeben 
wurden. 

Nach der Pause setzten zunächst die Gäste 
alles daran, die knappe Führung der Gast- 
geber aufzuholen. Erst als in der 60. Spiel- 
minute Willi Haller einen Handelfmeter zum 

,2:0 verwandelt hatte, bekamen die Offen- 
thaler wieder Oberwasser. Jetzt spielte ihr 
Sturm ungezwungener, und in der 65. und 66. 
Minute wurde das Spiel durch zwei weitere 
Tore endgültig entschieden. Erst hatte, Gün- 
ther Gaubatz mit einem Nachschuß Erfolg, 
ein Schuß von Hubert Zeiske war. vom Tor- 
hüter zu kurz abgewelirt worden, und dann 
vollstreckte Jakob Schlee zum 4:0. Das fünfte 
Tor der Einheimischen erzielte in der 80. Mi- 
nute der linke Läufer Herbert Karrach, nach- 
dem er sich alleinö durchgekämpft hatte. 
Einem weiteren Treffer wurde von dem gut 
amtierenden Schiedsrichter Stang die Aner- 
kennung versagt. Sechs Minuten vor Spiel- 

schluß konnten dann die immer eifrig weiter- 
spielenden Gäste durch ihren Linksaußen den 
verdienten Ehrentreffer schießen. Nach dem 
Spiel wurde die „rote Laterne" den Lützel- 
Wiebelsbachern überreicht. 

Die Offenthaler Reservemannschaft kam 
ebenfalls zu ein'em deutlichen 4:0-Erfolg. 

TV-Jugendhandbali 
TV Langen — TSV Pfungstadt 12:9 (4:6) 

In einem weiteren Pokalspiel blieb die Ju- 
gend zum vierten Male hintereinander ohne 
Niederlage. Ihr Gegner, der TSV Pfungstadt, 
konnte nur in der ersftn Halbzeit mithalten 
und sogar einen Zwei-Tore-Vorsprung mit in 
die Pause nehmen. Doch die 2. Halbzeit ge- 
hörte dann ganz den Langenern, die nun im- 
mer besser ins Spiel kamen und in Jaxt. 
Beckmann (je 4), Dröll (2), Becker M. u. Ruths 
die besseren Werfer hatten, die den Sieg 
sicherstellten. 

Die Marmschaft mit Ahnert; Göldner, Bek- 
ker K.; Dröll, Welker, Hamm; Weiiß, Becker 
M., Jaxt, Beckmann, Ruths bot in diesem Spiel 
trotz schlechter erster Halbzeit eine anspre- 
chende Leistung, die ein weiteres erfolgreiches 
Abschneiden in dieser Runde erwarten läßt. 

Damit steht die TV-Jugendmannschaft in 
der Tabelle nach sechs Spieltagen mit 10:2 
Punkten und einem Torverhältnis von 82:62 
Toren an dritter Stelle hinter Arheilgen und 
Bessungen. 

KSV-Gewichtheber Unterlagen beim 
Oberliganeuling Gron-Zimmern 

Zum letzten Freundschaftskampf vor der 
Verbandsrunde 1961/62 trat die KSV-Ge- 
wichthebermannschaft beim Oberliganeuling 
Groß-Zimmem an. Die Langener Mannschaft 
wog 75 Pfund weniger als die Gastgeber und 
scheiterte in erster Linie an der überragenden 
Einzelleistung des Ex-OberramstSdters Hitzel, 
der mit 720 Pfund(!) die beste Tagesleistung 
erzielte. Mit 3560:3270 Pfund siegte Groß- 
Zimmern recht klar, obwohl bei Langen Etz- 
ler in ausgezeichneter Form war und mit 570 
Pfund neue persönliche Bestleistung erzielte. 
Auch Fietz erreichte mit 430 Pfund eine bis- 
her noch nicht erzielte Leistung. 

Die KSV-Mannschaft erzielte im olympi- 
schen Dreikampf: 
Zimpel 505 Pfund (erreichte nicht ganz seine 

letzte Form); 
Fietz 430 Pfund (das fleißige Training macht 

sich bemerkbar); 
Vogel 395 Pfund (nach langer Trainingspause 

in ansteigender Foi-m); 
Kretzschmar 415 Pfund (auf dem besten Weg, 

an seine Frühjahrsleistungen anzuknüpfen); 
Hieber 445 Pfund (hat im Urlaub etwas nach- 

gelassen); 
Eckert 510 Pfund (im Drücken klappte es 

nicht so recht); 
Etzler 570 Pfund (verbesserte seine Bestlei- 

stung gleich um 15 Pfund); insgesamt er- 
reichte die Mannschaft also 3270 Pfund. 

Am kommenden Wochenende wird eine 
Wettkampfpause eingelegt. Dann fahren 
Eckert und Etzler mit zwei Betreuern nach 
Idar zur Deutschen Jugendmeisterschaft. 
Beide sollten dort unter die ersten zehn der 
bester Jugendheber Deutschlands kommen. 
Wenn es Etzler gelingt, die vier Pfund, die er 
z. w. noch über dem Gewichtslimit der 75- 
Kilo-Klasse wiegt, ohne Formverlust abzu- 
schwitzen, dann könnte er sogar unter die 
ersten fünf kommen. 

B-Klasse Darmstadt 
TuS Griesheim — SKG Hahn 0:0 
Zwingenberg — SSG Langen 5:2 
SKG Ober-Ramstadt — SV Traisa 1:4 
GW Darmstadt — SKV Hähnlein 6:0 
RW Darmstadt — TG 75 Darmstadt 1:6 
TSV Eschollbrücken — Eiche Darmstadt 0:3 

1. SV Traisa 4 17:6 8:0 
2. GW Darmstadt 5 25:4 7:3 
3. TuS Griesheim 5 7:5 7:3 
4. St. Stephan 4 10:4 6:2 
5. Eiche Darmstadt 4 11:6 6:2 
6. TG 75 Darmstadt 5 12:6 6:4 
7. SKG Hahn 5 8:18 5:5 
8. Eschollbrücken 5 8:13 4:6 
9. Ober-Ramstadt 5 11:14 3:7 

10. Zwingenberg 4 9:12 2:8 

11. RW Darmstadt 
12. SSG Langen 
13. Hähnlein 

8:15 
10:23 
2:13 

Spielergcbnisse 
A-Klasse Darmstadt (West) 
SV Erzhausen — SC Griesheim 
SKV Büttelborn — SG H^el^ach 
SKV Mörfelden — VfR Groß-Gerau 
VfB Ginsheim — SV Weiterstadt 
SKG Gräfenhausen — FC Leeheim 
TG Bessungen — TSG Wixhausen 
SV Nauheim — TSV Trebur 

1. SC Griesheim 8 20:12 
2. VfB Ginsheim 8 25:11 
3. SKV Büttelborn 8 24:11 
4. SKV Mörfelden 8 21:14. 
5. SG Arheilgen 6 20:6 
6. TG Bessungen 7 15:17 
7. FC Leeheim 8 12:19 
8. SV Erzhausen 7 16:16 
0 SV Nauheim 7 22:14 
3 Wixhausen 8 17:19 

11. VfR Groß-Gerai 7 7:14 
12. TSV Trebur 8 14:25 
13. SG Egelsbach 6 10:12 
14. Weiterstadt 7 13:26 
15. Gräfenhausen 7 6:26 
A-Klasse Darmstadt (Ost) 
FSV Spachbrücken — Hassia Dieburg 
TG Ober-Roden — SKG Roßdorf 
FSV Groß-Zimmern — Hergershausen 
SG Sandbach — FV Eppertshausen 
SSG Offenthal — Lützel-Wiebelsbach 
SV Hainstadt — Schaafheim 
Babenhausen — TSV Höchst 

1. Hassia Dieburg 8 30:5 
2. TG Ober-Roden 7 17:5 
3. Eppertshausen 7 21:20 
4. TSV Höchst 7 15:10 
5. Schaafheim . 8 21:12 
6. Hergershauson 8 18:12 
7. SV Hainstadt 7 12:14 
8. FSV Spachbrücken 7 11:19 
9. Viktoria Dieburg 7 18:17 

10. SKG Roßdorf 8 10:17 
11. Groß-Zimmern 7 8:19 
12. SG Sandbach 8 14:18 
13. SSG Offenthal 8 11:20 
14. Lützel-Wiebelsbach 7 10:20 
15. Babenhausen 8 13:21 

2:6 
2:8 
0:6 

0:1 
3:1 
4:0 
3:0 
1:4 
3:2 
6:0 

13:2 
12:4 
12:4 
10:6 
9:3 
8:6 
8:8 
7:7 
7:7 
6:10 
5:9 
.'i:ll 
4:8 
4:10 
0:14 

0:5 
0:0 
0:0 
2:2 
5:1 
0:2 
2:3 

15:1 
12:2 
11:3 
11:3 
11:5 
7:9 
0:8 
6:8 
6:8 
6:10 
5:9 
4:12 
4:12 

1 3:11 
3:13 

Spielergebnisse 
2. FuBbail-Amateurliga Darmstadt 

RW Walldorf — Olympid Lorsch 4:1 
TSV Pfungstadt — SKG Stockstadt 2:1 
FC Bensheim — Viktoriß Urberach 7:2 
KSV Urberach — rrSG Darmstadt 2:1 
SG Überau — Olympia Lampertheim 1:4 
SV Münster — TSG Messel ^ 0:1 
1. FC Arheilgen — SV Bischofsheim 5:1 
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Tiere in Not | 

Mißhandelte, herrenlose, ver- 
stoßene Tiere 
finden ein Heim durch den Tier- 
schutzverein Langen. 
Sie brauchen 
Pflege, Futter, Unterkunft. 
Auch Du kannst helfen 
durch 
Verständnis, Mitarbeit, Spenden. 

Auch auf Deine Hilfe kommt es an ! 
Werde Mitglied im Tier.schutz- 
verein Langen. 

II 

' Ind wieder steiqen die Dradien im Herbstwiinl l'olo: Dr. Wolff & Tntschlcr 

" Parkendes Auto beschädigt. Ein Geschäfts- 
mann aus der Rheinstraße stellte vergangene 
Woche fest, daß sein Auto beschäldigt worden 
war. Es handelt sich um einen VW-Kombi- 
Wagcn, der in der Rheinstraße abgestellt war 
unci links hinten in etwa 1 Meter Höhe blaue 
Latkspuren aufwies. Die Fahrzeugkante war 
ca. 10 cm tief eingedrückt. Vermutlich wurde 
der Schaden schon in der Nacht zum Don- 
ne;stag letzter Woche verursacht. Von dem 

am Unfall beteiligten Fahrzeug fehlt jede 
Spur. Wer kann Angaben machen? Sachdien- 
liche Hinweise nimmt die Langener Polizei 
entgegen, 

* Radfahrer fuhr gegen Autotür. Durch das 
unachtsame öffnen einer Autotür wurde am 
Donnerstag ein Radfahrer in der oberen 
Bahnstraße verletzt, als er gegen die geöffnete 
Tür fuhr, und stürzte. 

* Kollision mit Bahnschranke. Am Don- 
nerstagmittag stieß am liiLViigen Bahnüber- 
gang (Bahnstraße) ein Personenwagen mit der 
sich senkenden Bahnschranke zusammen. Der 
Personenwagen kam aus Riclitung Autobahn 
und wollte den Bahnübergang passieren. Vor 
dieses Fahrzeug setzte sich aber kurz vorher 
noch ein Lastkraftwagen, der aus der Nasso- 
viastraße kam. Dadurch war dem Fahrer des 
Personenwagens die Sicht versperrt und er 
bemerkte nicht, daß sich mittlerweile die 
Bahnschranke senkte. Diese wurde erfaßt und 
der Personenwagen erheblich beschädigt. 

Kredite 

Franz Schloud, Loigefl, BahnstraSe 39 

Inserieren bring;t Gewinn! 

mit Führerschein Kl, 2 gesucht. 

FRIEDRICH HANCKE 
Baustoff-Großhandlung, 
Neckarstraße 15 

Elektrische 

Massageapparate 

Personen-Wiege-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inhalier-Apparate 
Fußpflege-Koffer mit Motor 
Klosettstüiile und -hocker 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Hico-Klimamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 

Münchener Straße 17, Ecke Weserstraße 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 

Bei allen Kassen zugelassen 
Lieferant aller Krankenkassen 

Heute früh verschied naoh langem, mit 
Geduld ertragenem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vatei", Schwieger- 
vater, Opa, Bruder, Schwager u. Onkel 

Wilhelm Maldius 

im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Katharina Malchus 
Familie Rudi Mül\er 
Hang und Maria Meindl 

Langen. Heinrichstr. 8 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, 
den 5. Oktober 1961, um 15 Uhr vom 
Portale des hiesigen Friedhofes. 

Die Geschichte des Antisemitismus, 3. Abend 
Morgen, Mittwoch, wird das Thema: „Die 

Wurzeln des Antisemitismus" behandelt. Re- 
ferent ist auch diesmal Rudolf Cahn. Beginn 
20 Uhr, Klassenbau des Realgymnasiums. Ein- 
tritt frei. Der Vortrag ist mit einem Film 
ausgestaltet. 

Malta. Über Englands Bollwerk im östlichen 
Mittelmeer spricht am kommenden Freitag 
Herbert W. Boche. Der Vortragende, geschätzt 
wegen seiner markanten, geschliffenen Vor- 
tragsweise, ist den Hörern kein Unbekannter. 
Von Sizilien her Malta anfahrend, führt er an 
Hand herrlicher Farbdias auf die Insel, deren 
Geschichte eine Zeitspanne von nahezu 5000 
Jahren umfaßt, Ihre Blütezeit erreichte die 
Insel nach der Niederlassung des Malteser- 
Ordens, der dort großartige Bauten errichtet 
hat. Besonders hervorstechende Bauwerke 
sind der Großmeister-Palast und die Kathe- 
drale San Ciovanni mit ihren acht Seiten- 
schiffen für die acht Landsmannschaften des 
Ordens, Weiter berichtet Boche über die land- 
wirtschaftliche Nutzung und die vielen bau- 
lichen und landschaftlichen Schönheiten der 
Insel, 

Der Vortrag ist der erste der Reihe „Bei- 
derseits unserer Grenzen", Freitag, 20 Uhr, 
Atriumbau Realgymnasium, Nichtmitglieder 
1 DM: bei Belegung der gesamten Reihe 3 DM. 

3. Jazzkonzert der Kunstgemeinde 
Nelson Williams und die Jazzopaters 

Das von den jüngeren Musikenthusiasten 
lang erwartete Jazzkonzert steht vor der Tür. 
Nachdem die Langener Kunstgemeinde im 
vergangenen Jahr die Two Beat .Stompers 
und in der zu Ende gegangenen Saison Claude 
Luter in sehr stark beachteten Veranstaltun- 
gen verpflichtet hafte, wird sie am Samstag, 
dem 11, 10., mit der holländischen Star-Jazz- 
band „Mr, Adams' Jazzopaters" überraschen. 
Promanenter Solist des Abends wird der Ne- 
gor-Sängor und Trompeter Nelson Williams 
süin. Er kommt von Duke Ellington und ist 
jetzt freier Solist. Von Zeit zu Zeit arbeitet 
er mit den Jazzopaters. Er wurde 1917 im 
USA-Südstaat Alabama geboren und erwies 
sich als großes Talent. 

Die „Jazzopatei-s" sind eine noch junge 
Band und bieten ein a'bwechslungsreiches 
Programm unter Verwendung verschiedener 
Jazzstile wie Dixieland, Swing. New-Orleans, 
Blues gesanglich und instrumental, Spirituals, 
Ragtime usw. 

Der Jazz ist in den letzten Jahren immer 
nachhaltiger in die großen Festivals zeitge- 
nössischer Musik eingedrungen. Edinburg, 
Donaueschingen, der Maggiio Musikale in Flo- 
renz. die Berliner Festwochen, Yehudi Menu- 
hins Bach-Festival sind nur einige Beispiele. 
Immer einmütiger findet der Jazz auf diese 
Weise bei den großen kulturellen Veranstal- 
tungen Anerkennung als eine wesentliche 
künstlerische Sprache unserer Zeit. Diese 
Anerkennung geht quer durch alle Richtun- 
gen, von Sartre bis zu dem verstorbenen 
Papst Pius XII., um mit diesen beiden Namen 
in etwa die Extreme abzugrenzen. Eines der 
bekanntesten Worte hierzu stammt von Wal- 
ter Dirks: „Der Jazz ist eine der wenigen 
erfreulichen Erscheinungen der zeitgenössi- 
schen Menschheit. Alle Achtung vor ihr, daß 
sie das fertiggebracht hat". 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich am Mittwoch, 
dem 4. 10. 20.30 im 
Treppchen zwedts 

Ausflug am 14. 10. 

NACHRUF 

Nach langer Krankheit ist am 25. 9. 1961 unsere liebe Schul- 
und Alterskollegin, Frau 

Anna Kalh. Jung geb. Heuß 

von ihrem schweren Leiden erlöst worden. 
Eine treue Kollegin ist als braver Mensch von uns gegangen. 
Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schul- und Alterskolleginnen 
und -koHegen des Jahrsangs 1890/91 

Jetzt 5. Woche PASSAT-Ausstellung 

ßehagtidikeil ms der Sieckdasel 
Ein Totltndruck ganüal — und lehon nach Stkundan siröml «ommarlidi» Wdrnio durtft d«n lanm. HandtrHauttndo wiKM 
«t b«r«il« XU schöllen — ob an kühlen Tagen, in der Ubergangsxeit oder im Winler, immer gilt: cm guter Rai •— PASSAT. 
Mi dem ^ «n ^ 

Jn(ran>i'Heißtu(i'Sirahtkamin 
.itifdeumr 

machen Sie sidi auf Johre hinaus unabhängig von dtr Willening 
moderner Heixkomforl für den Hou&lioil von heute für fhr Heime 1 

elnges^altet ist, sondern aui 

, PASSAT, das ist 
'OS beweisen seine* 

formschöne Kominbou-     ^    STARKL tormscnone isominnQu- 
weist. Größe: 36 X 24 X 52 cm, 5 onipre^ende Farben. Nhrbar durdi kugelgelagerfe 
loufröder. Thermische Luftumwälzung, d. h. Kaltluft wird angesogen und Heißluft ab- 
gegeben. 2000 Walt, Sfoch schohbor (Feinobstufung), dadurch geringer Stromverbrauch. 
Schon ob 5 Pfennig Stromkosten pro Stunde ist ein wirtsAaftlicher Douerbetrieb möglidi. 
An lede Lichlleitung anzuschließen. Ubergangsheizung im Herbst und Frühiahr. Behag« 
lidiieit auch im Winter. Die Stärke des fASSAT ist sein DOPPELT WIRKENDES HEIZ- 
SYSTEf^: Ein leistungsfähiges, unverwüstliches ORIGINAL »INFRAROT-AGGREGAT strahlt 
direkte Wörme ous, dos gesetzlidi gesdiutxte HOCHLEISTUNGS-HEIZAGGREGAT «nt- 
wickelt ständig stromende Heißluft von ca. 250 Grad — «in« «cbU ieistung! KEINE 
BRUCHEMPFINDLICHEN HEIZSTABE! Zwei Johr« Werksgarontiel 
Kein« Asche, keine Schlepperei, kein Geruch, kein Geräusch, keint Vendimutaung von 
Teppichen und Gordinen — gob es je ein angenehmeres Heizen? Et gehl um Ihr Wobl* 
•benagen an mindestens 200 Tagen des Jahres — för nur Dm kann Ihnen'qfp 
FASSAT dos bieten* Versäumen Sie deshalb nicht unsere MUSTERSCHAU; wir.fuhfVfl 
Ihnen den Ofen unverbindlidi und ohne Kaufzwang für Sie vor. 
Vmi Ditnslog bis Sonnobend geweilt dvrchgehfud von 10 Uhr bU LodenichluD 
Longen Caf6 Krön« Dormslädier Straße 1 
Egvlsbach Oatlhaus xui «diönon Auttidit Ruf 704 

M NmWM - rAlurvUMenftiM LiitunB: Kurt SehUlt«, Fr»nk(uft, E.ch«tih»im«r L.ndiH«B. m 

iRserierin brin|t6iwiin 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Sehring Wwe. 
geb. Brehm 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Danlc, Besonde- 
ren Danl{ Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Worte des Trostes, 
den Schulltameradinnen und -itameraden, Jahrgang 1887/88. 
für die Kranzniederlegung, sowie allen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Familie Heinrich Sehrine 
und alle Angehörigen 

Langen, im September 1961 
Bahnstraße 37 

DANKSAGUNG 

Für die innige Anteilnahme und die schönen Kranz- und Blumenspenden 
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Adam Spies 
Postinspelttor i. R. 

danken wir auf diesem Wege herzlich. Besonderen Dank sagen wir Herrn 
Pfarrer Lauber für seine tröstenden und helfenden Worte, dem Vertreter der 
Bundespost für die Kranzniederlegung und den Nachruf, sowie allen Nach- 
barn, Freunden und Bekannten, die unserem lieben Vater die letzte Ehre 
erwiesen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Familie Henner Spies 

Langen, im September 1961 
Beethovenstraße 24 



6esangvtrtln 
■Frohslan« 1862 

Heule abend, 20.30 Uhr 
Singstunde i. Vereins- 
lokal. 
Wir bitten die Sänger, 
pünktlich zu erscheinen 

Der Vorstand 

OrxBrnperel« 
1882 

Abt. Leirhtathletik 
Die Leichtalhletikab- 
teilung ladet alle El- 
tern recht herzlich zum 
Kameradschaftsabend 
der Abteilung am 14. 
Oktober 19.3Ü Uhr im 
kleinen Saal der TV- 
Turnhalle ein. 

Obst- und Gartenbau- 
Verein Langen 

Am Samstag. 7. Okt., 
20 Uhr, findet eine 

außerordentliche 
Versammlung 

im Vereinslokal „Zum 
,,Lämmchen" statt. 
Thema: Verwertung 

der Geräte. 
Um vollzähliges Ei"- 
scheinen wird gebet. 

Der Vorstand 

firband der Htlmkehrir 
Kri»esgef'D.Vermlssten- 
AagihSrig. Deutschlunds 
 i.V.    

Omnibusfahrt a. 7. 10. 
nach Edenkoben. Mel- 
dungen bis zum 3. 10. 
in d. Sprechstunde bei 
Pausch, 20.30 Uhr. 

Der Vorstand 

1888/89er 
Morgen Mittwoch ab 
18 Uhr Zusammenkunft 
im Gasthaus Reben 
stock. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 4.10.61, 
17 Uhr, zum Zwet- 
schenkuchcnessen im 
„Rebenstock". — Bitte 
pünktlich erscheinen. 

I. A.; Werner 

Jahrgang 1910/11 
Mittwoch, den 4. Okt., 
20.30 Uhr, im „Lämm- 
chen", Eingang Lokal, 

Besprechung 
der 50-Jahrfeier. 

Der Dringlichkeit we- 
gen bitten wir um 
vollzähliges Erschei- 
nen. Auch können dort 
noch Anmeldungen 
abgegeben werden. 

Der vorbereitende 
Ausschuß 

Inlett 

FertIgBetten 

Settm-OleUdL 
Langen, Fahrgastes 

Verlängert 
Nur noch Dienstag, 20.30 Uhr 

Die Ehe 

des Herrn Mississippi 
Ein Film von Kurt Hoffmann 

Miltwoch u. Donnerstag, 20^30 Uhr 
.Mlc Klassiker des Humors 

in einem Film! 

E W-SAN ««»BOSra l(EATON-l^ 

EIN CfNTFOX 

Wir danken herzlich, auch im Namen 
unserer Eltern, für die uns anläßlich 
unserer Vermählung erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten. 

Erwin Buxmeyer und Frau 
Irmtraut geb. Schröder 

Langen, Oktober 1961 
Rheinstraße 1 

Schützen- 
gesellschaft 

Langen 1863 
e. V. 

Samstag, den 7. Oktober 

im Frankfurter Hot 
Tanz - Unterhaltung - Preisschießen 

Eintritt 2,— DM Anfang 20 Uhr 
Eintrittskarten bei den Mitgliedern 
und im Frankfurter Hof zu haben. 

Ein muß ins Haus 

Dieser ideale Handstticl(opparot 

spart in l(urzer Zeit mehr als er 

kostet. 

Vorführung und Auskunft durch: 

Lulay - Mainusch, Egelsbach; 
Frau Breidert, Langen, Gartenstraße 12; 
Frau Stroh, Offenthal, Langener Str. 5; 
K. Schwanstecher, Sprendlingen, 

Eisenbahnstraße 9. 

Hämorrhoiden 

Weder Zäpfchen 
noch Salben 

nur HAMOLIND-Tableiten zum Einnehmen 
nach Prof. Conforto 
enthatten organspezlfleche, über den Blut- 
kreislauf neuartig wirkeame, biologische Sub- 
stanzen mit zellregenerlerendem Effekt. 
Sdi^rz« und jückreizHndernd 

Achtung! Nur 1 Tag in Langen 
Mittwoch, den 4. Oktober, werden von 10 —18.30 Uhr, 

in Langen, „Frankfurter Hof", am Lutherplatz 

US-Waren u. -Bekleidung 
preiswert verkauft; 

US-Stiefel, -WSsche, -Trenchcoats, -Pullover, US-WoIl- 
socken, US-Offlzlershosen, WoUdecken, Blnejans, Leder, 
mken, US-Nylon-Parker, Motorrad- n. Kegenbekleidane, 
US-Handschnhe, Gabardinehosen, Arbeitskleidung u. v. a. 

Achtung! Neu eingetroffen Achtung!! 
US-Pelz-Mäntel u. -Jacken, Ponchos, US-Luftmatratzen, 

Schlafsacke, Khakihemden, Khakihosen, MP-Mfintel, 
RoUerJscken, Abdeckplanen, Zelte u. v. a. Artikel 

Josef Stantschik, HETOELBEBO, BIfltenweg 23 

Telefon 2112 
Auf vicl.seitigon Wunsch 

Nur Dien.slag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

O.W. Fischer 

Marianne 
Kodi 

Mit Himbeergeist 

geht alles besser 

O. W. Fischer .jongliert mit Schrott, 
Liebe und Millionen, Ein geist-voller 

.Spaß auf der Leinwand! 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 

Das grausame Auge 
Ein Schlag ins Gesicht! Dieser Film zeigt 
das Leben von seiner brutalsten Seite. 

Wieder einffetro^eH 

W eihnachtsdeckchen 

zum Sticken, verschied. Motive 
mit Vorlage, 80x80, nur DM 2,95. 

Die bestellten Deckchen haben wir zu- 
rückgelegt und bitten höflich um Ab- 
holung. 

Textilhaus Alfred Götz 

Langen. Fahrgasse 23 

la Bayrische Winterkartoffeln 
Lieferung ab Mitte Oktober 

Kartoffel-, Obst- und Südfrüchte- 
Großhandlung 

PETER SACK 
Langen, Goethestraße 22, Tel. 2232 

Groß-Gerau, Frankfurter Str. 48 Tel. 326 

Bestellungen auf 

W interkartoff ein 
werden entgegengenommen. 

HCH. SEIPP 
Wilhelm-Leuschner-Platz 1,5 
Lebensmittel - Feinkost 
Kaffee - eigene Rösterei 

Reste- 

Verkaufs-Ausstellun g 
mit neuer Herbst- und Winterware 

und vieles andere mehr 
am Mittwoch, 4. Oktober 1961, von 

9—16 Uhr in Langen 
„Frankfurter Hof" (Großer Saal) 

Große Auswahl! Selbstbedienung! 
Kein Kaufzwang! Nach Gewicht! 
Ausgesuchte Ware bitte frei sichtbar 

tragen! 
RESTIA, Spezialgeschäft für Reste, 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld a. M. 

Mittwoch in Langen 10 bis 18 Uhr 
im Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

• WttschmaschiHeH ® 
,iDuplex" kocht, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig 
Schleudern • Kombinationen - Maschinen 
schon ab 2 tlg. f. 6 Pfd. ab 

125.- 575.- 250.- 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Wochen 
Waschmaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Bis einschließlich Dienstag, 20.30 Uhr 

ntmSniaiisi^aiifM 

Mittwoch imd Dunnerstag, nur 2 Tage 

Die Liebe 

der Lady Cliatterley 
Nach einem vielumstrittenen und oft 
verbotenen Roman. Das leidenschaft- 
liche Abenteuer einer Frauenseele. Die 
dramatische Geschichte einer Frau, die 
die Welt eines kalten Reichtums gegen 

Glück und Erfüllung tauschte. 
Mit Danielle Darrieux und Leo Genn 

Kinder- 
kloppstOhlchen 

zu kaufen gesucht. 
Oft.-Nr. 1410 a. d. LZ 

Neuwertiger 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen, 
Kellwig, 
Gartenstr. 6, T. 2952 

Bestellungen auf 
WinterkartoffelQ 

werden ab sofort ent- 
gegengenommen. 
Willi Bärenz, Langen, 
Walt.-Rathenau-Str. 4 

Liefeiung frei Haus! 

Verkaufe VW 
zugelassen, DM 600,- 

Zimmerstr. 42 
(Hähnlein) 

Gasherd 
guterhalten, 3flammig, 
billig zu verkaufen. 

Emmerich, 
Gartenstraße 87 

1 Fenster 
2 m X 1 m. verglast 
und einige 
Holzwände 

abzugeben. 
Frankfurter Str. 25 

Schwarzes Kätzchen 
6 Wochen alt, abzu- 
geben. 

Erdmann, 
S. Ringstr. 155b. III. 

FUl Fehler 
1d den Anzeigen, dfie 

durch 
telefonische 
Obermittlung ent- 

standen Bind, können 
wir 

Itelne Verantwortang 
Obernehmen. 

Suche 
Chaiselongue 

oder 
Kastenmatratzen 

zu kaufen. - Off. unt. 
Nr. 1401 a.d. Lang. Ztg. 

I a Winteräpfel 
.ie '•_> Zentner m. Kiste 
Boskop 21,— DM 
Renette 18,50 DM 
Rambour 15,50 DM 
3 Sort. gem. 18,50 DM 
Bay r. Winterkartoffeln 

(gelbfleischig) 
liefert Mitte Oktober 
frei Haus 

Schäfer, Langen, 
Beethovenstr. 1 
Postkarte genügt! 

Entlaufen 
Kleiner, dunkelgrau- 
brauner 
Dackel Bastard 

Rüde, auf Namen Bubi 
hörend, abzugeb. geg. 
Belohnung im 

Tierheim Langen, 
Leukertsweg 68 

Suche baldmöglichi'. 
2-3-Zlmmerwohnung 
DM 3000.- MVZ adoi 
BKZ kann golavsttt 
werd. Auch All.b.iu- 
wohnung angenehtr.. . 
Off. u. Nr. 1404 a.d.LZ 

Suche im Laute dt.- 
nächsten Jahres 
2-Zintmerwohnung 

Hohe MVZ möglich. - 
Off. u. Nr. 1401 a.d.LZ 

Berufstätiges, kinder- 
loses Ehepaar such'. 
2-Zimmerwohnung 

BKZ vorhanden. — 
Off. u. Nr. 1383 a.d.LZ 

Bouerwartungsland 
am Steinberg zu ver- 
kaufen. - Off. unt Nr. 
1405 an die Lang. Zig. 

HOussr, Bauplätze 
und Grundstücke 

zu kaufen gesucht. 
FRANZ SCHLAUD . 

Immobilien 
Langen, Bahnstr. 39 

Bauplatz 
in Erzhausen, 720 qm. 
günst. gelegen, zu ver- 
kauten. 

F. Schlaud, Langen. 
'Bahnstr. 39, Tel. 2812 

Leerzimmer 
Nähe Bahnhof (hier 
beschäftigt), ab 20, 10. 
gesucht. - Off. u. Nr. 
1399 an die Lang. Ztg. 

Junge Frau sucht 
Halbtagsbeschäftig. 

gleich welcher Ar'.. - 
Off. u. Nr. 1398 a.d.LZ 

Suche 
Heimarbelt 

gleich welcher Ar'. - 
Off. u. Nr. 1408 a.d.LZ 

Nachhilfe 
Englisch, Latein. Fran- 
zösisch. - Off. unt. Nr. 
1403 an die Lang. Zig. 

Zuverlässige 
Haushal'.shiife 

zu günstigen Bedin- 
gungen 2 — 3 mal 
wöchentlich gesuch;. - 
Off. u. Nr. 1403 a.d.LZ 

Wer sucht für SiMin- 
abend 
Aushilfe 

in Lebensmittel- 
geschäft? - Off. u. Nr. 
1402 an die Lang. Ztg. 

Junge Dame 
für leichten Vurk;iuf 
im Geschäft halbtagj- 
wcise gesucht. 
Oif.-Nr. 1407-a. d.'LZ 

Fiot 500 
Baujahr 59, in bestem 
Zustand, zu verlciuf. 

Uhlandstraße 19. II. 
Besichtigg. ab 18 Uhr. 

. . . und noch 

37. Rabatt! i 
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DIE WOCHE 

Vor einer Vertrauenskrise 
Weithin Aufsehen erregt hat in den west- 

lichen Hauptstädten ein Interview, das Bun- 
desverteidigungsminister Franz-Josef Strauß 
einer politsichen Korrespondenz gab. Darin 
steckte er die Positionen der Bundesrepublik 
zu seinem Verbündeten und zum Ostblock 
klar ab. Bei diesem Interview, das auf spon- 
tane Zustimmung in Kreisen des Atlantischen 
Hauptquartiers stieß, ist vor allem der Zeit- 
punkt bemerkenswert, in dem es gegeben 
wmrde: nämlich in der Zeit, in der in der 
Bunderepublik „so etwas wie eine anti-ameri- 
kanische Stimmungswelle spürbar" wurde, 
wie auch die einleitende Frage des Interviews 
wörtlich lautet. Diese Stimmurvgswelle gehe 
offensichtlich von der Ansicht aus, die Ver- 
einigten Staaten könnten gegenüber der 
Sowjetunion in der Berlin- und Deutschland- 
frage weich werden. 

Dazu Strauß: „Ich glaube nicht, daß es sich j 
uni eine sehr weit verbreitete Stimmung han- 
delt, jedoch macht es mir .Sorge, daß da und 
dort in der öffentlichen Meinung unange- 
brachte Emotionen wachgerufen werden." Der 
Minister sagte nachdrücklich: 

„Wir setzten volles Vertrauen in die Festig- 
keit und in die Vernunft der Politik Washing- 
tons, und wir haben Anlaß zu diesem Ver- 
trauen. Ich sage das trotz der durch manche 
unklaren Äußerungen entstandenen Schwie- 
rigkeit, sich immer ein klares und einheit- 
liches Bild über die amerikanische Politik 
zu machen". 

„Die Bundesrepublik und Westberlin", sagte 
der Minister, „verdanken ihre Freiheit nicht 
zuletzt den Anstrengungen unserer amerika- 
nischen Partner, die sich ihrer weltpolitisohen 
Verantwortui^g als Pührungsmacht der freien 
Nationen stets bewußt gewesen sind und, wie 
wir wissen, auch In Zukunft bewußt bleiben 
.wollen. Wir haben daher keinen Grund zu 
zetern und zu schreien, zumal wir darauf zäh- 
len können, daß die Stimme der europäischen 
Bündnispartner, auch der Bundesrepublik 
Deutschland, als die bündnistreuer Alliierter 
im Weißen Haus Gewicht hat, unser Stand- 
punkt also die gebührende Beachtung findet, 
wenn wir ihn nur klar und eindeutig heraus- 
arbeiten und vertreten." 

Zu der B^age über die Mitgliedschaft der 
Bundesrepublik in der NATO sagte Strauß: 
„Unsere Freiheit beruht auf der NATO-Mit- 
gliedschaft der Bundesrepublik, auf dem 
deutschen Verteidigungsbeitrag, der uns 14 
Bundesgenossen sichert. Daran hat sich nichts 
geändert und daran wird sich nichts ändern. 
Die Bundesrepublik kann und will nicht eine 
Politik betreiben, die den sowjetischen Zie- 
len entgegenkommt. Denn eine solche Politik 
vriirde die Bundesrepublik zwangsläufig in 
das Fahrwasser der Sowjets bringen. Sie wäre 
ein Verrat an uns selbst, ein Verrat an 
Europa, ein Verrat ar; unseren Landsleuten 
jenseits'des Eisemen Vorhangs, ein Verrat 
also an allen Menschen, die das Glück der 
Freiheit genießen oder die Hoffnung haben, 
eines Tages die Freiheit zu gewinnen. Unser 
Platz ist und bleibt an der Seite der NATO 
und damit an der Seite der Vereinigten Staa- 
ten von Amerika." 

Als „bemerkenswerten Hinweis" wertete 
man ebenso in Paris, wie in London den Satz 
von Strauß, in dem er auf die Interessen- 
gleichheit der NATO-Partner hinweist. Strauß 
sagte; „Es ist ganz klar, daß die Allianz (der 
NATO) unverzüglich in eine tödliche Krise 
geriete, die sie nicht überstehen würde, wenn 
es der sowjetischen Politik und Propaganda 
gelänge. Im Westen die Meinung zu verbrei 
ten, dalJ man an der Peripherie der freien 
Welt manövrieren könne, ohne daß unverzüg- 
lich die Interessen des Zentrums in unmittel- 
bare Mitleidenschaft gezogen werden." 

Die Stellungnahme des Bundesverteidigungs 
mlnlsters gewinnt an Bedeutung Im Hinblick 
auf die gegenwärtige weltpolitische Situation 
in der sich bereits eine Vertrauenskrise inner- 
halb der Atlantischen Verteidlgungsgemein- 
schaft abzuzeichnen beginnt. 

Pressemeldungen lus Washington deuten 
deutlich an, daß In den Besprechungen zwi 
sehen Rusk und Lord Home auf der einen 
und Gromyko auf der anderen Seite bereits 
bestinunte Kompromißformeln Gestalt ange- 
nommen haben. Die Londoner „Times" — ein 
Weltblatt, das immer in entscheidenden Mo- 
menten über beste Informationen verfügt — 
erklärte, in London und Washington dämmere 
langsam die Erkenntnis, daß die Bundesrepu- 
blik in der nächten Zeit ein mindestens ebenso 
schwieriger Gesprächspartner sein werde wie 
die Sowjets. Obwohl der Bundesaußenminister 
von Brentano in Washington über die Mög- 
lichkeit derartiger Kompromisse unterrichtet 
worden sei, versuche die Bundesregierung den 
Eindruck zu erwecken, als wisse man von 
nichts. Mit dieser Politik, so schrieb die 
Times, übe die Bundesrepublik praktisch ein 

Veto auf das Vorgehen ihrer Verbündeten 
aus. 

Auch die Tatsache, daß jetzt die Schwer- 
industrie an der Ruhr von der FDP abrückte 
und für die Bildung einer großen Koalition 
mit der SPD eintrat, wirkt alarmierend. Einer 
der Hauptgründe, die die Industriellen zu dle- 
der Schwenkung um 180 Grad veranlassen, 
Hegt — wie sie selbst sagen — darin, daß die 
zu erwartenden Friedensverträge und die da- 
mit verbundenen Belastungen aus politischen 
Gründen sowohl die Unterschrift des Bundes- 
kanzlers wie die der Sozialdemokraten erfor- 
derlich machten, um ein Auseinanderfallen 

des Volkes durch eine neue „Dolchstoßlegende 
von llrlks" zu verhindern. 

Innenpolitisch halten diese Industriekreise 
eine maßgebliche Beteiligung der SPD an der 
Verantwortung für wertvoll, da nach ihrer 
Ansicht auch die Gewerkschaften dann eine 
maßvollere Lohnpolitik treiben würden. 

Das alles deutet auf schwei-wiegende Ent- 
scheidungen hin, vor denen die Bundesregie- 
rung und mit ihr die gesamte westliche Welt 
steht. Hoffen wir, daß der Bundeskanzler In 
der letzten Phase seiner diplomatischen Lauf- 
bahn noch eine wahrhaft staatsmännische 
Entscheidung fällen wird. 

Sicherheit hat Vorrang 

Interessanter Vortrag für Kraftfahrer 

Die bekannte Firma Reifen-Quari hatte aus 
Anlaß der Internationalen Automobilausstel- 
lung in Frankfurt, in Zusammenarbeit mit den 
Langener Firmen Auto-Görich, der Vulkani- 
sier-Anstalt Gustav Wolf und den Tankstellen 
Richnow, Sehring II und Fleres, zu einem 
aktuellen Vortrag eingeladen, In dem der Ent- 
wlcklimgs-Chemlker der Velth-Gummlwerke, 
Georg Renner, über „Aufbau, Wartung und 
Lebensdauer von Kraftfahrzeugreifen" sprach. 
Zahlreiche Interessenten waren dieser Einla- 
dung gefolgt und wurden mit einführenden 
Worten von Heinrich Quarl begrüßt, der den 
Sinn dieser Veranstaltung In der Verbreitung 
von unter Umständen für jeden Kraftfahrer 
„lebenswichtigem" Wissen sah. 

Der Referent des Abends machte zunächst 
die Besucher mit dem Herstellungsverfahren 
von Reifen und deren Aufbau bekannt. Leb- 
haft und interessant vorgetragen, mit einge- 
blendeten Lichtbildern, verstand es dieser 
Fertigungs-Ingenieur, auch dem Laien Neues 
zu vermitteln und Anregungen zu geben. So 
wurde u. a. das Ausgangsmaterial eines Auto- 
reifens von ihm erläutert und gezeigt. Sicher 
war den Zuhörern bekannt, daß Kautschuk, 

natürlicher oder synthetischer Form, 
Hauptbestandteil eines Reifens Ist. Wer aber 
wußte bisher, daß auch Ruß In großen Men- 
gen bei dieser Fertigung verwendet wird. Aus 
Amerika imi>ortlerter feinster Ruß, so sagte 
der Redner, werde bei groißen Relfenherstel- 
lern täglich tonnenweise verbraucht. Mit 
einem milchähnlichen Bindemittel vermischt, 
entstehe so eine Art Gummibrei, der maschi- 
nell bearbeitet, gepreßt, geformt und Vvärme- 
behandelt das Au.sgangsprodukt für den Auto- 
reifen bilde. 

Wie Herr Renner ausführte, Ist es ein welter 
Weg bis zum Verkauf des Reifens. Zahlreich 
seien die Testversuche, die bei den unter- 
schiedlichsten klimatischen und Festigkeits- 
Bedingungen durchgeführt werden müssen. 
Nicht nur Materialfehler, sondern auch 
menschliche Unzulänglichkelten könnten Im- 
mer wieder zu fehlerhaften Reifen führen. 

Damit war der Referent, mitten In der 
Praxis der Autofahrer, die sich auch an der 
anschließenden Diskussion recht lebhaft be- 
teiligten. Vor allem die Fragen unterschied- 
licher Abnutzung bei LKW-Zwlllingsreifen, 
der Abrieb und dessen Ursachen, standen 
hierbei im Vordergrund. Auf alle Fragen 
wurde eingehend geantwortet, wenn auch 
manchmal etwas zu sehr von der Sicht des 
Herstellers. 

Wesentlich war, daß ein Reifen die optimale 
Abnutzung bei richtigem Luftdruck erreicht. 
Herr Renner erläuterte dies an verschiedenen 
Beispielen, wonach sowohl zu geringer als 
auch zu hoher Luftdruck die Abnutzung des 
Reifens beschleunigen. 

Erwähnt wurde auch der schlauchlose Rei- 
fen, der nach Ansicht des Vortragenden nur 
für Personenwagen verwendet werden kann. 

Mit praktischen Hinweisen über Fahrweise, 
den erforderlichen Austausch unterschiedlich 
stark abgelaufener Reifen und die Behand- 
lung schadhafter Reifen beendete der Refe- 
rent seine lehrreichen Ausführungen. We 
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über 900 000 Besucher wurden auf der 
Frankfurter Automobilausstellung gezählt — 
eine imponierende Zahl. Nicht nur „Sehleute" 
waren gekommen, sondern es wurde auch gut 
verkauft. Selbst der teuerste Personenwagen 
der Ausstellung, eine schwarze Rolls-Royce- 
Limousine, wie Ihn die englische Königin 
fährt, fand einen Käufer. DM 114 000 mußte 
er dafür auf den Tisch des Hauses blättern. 

Inzwischen wird in der Mainmetropole 
schon wieder ein großes Treffen vorbereitet, 
denn in dieser Woche wird dort die deutsche 
Binnenschiffahrt tagen und in den Frankfur- 
ter Häfen Schiffsbesichtigungen und Hafen- 
rundfahrten bieten. Auch hier rechnet man 
mit großem Interesse und regem Besuch, 
wenngleich die Besucherrekorde der Auto- 
mobilausstellung nicht erreicht werden dürf- 
ten. Was kein Wunder ist, wenn man bedenkt, 
wie viele Leute einen Wagen kaufen wollen. 
Aber wer kauft schon ein Binnenschiff. 

Bedauerlicherweise erwägt auch niemand 
mehr den Wiederaufbau des berühmten Schu- 
mann-Theaters. Um dieses Variete, das einst 
einen internationalen Ruf wie der Berliner 
„Wintergarten" hatte, wurden jahrlang Pläne 
geschmiedet, die alle Im Sande verliefen. Nun 
wurde mit dem Abriß des Gebäudes begon- 
nen. An seiner Stelle werden zwei Geschäfts- 
hochhäuser für 14 Millionen Mark entstehen. 
Damit Ist dann Frankfurt um zwei Miniatur- 
Wolkenkratzer reicher, der Bürger aber um 
eine Hoffnung auf die Wiedererstehung eines 
vielleicht noch schöneren Varietes ärmer. 

Selbstmord auf den Schienen. In der Nähe 
des Bahnhofes Darmstadt-Eberstadt warf sich 
ein 58jährlger Mann vor einen Zug der Main- 
Neckar-Bahn. Er war sofort tot. 

Die „Uungcrsleine" wadisen, und der Rhein wird kleiner. Nach einein recbt wasserreichen 
Sommer macht Europas bedeutendste BinnenwasserstraBe den Schiffern Jet>t wieder erheb- 
liche Sorgen. AehnliA wie im trockenen Sommer 1959 itommen Felsen uiid 8an4b&n)ce xum 
Vorschein, die sonst unter den Wellen verborgen sind. Unser Bild entstand wenig oberhalb 
des Blnger Lochs an einer Stelle, fiber der sonst hoch das Wasser steht. Jetst können hier 

Kinder spielen. 

Wenig Freiwillige. Die große Freiwilligen- 
Werbekampagne der norwegischen Landes- 
verteidigung, die seit dem Mal im ganzen 
Land auf höchsten Touren läuft, hat bisher 
nur einen geringen Erfolg. Obwohl man an 
maßgebender Stelle in Oslo mit der Meldung 
von mehreren tausend jungen Norwegern 
recHnete, unterzeichneten nur 500 ihren Ver- 
trag. 

Deutseber Beitrag zum Kongo-Fonds. Die 
Bundesrepublik hat dem Kongo-Fonds der 
UN drei Millionen Dollar zur Verfügung ge- 
stellt. Der Scheck wurde am Mittwoch dem 
UN-Generalsekretariat übergeben. 

Attlee fuhr nach Moskau. Der frühere bri- 
tische Premierminister Lord Attlee ist am 
Dienstag in Begleitung des ehemaligen Füh- 
rers der Liberalen Partei, Clement Davles, in 
Moskau eingetroffen. 

Englisch — Pflichtfach in China. Die von 
den chinesischen Kommunisten lange Zeit als 
„dekadent" angesehene englische Sprache ist 
in der Volksrepublik China wieder im Kom- 
men. Innerhalb kürzester Zelt Ist Englisch 
neben Russisch zur wichtigsten Fremdsprache 
erhoben und jetzt an den höheren Schulen so- 
gar als Pflichtfach eingeführt worden. 

Vor neuem sowjetischem Raumflug. Vier 
Jahre nach dem Beginn des Weltraumzeit- 
alters scheint die Sowjetunion einen neuen 
Weltraumflug vorzut>ereiten. Zum vierten 
Jahrestag des Starts des ersten künstlichen 
Erdsatelliten am 4. Okt. 1957, haben sowje- 
tische Wissenschaftler für die „nächste Zeit" 
weitere Versuche angekündigt. 

Ostberliner Flüchtling sprang in den Tod. 
Zwei junge Männer, die Im Schütze der Dun- 
kelheit vom. Dach eines Hauses in der Ber- 
nauer Straße nach Westberlin fliehen woll- 
ten, wurden von drei Volkspolizisten verfolgt, 
die das Feuer aus Ihren Sturmgewehren er- 
öffneten. Einer der beiden Männer sprang 
daraufhin In die Tiefe, verfehlte jedoch das 
Sprungtuch, das die West-Berliner Feuerwehr 
zu seiner Rettung aufhielt, und war auf der 
Stelle tot. Der Begleiter des Verunglückten 
wurde von den Volkspolizisten verhaftet. 

Fristverlängerung für Separatfrieden? Die 
Möglichkeit einer kurzfristigen Verschiebung 
der Unterzeichnung des Separat-Frledensver- 
trags mit der DDR ist von sowjetischen Diplo- 
maten in London und Berlin angedeutet wor- 
den. Als Bedingung dafür wurde eine feste 
Übereinkunft über die Aufnahme von Ost- 
West-Verhandlungen über den Status von 
Berlin genannt. 

Keine Schluck-Impfung in Hessen. In der 
Bundesrepublik wird es in absehbarer Zeit 
keine Schluckimpf-Aktlon gegen spinale Kin- 
derlähmung geben. Wie der hessische Ge- 
srundheitsminister Hemsath am Mittwoch mit- 
teilte, soll vielmehr die bisher übllchf Salk- 
Impfung Im kommenden Winter verstärkt 
fortgesetzt werden. 

Lahour fflr AnerkemHuig der DDR. Die bri- 
tische Latour Party hat sich am Mittwoch 
auf ihrem Jahresparteitag In Blackpool nahe- 
zu einstimmig für die Anerkennung der DDR 
durch die Westmächte und die Anerkennung 
der Oder-NeLQe-Llnie als neue deutsche Ost- 
grenze ausgesprochen. Dafür soll Moskau die 
uneingeschränkte Freiheit West-Berlins und 
den unbehinderten Zugang zu der alten deut- 
schen Hauptstadt garantieren. 

Zuchthaus für ungarischen Agenten. Der 
31 Jahre alte Ungar Miklos Vasas, der länger 
als zwei Jahre ein Doppelspiel als Agent des 
amerikanischen und des ungarischen Geheim- 
dienstes betrieben hatte, wurde von dem Drit- 
ten Strafsenat des Bundesgerichtshofes in 
Karlsruhe wegen Verrats militärischer Ge- 
heimnisse zu zwei Jahren Zuchthaus verur- 
teilt. 14 Monate Untersuchungshaft werden 
auf die Strafe angerechnet. 

US-Bus gerammt 
Schwerer Unfall forderte zwei Tote 

und 25 Verletzte 
Auf der Autobahn Köln—Würzburg in der 

Nähe des Frankfurter Kreuzes forderte in der 
Nacht zum Mittwoch ein schwerer Verkehrs- 
unfall zwei Tote, siebzehn Schwer- und acht 
Leichtverletzte. Ein Lastzug aus Wllenburg 
fuhr auf einen amerikanischen Militäromni- 
bus auf, der auf der Überholbahn angehalten 
hatte. Bei den Todesopfern handelt es sich 
um zwei amerikanische Soldaten'; schwer ver- 
letzt wurden fünfzehn ihrer Kameraden, acht 
brauchten nur ambulant behandelt zu werden. 
Lebensgefährliche Verletzungen erlitt auch 
der Fahrer des deutschen Lastzuges, der 23- 
jährlge Karl-Heinz Neil aus Dillenburg; sein 
34jährlger Beifahrer, Hans Metzger aus Burg 
(Kreis Biedenkopf) wurde ebenfalls schwer 
verletzt. 



Seit« a LANOKNEB ZKITDNO Freitag, den 6. Oktober 1961 

■■ JK 
Langen, den 6. Oktober 1961 

Freundlicher Herbst 

Die Wetter-Pessimisten unter uns sind in 
den letzten Wochen immer schweigsamer ge- 
worden. Was haben wir noch im Juni und 
Juli über die kühle und unbeständige Witte- 
rung geschimpft, wir wollten resignierend den 
Sommer dieses Jahres überhaupt abschrei- 
ben — und nun hat ein freundlicher, warmer 
Spätsommer uns doch wieder versöhnt. Selbst 
der Herbst, der seit einigen Tagen laut Ka- 
lender das Regiment übernommen hat, kam 
mit einem lachenden Hoch herbeigezogen, er 
brachte uns weiterhin blauen Himmel und 
Sonnenschein und eine für diese Jahreszeit 
überraschende Wärme. 

Nun ist der September ja nach alter mete- 
orologischer'Erfahrung ohnehin der bestän- 
digste Monat des Jahres, der die wenigsten 
Niederschläge mit sich führt und meist län- 
gere Schönwetterperioden zu verzeichnen hat. 
Doch auch er hat einige Wetterklippen zu 
verzeichnen. Insbesondere die Zeit um die 
Tag- und Nachtgleiche ist wegen Ihrer Aqui- 
noktial-Stürme gefürchtet, die zwar meist nur 
wenige Tage dauern, aber doch dann dem 
Sommer ein jähes Ende setzen. In diesem 
Jahr bleiben bei uns die Stürme aus u. gleich- 
falls die sie im allgemeinen begleitenden hef- 
tigen Regenfälle. 

Nach wie vor liegt ein beständiges Hoch 
über Mitteleuropa, und die Wetterämter kön- 
nen weiterhin warme Tage voraussagen. In 
den Nächten freilich wird es schon empfind- 
lich kühl, und vielerorts liegt in den ersten 
Morgenstunden dichter Nebel über dem Land 
— aber dafür haben wir eben Herbst, die Mit- 
tagshöhe der Sonne wird von Tag zu Tag ge- 
ringer, u. ihre Strahlen treffen immer schrä- 
ger auf unsere Erde. Hoch im Herbst . . . 
Manch einer wird etwas wehmütig an die 
kühlen und verregneten Urlaubstage dieses 
Sommers denken, wenn er jetzt bei strahlen- 
dem Sonnenschein an seinem Arbeitsplatz 
sitzt. Und doch sind wir alle dem freund- 
lichen Herbst von Herzen dankbar, daß er 
noch so viel sonnendurchflutete Stunden für 
uns bereithält . . . 

WIR aRATüLIERKK 
> . . Herrn Hermann Ganter, Biedstraße 14, 
zum 79. Geburtstag am 7. Oktober; 
. . . Herrn Christian Lang, Friedrichstraße 7, 
zum 85. Geburtstag am 10. Oktober. 

Herzlichen Glückwunsch! 

Annelise Schüz im Ruhestand 
Die Handarbeitslehrerin an der Ludwig- 

Erk-Schule, Fräulein Annelise Schüz, trat 
nach Erreichung der Altersgrenze am 1. Ok- 
tober in den Ruhestand. Zu einer Abschieds- 
feier hatten sich am vorletzten Sohultag 
Schulrat Frank, das Lehrerkollegium und als 
Gäste Bürgermeister Umbach und Rektor i. R. 
Husar im Handarbeitssaal zusammengefunden. 

Schulrat Frank überreichte die Urkunde 
d^ Herrn Regierungspräsidenten in Darm- 
stadt und würdigte noch einmal das Lehrer- 
leben und die Persönlichkeit von Annelise 
Schüz. 

Bürgermeister Umbach übergab mit herz- 
lichen Worten, verbunden mit den Grüßen des 
Magistrats und des Schulvorstandes, einen 
Bildband. Lehrer Marwitz, dem zur Zeit die 
Schulleitung obliegt, sprach für das Kollegium 
und überreichte ein Fotoalbum. 

Fräulein Schüz war seit 1938 an der Lange- 
ner Volksschule als Handarbeitslehrerin tätig. 

Wir wünschen der verdienten Lehrerin 
einen recht langen und zufriedenen Lä>ens- 
abend als Ausgleich' für Ihre anspruchsvolle 
berufliche Tätigkeit. 

■ * 40Jälirixes Jubiläum feierte Herr Jakob 
Plaum, Darmstädter Straße 2, bei seiner Fa. 
Tee-Grosch in (Frankfurt. In der Feier, die 
der Betrieb für ihn ausgerichtet hatte, zeigte 
sich, daß Herr Plaum in den 40 Jahren, die 
er unter 3 verschiedenen Chefs seiner Firma 
die Treue hielt, zu einem hochangesehenen 
Mitarbeiter wurde, der In allen Abteilungen 
Zuhause ist und sich überall schon bewährte. 

* Fundsachen vom September. Im Monat 
September wurden nachfolgende Gegenstände 
in Langen gefunden und auf dem Fundbüro 
abgeliefert: 2 Damenschirme, 1 Badehose und 
Handtuch, 1 Geldschein, 1 graue Herrenstrick- 
weste und 1 Päckchen Zigaretten, 1 Paar Kin- 
derturnschuhe, 3 Geldbörsen mit Geldbeträ- 
gen, 3 Herrenfahrräder, J Herren - Sakko, 
1 Seidenschal, 1 Damenfahrrad, 1 Kinderbade- 
anzug, 1 Badeanzug mit Handtuch, 1 Karton 
mit Anhängern, 1 Ehering und 1 Satz Gabel- 
schlüssel, Schraubenzieher und Kombizange. 
Empfangsansprüche können auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, gestellt werden. 

* Turnverein 1862 Langen e.V. Zum Freund- 
schaftstreffen der Spielmannszüge am 8. Ok- 
tober in Egelsbach hat der Spielmannszug des 
Turnvereins 1862 e. V. seine Teilnahme zuge- 
sagt. 

Das Verkehrsproblem „Taunuspiatz" 
In unserer letzten Ausgabe hatten wir eine 

Leserzuschrift veröffentlicht, in der Kritik 
an der Markierung des Taunusplatzes er- 
hoben wurde. In einer Anmerkung dazu teil- 
ten wir mit, daß der Vorsitzende des Ver- 
kehrsausschusses der Stadt Langen, Stadtver- 
ordneter Kurt Birken, größten Wert auf die 
Feststellung legt, daß er bei den Verkehrs- 
maßnahmen am Taunusplatz nicht mitgewirkt 
habe und die Markierungen als „unmöglich" 
bezeichnete. 

Dazu teilt uns Bürgermeister Umbach als 
Verkehrsdezernent der Stadt Langen mit, däß 
ihm die Äußerungen Herrn Birkens unver- 
ständlich erscheinen. Herr Birken habe näm- 
lich einen Tag vor der Veröffentlichung der 
Leserzuschrift und der Anmerkung der Re- 
daktion an Ort und Stelle erklärt, daß die 
Markierungen in ihrer jetzigen Form in Ord- 
nung seien. 

* Die LKG hat inzwischen wieder ihre 
regehnäßlgen Zuammenkünfte aufgenommen. 
Dienstagabends treffen sich die Gardisten im 
Gasthaus „Lindenfels"; die Tanzgarde trai- 
niert jeden Mittwoch in der Gechw.-Scholl- 
Schule Neuanmeldungen für die beiden Gar- 
den werden an diesen Abenden entgegenge- 
nommen. Uniformen werden kostenlos ge- 
stellt. Heute abend trifft sich die LKG im 
Vereinslokal Westendhalle. (Näheres siehe 
Anzeige!) , 

* Konzert in der TV-Turnhalle. Gemeinsam 
mit dem Orchesterverein Langen veranstaltet 
der Spielmannszug des Turnvereins 1862 Lan- 
gen am Samtag, dem 28. Oktober in der TV- 
Turnhalle ein Konzert, auf das die Mitglieder 
und Freunde beider Vereine und alle Musik- 
freunde schon jetzt aufmerksam gemacht 
werden. 

* Kreissäge gestohlen. Von einer Baustelle 
in der neuen Wohnstadt Oberlinden (Breslauer 
Straße) verschwand in der Nacht zum Mitt- 
woch' eine Kreissäge, die einer dort tätigen 
Baufirma gehörte. Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Parkendes Auto angefahren. Am Diens- 
tagnachmittag wurde in der Mühlstraße, Nähe 
Einmündung Bahnstraße, ein dort abgestellter 
Personenwagen von einem Kombi-Wagen be- 
schädigt, der aus der Bahnstraße in die 
Mühlstraße einbog und dabei auf das par- 
kende Fahrzeug auffuhr. Zur gleichen Zeit 
stieß in der Sofienstraße ein Lastkraftwagen 
zurück und geriet dabei gegen einen anderen 
parkenden Lastwagen, wobei die Bordwand 
des angefahrenen Fahrzeugs beschädigt wurde. 

Vorwiegend heiter 
ist das Programm zum Volkstümlichen Lie- 
derabend des ..Frohsinn" am Sonntag, dem 
8. Okt., um 20 Uhr, in der TV-Turnhalle am 
Jahnplatz. Die Veranstaltung umfaßt Volks- 
lieder anderer Völker, Lieder aus Oper und 
Operette und daneben auch Lieder in mo- 
dernen Rhythmen, die besonders die Jugend 
ansprechen werden. 

Man hat sich diesmal bewußt von dem 
strengen Stil eines „Chorkonzertes" gelöst, 
weil man der Meinung ist, daß auch im Chor- 
gesang dem Wandel der Zeit Rechnung ge- 
tragen werden muß. So werden verschiedene 
Lieder zu hören sein, die man von einem Ge- 
sangverein (im landläufigen Sinne) eigentlich 
nicht erwartet. Es sind durchweg Werke zeit- 
genössischer Komponisten, die in die Gruppe 
der Unterhaltungsmusik fallen u. sich, obwohl 
sie neu und modern sind, doch von der „mo- 
dernen Musik" unterscheiden. 

Als Solisten wurde eine junge Altistin aus 
Teheran, Frl. Rochangiz Yachmi, und ein Te- 
nor vom Stadttiheater Oberhausen gewonnen. 
Sie werden am Flügel begleitet von dem be- 
kannten Dozenten an der Musikhochschule 
Frankfurt, Horst Welter. Sie singen unter an- 
derem Arien und Duette aus bekannten Opern 
und Operetten; so u. a. aus „Carmen", „Der 
Troubadour", „Paganini" und „Eine Nacht in 
Venedig". 

Der Besuch dieses Liederabends, der eine 
musikalische Köstlichkeit zu werden ver- 
spricht, ist allen Musikfreunden besonders 
empfohlen. 

Em recht ungewöhnliches Ehrenspalier steUte der Schäferhundeverein, Ortsgruppe Langen 
bei der Hochzeit ihres Mitgliedes Hans-Walter Jost und Frau Elfriede. Wenn die vielen 
treuen Hundeaugen, die dem glücklichen Paar folgten, für die Ehe symbolisch waren, dann 
ist es um das Zusammenleben der Eheleute Jost gut bestellt 

* Autos beschädig. Rowdies beschädigten 
in der Nacht zum Mittwoch in der Odentwald- 
straße 2 Autos, in dem sie Scheibenwischer, 
Radioantenne und Rückspiegel verbogen oder 
abbrachen. Der eine Wagen stand sogar in 
einer Garage. Wer kann Angaben machen? 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Wehe dem Schwächeren. Auf der Fahrt 
zwischen Sprendlii^en und Langen wurde am 
Mittwochmittag ein Mopedfahrer vcip einer 
amerikanischen Militärfahrzeugkolonne über- 
holt. Dabei wurde er vom letzten Fahrzeug 
gestreift. Er stürzte und verletzte sich. Das 
an dem Unfall beteiligte Fahrzeug setzte seine 
Fahrt fort, ohne sich um den Unfall zu küm- 
mern. 

* Kranke Kaninchen ausgesetzt / Wer kennt 
den Tierhalter? Am Mittwochnachmittag 
wurden im (Feld hinter dem Friedhof zwei 
Hasen aufgefunden, die an Maximatose er- 
krankt und furchtbar entstellt waren. Die 
erkrankten Tiere wutxlen anscheinend ausge- 
setzt. Mitteilungen, die zur Ermittlung des 
Tierhalters führen können, werden von der 
Langener Polizei engegen genommen. 

* Wildschwein lief ins Auto. Am Mittwoch- 
abend lief auf der Mörfelder Landstraße, in 
Höhe der Krötseeschneise, ein Wildschwein in 
einen Personenwagen. Das Tier kam aus dem 
Wald und wollte die Straße überqueren. Ob'- 
wohl der Fahrer scharf abbremste und aus- 
zuweichen versuchte, konnte der Zusammen- 
stoß nicht verhindert werden. Am Auto ent- 
standen erhebliche Schäden. 

* Zusammenstoß in der Lutherstraße. An 
der Einmündung Langestraße — Lutherstraße 
stießen am Dienstagnachmittag ein Auto und 
ein Motorroller zusantunen. Der Personen- 
wagen wollte nach links in die Langestraße 
einbiegen und stieß dabei mit dem entgegen- 
kommenden Motorradfahrer zusatftmen, der 
leicht verletzt wurde. An beiden Fahrzeugen 
entstanden Schäden. 

Monatsprogramm 
des Jugendluiratorittms Dreieich 

In seiner letzten Sitzung hat der Vorstand 
des Jugendkuratoriums Dreieich Unteilbares 
Deutschland folgendes Programm für den 
Monat Oktober beschlossen: 

Dienstag, den 10. Oktober, 19.30 Uhr: Adolf 
Hemberger, Frankfurt: „Die freiheitliche Ge- 
sellschaft und ihre sittlichen Forderungen" 
(nach Salvador de Madariaga, „Von der Angst 
zur Freiheit"). 

Dienstag, den 17. Oktober, 20 Uhr: Günther 
Zehm berichtet über seine Haft in Zuchthäu- 
sern der Sowjetzone. 

Dienstag, den 24. Oktober, 20.00 Uhr: (Film- 
abend) „Wir tragen die Gewehre" und andere 
Originalfilme aus der Sowjetzone. 

Zu diesen Veranstaltungen, die im Saal 2 
des Dreieiohgymnasiums in der Goethestraße 
stattfinden, sind alle Jugendlichen im Alter 
von 16 bis 28 Jahren herzlich eingeladen. 

Adolf Hemberger ist Mitarbeiter des Frank- 
furter Seminars für Politik, von 'Frau U. Illing 
u. in Langen wohlbekannt. Cand. phil. Gün- 
ther Zehm war vor seiner Haft 'in der Sowjet- 
zone (aus der er flüchtete) Assistent von Prof. 

'Ernst Bloch, der vor kurzem aus der Bundes- 
republik nicht mehr in die Sowjetzone zu- 
rückkehrte. 

Das Jugendkuratorium beabsichtigt, wenn 
eine genügend große Zahl von Interessenten 
zusammenkommt, eine politisch^philosophi- 
sche Arbeitsgemeinschaft einzurichten, in der 
zunächst das umstrittene Buch von Karl Jas- 
pers „Freiheit und Wiedervereinigung" be- 
handelt werden soll. Interessenten im Alter 
von 18 bis 28 Jahren werden gebeten, sich 
entweder am 10. Oktober, dem ersten Abend 
dieser Arbeitsgemeinschaft zu melden, oder 
sich schriftlich bis 15. Oktober an das Jugend- 
kurator'Lum, Langen, Gutenbergstraße 3, zu 
wenden. 

RUND UM DEN 

VXeMöhAen&Umnm 
Laacenar 

Leserbriefe schriwwe kerzlich 
just in diesem, unserm Blatt, 
es wär weniger ergetzlich, 
wann es raacht in unsre Stadt. 
Ja, dem stimmt bestimmt so mancher 
Eiwohner von Lange bei, 
denn die Raaohentwicklungspantscher 
kenne da kaum Ricksicht drei. 
Doch wohie mit all dem Krembel, 
wann kaa sperrig Gut mer holt, 
wann drum, wie bei dem Exempel, 
vieles in der Glut verkohlt. 
Kompost hie un Kompost her, 
wie der Mist heut vornehm heeßt, 
Bichse, Draht un vieles mehr, 
wem dadruff net uffgeleest. 
Ja. mer kann's aach net verbrenne, 
weil des Zeuch net brenne dut. 
Also mißt mer's, um's zu nerme, 
abfahrn bald, drum seid so gut, 
dut des sperrig Gut, des aale, 
sammeln, bis die Stadt es holt, 
die uns hoffentlieh diesmale 
dadebei dann net „verkohlt" . . . 

^S- 
Leser schriwwe dem Gebabbel, 
daß de Strom des Abends schwankt, 
dort im .Singes liehe Kabel, 
deren Querschnitt wohl net langt. 
Eine Phase kann's net schaffe, 
daß die Fernsehröhre glüht, 
um statt in die Röhr zu gaffe, 
wem die Aage ganz schnell mied. 
Net bloß Strom dut öfters schwanke, 
naa, aach unser deuer Gas, 
„Vorsicht heeßt hier der G^anke, 
denn wie sohneil bassiert da was. 
Meßt die Spannung ohne Murre, 
bitteschee, des wär galant, 
un entsteert aach ohne Knurre, 
daß Ihr selwer Euch entspannt. 

-M- 
Taunusplatz ward aach beschriwwe 
von em Leserbrief hierdrei, 
un aach des stimmt, daß da driwwe 
jene Strich net in de Reih ... 
Gut gemaant war jenes sicher, 
awwer praktisch net erprobt, 
un der Volksstimm ihr Gekicher 
hat des Werk net grad gelobt. 
Macht die Strich, die scheene weiße, 
Widder weg mit Terpentin, 
un dann werd sich ja erweise, 
ob es besser werd umhin. 
Sagt die Meinung, die Ihr meinet 
ruhig offe grad' eraus, 
wann es richtig — wie's Euch scheinet, 
mecht mer schon was Bess'res draus. 
Schwierig sin Verkehrsprobleme, 
jeder kennt des sicherlich, 
un noch immer is bequeme 
Diskutiem am Stammes-Disoh. 
Während jene Redde alle 
gläsern klinge ganz betont, 
werd e klare Sprach an Alle 
aach als, „klarer Fall" belohnt . . . 

■a- ; " 
Leser sagte diesem Schreiwer, 
der ja (leider) sehr bekannt, 
daß gar manches laute Treiwe 
doch mal Allen werd genannt. 
Awwer hierzu sich entschließe, 
hieß, vergewens aazugehn, 
solang ja noch Grub mit Kiese 
in un um uns rum bestehn. 
Mancher fährt hier mehr als fuffzich 
mitte im geschlossene Ort, 
jeder waaß es, awwer lustig 
geht des muntre Treiwe fort. 
Gleich, ob Striche da gezoge, 
ob verböte was — ob net, 
viele fahm hier — ungeloge — 
mim Gefängnis um die Wett . . . 

Die Moral aller Geschichte 
is, däß sie gesunke scheint, 
ob mer jenes in Gedichte 
faßt — oder ob ungereimt. 
Vieles is ja net zu fasse, 
wisse mer's doch, liewer Mann, 
doch es is aach net zu fasse, 
daß mer die net fasse kann. 
Die, wo Arjer uns beschere 
däglich hier in unsne Stadt, 
doch den Grundsatz, diesen hehre, 
daß hier alles, alles glatt, 
dun die Leut net immer deile, 
sei es Strom, Raach oder Krach, 
drum dut alles Kranke heile, 
des is unser deutlich Sprach ... 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Kaugummiantomat entwendet. In der 
Nacht zum Donnerstag wurde vom Anwesen 
einer Bäckerei in der Gartenstraße ein Kau- 
gummiautomat abgerissen und entwendet. 
Die Polizei nimmt sachdienliche Hinweise 
entgegen. 

* Bei Nacht abgeladen. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde in der östlichen Ringstr. 
von einem Lastwagen Baumaterial abgeladen. 
Die Anwohner fühlten sich in ihrer Ruhe ge- 
stört und benachrichtigten die Polizei. 

* GartenstraOe ausgebessert. Die Garten- 
straße wies unterhalb des Taunusplatzes be- 
trächtliche Fahrbahnschäden auf, die nun 
durch eine zusätzliche Teerplittdecke besei- 
tigt wurden. Die Fahrbahn ist dadurch jetzt 
auch griffiger geworden. ^ 
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Wir gratulieren . . . 
. . . Frau Anna Messner, geb. Hubaiek, Weed- 
straße 23, zum 74. Geburtstag am 7. 10.; 
. . . Herrn Philipp Hdnrich Werkmann, Ar- 
heilger Straße 2, zum 84. Geburtstag am 8. 10.; 
. . . Herrn Georg Niederhöfer, Bahnstraße 80, 
zum 85. Geburtstag am 9. 10.; 
. . . Herrn Johann Nikolaus Schneider, Bahn- 
straße 16, zum 80. Geburtstag und Herrn 
Wilhelm Dossow, Brückenweg 4, zum 86. Ge- 
burtstag am 10. 10. 1961. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsba- 
cher Einwohnern zu ihrem Wiegenfest noch 
recht viele glückliche Lebensjahre. 

e Sitzung der Gemeindevertreter. Am kom- 
menden Dienstag findet im Rathaussaal, um 
20.15 Uhr, eine Gemeindevertretersitzung statt. 
Auf der Tagesordnung steht diesmal u. a. die 
Beratung des Waldwirtschaftsplanes, die Ent- 
lastung des Gemeindevorstandes für das Rech- 
nungsjahr 1959 und die Feststellung der Jah- 
resrechnung des Wasserwerks für das Jahr 
1960, sowie die Abdeckung des Verlustes aus 
dieser Rechnung. 

e Arbeiten am Sportplatz unterbrochen. 
Die Bauarbeiten am Hartplatz mußten für 
kurze Zeit unterbrochen werden, da die ange- 
lieferten Materialien nicht ausreichten. Für 
Anfang nächste Woche wird mit der Anfahrt 
dieses fehlenden Materials gerechnet, so daß 
die Arbeiten wieder zügig aufgenommen wer- 
den können und der Hartplatz noch im Okto- 
ber bespielbar wird. 

e Fortschritte am Schulneubau. In diesen 
Tagen sind die Innenarbeiten am Schulneu- 
bau begonnen worden u. schreiten nun schnell 
voran. Auch mit dem Bau des vorgesehenen 
Hausmeisterhauses wurde bereits begonnen, 
so daß, wenn das Wetter noch einige Zeit an- 
hält, mit der Fertigstellung dos Hausmeister- 
hauses im Rohbau bald gerechnet werden 
kann. 

Klabund's Kreidekreis begeisterte 
Als im Sommer dieses Jahres im Kultur- 

kreis die Pläne für die Programmgestaltung 
des Winterhalbjahres 1961'62 entworfen wur- 
den, stand man vor der ernsthaften Frage, 
ob die Gastspiele der Landesbühne Rhein- 
Main, FrankJurt, weiterhin in Egelsbach bei- 
behalten werden sollen oder nicht? Rück- 
gängige Zahlen bei den Abonnementanmeldun- 
gen ließen kein gutes Bild für die nächste 
Spielzeit erwarten. 

Dabei wurde auch nach den Ursachen des 
Besucherschwundes geforscht. Herr Welke, 
der neue Intendant der Landesbühne, ver- 
sprach in der entscheidenden Mitarbeitersit- 
zung des Kulturkreises, eine Wendung zum 
Guten bereits für die neue Spielzeit. 

Da ein kleiner „Julisturm", der sich aus 
dem Vorjahr beim Kulturkreis gebildet hatte, 
einen finanziellen Rückhalt für 1961/62 bot, 
entschloß man sich weiterzumachen. 

Am letzten Sonntag fand nun das erste 
Gastspiel der diesjährigen Saison in Egels- 
bach statt. Für diese Vorstellung hatte Inten- 
dant Welke Wort gehalten. Klabund's Kreide- 
kreis war eine Darbietung erstklassiger Thea- 
terkunst, Mit lang anhaltendem Beifall dank- 
ten die Egelsbacner Theaterfreunde dem Eln- 
semble für die vortrefflichen Leistungen. 
Zwar heißt es: „Eine Schwalbe macht nOQh 
keinen Frühling", doch besteht nun die be- 
gründete Hoffnung, daß die Zusage der Lei- 
stungssteigerung nicht nur ein leeres Verspre- 
chen bleiben wird. Die ehemaligen Theater- 
freainde sind also sicher gut beraten, wenn 
sie sich wieder ztun Besuch der Vorstellungen 
der Landesbühne einfinden. (Damit wäre dann 
auch in Zukunft diese schöne Kultureinrich- 
tung für Egelsbach erhalten. 

öfRmtbal 
o Unser Glückwunsch. Nachträglich gratu- 

lieren wir noch Herrn Alfred Sehnwitz, Wie- 
senstraße 12, zum Geburtstag, er wurde am 
Mittwoch 70 Jahre alt. Heute kann Frau Do- 
rothea Jost, geb. HaUer, Dieburger Straße 12, 
auf 73 Lebensjahre zurückblicken. Herr Wil- 
helm Koppen, ©ahnhofstraße 24, kann am 
Montag seinen 73. Geburtstag feiern. Am glei- 
chen Tag vollendet (Frau Katharina Löhr, geb. 
Ditzel, Schulstraße 31, ihr 72. Lebensjahr und 
Herr August Caspari, Wingertstraße 10, wird 
70 Jähre alt. Wir gratulieren den Offenthaler 
Geburtstagskindern herzlichst und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Feuerwehrübung am Sonntagmorgen. Am 
Sonntagmorgen findet um 8 Uhr eine Übung 
der (Freiwilligen und Hillfsfeuerwehr statt. 

o Beschäftigungsnachweise sind zurUckzu- 
geben. Die Gemeindeverwaltung macht dar- 
auf aufmerksam, daß umgehend die ausge- 
füllten Beschäftigungsnachweise auf der Bür- 
germeisterei abzugeben sind. 

o OdenwaldstraBe vor Fertigstellung. In 
diesen Tagen wird die Odenwaldstraße als 
erste größere Straßenbaumaßnahme im lau- 
fenden Rechnungsjahr fertiggestellt werden. 
Anschließend beginnt die (Firma Hunkel aus 
Langen mit dem Ausbau der Philipp-Bitsch- 
Straße. 

o Offenthal wird an kingwasserleitung an- 
geschlossen. In dieser Woche wurde mit den 
Arbeiten begonnen, das Wasserleitungsorts- 
netz an die Ringwasserleitung Langen — Drei- 

yiad]n'd]tai 

cichenhain — Götzenhain, die ihren Hochbe- 
hälter in der Koberstadt hat, anzuschließen. 
Um den Fahrzeugverkehr sicher an der Bau- 
stelle in der Langener Straße vorbeizuführen, 
wurde eine Ampelanlage aufgestellt. Die Was- 
serversorgung der Gemeinde vollzieht sich 
zunächst aber noch auf dem bisherigen Weg 
(Hochbehälter Hexenberg). Die Verbindung 
mit dem Hochbehälter „Koberstadt" soll nur 
in Notfällen in Anspruch genommen werden. 

Vorläufige Benennung 
der neuen Gemeindevertreter 

Der Wahlausschuß hat auf seiner abschlie- 
ßenden Sitzung am Dienstagabend die Reihen- 
folge der gewählten Bewerber für das neue 
Gemeindeparlament bekannt gegeben. Es sind 
dies: 1. Georg Heinrich Jost (FWV), 2. Konrad 
Zimmer (SPD), 3. Paul Langer (FWV), 4. Alois 
G^nß (SPD). 5. Georg Beckmann (FWV), 
6. Friedrich Wolfenstätter (SPD), 7. Heinrich 
Konrad Jost (FWV), 8. Ernst Haller (FWV), 
9. Wilhelm Bitsch (SPD), 10. Karl Heinz Moor- 
mann (FWV), 11. Hartmuth Stroh (SPD), 
12. Helmut Hartmann (FWV), 

Sin (fuJbeM, OltLiekuchm, 
eim ptkmte QuafikdpeUt 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Mdleh- und 
Lebensmittelgeschäften 

Wo ist Gertrude Schwarz? 
Gestern ist die 15 Jahre alte Mittelschüle- 

rin Gertrudfc Schwarz aus Seligenstadt als 
vermißt gemeldet worden. Wie die Kriminal- 
inspektion mitteilt, soll die am 8. Febr. 1946 
in Iglau geborene Mittelschülerin ihr Eltern- 
haus nach einem Streit verlassen und einen 
Brief hinterlassen haben, aus. dem hervor- 
geht, daß die Fünfzehnjährige unter keinen 
Umständen mehr nach Hause zurückkehren 
wUl. 
' Gertrude Schwarz ist 1,60 m groß, schlank, 

hat dichtes, braunes, gescheiteltes Haar, hell- 
braune Augen und eine auffaülend bleiche 
Gesichtsfarbe. Sie ist BrillentrSgerin. 

Ein Fahrrad, mit dem sich die Gesuchte 
wahrscheinlich entfernt hat, ist an der Auto- 
bahn in der Nähe von Seligenstadt aufgefun- 
den worden. 

Kirchliche Nachrichten EKelsbach 
Sonntag, 8. Oktober: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 9. 10., 15.00 Uhr: Knaben-Jungschar 2 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 10. 10., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 1 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Dormerstag, 12. 10., 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
20.00 Uhr: Ev. Jugend 2 

Keine Bücherausgabe 
Freitag, 13.10., 15.30Uhr: Knaben-Jungschar 1 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Teppich-Pfaff, Frankfurt a. M., bei. 

Bestellungen von 

WelBkraut u. Rotkraut 

Wfrsing u. Wlnterkortoffeln 

werden angenommen. 

Egelsbach, Langener StraBe 9 

1 Sdilosser- u. 1 Installateur- 

Lehrling 
für Ostem 1962 gesucht. 

ANTON SCHLAPP & SÖHNE 
Schlosserei und Installation 
Egelsbach, Bahnstr. 78, Tel. 211B 

Von Braucrcigereditigkeiten and Bierpfliditigen 
Eine hessische Bierstory — Philipp der Großmütige war es nicht 

Das Bier gehört bekanntlich zu den ältesten 
Genußmitteln im Haushalt dos Menschen. In 
Hessen bestand eine der ersten Brauereien in 
Fulda, von Abt Ratgar ins Leben gerufen, der 
817 abgesetzt wurde. Wie in Fulda, so waren 
auch an anderen Orten die Mönche nicht nur 
Liebhaber eines guten Bieres, sondern sie 
hatten auch als erste brautechnische Kennt- 
nisse. „Brauereigerechtigkeiten" besaßen in 
Hessen die meisten adligen Güter, als eines 
der ersten das von Uffel'sche (j<ut Burguffeln, 
das lange Zeit die Branntwein-Banngerech- 
tigkeit ausübte. 

Zehn Pfund Strafe 
In Frankfurt-Main wurde 1492 von fünf 

Brauern ein loser Zusammenschluß beschlos- 
sen, während es eigentliche Brauerzünfte erst 
im 18. Jahrhundert gab. Landeishoheitliche 
Verordnungen schränkten zeitweise das Recht 
des freien Verkaufs von Bier erheblich ein. 
So wurde in der ..Reformationsordnung in 
Polizeisachen", die Landgraf Philipp der 
Großmütige 1526 erließ, ohne Großmut ver- 
fügt: „Auf den Dörfern in unseren Fürsten- 
tümern, Landen und Gebieten sollen ganz 
und gar keine Bierbrauer noch Handwerker 
sitzen und ihr Bier brauen und Handwerk 
betreiben, bei Verlust der zum Betriebe der 
Bierbrauerei bzw. des Handwerks gebrauch- 
ten Gerätschaften und Werkzeuge, sowie bei 
Zahlung einer Strafe von zehn Pfund Geldes". 
In den Städten zog die Zunftordnung strenge 
Grenzen. So waren den einzelnen Brauern 
nur drei bis vier Gesellen und immer nur ein 
Lehrling erlaubt. War auch grundsätzlich 
nach der Verordnung Philipps des Großmüti- 
gen das Bierbrauen nur in den Städten er- 
laubt, so wurden doch Ausnahmen geneh- 
migt. Der Gemeinde Grifte wurde das Bier- 
brauen gestattet, „um ihre Ederbrücke repa- 
rieren" zu können. 

Vier Tonnen Branntwein 
Im „Kasseler Saalbuch" von 1539 findet sich 

eine Nachricht über das dort gelieferte Hof- 
bier. In einer Kasseler Rentereirechnung von 
1481 ist ein Verzeichnis der Hofbieirpflichti- 
gen enthalten, d. h. derjenigen, die an den Hof 
eine bestimmte Menge Bier abliefern mußten. 
Im Amt Zierenberg wurde in allen Dörfern 
Bier gebraut, vom Spangenberger Bier ließ 
Landgraf Wilhelm II. 1505 nach Marburg für 
die Landgräfin Anna Vj Fuder „nebst vier 
Tonnen des be.'rten Branntweins" schicken. 
Man hatte damals wirklich einen guten 
Durst . . . 

1533 wurde verfügt: „Die Brauer sollen 
ein gutes und gesundes, wohl ausgekochtes 
Bier verfertigen, dessen auch eine hinläng- 
liche Menge brauen. Die Polizei hat darauf 
zu sehen, daß untadeliges gutes Malz und 
icräftiger Hopfen zum Brauen gegeben werde". 
Ahnliche polizeiliche Verordnungen sind im 
17. und 18. Jahrhundert nachweisbar. 

Das Privileg, Wein und Bier zu verschen- 
ken. gab Landgraf Philipp der Großmütige 
1553 der Stadt Wanfried. Konzessionen er- 
hielten die Gemeinden Helsa, Dennhausen, 
Oberkaufungen u. Eiterhagen. Die Gemeinde 
Großalmerode mußte für das Privileg 1775 
einen Zins von drei Talern und acht Albus 
zahlen. Landgraf Karl bewilligte 1690 dem 
Dorf Gensungen eine Braugerechtigkeit, 
die aber zurückgezogen wurde, als die Stadt 
Felsberg dagegen Protest erhob. 

Durch Brunnenkresse verbessert 
1526 gab Philipp der Großmütige „aus be- 

sonderer Gnade" dem Dorf Heringen „bis auf 
weiteren Bescheid" das Braurecht. Die Land- 
grafen Heinrich II. und Otto hatten bereits 
1362 der Stadt Lichtenau „aus Gnaden, weil 
sie zur Lösung des Amtes Gudensberg jähr- 
lich während 18 Jahren 70 Mark Silber zu 
geben versprochen", die Gerechtsame verlie- 
hen, daß aus den Gerichten Reichenbach und 
Lichtenau niemand mehr Bier brauen oder 
ausschenken durfte als in der Stadt Lichtenau 
selbst. 

Das Bier aus Grebenstein wurde wegen der 
dort vorkommenden Brunnenkresse sehr gern 
getrunken; auch das Rauschenberger Bier, 
weil Rauschenberg über besonders helles und 
klaies Wasser verfügte. Gutes Bier kam auch 
aus Marburg, Eschwege, Melsungen, Guxha- 
gen. 1793 bedauerte ein Chronist: daß „durch 
den vermehrten Gebrauch des Weines und 
des schädlichen Branntweines das Bier an 
Menge und Güte sehr verloren" habe. 

* Pudelschau in Darmstadt. Der Deutsche 
Pudelclub e. V., Ortsgruppe Darmstadt, ver- 
anstaltet am 8. Oktober in den Räumen des 
Tennis- und Eisclubs am Böllenfalltor seine 
erste Pudelschau. Mit der Veranstaltung ist 
die Vergebung des Titels der Anwartschaften 
zum Deutschen Schönheits-Championat (CAC) 
verbunden. Die Veranstaltung beginnt mor- 
gens um 7.30 Uhr und endet gegen 17 Uhr. 

Lehrmüdclien 
aus E^gelsbach oder 
Langen für 
Friseur-Salon ' 

gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1441 an die LZ 

Putzhilfe 
für 1 X wöchentlich 
einige Stund, gesucht. 

Egelsbach, 
Heidelberger Str. 3 

Grundstück 
in Egelsbach, Ernst- 
Ludwig-Straße 88, 
344,5 qm (Anteil), zu 
verkaufen. Kaufpreis- 
Angebote unt. Nr. 1440 
an die LZ 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Veiiclien 
zu verkaufen. 

Jean Haas,.Egels- 
bach, Vttlängerte, 
Heidelbei^er Straße 

Anzeigenannahme 
fUr Egelsbacfa 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudolf Werner * Johanna Werner 
geb. Löw 

Egelsbach . Oberwöllstadt 
E.-Ludwig-Str. 92 Krs. Friedberg 
Kirchl. Trauung: Samstag, 7. Okt. 1961. 
14.30 Uhr, in der katholischen Kirche 

zu Egelsbach. ^ 

Herzlichen Dank für die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Hochzeit. 

KARL-EHJCH THOMIN UND FRAU. 
HILDEGARD GEB. EICHHORST 

Egelsbach, Rheinstraße 45 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige und wohltuende Anteilnahme sowie die überaus zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben unver- 
geßlichen Entschlafenen 

Wilhelm Schlapp 

danken wir auf diesem Wege herzlichst. Unser besonderer Dank gilt Herrn 
Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe, den ehem. Kollegen der 
Bundesbahn-Druckerei der BD Ffm. und der GdED, für die Kranznieder- 
legung und den ehrenden Nachruf, sowie allen Verwandten, Freunden, 
Nachbarn und Bekannten für die Begleitung zur letzten Ruhestätte. Außer- 
dem sagen wir unseren Dank an Frau Dr. Hanke, den Schwestern der Ge- 
meinde Egelsbach, Herrn Dr. Skonto und den Schwestern und Pflegern der 
Station 11 des Stadt-Krankenhauses Offenbach für die liebevolle Pflege. 

In stiller Trauer 
Margarete Schlapp geb. Kühn 
Im Namen aller Angehörigen 

Egelsbach, im September 1961 
Bahnstra!ße 39 

l 

+ 

Ein Ruf an die Bevdiicerung 

von Egelsbacii 

Der Blutspendedienst Hessen des DRK führt am Mlttwf>ch, 11. Oktober 1961, 
in der Zeit von 17 — 20 Uhr im Bflrgerhaus einen weiteren Blutspendetermin 
dorob. 

Die Bevölkerttng wird gebeten, sieb an dem groSen Werk der NSohstenliebe 
zu betelUgen und dureh die Btutapende mitnihelfen im Kampf gegen Krank- 
heit und Tod. 

+ 
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Pokalspiel des Clubs im Waldstadion 
Wegen des Länderpokalspiels Hessen gegen 

Saarland am Samstag, dem 7. 10., in Esch- 
wege finden in der I. Amateurliga an diesem 
Wochenende keine Punktspiele statt. Dafür 
bestreitet der Club am Sonntag, um 15 Uhr, 
auf eigenem Platz sein nächstes Pokalspiel 
Diesmal erwartet er den SV Weiterstadt. Die- 
ser Gegner dürfte den meisten Langener Fuß- 
ballanhängern unbekannt sein, und man kann 
sich somit kaum aus eigener Erfahrung ein 
Bild über die Spielstärke diaser Mannschaft 
machen. Aufgrund des Klassenunterschiedes 
müßte es der Langener Elf jedoch ohne weite 
res möglich sein, die der Darmstädter 
A-Klasse angehörenden Gäste klar zu schla- 
gen und damit ~im Polcalwettbewerb eine 
Runde weiter zu kommen. Daran dürfte sich 
auch nichts ändern, wenn der Trainer, Herr 
Keim, und der Spielausschuß die günstige Ge- 
legenheit benutzen, die Clubelf umzustellen 
und einigen Anwärtern für die I. Mannschaft 
die Chance zu bieten, sich zu bewähren. Viel- 
leicht entdecken die Verantwortlichen und die 
Zuschauer gerade in einer Partie, in der es 
nicht um Punkte geht, Talente, die vor allem 
der Angriff des Clubs in den bevorstehenden 
Verbandsspielen nötig gebrauchen kann. 

Andererseits wollen wir aber nicht ganz 
außer acht lassen, daß es bei dieser Begeg- 
nung auch um das Prestige des Landesligisten 
geht. Er darf die Gäste, die ehrgeizig kämp- 
fen werden, nicht unterschätzen, denn sonst 
könnte er leicht eine unangenehme Überra- 
schung erleben. 

Stopper Weger in der Hessen-Auswahl! 
Nachdem der Langener Mittelläufer, Heinz 

Weger, im Probespiel gegen die Amateure der 
Frankfurter Eintracht gute Leistungen ge- 
zeigt hat, wurde er für die hessische Länder- 
pokalmannschaft als Stopper nominiert. Er 
ist damit nach Rudolf Dieter, dem ehemali- 
gen Linksaußen, der zweite Reprä.sentativ- 
spieler des Clubs. 

Diesmal „Derby" gegen Erzhausen! 
Wie immer in den letzten Jahren dürfte das 

„Derby" zwischen Egelsbach und Erzhausen 
auch diesmal seine Anziehungskraft nicht 
verfehlen. Wenn auch beide Vereine aus der 
II. Amateurliga abgestiegen sind oind augen- 
blicklich keiner der beiden eine sonderlich 
gute Ta:bellenposition einnimmt, wird doch am 
Sonntag eine gewisse Spannung über diesem 
Treffen liegen. 

Werden die Gäste aus Erzhausen nach ihrer 
hohen 6:1 Niederlage in Wixhausen und der 
knappen 0:1 Punkteinbuße am Vorsonntag 
gegen den Spitzenreiter Griesheim nun auch 
in Egelsbach die Segel streichen müssen? 
Oder wird sich die Elf von jenseits des Heeg- 
bachs gerade gegen die Schwp'-wveißen zu 
einer besonderen Leistung aufraii^n? 

Bekanntlich waren die Egelsbacher schon 
des öfteren Favorit gegen Erzhausen und 
mußten dann erkennen, daß in einem solchen 
„Derby" nicht immer der Favorit siegen muß. 
Ausschlaggebend dürfte wohl sein, wer den 
besseren Angriff aufs Feld bringt, denn auch 
Erzhausen — und das bewiesen die letzten 
Spiele — erzielte mit seiner 5-er-Reihe zu- 
letzt recht wenige Treffer. 

Auf iSeite der Schwarzweißen trägt Barth 
jetzt die Nr. 5, bei Erzhausen wird der Ex- 
Egelsbacher Wahl Außenläufer spielen. 

Warten wir also ab, wer seine Abwehr am 
besten dirigiert. 

Spielbeginn I. Mannschaft 15 Uhr, vorher 
13.15 Uhr Reserven. 

Die schwarzweiBe Sorna siegte wieder 2:1! 
Gegen die Soma des Frankfurter -Fußball- 

clubs Olympia 07 errangen die Schwarzwei- 
ßen erneut einen 2:1 Sieg. Zu Beginn sah es 
allerdings nicht danach aus, denn es wollte 
im Egelsbadher Angriff diesmal nicht recht 
klapipen. So ging es auch torlos in die Pause. 
Nach dem Seitenwechsel gingen dann die 
Frankfurter Gäste nach einer verunglückten 
Kopfabwehr durch ihren Halblinken in Füh- 
rung. Die Gastgeber bemühten sich nun ener- 
gisch um den Ausgleich. In der letzten Vier- 
telstunde gelang durch Gg. Anthes III nicht 
nur der Gleichstand, sondern ein toller Drei- 
eckschuß von Fischer braohte sogar noch den 
nicht mehr erwarteten glücklichen 2:1-Sieg. 

Am kommenden Samstag fährt die 'Egels- 
bacher Soma zur Spvgg. 03 Neu-Isenburg an 
den Buchenbusch, um sich dort der Soma des 
Zweitligisten zur Revanche zu stellen. Be- 
kanntlich unterlagen die Neu-isenburger im 
Frühjahr auf den Brühlwiesen i-echt deutlich. 

Abfahrt mit PKW um 15.15 Uhr, ab Ver- 
einslokal Theis. 

Wegen der Fahrt nach Hofheim (Ts.) findet 
heute, um 21 Uhr, eine wichtige Zusammen- 
kunft der SomaJFreunde im Vereinslokal 
Theis statt. 

Egelsbacher JugendfuBball 
Resultate vom vergangenen Wochenende: 

A-Jgd. TG 75 Darmstadt — SO Egelsbach 3:1 
A/B-Jgd. SC Griesheim — SO Egelsbach 5:0 

Cl-Jgd. SO Egelsbach — TSC Messel 0:0 
Oi2-Jgd. Germ. Pfungstadt — SO Egelsbach 0:4 

D-Jgd. SO Egelsbach — TSG Messel 0:1 
Am letzten Wochenende konnte lediglich 

die C2, in Pfungstadt, einen Sieg erringen. 
Die C1 war trotz zahlreich vorhandener 

Torchancen nicht in der Lage, das Spiel zu 
ihren Gunsten zu entscheiden. 

Trotz zahlreicher Ersatzleute verlor die D- 
Jugend nur knapp. Auch die beiden Jugend- 
mannschaften waren nicht in der Lage, das 
Spiel zu ihren Gunsten zu entscheiden. 

Vorschau: Die Cl- u. D-Jugend fahren nach 
Gräfenhausen zur SKG, Spielbeginn: 15 und 
16 Uhr. Die C2-Jugend empfängt die C2-Ju- 
gend des 1. iFC Langen. Die A/B-Jugend spielt 
um 9 Uhr hier gegen SV Traisa, die A-Jugend 
gegen die gleiche Manr\schaft des 1. FC 
Langen. 

Offenthal in Eppertshausen 
Am kommenden Sonntag müssen die Fuß- 

baller der SSG Offenthal beim Tabellendrit- 
ten in Eppertshaiusen zum fälligen Verbands- 
spiel der A-Klasso. Gruppe Ost. antreten. Of- 
fenthal.s Aussichten auf einen Punktgewinn 
sind sehr gering, doch sollte der vorsonntä- 
gige Erfolg den Gästen den Rücken für ein 
ehrenvolles Abschneiden stärken. 

Platzschiedsrichter begünstigte Zwingenberg! 
Zwingenberg — SSO Langen 5:2 (2:2) 

Wieder einmal stand an dem vergangenen 
Wochenende alles gegen die SSG. Es begann 
damit, daß die Langener Mannschaft, infolge 
von Verletzungen, ohne die Spieler Herth, 
Schreiber und Detzer in Zwingenberg antre- 
ten mußte. Trotzdem hätte ein Doppelpunkt- 
gewinn für die Langener herausspringen 
können. Das bestätigte der Spielverlauf. Lange 
lag die SSG mit 2:1 in iFührung. Die Spiel- 
anlage der Gastgeber war recht primitiv, um 
der Gastmannschaft gefährlich zu wenden. 
Leider war es aber ausgerechnet der Unpar- 
teiische, der den für Langen so tragischen 
Spielausgang bestimmte. So führten z. Z. zwei 
unmögliche Elfmeter-Entscheidungen kurz 
hintereinander zu Zwingenbergs Führung. 
Wenig später wurde bei einer Karambolage 
der Langener Spieler Martini des Feldes ver- 
wiesen, während der eigentliche t^eltäter, 
Zwingenbergs linker Verteidiger, unbestraft 
weitersplelen durfte. So stemmten sich 10 
Langener Spieler vergeblich gegen die unver- 
diente Niederlage. 

Das Spiel bot nur in den ersten 20 Minuten 
die erwarteten Leistungen, in denen die Lan- 
gener Mannschaft verdient in Führung lag. 

Die Torschützen für Langen waren Schmidt 
und Eitelmann, während ein drittes Tor durch 
den Schiedsrichter keine Anerkennung fand. 

So stand die Mannschaft: Kippert; Zabel, 
Duft; Gausmann, Lipp, Martini; Nobez, 
Schmidt, Werner, Thron und Eitelmann. 

Die ausgezeichnete Schiedsrichterleistung 
des Reservespiels hätte man sich für die erste 
Mannschaft gewünscht. Leider unterlag die 
Reservemannschaft der SSG nach ausgespro- 
chen schwacher Leistung dem Gastgeber ver- 
dient mit 0:4 Toren. 

Handballvorschau der SSG Langen 
SV Dreieichenhain in Langen 

Zur Vorbereitung auf die kommende Hal- 
lenrunde führt die SSG am Sonntagvormittag 
Spiele nach Hallenregeln gegen den Bezirks- 
ligisten Dreieichenhain durch. Schon immer 
waren die Spiele gegen die sehr starken Spie- 
ler aus Dreieichenhain interessant. Auch am 
Sonntag, um 9.15 .und 10.30 Uhr, dürfte es 
nicht anders werden. Von besonderem Inter- 
esse aber dürfte es sein, festzustellen, ob die 
Mannschaft der SSG noch in der glefich guten 
Form auf dem kleinen Feld ist, wie im Vor- 
jahre in Pfungstadt. Die Spiele finden vor 
dem Clubhaus statt. 

Bereits um 9.00 Uhr trifft die Jugendmann- 
schaft der SSG, die nun bald eine ganze 
Mannschaft auf der Verletztenliste hat, auf 
die Mannschaft der TG 75 Darmstadt. Der 
Spielausgang dürfte trotz zahlreichem Ersatz 
der Langener offen sein. 

SSG Handball - Jugendabteilung 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen Schüler 4:18 

Die Schüler der SSG waren mit einigem 
Unbehagen nach Darmstadt gefahren, denn 
das Vorfiel konnten sie nur mit 5:3 Toren in 
Langen gewinnerL Es zeigte sich aber sehr 
bald, daß, wie an all den Samstagen vorher, 
der Sieger nur (Langen sein konnte. Mit 18:4 
Toren wurde es sogar ein recht deutlicher 
Sieg. 

SG Egelsbaidt Jgd. — SSG Langen Jfd. 5:5 
Nach beiderseitig nicht gerade überzeugen- 

den Leistungen trennten sich die Jugend- 
mannschaften der Nachbarvereine mit einem 
gerechten Unentschieden. Bei der Langener 
Jugend macht sich immer wieder die körper- 
liche Unterlegenheit bemei-kbar. So konnten 
die Langener auch drei 14-m^äUe nicht ver- 
werten, weil einfach die nötige Kraft zum 
Torwurf fehlte. 

Spitzenscbiedsrichter aus Sfidiiessea 
auf dem Platx der SSG 

Am vergangenen Wochenende führte der 
Schiedsrichterwart Unideutsch aus Frankfurt 
einen Lehrgang für Spitzenschiedsrichter -aus 
Südhessen auf dem Platz der SSG durch. Den 
Schiedsrichtern; die sich als Gäste der Hand- 
ballabteüung der SSG sichtlich wohlfühhJten, 
wurden wertvolle Anregungen für Ihr^ Tätig- 
keit gegeben. 

ntedieu« 

Markanter Schuh 

männh'dier Note 

SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

TENNIS 
TKL. 06 knapp geschlagen 

Mit 7:8, demselben Ergebnis, mit dem er in 
der vei-gangenen Saison erfolgreich war, ver- 
lor der TKL 06 diesmal in Sprendlingen. Bei 
den Herren waren es wieder Thompson, Fay 
und Schroth, die ihre Einzel gewinnen konn- 
ten. V. Thiele unterlag nach großartigem 
Spiel gegen Nitsche im 3. Satz, ebenso B. Mül- 
ler, der gegen Maurer im 3. Satz mit 4:6 den 
Kürzeren zog. Bei den Damen siegte Frl. 
Gaebler gegen Frl. Scholz .r't 7:5, 6:3. Die 
Herren-Doppel hätten die Entscheidung für 
Langen bringen können, denn überraschend 
schlugen V. Thiele/Müller das Sprendlinger 
Doppel Rebhan / Maurer 6:3, 6:3 und Thomp- 
son / Gibson waren auch in 2 Sätzen erfolg- 
reich. Dos Doppel Schroth / Fay unterlag je- 
doch im 3. Satz nach wechselvollem Spiel 
10:12, nachdem auf beiden Seiten eine ganze 
Serie von Match-Bällen verschlagen worden 
war. Das Mixed Frl. Haussner/V.Thiele konnte 
nach schönem Dreisatzkampf von Langen ge- 
wonnen werden. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonnta'g spielt die Langener 

Mannschaft bei der SKG Frankfurt. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — TTC Elz 7:9 

Der TTC Langen konnte sich am letzten 
Sonntag gegen den TTC Elz nicht Ijehaupten 
u. mußte eine knappe Nlederliage einstecken. 

Die Gäste führten bereits 7:3 und sahen 
schon als sicherer Sieger auts, doch dann 
wurde es für sie kritisch. Der TTX3L holte 
Punkt auf Punkt auf und es stand 7:7. Es 
waren die letzten zwei Doppel noch zu spie- 
len, Kehm/Werner wurden 2:0 geschlagen. 
Die Gäste führten 8:7 und hatten bereits ein 
Unentschieden erreicht. Nun setzte man aUe 
Hoffnung noch auf das Doppel Jäger / Seh- 
ring, welche in dieser Verbandsrunde noch 
kein Spiel verloren. Aber die Nervenbelastung 
war zu groß, keiner der beiden getraute sich, 
die sonst so sicheren Schmetterbälle anzu- 
weiMlen. Sie verloren ihr Spiel 'ganz knapp 
2:1 und die letzte Chance auf ein Unent- 
schieden war vergeben. 

Die Punkte für den TTCL holten; 'Kehm 1, 
Sehring 1, Jäger 2, "Werner 1 und Thron 2. 

Besser machte es die zweite Mannschaft, 
sie gewann in Nieder-Ramstaüt 9:5. 

Das nächste Verbandsspiel findet erst am 
22. 10. in Langen gegen den TTC Neu-Isen- 
burg statt. 

Liditbildervortrag 

des Sklclubs „Dreieich" Langen e. V. 
Der Fahrtenausschuß des Skickibs hatte 

seine Mitglieder und Freunde des Winter- 
sports zu einem Lichtbildervortrag im Frank- 
furter Hot eingeladen. Besonders angespro- 
chen waren die Teilnehmer der kommenden 
Weihnachtsfahrt nach Werfenweng. Der 
2. Vorsitzende des Clubs,. Bremicker, hatte im 
Frühjahr diesen Ort besucht und von dort 
herrliche Aufnahmen mitgebracht, die einen 
umfassenden Eindruck des Ortes, der Bewoh- 
ner und der Umgebung mit ihren hervorra- 
genden Wintersportmöglichkeiten wiederga- 
ben. Diese optischen Eindrücke wurden durch 
hunvoi-volle Worte des Vortragenden erläutert 
und ergänzt. Die Bilder fanden viel Beifall. 

Im Anschluß an den Lichtbildervortrag 
wurde mit den Fahrtteilnehmem die Organi- 
sation der gesamten Fahrt besprochen. So er- 
hielt man einen Überblick über den Ablauf 
der Fahrt, üt>er die Unterbrirvgung und über 
die geplanten Veranstaltungen. Am Ende 
wurden in der folgenden Diskussion beson- 
ders interessierende Punkte eingehend er- 
läutert. 

Die Frauenwartin des Skiclubs, Frl. Röhrs, 
gab während der allgemeinen Aussprache be- 
sonders den mitfahrenden Frauen und Mäd- 
chen Hinweise zur Vorbereitung und Plaiumg 
der Fahrt. Ergänzt wurden ihre Worte durch 
ein umfassendes Merkblatt, das sie allen 
weiblichen Mitfahrern aushändigte, und auf 
dem sie die Organisation, die körperliche Vor- 
bereitung und Fragen der Ausrüstung bis in 
die Einzelheiben dargestellt hatte. 

Die Teilnehmer können also mit den Vor- 
bereitungen beginnen: die Ausrüstung wird 
nachgesehen, Schäden repariert und fehlende 
Dinge angeschafft, damit die Freude an der 
kommenden Winterfahrt nicht durch techni- 
sche Mängel getrübt wird. Einwandfreie Aus- 
rüsttmg ist nicht nur der eignen Sicherheit 
dienlich, sie ist auch Vorbedingung für die Teil- 
nahme an dem Skikurs der Skischule Kupfer, 
deren Skilehrer und Skilehrerinnen dem Ski- 
club und seinen Gästen während der Zeit in 
Werfenweng zur Verfügung stehen, um die 
Anfänger in die Geheimnisse des weißen 
Sports einzuweihen und um die Fortgeschrit- 
tenen weiter auszubilden. 

Zum Lachen ... 
„Kurlchen", staunt die Tante Amalie, „du 

bringst ja dem Papagei laiuter Schimpfworte 
bei!" - „Nein, Tante", wilderspricht da Kurt- 
chen ganz energisch, „ich sage ihm immer 
nur vor, was er nicht sagen darf!" 

Neuer Brandschutzdirektor. Zum neuen Be- 
zirksbranddirektor für den Regierungsbezirk'' 
Darmstadt und damit zum Nachfolger des im 
Frühjahr verstorbenen Branddirektors 
Schneidmüller wurde der bisherige Leiter der 
städtischen Berufsfeuerwehr Offenbach, Lud- 
wig Reiter, ernannt. Eh- wurde durch den 
Vizepräsidenten Dr. Wetzel in sein Amt einge- 
führt. Reiter ist 57 Jahre alt, stammt aus 
Offenbach-Bürgel und gehört seit 1927 der 
Berufsfeuerwehr in Offenbach an. 

Seite 9 lang:;, n « z e n c n g Freitag, den C. Oktober 1931 
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Sprachkurse 
Die fremdsprachlichen Kurse haben begon- 

iK-n. Sie finden jeweils um 20 Uhr an den bei 
den einzelnen Kursen angegebenen Tagen in 
der Lugwig-Erk-Schule, Saal 3, statt. 

Die Teilnehmer werderi gebeten, in den 
nächsten Stunden die im Programm ange- 
gebene Kursgebühr zu bezahlen. 

Französisch : 
.-\nfänger jeden DDnnerstag, Fortgeschrit- 

iL'no jeden Montag. 

Englisch: 
.Anfänger jeden Dienstag, Fortgeschrittene!, 

mittwochs 14tägig, nächste Stunde am 11. 10. 
Fortgeschrittene II. mittwochs 14tägig, näch- 
ste Stunde am 18. 10. 1961. 

HauswIrtschaCtliche Kurse 
Nähkurs: ^ 

Beginn am 11. 10. 1961, um 20 Uhr, in der 
.Dreieichschule" (Realgymnasium), Nähzim- 
iner. Es wird gebeten, die Kursgebühr in der 
1. Stunde zu bezahlen. 

Für alle Kurse werden noch Teilnehmer 
ingenommen. 

Die Kurse für Handarbeiten und Kochen 
mü.ssen wegen ungenügender Beteiligung lei- 
der ausfallen. 

Wir weiser, darauf hin, daß alle Bekannt- 
machungen der Volkshochschule I Kunstge- 
meinde ausschließlich in der „Langener Zet- 
tung" bekanntgegeben werden; 

Lichtbildervortrag: Malta 
Der Kurs VI: „Beiderseits unserer Grenzen" 

wird heute Abend durch W. Boche mit einem 
Vortrag über Malta eingeleitet. Die Reise zu 
der waffenstarrenden Felseninsel an der Süd- 
spitze Italiens wird von eindrucksvollen Bil- 
dern ihrer landschaftlichen Schönheiten und 
von den Bauwerken, -die eine vieltausendjäh- 
rige Geschichte hinterlassen hat, begleitet. 
Boche selbst, än hervorragender Interpret, 
versteht in anschaulicher Weise seine Reise- 
eindrücke wiederzugeben. 

20.00 Uhr, Atrium Realgymnasium, Gäste 
DM 1.—, bei Belegung der gesamten Reihe 
(5 Abende) DM 3,—. 

S>^pp Schüller: Marc Chagall 
Die Begegnung mit alter und neuer Kunst 

wird am kommenden Dienstag mit einem 
Vortrag Schüllers über Chagall fortgesetzt. 
Chagall gehört zu den umstrittenen Künst- 
lern der Gegenwart, ebenso wie Picasso, weil 
seine Darstellungsweiise oft auf Unverständ- 
nis stößt. In unserem Raum steht er z. Z. im 
Mittelpunkt besonderen Interesses, da Frank- 
furt für das Foyer des neuen Kleinen Hauses 
sein Bild „Commedia dell'arte" angekauft hat. 
Die zahreichen Besucher der Städt. Bühnen 
werden sich in Zukunft mit diesem Bild aus- 
einanderzusetzen haben, so daß eine Einfüh- 
rung in die Kunst Marc Chagalls für sie 
sicher von-großem Interesse sein wird. 

Dienstag, den 10. Oktober, 20 Uhr, Atrium- 
bau Realgymnasium, Gäste DM 1,—. 

Der Prozeß Eichmann 
Wir weisen darauf hin, daß am kommenden 

Mittwoch bei dem 4. Abend der Reihe: „Ge- 
schichte des Antisemitismus", der Kronzeuge 

des Jerusalemer Prozesse.s, Joel Brand, mit- 
wirken wird. In der nächsten Ausgabe der 
Langener Zeitung werden wir näher auf dieses 
Ereignis eingehen. 

Aus der Welt des Films 

„Rückkehr nach Peyton Place" (LiLi). Ein 
Film mit guter Besetzung (Jeff Chandler und 
Carol Lynley spielen die Hauptrollen), in dem 
es um den Erstlingsroman einer j.ungen 
Schriftstellerin geht, der ebenso viel Aufsehen 
wie Ablehnung in ihrer eigenen Umgebung 
erfährt, weil der Stoff zu dem Roman ihr 
entnommen ist. 

„Insel der Sadisten" (LiLi-Spätvorstellung). 
Bei dem Versuch, den rätselhaften Tod seines 
Sohnes aufzuklären, trifft Steven Conway 
überall auf offene Feindseligkeiten. Nur das 
Mädchen Lorinda hilft ihm, das dunkle Ge- 
heimnis aufzuklären u. der Gewaltherrschaft 
auf der „Insel der 'Sadisten" ein Ende zu be- 
reiten. 

„Ruf der 'Wildgänse" (UT) ist ein Heimat- 
film aus Kanada mit dem Massiv der Rocky 
Mountains, den Domen dunkler Wälder, dem 
Panorama der weiten Prärie und allem, was 
an Mensch und Tier dazugehört. Ein echter 
Schicksalsroman aus dem Farmerleben Alt- 
Kanadas. 

„Menschenjagd im Pazifik" (UT-Spätvor- 
stellung). Ein Film, der den harten Kampf 
der amerikanischen Küstenpolizei gegen den 
organisierten Schmuggel schildert. 

„Immer Ärger mit dem Bett" (Lichtburg). 
Tolle Geschichten erlebt das Ehepaar Schulz 
mitten in Berlin. Man könnte sie einfach 
amouröse Abenteuer nennen, wenn sie nicht 
fast kriminell wären. 

„Attila, die Geißel Gottes" (Lichtburg-Spät- 
vorstellung). Dieser monumentale Farbfilm ist 
eine italienisch-französische Gemeinschafts- 
produktion. Anthony Quinn u. Sophia Loren 
spielen in ihm die Hauptrolle. Er behandelt 
den Zug der Hunnen und versucht eine Er- 
klärung dafür zu finden, warum Attila nach 
der Überquerung der Alpen nicht seinen Er- 
oberungszug nach Rom fortsetzte, das ihm 
schon überantwortet schien. 

Aus der evong. Kiichengemeinde 
Am kommenden Sonntag, 15. Oktober 1961, 

begeht die Stadtmission Langen ihr Jahres- 
fest. Die Gottesdienste finden, wie immer, um 
9.30 Uhr, in der Stadtkirche u. im Gemeinde- 
haus statt. Der Festgottesdienst wird in der 
Stadtkirche Südseemissionar Wilhelm halten; 
im Gemeindehaus Prediger Moll. 

Alle Gemeindemitglieder sind hierzu herz- 
lich eingeladen. 

Fürbittandacht in der Stadtkirche 
Angesichts der bedrohlichen Weltlage, der 

unabsehbaren Zerreißung unseres Volkes und 
der 2^rstörung der äußeren .Einheit der Ev. 
Kirche in Deutschland, hat die Evangelische 
Kirchengemeindevertretung in Langen be- 
schlossen, dem Beispiel zahlreicher Gemein- 
den unseres Kirchengebiete;s zu folgen, und 
auch in der Stadtkirche zu Langen regel- 
mäßige Fürbittandachten abzuhalten. 

Diese Fürbittandachten beginnen am Mitt- 
woch, 4. Oktober, und werden auch in der 
Folgezeit jeden Mittwoch, jeweils pünktlich 
um 20.40 Uhr schließen. Der Beginn ist so 
gelegt, daß zur Anfahrt der Stadtbus be- 
nutzt werden kann. 

Der Gang durch die dunkle Nacht 

Das Gewitter brach über die kleine Insel 
herein, ohne sich lange anzukündigen. Es 
machte den Himmel zu einer blauschwarzen 
Drohung, die blitzend und krachend nieder- 
fuhr. Die letzten Kundinnen in Hauke Harms 
kleinem Laden entflohen eilig nadi Hause. 

Hauke Harms holte die Kisten mit Gemüse 
herein und sdiloß ab. Es war ohnehin gleich 
Feierabend. Audi an seinem Bein merkte er 
es. Es war zu kurz und wollte nadi den adit 
Stunden hinter dem Thresen seine Ruhe. 

Fast feierlidi schob er den Vorhang zu sei- 
ner Stube beiseite. Sie lag gleich hinter dem 
Laden und war sein Stolz und Glück, von 
den Grüngewächsen auf dem Fensterbrett bis 
zu der Kuckudcsuhr. Kein fremdes Auge hatte 
Je hineinsehen dürfen. Denn er, der oft be- 
spöttelte Sonderling, hatte es sich seit langem 
abgewöhnt, mit anderen zu teilen. 

Ein greller Blitz blendete auf — gerade in 
dem Augenblid« wurde an die Ladentür ge- 
pocht. Seufzend schlurfte Hauke Harms zu- 
rück. Jemand drängte sich Jierein, ein Mäd- 
chen, ältlich, mager, mit einem unscheinbaren 
Gesicht, langer Nase, strähnigen Haaren. „O 
Gott", keuchte sie, „sowas von Gewitter, nein, 
sowas!" Sie sah ganz verstört aus. Ein Don- 
ner bahnte sich an, erst grollend, dann knat- 
ternd. Hauke Harms zog die Fremde herein. 
Sie stand geduckt und zitternd, als wenn es 
der Himmel gerade auf sie abgesehen hätte. 
Und wirklich, jetzt kam ein schrecklicher 
Blitz, der Erde und Himmel für Sekunden 
in tückisches, teuflisches Grellweiß tauchte. 

Ehe er denken konnte, hatte er das Mäd- 
chen in die vertraute Geborgenheit seines 
Stübchens gezogen. „Idi wollte — ich wollte 
Bohnen kaufen", stotterte sie. „Eine Kilodose 
grüne Bohnen." Sie zitterte noch immer. Er 
wies unbeholfen auf den braunen Sessel. 
Dann holte er die Bohnendose aus dem Re- 
gal und setzte sidi auf den Hocker neben 
dem Ofen. 

Das Gewitter adiien sich mit dem einen 
schrecklidien Blitz ersdiöpft zu haben. Pras- 
selnder Regen setzte ein, überschwemmte die 
Fenstersdieibe, von Böen gepeitscht. Der Atem 
des Mäddiens wurde ruhiger. Es zupfte seine 
Strickjadce zurecht. Aber die Sdieu in ihren 
Augen blieb. Hatte sie audi Angst vor den 
Menschen? „Idi hab' midi verspätet", sagte 
sie. „Idi hab' auf dem Steindamm gesessen. 
Die Sonne war so warm. Ja, und nun hab' 
idi midi verspätet." 

Hauke Harms war seit langem nicht mehi 
draußen gewesen, seines kranken Beines we- 
gen und überhaupt, weil er seine häusliche 
Einsamkeit vorzog. Aber er wußte, daß man 
am Westzipfel der Insel einen Steindamm ge- 
baut hatte. Er nidcte. 

Das Mäddien sah rundum. „Sie haben es 
sdiön hier", meinte sie nach einer Weile 
sdiüditem. „Hier ist es wirklich —sie suchte 
nadi einem passenden Wort. Fiel es ihr auÄ 
so sdiwer wie ihm, mit Worten fertigzuwer- 
den? 

„Mir ist die Wohnung was wert", sagt er 
zögernd. „Die Menschen sind verschieden. An- 
dere sind mehr für anderes." 

„Idi dadite, auf so einer Insel wäre — 
sie fand wieder nicht die richtigen Worte. 
„Aber hier ist es ricfatig — ja, hier kann man 
sich —", der Satz blieb unfertig. Aber er ver- 
stand sie Sie meinte, daß man sich hier auch 
Inmitten brandenden Meeres und hämmern- 
dem Regen geborgen fühlen konnte. 

Er starrte an ihr vorbei auf den Zinnteller 
an der Wand und hätte gern gewußt, wer 
sie war. Und seltsam, sie schien das zu spü- 
ren. „Idi bin erst zwei Tage hier", sagte sie. 
„Idi hatte richtig Angst Die Neue vom Leh- 
rer bin idi." Ach so. die Magda, die Jahre liei 

der großen Lehrersfamilie im Mau.snan ge- 
holfen hatte, war ja vorige Woche an Land 
gegangen. 

Er fühlte ihren scheuen Blick und hatte 
plötzlich Lust, zu plaudern. Von der Insel 
mit allem Drum und Dran Sie hörte zu und 
hatte Fragen, und zuletzt kam ein richtiges 
Gespräch zustande. Hauke Harms aber, der 
nodi niemals einen Gast gehabt hatte, streckte 
behaglich die Beine vor, als sei es ein so trau- 
licher Feierabend der Einsamkeit wie sonst 
alle Tage. 

Bis das Mädchen die Schläge der Kirdi- 
turmuhr hörte. Da sprang sie hoch. „Ich muß 
ja weg, ich soll ja — ach, du meine Güte!" 
Am Vorhang blieb sie stehen und blickte 
noch einmal in der Stube herum. Fast zärtlich 
ging ihr Blick von einem Ding zum anderen. 
Da wurde sie plötzlich blutrot und sagte ganz 
leise: „Schade." Dann lief sie zur Tür. Aber 
ihr fielen die Bohnen doch noch ein. Sie nahm 
die Dose und griff in ihre Jackentasche. „Was 
kosten — mein Geld, mein Portemonnaie! Es 
ist — ich hab's verloren. Auf dem Steindamm, 
natürlich, da hab' idi's neben mich gelegt. 
Und dann bin ich Hals über Kopf weggerannt. 
Wegen dem Gewitter. Kann ich vielleidit mor- 
gen das Geld —?" 

„Geht schon in Ordnung", sagte Hauke 
Harms steif und ließ sie hinaus. Sein Gesicht 
war wieder starr und verkniffen. Er drehte 
den Schlüssel zweimal im Schloß und tat 
einen tiefen Atemzug. Dummkopf, der er war. 
Zweiundvierzig Jahre und noch nidit klug! 
Da war er auf ein fremdes Mäddien herein- 
gefallen, das zu zittern verstand und hatte es 
sogar in sein verborgenes Stübdien eingelas- 
sen. Dabei war sie nidits weniger verlogen 
und raffgierig als alle anderen. Um eine Dose 
Bohnen hatte sie ihn prellen wollen, weiter 
nichts.- 

In dieser Nadit wälzte er sich sdilaflos im 
Bett. Einbildung war es gewesen, daß sein 
Zimmer mit dem fremden Gast noch gemüt- 
licher und hübscher gewirkt hätte, daß er die 
Gedanken der anderen auch unausgesprochen 
gekannt hatte, daß es irgendwie auf ganz 
neue Weise gutgetan hatte, einmal reden zu 
können in lebendige Ohren. Einbildimg! Die 
Sache mit dem Portemonnaie war eine billige 
Ausflucht. 

Zwei Stunden nach Mitternacht stand er 
auf. Er holte sidi seinen uralten Wetterman- 
tel aus der Truhe und zog sidi die hohen 
Stiefel an. Dann ging er hinaus. Die Karbid- 
lampe baumelte an seiner Hand. Den langen 
Weg zum Westzipfel der Insel stapfte er, auf 
dem festen hellen Sand entlang, den die letzte 
Flut freigegeben hatte. Die Musdieln zer- 
knirschten unter seinen Sohlen, der Wind 
trieb harten Regen gegen ihn. Rechts blinkte 
rastlos das Feuerschiff Das Meer dröhnte auf- 
gebracht Angeschwemmte Dosen und Kisten 
lagen im Weg, eine hohe Latte spießte sdiräg 
aus dem Sand. 

Es war ein beschwerlicher Weg. Jeder Schritt 
ging gegen Regen und Sturm. Hauke Harma" 
zu kurzes Bein war wie abgestorben. Aber 
der Weg lohnte sich. Denn auf dem äußersten 
Zipfel des Steindammes fand er das Porte- 
monnaie. Mager und abgewetzt lag es da, 
vollgesogen mit Nässe. Aber fünf Mark und 
ein paar Pfennige waren darin, mehr als ge- 
nug für eine Dose Bohnen ... 

Noch in derselben Nadit sdirieb Hauke 
Harms einen Brief. An Fräulein Hanna beim 
Lehrer Gruber. Sie mödite sidi das Porte- 
monnaie bei ihm abholen. Morgen, aber erat 
nadi Feierabend Und vielleicht hätte sie In- 
teresse, bei der Gelegenheit einen richtigen 
ortsüblichen Tee kennenzulernen? 
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Achtung 
Sdiwerbeschädietnr! 
AU 1000 

m. Saxomat, km 37000, 
aus 1. Hand, techn. 
überprüft, DM 3 600. 

Auto Union GmbH, 
Fil. Pfm., Mainzer 
Landstr. 380-410, 
Telefon 335254 

Opel-Rekord 
Bj. 53, erstlcl. Zustand, 
Radio u. vieles andere. 
Z.U verltaufen. 
Off.-Nr. 1428 a. d. LZ 

OKW Junior 
Bj. 59, 38 000 km, DM 
3 250,—. 

Auto Union GmbH, 
Fil. Ffm., Mainzer 
Landstr. 380-410. 
Telefon 335254 

Skoda 440 
Bj. 1957, 37 000 km ge- 
fahren, gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Schäfer, 
W.-Leuschner-Pl. 8 

Isobello 
83 000 km, bester Zu- 
stanJd, günst. abzugeb. 

E. Wallenfels, 
Langen, 
Fr.-Ebert-Straße 61 
Tel. 2194 

VW-Sport-Cobrlolet 
2-Sitzer, Motor 11 000 
km, Getriebe neu, TÜ 
abgenommen, vers. u. 
verst.. f. 1 200 DM ab- 
zugeben. 

Joseph-von- 
Eichendorff-Str. 10 

Einmal. Gelegenheit: 
Ford 12 M 

Bj. 60, sehr preisgün- 
stig abzugeben. 

Auto-Görich, 
Langen, Rheinstr. 

Peugeot 403 
Bj. 57, mit Radio und 
Stahlschiebedach, DM 
3 400,—. 

Auto Union GmbH, 
Fil. Ffm., Mainzer 
Landstr. 380 - 410, 
Telefon 335254 

Goggomobll 700 
Bj. 59, km 26 000, DM 
2 300,—. 

Auto Union GmbH, 
Fil. Ffm., Mainzer 
Landstr. 380 - 410, 
Telefon 335254 

Dr. med. Nitsdhie 
Facharzt für Orthopädie 

Ich beginne meine Praxis am 9. Oktober 1961 

Bahnstraße 52 

Sprechstunden täglich von 9 — 12 und 15 — 18 Uhr 
außer Mittwochnachmittag und Samstag. 

Garantiescheine erhalten Sie auf STANDARD-MÄNTEL 

Lodenmäntel-Verkauf 
sowie Trachten-Anzage, -Kostüme u. Kinderbekleidung. 

Verkauf: Dienstag, den 10. Okt. 1961 ab 9.30 Uhr bis Laden- 
schluß im Gasthaus „Frankfurter Hof", Langen. 
Verkaufsleitung: Fa. Kögel, Frankfurt am Main 

Plötzlich und unerwartet entschlief meine liebe Frau, unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Susanne Lanio 
geb. Schäfer 

l 

im Alter von 46 Jahren. 

In tieler Trauer 
Heinrich Lanio und Tochter Erni 
Günther Schulze und Frau geb. Wissler 
Rudolf Wissler und Frau 

Langen, Wallstraße 36 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 7. Oktober 1961, 
um 10.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

DKW F 93 Conp§ 
Bj. 57, Sonderausstat- 
tung mit Radio, 58 000 
km, in gepflegtem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Anzusehen: 
Beethovenstraße 19 
Tel. 3741 

Lloyd Alexander 
Bj. 58, DM 1 550,—. 

Auto Union GmbH, 
Fil. Ffm.. Mainzer 
Landstr. 380 - 410. 
Telefon 335254 

Opel Olympia 
Baujahr 50, guter Zu- 
stand, versteuert und 
versichert, umstände- 
halber preisw. abzug. 

Nitze, 
S. Ringstr. 151 III. 

Gelegenheit! 
DKW Junior 

Bj. 61, perlgrau, 1700 
km, im Auftrage des 
Kunden für DM 4275,- 
zu verkaufen. 

Auto Union GmbH, 
Fil. Ffm., Mainzer 
Landstr. 380 - 410, 
Telefon 335254 

Sonderklasse 
Coup§ de Luxe 

Bj. 56, sehr gepflegt, 
DM 1 900,—. 

Auto Union GmbH, 
Fil. Ffm., Mainzer 
Landstr. 380 - 410, 
Telefon 335254 

Jedes Quantum süßen 
Apfelwein 

V. <J. Kelter zu haben, 
bei Becker, 
Rebenstock 

Amtlicaie Bekanntmachungen 

Es wird gebeten, die Fragebogen über das 
Beschäftigungsverhältnis am 20. September 
1961, die noch nicht abgeholt sind, uns bis 
spätestens Montag, den 9. Oktober 1961, zu 
übersenden bzw. In den am Eingang des Rat- 
hauses aufgestellten Behälter einzuwerfen. 

Von dem rechtzeitigen Eingang der Frage- 
bogen hängt die termingerechte Zustellung 
der Lohnsteuerkarten 1962 ab. 

Alle Berufstätigen (auch Lehrlinge), die ei- 
nen Fragebogen über das Beschäftigungsver- 
hältnis bisher oicht erhalten haben, werden 
gebeten, die erforderlichen Vordrucke beim 
Stadt. Steueramt anzufordern. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Weltticrsdintztag 

Bund f. Vogelschutz lädt zur Besichtigung 

Am kommenden Sonntag ist Welttier- 
schutztag. An diesem Tag fordern die Tier- 
freunde der ganzen Welt für die notleidende 
Kreatur Schutz gegen Mißhandlung, Schutz 
gegen Krankheit und Gebrechen und Für- 
sorge. In Langen tritt der Tiersohutzverein 
für diesen Gedanken ein und der Bund für 
Vogelschutz, der — wie der Name sagt — sich 
den Schutz der Vögel zu seinem beonderen 
Anliegen gemacht hat. Er hilft den gefieder- 
ten Sängern durch Nistgelegenheiten, Vogel- 
schutzgebiete, oder besonders geschützte Ge- 
hölze. Vögel, die infolge einer Verletzung oder 
auf andere Weise iiilflos geworden sind, wer- 
den gesund gepflegt und der Natur wieder zu- 
rückgegeben. Laufend sind die Volieren und 
Vogelhäuser des Bundes für Vogelschutz be- 
legt. Bussarde (daruntenr besonders präch- 
tige Exemplare), Eulen, Dohlen und alle hei- 
mischen Singvögel werden ständig betreut. 
Die Freunde dieser Tiere lädt der Bund für 
Vogelschutz zu einer Besichtigung ein. Wer 
daran interessiert ist, kann sich am Sonntag- 
vormittag ab 11 Uhr in der Gerhart-Haupt- 
mann-Straße (fr. K.-Liebknecht-Str.) Nr. 25 
bei Herrn Nüchter einfinden. Den Besuchern 
wird als besondere Attraktion eine Fütterung 
der Bussarde gezeigt. 

NACHRUF 
Plötzlich und unerwartet verloren wir 
unseren lieben Schulkameraden 

Heinridi Weifigerber 

Er war uns immer ein guter Kamerad, 
wir werden ihn nie vergessen. 

Jahrgang 1909/10 

Langen, Oktober 1961 

la Winteräpfel 
je '>• Zentner m. Kiste 
Boskop 21,— DM 
Renette 18,50 DM 
Rambour 15,50 DM 
3 Sort. gem. 18,50 DM 
la Winterkartoffeln, 
gebfl., Ztr. 10,50 DM 
liefert Mitte Oktober 
frei Haus 

Schäfer, Langen 
Beethovenstraße 1 
Postkarte genügt! 

Öffentliche Bekanntmachung 
Auf folgende Zahlungstermine wird noch 

mals hingewiesen: 
Entwässerungs-Benutzungsgebühren 

II. Rate 1961, zahlbar am 1. 10. 61; 
Hundesteuer II.Rate 1961, zahlbar am 1.10.61 
Pachtgeld 1961, zaihlbar am 1. 10. 61; 
Getränkestetter September 1961, zahlbar bis 

15. 10. 61; 
Grundsteuer Okt. 1961, zahlbar bis 15.10.61. 

Stadtkasse Langen i. H. 
Zeunert, Stadtrechner 

Ä\VC\)\\iht^adnjcA^<f, 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 8. Okt. 61 (19. Sonntag n. Trin. 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext; Joh. 5, 1 — 14 
Lieder: 221 - 227 - 255 - 254 • 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 9, 1 — 8 
Lieder: 196 - 227 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, den 10. Oktober 61 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im Ge- 

meindehaus (Erntedankabend). Um zahl- 
reiches Erscheinen wird gebeten. 

Mittwoch, den 11. Oktober 61 
20.15 Uhr: Fürbittandacht in der Stadt- 

kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
(siehe Sondernotiz) 

Donnerstag, den 12. Oktober 61 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 

Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche 

Freitag, den 13. Oktober 61 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Stadt-Minlon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dlensfiag: Bibelstunde fällt aus 

NeuapostoHsche Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdiensl 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag; 

Mittwoch: 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgotteadienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

7. / 8. 10. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Steinmetz, Gartenstr. 128, Tel. 3744 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 8. bis 14. 10. 61 

Apotheke R. Münch, DarmstädterstraBe 

Stadt-Bfloherei, ZimmerstraBe 
Bfloher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bJj 1#.0(» Uhr 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters und Urgroßvaters 

Ludwig Dries 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Prediger Röthig für die lieben Worte und allen denen, die 
dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Die Kinder, Enkel, Urenkel 
und alle Verwandten 

Langen, Goethestraße 126 

Die Beisetzung der Ume findet in aller Stille statt. 

Familiemmiigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Gummi- - 

Handsdiuhe 
für Arbeiten in Haus 
und Garten. 
Hautsdionend m. samt- 
weidier Fütterung. 

Paar ab DM 2,40 
DROGERIE 

y/lei^net 
Langen, Fahrgasie 11 

DANKSAGUNG 
Für die überaus große und aufrichtige Anteilnahme durch Wort und Schrift 
sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben unvergeßlichen Entschlafenen 

Heinrich Weissgerber 
sagen wir hiernüt unseren tiefempfundenen Dank. 
Unser besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden 
Worte im Hause und am Grabe. 
Innigst danken wir für die Kranzniedei'Iegungen der Deutschen Bundes- 
bahn-Direktion Prankfurt, den Arbeitskameraden aus dem EAW Ffm.-Nied, 
der Gewerkschaft der Eisenbahner, den Alterskolleginnen und -kollegen des 
Jahrgangs 1909/10, dem 1. FC Langen, dem Handharmonika-Spielring Lati- 
gen, den Verwandten, Nachbarn und allen seinen guten Freunden und Be- 
kannten, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefer Trauer; 

Johanna Weissgerber 
im Namen aller AnKetaSrIgen 

Liangen, Oktober 1961 
Obergasse 30 

r 

Für die vielen Beweise aufrichtiger und mitfühlender Anteilnahme, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, die mir beim Heimgang 
meiner lieben, unvergeßlichen Mutter 

Frau Anna Kalh. Jung 
geb. Heuss 

zuteil wurden, meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für seine Worte des Trostes, den Schulkameradinnen und -kame- 
raden Jahrgang 1890/91 für die Kranzniederlegung und den ehrenden Nach- 
ruf, sowie allen Verwandten und Bekannten, die unsere liebe Entschlafene 
auf ihrem letzten Weg begleiteten. 

Langen, im Oktober 1961 
Rheinstraße 5 

Anneliese Jung 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden verschied un- 
sere lietoe Muttei', Schwiegermutter, Oma, Schwester, Tante 
und Schwägerin 

Magdalena Gfrörer 
geb. Nadelstumpf 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Familie Josef Gfrörer 
Familie Mathias Lepold 
und alle Hinterbliebenen 

Langen, Dieburger Straße 60 

Die Beerdigung findet am Samstag, um 11.00 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes statt. 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Ein Farbfilm voll urwüchsiger Kraft 

Kanadas Gegenstück 
-zu Norwegens „Singenden Wäldern" 
Ein Heimatfilm aus Kanada 
mit dem Massiv der Rocky Mountains 

den Domen dunkler Wälder 
dem Panorama der weiten, 
wilden Prärie 

und allem, 
was an Mensch und Tier dazugehört! 

Ewald Baiser, Heidemarie Hatheyer, 
Brigitte Horney, Horst Janson, Marisa 
Mell, Gertraud Jesserer, Hans H. Neubert 

Freit, u. Samst., 22.30: Spätvorstellung! 

Mensdienjagd im Pazifik 
Ein spannender, hochdramatischer Film, 
mit atemberaubendenVerfolgungsjagden 

Insoriereo bringt Gewinn! 

Mod*rn« 3-Ziminar-Wohnvng 
per sofort gesucht. 

Gotthold K^be, Kaffee-Röstereien 
Darmstadt, Soderstraße 7 

Telefon 2112 
Freitag 20.15, Sa. u. So. 18.00, 20.30 

Bitte wegen Uberlänge 
geänderte Anfangszeiten beachten ! 

Frei ab 16 Jahren! 
Von Skandalen umwittert, vom Erfolg 
getragen: ein weltberühmter Roman als 

Bahnbrecher für einen Film. 
Die Sensation der Filmsaison ! 

Jeff Chandler in seiner letzten Rolle 

[jihOuiiiHfiiftMiiAsii smsÄHüst 

Die bittersüße erste Liebe eines .iungen 
Mädoliens zu einem reifen Mann! 

Carol Lyniey, Eleanor Parker, Robert 
Sterling Jeff Chandler, Mary Astor, 

Luciana Paluzzi 

Freitag, Samstag 22.40; Spätvorstellung 

Insel der Sadisten 
mit Michey Rovney. 

Hart u. erregend, spannend u. explosiv. 
Militärischer Drill gegen Terror und 
Verbrechen. Eine knallharte Story um 

den mysteriösen Tod eines jungen 
Mannes. 

Sonntag; Jugend Vorstellung ! 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 
Chorleiter: Gg. Val. Breidert 

* 

^olkstümtichet eAiebembenii 
am Sonntag, 8. Oktober 1961, 
in der Turnhalle des TV 1862 
(Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz) 
Beginn 20 Uhr, Eintritt 2,- DM 

Solisten: Rochangiz Yachmi (Alt), Teheran 
Edmund Kuhn (Tenor), Obertshausen 
Horst Welter (Piano), Frankfurt/M. 

Karten bei allen Mitgliedern, im Gasthaus „Frankfurter Hof" 
und an der Abendkasse. 

Achtung Das neue Fachgeschäft für Aditung 

Radio-Fernseh-Reparaturen 
bietet schnelle, prompte, billige Ausführung 

vom Radio-Fernsehtechniker-Meister 

Solange Vorrat reicht: 
Erstklassige Markenfernseher ab 

Spitzenfabrikate Baujahr 61/62 in großer Auswahl stehen zur 
Vorführung bereit — Alle Geräte mit 59er Bild und allen 
Programmen — Große Auswahl in Koffergerätan 

Rundfunkgeräte bis 20 °/o unter Listenpreis 
erstklassiger Kundendienst 

Radio- SCHNAUDER -Fernsehen 
Langen, Bahnstraße 14, Telefon 2344 (über Fa. Fudis) 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

IMMER 

Mir DFM BETT 

Sie amüsieren sich köstlich - Sie lachen 
Tränen in diesem Lustspiel mit 12 be- 

liebten Komikern. 
Wo immer dieses Lustspiel über die 
Leinwand geht: ein Riesenerfolg bei 
Jung und Alt. Zwei Stunden sprühen- 
der Humor- zwei Stunden gute Laune 
mit: Senta Berger, Günter Pfitzmann, 
Trude Herr, Rudolf Platte, Wolfgang 
Neuß, Ralf Wolter, Walter Gross und 

Renate Ewert. 
Freigegeben ab 18 Jahren! 

Freitag u. Samtag, 22.30: Spätvorstellung 

Attila, die Geißel Gottes 

Ein Farbfilm mit Anthony Quinn, 
Sophia Loren 

Sonntag, 16,00 Uhr; Jugendvorstcllung ! 

Schützen- 
geseilschaft 

Langen 1863 
e. V. 

Samstag, den 7. Oktober 

S.ehättien-04it<f&&L-'^£6t 
im Frankfurter Hof 

Tanz - Unterhaltung - Preissohießen 
Eintritt 2,— DM Anfang 20 Uhr 

Eintrittskarten bei den Mitgliedern 
und im Frankfurter Hof zu haben. 

Sonntag, den 8. Oktober 1961, 17.00 Uhr, 
Turnhalle Dreieichenhain 

'CflHjtee 

mit dem 

Preiswerte 

Tapeten- 

Reste 

3. K. BACH. 
Fahrgasse 17 

Wir gehen aus, den Berg hinauf, 
ganz ohne Sorgen, heut' und auch 
morgen - ins 

(pMacUe^ 

Gaststätte Bender 
Auf dem Steinberg 

Clubhous 1. FC Langen 

IZestaufttHt yOalhstatiioH 

Samstag, den 7. Oktober 

geschloSseh 
(geschlossene Gesellschaft) 

Ab Sonntag, den 8. Oktober, abends, 
wieder der beliebte TANZ 
für alt und jung. 
Es ladet freundlich ein 

Familie Koliwer 

Roiisport-Club Langen 

Am Sonntag, dem 8. Oktober 1961 

CLUBMEISTERSCHAFTEN 

9 UHR PFLICHTLAUFEN 

15 UHR KÜRLAUFEN 

ansijiließend SCHAULAUFEN 
mit Läufer der hessischen Meisterklasse. 

Rollschuhbahn im Schwimmstadion 

Für Herbst und Winter 
bietet Ihnen das große 

^achgesckäft Rudolf Köhler 
Langen, Bahnstraße 54 

Damenmäntel, Kostüme, Kleider usw. in großer Auswahl bei 
soliden Preisen. Inhaber besitzt die Qualifikation eines Fach- 
mannes und kann kundigen Rat in Mode, Qualität und Paß- 
form gewissenhaft erteilen. / 
Auf Wunsch Maßanfertigung 

Cafe yi^atweq, a^angeH 
Goothcstraße 20 

Wir laden freundlichst ein zu unserem^ 

Weinfest 
am Samstag, dem 7. Oktober, 20 Uhr. 
Unser F. Florian sorgt für Stimmung 

und gute Laune 
Auserlesene Weine, gute kalte Küche, 
speziell feinste Wiener Brathähnchen 
Tischbcätellung erbeten - Telefon 2607 

ü'ttppeHp%lmk 

•alle Puppenreparaturen billig 
und schnell führt aus 

Kinderparadies 

Wassergasse 1 
Telefon 2201 -• 

Verlangen Sie unverbindlidi 
unseren neuen Katalog 1961/62 

Verkauf von Nadelgehölzen ab sofort. 

Obstbäume aller Art, Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Edeltannen, l^adelgehölze usw. - Sonntags geschlossen. 

DUDDA- BAUMSCHULEN 

Dreieichenhain, Schlllerstr. 30, Telefon Langen 67261 

Total-Aus verkauf 

Aus gesundheitlichen Gründen muß ich leider mein Geschäft 
aufgeben. 

Ab Samstag, den 7. Oktober, beginne ich mit einem Total- 
Ausverkaut wegen Aufgabe meines Geschäfts. 

Jetzt können Sie preiswert und günstig einkaufen; 

Kleiderstoffe, Wäschestoffe, Bett- 

wäsche in Aussteuerqualität, Damen- 

u* Herren-Unterwäsdie, Herren- 

Hemden, Knaben-Hemden, Damen- 

Röcke, Damen-Pullover, Damen- 

Strickwesten, Mäddhien-Garnituren, 

Knaben-Unterwäsche, Strümpfe, 

Socken, Kurzwaren u. vieles andere! 

Ein Besuch lohnt sich immer! 

TEXTILHAUS CAROLA 
Inh. Carola Unger 
Langen, Bahnstraße 6 (bei der Gasolin-Tankstelle) 

Frankfurter Tonz-Orchester 
12 Solisten 

Am Mikrofon; Charly Heiderich 

SSG'Gaststätte, Langen 

Samstag, den 7. Oktober 

TANZ 

Beginn 20 Uhr - Eintritt 1,— DM 

Ab sofort zu' erreichen unter 

Tel.-Nr. UJ7 

Atriumbau Realgymnasiuin 

* A bis 9. Oktober täglich geöffnet von 14.00 —18.00 Uhr 

Ausstellung A» PQUI WGbCr sonntags auch von 1000 —12.00 Uhr 



NBnnercher Uederkrani 
1838 Langin 

Heule, Freitag, 20.30, 
Ubungsstunde 

i. Vereins). Weingold. 

Sport- und 
Singergemeln- 
schaH1889e.V. 

Abt. Handbali 
Heute Spielerver- 
sammlung. Sonntag, 
den 8, Okt. 61, 9 Uhr, 
Jugend gegen TG 75 
Darmstadt, 10.30 Uhr, 
I. Mannschaft gegen 
Dreieichenhain, vorher 
Reserven. 
Abt. FuBball 
Freitag, den 6. 10. 61, 
21.00 Uhr, Spielerver- 
sammlung, 20.00 Uhr, 
SpielausschuO, Sonnt 
den 8. Okt., 13.15 und 
15.00 Uhr, I. und II 
Mannschaft gegen St 
Stephan. 
Samstag, Schüler in 
Wixhausen, Abf.: 15.00 
Uhr. Sonntag 9 Uhr, 
Junioren beim 1. FC L. 
Sonntag, den 8. 10. 61 
AH in Langen gegen 
Biebesheim, Beginn; 
10.00 Uhr. 

L.K.G. 
Wir treffen uns heute, 
20.30 Uhr, zur 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal West- 
cndhalle. Der Saison- 
beginn rückt näher, 
bitte erscheint deshalb 
alle. Der Vorstand 

r 
Wir .zeigen unsere Vermähloing an 

kolket ß^ttSmum 
geb. Backhaus 

Langen 
Neckarstraße 26 

Sprendlingen 
Frankfurter Straße 129 

r 

Kirchliche Trauung am Samstag, den 7. Oktober 1961, um 
11 Uhr in der evang. Christuskirche in Sprendlingen, 

r' 
.J 

Sonntag, den 8. 10. 61 
Pokalspiel gegen SV 
Weiterstadt, 15.00 Uhr 

Freiwillige Feuerwelir 
Longen 

.intag, den 8. 10. 61, 
7.3« Uhr, Vbung 

Der Ortsbrandmeister 
G. Werner 

6ewerbevereln 
Langen 

Nächster Stammtisch, 
Dienstag, d. 10. 10. 61 
20.30 Uhr, in der Gast- 
stätte Zum Treppchen, 
Bachgasse. Wir bitten 
um zahlr. Besuch, 

Verein d. Vogelllebhabtr 
Langen 

Morgen, Samst., 7. 10., 
pünktl. 20 Uhr, findet 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" unsere 

Monatsversanimlunc 
statt. Der Vorstand 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 

Morgen, Samst., 7. 10., 
20.30, im Caf6 Treusch 

Monatevertiammlnni 
Der Vorstand 

B X % 

Samstag, den 7. 10. 61, 
abends 20.30 Uhr, 

MonaUversammlung 
im 'Oasth. „Zum Lö- 
wen", Frankf. Straße. 
Es findet eine Frei- 
verlosung statt. Der 
Vorstand wird pünktl. 
um 20.00 Uhr gebeten. 

Der Vorsitzer 

Obst- und Gartenbau- 

Verein Langen 
Am Samstag, 7. Okt., 
20 Uhr, findet eine 

auBerordentUche 
Venammlnnc 

im Vereanslokal „Zum 
„Lämmchen" statt, 
■niema; Verwertung 

der Geräte. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen wird gebet. 

Der Vorstand 

Sonntag, den 8. 10. 61 
nachm. 14.30 Uhr, fin- 
det in Drcieichenhain 
Gasthaus „Zu den drei 
Eichen", eine Kreis- 
versammlung der Ge- 
flügelzüchter statt. 
Wir treffen uns 13.30 
am Heegweg — Ecke 
Frankf. Str. Um zahl- 
reichen Besuch wird 
gebeten. Bei schlech- 
tem Wetter Abf. mit 
dem O-Bus, um 13.30 
Uhr ab Cafe Krone. 

Der Vorstand 

ORTSGRUPPE UN6EN 
Die Sprechstunde am 
Dienstag, 10. Oktober, 
fällt aus. 
Nächste Sprechstunde 
Dienstag, 17. Oktober. 

Feine 
Couvertfire 

200 gr 1.90 DM 
Ananos-Spitzen 

mit Schokolade, 100 gr. 
1,30 DM 
Drölls Spezialgeschäft 

Am Lutherplatz 

Fernseher 
59fcr Bild, I. u. II. Pro- 
gramm, neu, m. Gar. 
64« DM, solange Vor- 
rat reicht. Nehme Alt- 
gerät in Zahlung. 

Dr. Schumann, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 7, 
Telefon 334974 

Wir haben heute-geheiratet 

i^fHO (^leihet * Wsulu (^tethet 

geb. Helfmann 

6. Oktober 1961 

Lutherstraße 14 

Gasherd 
4fl., Backr. Thermost 
sehr gut erhalt., gün- 
stig zu verkaufen. 

Müller, 
Südl. Ringstr. 219 

weiß-email. 
Küchenherd 

weiß-email. 
Beistellherd 

guterh., billig zu verk. 
Walt.-Rietig-Str. 63 

Verkaufe neuwertige 
Gitarre, Angelrute 
Schallplotten 
Wagner, 
Gartenstraße 58 

Schworzes Kätzchen 
mit weißen Pfoten zu- 
gelauf. In gute Hände 
abzugeben. 

Annastraße 18 
(Keim) 

Grauer, getigerter 
Kater 

auf den Namen „Pe- 
ter" hörend, am Sonn- 
tag in der Südl. Ring- 
straße entlaufen. Ge- 
gen Belohnung abzug. 

Tierschutzverein 
Schaube 

Weißkraut 
kann eingeschnitten 
werden. 

Wallstraße 34 
 1,  
Schlochthasen 

Einmachbirnen und 
Gurken verkauft 

Wurm, 
Steinberg 

BoHfflstGcic 
1 200 qm, am Stein- 
berg zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1416 a. d. LZ 

v_ 

r 

&temaHn dtoUinger med.Asr. 

^erhtt &totziMffer 
geb. Köhler 

Langen, Nördliche Ringstraße 75 
Kirch). Trauung: Samstag, den 7. Oktober 1961, 15 Uhr 

in der ev. Stadtkirche. 

1 h're 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^etkatli e£.eu * rHilhegatt 

geb. Jäger 

Langen, 6. Oktober 1961 
Westendstraße 9 

V. 

Wir verloben uns 
^'ööel 

Elisabethenstr. 29 

^tiU yieiss 
Sofienstr. 30 

Langen (Kreis Offenbadi), den 7. Oktober 1961 

Unsere Angela hat ein Brüderchen bekommen 

^etef Andreas 
geb. am 2. 10. 1961 

In dankbarer Freude 
Maria und Joachim Buhl 

Langen, (3oethestraße 34 

.J 

y 

Wir danken allen recht herzlich für die uns anläßlich unse- 
rer goldenen Hochzeit erwiesenen Glückwünsohe und Auf- 
mericsamkeiten. Besonderen iDank Herrn Bürgermeister Um- 
bach und den Schulkameraden für die Ehrungen. Wir haben 
uns sehr darüber gefreut. 

Konr. Friedr. Sdimalz u. Frau 

Gleichzeitig möchten wir unseren verehrten Kunden und 
Freunden imseren herzlichen Dank aussprechen für die liebe- 
volle Anteilnahme anläßlich tmseres 50jährigen Geschäfts- 
jubiläums. Wir fwerden weiterhin bemüht sein, sie zu ihrer 
Zufriedenheit zu bedienen. 

MetaEcrmelster K. Friedr. Schmalz und Frau 
Metisermeister Franz KShIer und Frau 

Taunusplatz 2 

Allen lieben Freunden, Verwandten, Bekannten sowie den 
verehrl. Nachbarn, die uns anläßlich unserer „Goldenen 
Hochzeit" am 23. Sept. ds. Js. in Liebe und Treue gedachten, 
entbieten wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank. Besondere Dankesgrüße richten wir an Herrn Bürger- 
meister Umbach für die im Namen der Stadt Langen ziu un- 
serem Ehrentag überbrachten besten Segenswünsche. Auch 
die Glückwünsche der Hess. Landesregierung und des Herrn 
Landrates verliehen imserer Jubelfeier eine besondere Note. 
Der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche in Hessen und 
Nassau danken wir herzlichst für die Segenswünsche zu un- 
serem Gedenktag. Auch Herrn Pfarrer Dr. Ziegler sei für die 
zu Herzen gehende Hausandacht an dieser Stelle aufrichtig 
gedankt. Dem verehrl. Vorstand der Bezirkssparkasse Langen 
danken wir herzlich für die Überreichung der herrlichen Ge- 
schenkgabe. Unser Ehrentag wurde besonders verschönt und 
umrahmt von den herrlichen Gesangsvorträgen des „Männer- 
chors Ldederkranz Langen 1838" unter der persönlichen Lei- 
tung des Chorleiters, Herrn Heinz Röhrig, IMe eindrucks- 
volle und zu Herzen gehende Gratulationsansprache durch 
den I. Vorsitzenden, Herrn Ludwig Schäfer, und die gleich- 
zeitige Ubergabe der wertvollen Gesdienke verliehen unse- 
rem Ehrentag einen erhebenden und weihevollen Abschluß. 

Friedridi Sturm und Frau Friederidke 
geb. Schroth 

Langen, im Oktober IMl 
HügelstraBe 5 

Wir haben uns vermählt 

Karlheinz Schneider 
Renate Schneider 

geb. Bareiss 
7. Oktober 1961 

Dortelweil/Wetterau Langen 
Sudetenstraße 2 Gartenstraße 68 
Kirchl. Trauung: Samstag, 7. Okt. 1961, 
um 14.15 Uhr, in der evang. Stadtkirche 

in Langen 

Brita Fischer 

Herbert Wambold 

VERLOBTE 

Langen, im Oktober 1961 
Hügelstraße 27 Taunusstraße 30 

J 

Suche baldmügllch.-it 
2-3-Zinimerwohnung 
DM 3000,- MVZ (jclii- 
BKZ kann gcluiwlct 
werd. Auch Altb:ui- 
wohnung angenehm. . 
Off. u. Nr, 1404 a.d.LZ 

Kinderl, Ehepaar 
sucht dringend 

2'/.>-3 Z.-Wohnung 
in Langen. MVZ oder 
BKZ kann gez. vveid. 
Off.-Nr, 1429 a. d. LZ 

Suche dringend 
Ein- oder 
Zweifamilienhaus 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebung gegen 
bar zu kaufen. (.Mt- 
bau angenehm). 
Off.-Nr. 1422 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
sehr herzlich. 

Rosemarie Görich 
Waldo Kuhnert 

Langen, im Oktober 1961 

Für die zahlreichen Blumen, Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung danken wir allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten 
recht herzlich. 

Ludwig Umbaoh und Frau 
Marianne geb. Fietz 

Langen, Oktober 1961 
Wallstraße 35 

Esch-Ofen 
für größeren Raum 
geeignet, 

Schoofenster-Rollo 
durchsichtig, 1.30 br., 
abzugeben. 

Bahnstraße 29'/i», 
Laden 

Gebrauchter 
Betonmischer 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1417 a. d. LZ 

Einbauwanne 
(neu), 1.70 m lang, für 
80 DM zu verkaufen. 

W.-Rathenau-Str. 13 

Krefft-Helzkessel 
13000 WE, weiß email- 
liert, gut erhalten, zu 
verkaufen.. 

Werner Schoder, 
Langen, 
Peter-Müller-Str. 

BettcoHCh 
u. Kinderbett, billigst 
zu verkaufen. 

Höfler, 
SchillerstraOe 16 

oa. 13 - 14000 guterh. 
Dachziegel 

billig abzugeben. 
Studer, 
Dieburger Str. 38''/io 

BDcherschranIc und 

Kleiderschrank 
2türig, zu verkaufen. 

Rheinstraße 34 I. St. 

Braun-Entsafter 
Schmolfiimprojektor 

preiswert abzugeben. 
Wassergasse 5 

3 Herrenmfintel 
Gr. 54, zu verkaufen 
Lodenmantel DM 40 
Wintermantel DM 40 
Überg.-Mantel DM 20 
Off.-Nr. 1430 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Birkenwäldchen 63 

Weißes 
Brautkleid 

gut erhalten, Gr. 42, 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 3 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 

Gartenstraße 91 I. St 
Telefon 2822 

Eingeführte 
Spirituosen- 
vertretung 

mit Lager, abzugeben. 
Off.-Nr. 1418 a. d. LZ 

Junger Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II oä. 
III in Dauerstellung 
gesucht. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnh. 

Modditlschler 
sucht AilÄit i. Langen 
Off.-Nr. 1412 a. d. LZ 

Lagerarbeiter 
Packerinnen 

zu angemessenen Be- 
dingungen gesucht. 
Dauerstellung. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnh. 

Übernehme 
Nenatbeiten 

und Überholungen v. 
Parkett u. Kunststoff- 
böden. 

Karl-Heinz Haaise 
Messel b. Darmstdt. 
Hanauer Straße 8 

Heimarbeit 
für Schreibmasch, ges. 
0£f.-Nr. 1420 a. d. LZ 

Tägeshnshilfe 
von 8 — 15 Uhr, auBer 
Sonntag, zu gut. Bed. 
in mod. 2-Pers-Haus- 
halt ges. Angenehme 
Dauerstellg., sep. Zim. 
kann gestellt werden. 
Off.-Nr. 1318 a. d. LZ 

Wer übernimmt 
Flickarbeiten 

von Haus- und Leib- 
wäsche? 
Off.-Nr. 1439 a. d. LZ 

3 Zimmer-Wohnung 
von älterem Ehepaar 
gesucht. 
Off.-Nr. 1419 a. d. LZ 

2-3-Zimmerwohnang 
gesucht. MVZ wird ge- 
währleistet. 
Off.-Nr. 1413 a. d. LZ 

Junges, bex-ufstätiges 
Ehepaar sucht 

2-2'/,. Z.-Wohnung 
(MVZ od. BKZ mögt.). 
Off.-Nr. 1425 a. d. LZ 

Ehepaar, pens., sucht 
l-th Z.-Wohnung 
O. Schreiter, 
Gartehstraße lOB 

Junges Ehepaar sucht 
2-2V3 Z.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
gegen Baukostenzu- 
schuß od. Mietvorausz. 
Off.-Nr. 1437 a. d. LZ 

Moderne 
Wohnung 

gegen hohe MVZ. 1962 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1415 a. d. LZ 

Suche 
1'/o-2 Z.-Wohnung 

mit Küche, Bad (Du- 
sche) gegen MVZ. 

Kurt Keiner, Ft'm. 
Uhlandstraße 51 

2 Leerzimmer 
gesucht. 
Off.-Nr. 1438 a. d. LZ 

Zimmer und KQche 
f. alleinstehende Dame 
gesucht, evtl. MVZ. 
Off.-Nr. 1433 a. d. LZ 

Leer-o. mSbl. Zimmer 
gesucht. 
Off.-Nr. 1431 a. d. LZ 

Ruhig. Student .sucht 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr, 1432 a. d. LZ 

Modern möbl. 
Zimmer 

mit fließend. Wasser, 
a. berufstätigen Herrn 
zum 15. 10. au vermiet. 
Off.-Nr. 1435 a. d. LZ 

Biiroraum 
gesucht. 
Off.-Nr. 1436 a. d. LZ 

Junge Frau findet an- 
genehme Vormittags- 
beschäftigung als 
Verkfiuferin 

in Damenoberbeklei- 
dung. 

Rudolf Köhler, 
Langen, Bahnstr. 54 

Leerzimmer 
(Neubau), mit fließen-^ 
dem Wasser, in ruhig. 
Lage, an Dame zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1414 a. d. LZ 

Vertreter, sehr selten 
zu Hause, sucht 
bililies Zimmer 

Off.-Nr. 1411 a. d. LZ 

Garage 
sofort zu vermieten, 

Wrobleski, 
Wilhelmstraße 51 

350 - 400 qm 
Bauland 

ab.LUgeben. 
Off.-Nr. 1427 a. d. LZ 

2 Maurer 
für Wochenende in 
Nebenbeschäftigg. ges.] 
Off.-Nr. 1421 a. d. Lz' 

Obstboumgrundstuck 
3 500 qm, 'ideale Lage 
am Wald, in Langen, 
von privat zu verkauf, 
Off.-Nr. 1*26 a. d. LZ 
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Schlechle Zeiten für Eiferer 
Idi erinnere midi an ein harmloses Spiel 

aus meiner Kinderzeit. Wir versuchten, allen 
Kindern, die Schuhe von einer anderen Farbe 
trugen als wir selbst, auf die Füße zu treten 
und riefen dabei: „Alle braunen (bzw. schwar- 
zen) Tiere muß Ich tottreten." Einen „Sinn" 
dieses Spiels hätten wir natürlich nicht zu 
erklären gewußt, aber er leuchtete uns durch- 
aus unmittelbar ein, sonst hätten wir ja jene 
kurlose Albernheit nicht mit so fröhlidiem 
Emst betrieben. 

Auf jeden Fall einleuchtend war es uns 
aber einige Jahre später, als Sekundaner uind 
Primaner, daß beispielsweise jemand, der Goe- 
the und nicht Schiller verehrte — oder Mozart 
tatt Beethoven —, daß so jemand, wenn schon 
nicht totgetreten, so doch zutiefst verachtet ge- 
hörte. Und wiederum eine Weile darauf schwo- 
ren wir auf abstrakte Malerei, auf Hochhäu- 
ser, auf radikale Aufklärung oder auf Cool- 
Jazz, und wir hielten Liebhaber des Gegen- 
stfindlit^en oder Verfechter traditioneller Er- 
ziehungsmethoden und Dixieland-Fans für 
hoffnungslos „gestrig". 

So sind Jugendzeit und junge Zeiten Epo- 
chen des Unbedingten. Die Ausschließlichkei- 
ten blühen; man „schwört auf" ^der man 
verdammt — bis an die Zähne bewaffnet. 

Heute stellen wir in unseren Wohnungen 
alte neben neue Möbel. Wir haben die reiz- 
vollen Möglichkeiten der Stilmischung ent- 
deckt. Wir versammeln die Jahrhunderte um 
uns. Wir versöhnen die Gegensätze. Barocjc, 
Biedermeier und Bauhaus. Nicht mehr; das 
eine oder das andere! Sondern; Warum nicht 
beidesT Ja, wenn wir sehr viel Geschmack 
besitzen, können wir sogar dem Kitsch seinen 

genau berechneten Platz Im Kosmos der uns 
umgebenden Dinge anweisen. 

Die abstrakte Malerei ist nicht die neue 
Kunst schlechthin. Gegenständliche und an- 
dere leben neben ihr. Sie ist nur eine von 
mehreren zeitgenössischen Ausdrucksformen. 
Niemand wird ernsthaft glauben, daß die 
elektronische die einzige Möglichkeit der 
Neuen Musik sei. 

Wir schwören nicht mehr auf den einen 
StU, auf die eine Lösung, die eine Methode. 
Wir verdammen nicht mehr alle anderen 
Möglidikeiten. Wir glauben nicht an die Un- 
vereinbarkeit von Gegensätzen. 

* 
Jener Zug zum Nebeneinander, die Inte- 

gration der Gegensätze, zeigt sich aber nicht 
nur im Bereich der Kunst Sie ist auch un- 
mittelbar im Leben aufzuspüren. 

Was bedeutet es denn, daß sich neuerdings 
die Pilmdiven und Sexbomben um intellek- 
tuelles Renommö bemühen? Marylin heiratet 
einen Dichter, Lollo sieht man in Kunstaus- 
stellungen, Brigitte besucht Picasso, Sophia 
liest Camus. Und sei es oft auch nur Reklame- 
trick und Publicitymasche, so weist es doch in- 
direkt auf eine Wandlung des allgemeinen 
Frauenbildes hin; Wir glauben nicht mehr 
an das alte Gegensatzpaar schön, aber dumm, 
oder klug, aber häßlich. „Blaustrumpf" und 
„Weibchen" haben ausgespielt, wir wissen, 
daß die moderne Frau Weiblichkeit und In- 
tellektualität durchaus zu vereinen weiß, ja, 
wir fordern es ausdrücdclich von ihr. 

Sie, die Frau, steht überhaupt in der wohl 

größten Integtatlonsbewegung. äie muu cue 
letzten Reste des Sufiragettentums überwin- 
den, das seinerseits das Puppenheim-Schicic- 
•el überwunden hatte. Sie gehört sowohl hin- 
ter den Koditopf wie in die Politik, sie gehört 
sowohl dem Mann wie den Kindern, sie hat 
Beruf und Heim, sie soll Anteil haben an 
der Dynamik des Zeitgesch^ens. Ihr ist die 
umfassendste Synthese aufgegeben. Sie un- 
ternimmt den gründlichsten Abbau aller Ein- 

kaaiqaAen 
Laub von wildern Wein umrankt die Lauben 
stiller Vorstadtgärten herbstlich bunt. 
Fiel der gelbe Mond vom AbendhiTnmel? 
In der Blumen leuchtendem Gewimmel 
liegt ein Kürbis riesenrund. 
Bäume, die sich über Nacht verfärben, 
greifen traumhaft in die Morgenluft. 
Alles ist so weife und so vergangen. 
Nur die roten Winteräp/el prangen 
sehtoer von herbem Saft und Duft. 
Von den morsch gewordenen Spalieren 
«oird die letzte reife Frucht gepflückt. 
Mancher aber wird am Zaune stehen 
und der langen Nacht entgegen gehen, 
die kein Mensch^enherz beplüdct. 

Hans Niekrawietz 

seitigkeiten, aller Ausschließlichkeilen, sie be- 
treibt die Abrüstung der Antithesen im un- 
mittelbar Menschlichen. 

Wir fühlen uns nicht mehr gedrängt, an- 
dersfarbige Schuhe totzutreten. Sicher ist auch 
diese Entwicklung nicht ohne Gefahren: Der 
Abbau der Ausschließlidikeiten kann statt 
auf Lebensfülle auch auf Lebensunbestimmt- 
heit hinauslaufen; statt daß die Gegensätze 
aufgehoben werden, verschwimmen sie nur; 
statt daß wir tolerant werden, werden wir 
einfach nur lau. 

Doch scheinen mir diese Gefahren noch nicht 
akut zu sein. Wir sollten sie immerhin im 
Augenwinkel behalten, im übrigen aber ge- 
trost jene Antithesen-Apostel und puristischen 
Eiferer — die Leute, die einem die Freund- 
schaft aufkündigen, weil man nicht mit skan- 
dinavischen Gabeln ißt — aufs Korn nehmen. 
Und wir sollten uns zu Herzen nehmen, was 
einmal ein kluger Mann gesagt hat: „Ich 
wundere mich immer, wie mehrere Leute 
einer Meinung sein können, ich allein bin 
schon immer mehrerer Meinungen." 

Wußten Sie wirklich'sdion ... 
. . . daß der New River in West-Vipginda der 
tiefste Wasserlauf — der Fluß hat an man- 
chen Stellen eine Tiefe von 400 Metern — der 
Erde ist? 
. . . daß der Baikalsee in Ostsibdrien — der 
See hat eine Tiefe von 1522 Metern — der 
tiefste See der Erde ist? 
. . . daß es an der Nordküste von Sibirien in 
der Näihe von Laptow-See drei heiße Quellen 
gibt, aus denen kochend heißes Wasser mit- 
ten aus dem Eis hervorsprudelt? 
. . . daß man in einem Bernsteinstück einen 
Floh entdeckt hat, dessen Alter die Experten 
auf rund 5 Millionen Jahre schätzen? 

Persii 59 

entspricht Ihren 

Wünschen und 

den Erkenntnissen 

der Wissenschalt 

Wie Sie auch waschen, mit Persii 59 wa- 
schen Sie alles wunderbar einfach, leicht 
und gut! 
eigene Einweichwirkung - gleich hinein 
mit der Wäsche in den weichen . weißen 
Schaum - in die milde, zarte Laugel 
neue, wunderbare Waschicraft - im Nu 
beginnt Persii 59 mit der Wascharbeit. 
Schonend und sanft wird der Schmutz von 
den Fasern abgehoben. Sauber und frisch 
strahlt Ihre Wäschel 
echte Wäschepflege - dieser Vorzug ist 
entscheidend! Nehmen Sie Persii 59 und 
alles ist wirklich echt gepflegt! 

0S j0 Qdb! 

Psrsil 59 Wasclimascnine ■ ^ \ TT 
 — —mehr brauchen Sie 

1 So wird Ihre i 

j Buntwäsche [ 

1 wieder sauber i 

L  1 

In Waschflügel- und Wellenradtypen 
beweist Persii 59 seine Vorzüge. Auf 
10 Liter Wasser 6 Eßl. Persii 59. Das ist 
alles. 

l Öfter eine kleine Wäsche \ 

i zwischendurch \ 

: ist vorteilhafter für Sie i 

Erster Vorteil - Sie machen sich's leichter, 
denn zweimal In der Woche kleine Wäsche 
macht weniger Arbeit, als einmal in 14 Tagen 
große Wäsche. Zweiter Vorteil - wenn Sie 
die bunte und die feine Wäsche öfter mal 
waschen, Ist sie weniger verschmutzt... die 
Fasern der Gewebe werden weniger bean- 
sprucht. In ein paar Minuten sind Ihr Pulli, 
Ihre Unterwäsche und Ihre Perlonsachen 
wieder frisch, 
Dritter Vorteil — Sie haben mehr Freude an 
Ihrer Wäsche ... Sie können öfter wechseln! 
Jeden Tag tragen Sie etwas Neues ... immer 
sind Sie chic angezogen. 

nicht für Ihre Wäsche! 
Für die große, die bunte, die feine Wäsche 
und die kleine zwischendurch brauchen 
Sie Persii 59. Es hat alle Vorzüge, alle 
Eigenschaften, die die HenkeUForschung 
einem modernen Waschmittel überhaupt 
geben kann: kein besonderes Einweichen 
mehr, kein heißes Spülen — neue, wunder- 
bare Waschkraft, Duft nach Frische und 
(darauf kommt's besonders an) — den 
Vorzug echter Wäschepflege! 

Zuerst machen Sie die Farbprobe. 
Je nachdem waschen Sie Ihre Bunt- 
wäsche in warmer bis heißer Persil- 
Lauge (auf 10 Liter Wasser 5 Eßl. 
Persii 59). Waschtemperatur 30-60°. 
Nicht kochen! Gründlich kalt spülen. 
Gleich auswringen oder schleudern. 
Die Wäsche nicht aufeinander liegen 
lassen, sondern sofort zum Trocknen 
aufhängen. 
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keinen Sinn mehr für Romantik'' 

LANGKNRR ZBITCNO 

Domenico ist enttäuscht - Claretta war gegen ihre Entführung 

Stippelflips 

Natursdiutzpark 

10 

: Und zum Schluß: 

I Die kuriose Meldung 
I In den Niederlanden ist die 
i Filmzensur sehr streng. Jetzt 
: wurde sogar der harmlose Mär- 
: cfaenfilm „Schneewittcfaen" wegen 
• des „gefährlidien Gebarens der 
; Hexe" ffir Kinder unter vierzehn • 

Jahren verboten. 

Eine romantische Untführnng ist 
soeben in Mailand miPglückt, uieil — 
xoie der EntlüUrer Domenico d'<4n»in 
sagt — die jungen Mädchen von 

' henle keinen Sinn mehr für Roman- 

••••«■•••••••••••»•••••••••••••••••••••••••••••• 

Gehört - notiert j 

kommentiert i • 
„Pantoifeihcidi-n" sind zweifcl- : 

los nicht bloß eir.e boshafte Er- ; 
findung der Witzblätter. Es gibt S 
wiriclich Männer, die sich nie auch ; 
nur zum geringsten Widersprucli ; 
gegen ihre Frau aufzuraffen wa- • 
gen. Sie braucht nicht einmal eine : 
„Beißzange" zu sein, manche er- ; 
reichen es auch — und meist so- J 
gar viel besser — auf die ruhige : 
und „süße" Tour. ; 

Ebensowenig sind aber auch • 
Jene Frauen erfreuliche Erschei- : 
nungen, denen von ihren Man- : 
nern nicht das Iclelnste Bißchen j 
eigenen Willens gelassen wird, die j 
über Jeden Pfennig des ihnen : 
anvertrauten Wirtschaftsgeldes • 
genaueste Rechenschaft ablegen t 
müssen. Ehegemeinschaft darf nie : 
zur Ehetyrannei ausarten. Sie ib( • 
eine Gemeinschaft von zwei freien j 
Menschen mit gleichen Rechten. : 

Natürlich hat audi das Gesetz ; 
diese beiderseitigen Rechte und • 
Pflichten festgelegt, aber in einer : 
wirklich guten Ehe wird und darf ; 
man „lieinen Richter" brauchen. ; 
Wenn einmal die Meinungen, aus- t 
einandergehen, wird man gemein- : 
sam ruhig und sachlich überlegen, • 
und wenn dann iler Mann den | 
besseren Gedanken seiner Gattin ; 
gelten IfiBt, ist er noch lange kein • 
„Pantoffelheld". Aber audi die: 
Frau muß sich nicht gleich „unter- ; 
drückt" fühlen, wenn sie sidi • 
dem Willen Ihres Mannes fügt. : 

: Klare Vernunft müssen beide : 
• sprechen lassen, dann werden sie • 
• erkennen, daß auch im kleinen 
I Familienkreis nidit die Diktatur 
; eines Teiles, sondern gegenseitiee 
• VerstSndigung die herzliche und 
: gemütvolle Atmosphfire schafft, in 
• der es sich — besonders audi für 

tik haben. Er kann nicht verstehen, 
dafi die 17jährige Claretta, der er 
mit vier Freunden als Helfershelfer 
auf einer Straße von Mailand auf- 
lauerte, von dieser Entführung nicht 
beglückt war. Im Gegenteil, sie schrie 
Zeter und Mordio, als sie sich nach 
dem Ueberfall in Dnmenicos Armen 
wiederfand. Aus der verschwiegenen 
Hochzeit jvurde nichts, und Domenico 
mußte Braut und Brautkleid, letz- 
teres als Beweisstück, der Polizei 
ausliefern. 

Domenico hatte seine feurigen 
Augen schon seit längerer Zeit auf 
die junge Claretta gerichtet, die aus 
ihrem Heimatdorf Cislago täglich zur 
Arbelt nach Mailand kam. Sie zeigte 
ihm jedoch die kalte Schulter, und 
das hätte Domenico eigentlidi war- 
nen müssen. Er ließ sich Jedoch nicht 
entmutigen und hofTte, das Herz des 

Müddiens unter besonders romanti- 
schen Umständen zu gewinnen. 

Mit vier Freunden, die im Ernst- 
fall als Trauzeugen auftreten sollten, 
fing er die überraschte Claretta mit 
ihrem Fahrrad auf der Straße ab, 
zerrte sie in den Wagen und brauste 
davon, ehe die Passanten eingreifen 
konnten. Das Mädchen gewann der 
Entführung allerdings keinen Ge- 
.schmack ab.^as Brautkleid, das Do- 
menico ihr, um auf alle Fälle ge- 
rüstet zu sein, mitgebracht hatte, ge- 
fiel ilir ebensowenig wie der Bräu- 
tigam. Es blieb Domenico, dem feu- 
rigen Entführer, nichts anderes übrig, 
als die Entfiihrung abzubrechen 
und das Mädchen an den Ort der 
Entführung zurückzubringen. Dort 
wartete bereits die von Passanten 
alarmierte Polizei, die den Entführer 
zur „Ausnüchterung", oder besser zur 
Ernüchterung, in eine Zelle sperrte. 

Ein Koffer voll Glück... 

... oder: Gelegenheit madit nidit immer Diebe 

Kinder gut leben läßt. 

Mit einem Koffer, der vergessen 
im Hauptbahnhof von Neapel stand, 
hat ein modernes Märchen begonnen. 
Hauptfigur ist ein neapolitanisdier 
Arbeiter, der den Koffer fand, ihn 
stahl und mit nach Hause nahm. Als 
er ihn öffnete, entdeckte er nicht nur 
verschiedene Wertsachen, sondern 
audi ein Päckchen, auf dem stand: 
„Für meinen lieben Sohn Tcin zu 
seinem achten Geburtstag!" Ein Kind 
um seine Geburtstagsfreude bringen? 
Entschlossen packte der Neapolitaner 
den Koffer wieder ein und brachte 
ihn zur Polizei. 

„Es ist nicht wahr, daß Gelegen- 
heit immer Diebe macht", sagte er. 
„Für nichts in der Welt würde ich 
das Glück eines Kindes zerstören 
wollen." Der Neapolitaner, nun ein 
ehrlicher Finder, hatte selbst ein 
Kind. „Schließlich würde ich auch 
jeden hassen, der meinen Jungen um 
eine Freude bringt..." 

Die Polizei machte den Verlierer 
des Koffers ausfindig, ohne aller- 
dings den Namen des ehrlichen Fin- 
ders zu nennen, der es vorzog, ano- 
nym zu bleiben. Der Eigentümer des 
Koffers, ein amerikanisdier Ge- 
schäftsmann, ließ es dabei jedoch 

nicht bewenden. Er beauftragte den 
Mailänder Rechtsanwalt Vittorio Meo, 
den Finder zu finden. Der brave 
Neapolitaner wurde ermittelt — nicht 
zu seinem Schaden. 

Nachdem der Amerikaner die 
ganzen Umstände erfahren hatte, re- 
vanchierte er sidi mit einer guten 
Tat, die der guten Tat des ehrlldien 
Finders in nichts nachsteht: er lud 

Eine Schule für erfolgreiches Weinen 

Frauen müssen ilire Tränen „treffsidier" ansetzen ... 
Tausende von Amerikanerinnen 

haben die Broschüre von Dr. John 
Rathman „Wie lerne ich erfolgreich 
weinen?" gelesen. Aber nicht jede 
ist hinter die seelischen Schliche ge- 
kommen, die nach dem Autor not- 
wendig sind, wenn tüeibliche Tränen 
der Wunscherfüllung und der Be- 
herrschung des Mannes dienen sol- 
len. Deshalb unterhält der geschäfts- 
tüchtige angebliche Soziologe und 
„Wissenschaftler" einige Beratungs- 
stellen für Damen, die die Männer 

Zitiert... 
Robln.fon Caruso war ein großer 

Sänger, der auf einer Insel lebte. 
Ein Epikureer ist ein Dichter, der 

epische Gedichte schreibt. • 

durch geheuchelte Tränen „unter- 
buttern" wollen. 

Die Honorare sind sehr mäßig, da- 
mit auch die breiten Schichten der 
Segnungen dieser Beratungen teil- 
haftig werden können Mister Rath- 
man hat in mühevoller Nachtarbeit 
eine „Psychologie des Weinens" aus- 
gearbeitet. Er macht zum Beispiel 
einen grundsätzlichen Unterschied 
ztoischen „gefühlvollem Weinen" und 
„nervenaufpeitschendem Heulen". 
Viel zu viele Frauen, so doziert Mi- 
ster Rathman, wendeten leider da;: 
„nervenaufpeitschende Heulen" an 
wenn sie bei ihrem Mann einen 
Sonderwunsch durchsetzen wollten 
.,Was nutzt es schon" sagt er, „wenr 
eine Frau auf die Tränendrüser 
drückt und man sieht ihr das Ge- 
künstelte auf den ersten Blick an' 
Will eine Frnu einen tiefen Griff ir 
die Brieftasche des Mannes tun, sc 
muß sie so echt wie möglich wei- 
nen, also sozusagen von der Seele 
her. Tränen dürfen auf keinen FaV 
herausgequetscht werden, sie müsser. 
^anft und mühelos üb,er die Wangen 
'fiten" 

Noch Mister Rathman können nur 
fünfzig Prozent der Frauen erfolg- 
reich weinen. Was wohl bedeutet, 
daß die andere Hälfte zu Mister 
Rathman in seine „Heulschule" kom- 
nen soll. Mister Rathman gibt den 
Frauen, die bisher noch nicht erfolg- 
reich ihr Trärientheater spielen 
konnten, den Rat, sie möchten sich 
mehr in die leicht zu beeinflußende 
•Seele der Männer hineinversetzen, 
um ihr Heulen richtig anzubringen. 
Wenn sie das fertigbringen würden, 
lasse .lieh selbst ein hartgesottener 
Ehemann noch täuschen und er- 
weichen. 

Ohne Worte 

den kranken Siy'm des neapolitani- 
schen Arbeiters' für den Sommer in 
seine Villa nadi Capri ein, wo er die 
schönsten Ferien seines Lebens in 
Gesellschaft des aditjährigen Tom 
verbrachte. 

Ein ganzes Dorf — Venardaries heißt es — wurde mitsamt seinen 
146 Einivohnern für den Edelwestern „El Perdido" verpflichtet. Als 
der erste Drehtag kam, erschienen die Original-Komparsen im 
Sonntagsstaat, und die sonst wenig sauberen Straßen des Dorfes wa- 
ren gefegt.. Regisseur Robert Aldrick raufte sich die Haare, denn die 
Atmosphäre, die ein Western braucht, der Anspruch darauf erhebt, mit 
„12 Uhr mittags" in einem Atem genannt zu werden, war fürs erste 
dahin. Erst am nädisten Tag, nachdem, die winkligen Dorfgassen und 
die Mensdien — darunter der kleine Mexikaner auf dem Bild, der 
sich mit Kirk Douglas der Kamera stellt — wieder ihren „Alltag" 
angelegt hatten, konnten die erforderlichen Szenen gedreht werden. 

Foto; Universal/FPF 

Oer alte Mann und sein Piratenschatz 

82jähriger Abenteurer geht wieder auf Suche 
Einer der letzten großen Abenteu- 

rer unserer Zeit geht wieder auf 
große Reise: der nun S2 Jahre alte 
französische Forscher Henry de Mon- 
freid will im Indischen Ozean den 
sagenhaften Schatz des berüchtigten 
Seeräubers „La Suse" („Der Falke") 
aufspüren. Die genaue Lage dieses 
Schatzes ist auf einem Zettel ver- 
zeichnet, den „La Buse" am Tage 
seiner Hinrichtung (im 16. Jahrf}un- 
dert) unter die Menge geworfen hat. 
„Wer das enträtseln kann, wird mei- 
nen Schatz heben können!" soll er 
ausgerufen haben. Seitdem haben 
viele vergeblich versucht, die Schrift 
des Piraten zu entziffern. Vor einem 
Jahr hatte Henry de Monfreid eine 

Million neue Franc für die Ueber- 
setzung des Textes geboten. Er hat 
diesen Betrag nicht auszuzahlen 
brauchen. Trotzdem will er die Suche 
nach dem Schatz aufnehmen. Sr 
vermutet ihn auf der Jnsel Bourbon, 
in deren Nähe er sich schon einmal 
im Jahre 1956 auf Schatzsuche ge- 
macht hatte. Damals hatte die Welt 
den betagten Abenteurer drei Wo- 
chen für tot gehalten — bis ein Was- 
serflugzeug zufällig das Schiff des 
greisen de Monfreid hilflos auf dem 
Meer treiben sah, ohne Treibstoff, 
ohne Lebensmittel und ohne Wasser. 
Trotzdem ivill de Monfreid jetzt das 
Glück noch einmal herausfordern. 

Der unheimliche Fenstergucker 

Gallionsfigur starrte Woolleys ins Zimmer - Jetzt abgeschraubt 
Nach zweijährigem Akten-Krieg 

gegen die Gemeindeverwaltung von 
Sheppey in Kent wurde das Ehepaar 
John und Henrietta Woolley den 
Mann los, welcher Tag und Nacht mit 
starrem Blich in ihr Wohnzimmer 
glotzte. Es war ein unheimlicher 

PUSSY ALS MUSIKFREUNDIN... 

Bursche mit Vollbart, Lockenkopf 
und einer Visage, der man nachts 
nidit gern allein begegnet. 

Von überhöhtem Standort blidtte 
er aus drei Meier Entfernung auf die 
Woolleys. wenn .sie aßen, Karten 
spielten oder das Fernsehprogramm 
ansehen wollten. 

31 Briefe hat John Woolley ge- 
schrieben, um die Gemeindeverwal- 
tung zu bewegen, die 110 Jahre alte 
Gallionsfigur — um eine solche han- 
delt es sich — vor seinem Haus zu 
entfernen. Von dem Tage an, an dem 
sie an der Hausccke angebradit 

j Kunterbuntes Panoptilcum | 
• Auf strenges Ersuchen seiner | 
• vorgesetzten Dienststelle mußte | 
: der Lehrer für Geschichte Wilton | 
; Hawkins von der Schule in Pa- | 
; sadena (Kalifornien) ein offiziel- | 
t les Entschuldigungsschreiben an | 
: die Stadtverwaltung sdiicken. In | 
• dem Sdireiben bedauerte der Leh- S 
j rcr, daß er an seine Schüler die | 
: Frage gerichtet hatte: „Wird die | 
• Stadt Pasadena von Idioten ver- t 
• waltet, von Unwissenden oder ; 
i von Unfähigen?" • 
" z 

wurde, fühlte ei- sidi gestört. Nach 
der allen Beschwerde sagte man sich, 
daß die Hartnäclwgkeit der alten 
Leute endlich belohnt werden müßte 
und deponierte die Figur im Ge- 
meindemaaazin 
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Wer in Italien günstig 

einkaufen will... 

Wir haben uns daran gewöhnt und denken 
uns meist kaum etwas dabei, daß ganz be- 
stimmte Güter des tägliclien Gebrauchs bei je- 
dem Kaufmann an jedem Platz, im kleinsten 
Dorfladen wie im elegantesten Großstadtge- 
schäft zum gleichen Preise angeboten werden. 
Man spricht von Preisbindung, die wiederum 
mit dem Begriff des Murkenartikels eng ver- 
bunden ist. 

Wer seinen Urlaub sdion einmal in Italien 
verlebt hat, weil), daß er zwar für Salz, 
Tabakwaren, Streichhölzer und Medikamente 
überall den gleichen Preis zahlt — denn sie 
fallen unter Staatsmonopol —, daß aber alle 

',ä 
Vielfältig sind die. Möglichkeiten. Modesdimudt 
originell zu tragen. Die goldschimmernde Bro- 
sdie mit farbigem Stein beispielsweise rafft 
mit sporlli<;Jier Eleganz Än sdilidites Mützchen. 
Darauf abgestimmt die Ohrclips. Sehr hfil>scfa 
ist es auch, mit einer Brosche die Falten des 
Schals festzustecken. Foto: mag/Arthur 
übrigen Waren, auch des gleichen Herstellers 
und der gleidien Qualität — oft erheblidi im 
Preis differieren. „Chlanti und Spumante kau- 
fen Sie billiger in Carlos Weinhandlung", raunte 
mir wohlwollend eine freundlldie Kundin im 
Spirituosengeschäft zu, „die Straße geradeaus, 
fünf Minuten Weg." Idi befolge den Rat 
und „verdiente" 180 Lire (DM 1.20), wie ich 
erfreut feststellte. 

Wer in Italien günstig einkaufen will, muß 
viel Zeit haben und darf die Schuhsohlen 
nicht schonen. Oft werden die Kinder in alle 
Hijrnmelsrichtungen zum Einkaufen gesdiidit, 
um, die Preisdifferenzen zu nutzen. Es kann 
aber audv vorkommen, daß "dies wenig hilft, 
denn kommt die Padrona selbst, erhält ^e 
manches billiger, wenn sie eine ernst zu neh- 
mehde Kundin ist. Als Ausländerin muß man 
da besonders auf der Hut sein. 

Nun ist es zwar der Ehrgeiz jeder Hausfrau, 
so preiswert wie möglidi einzukaufen, und sie 
freut sidi über jede gesparte Lira, dodi be- 
sonders glüd?lidi sind die Italiener mit diesem 
Preissystem nidit. Auch nidit die Händler. Als 
im Mai das „Ständige Preiskomitee für Vene- 
dig" besdiloß, den Preis für 1 kg Brot auf 
einheitlidi 100 Lire festzulegen, fand diese 
Maßnahme durchaus allgemeinen Beifall. Leid- 
tragende der untersdiiedlidien Preise sind be- 
sonders die Berufstätigen, die nodi rasch nadi 
Dienstschluß einkaufen müssen. „Ich könnte 
jeden Monat runde 6000 Lire (etwa DM 40,--) 
Sparen, wenn ich immer ins billigste Gesdiöit 
ginge, aber dazu fehlt mir einfach die Zeit , 
erklärte eirf Polizist in Trient, der seinen Jung- 
gesellenhaushalt selbst versorgt. 

Für und wider die festen Preise ist bei uns 
sdion viel diskutiert worden; wobei ihre Geg- 
ner die Meinung vertreten, sie stünde im Wi- 
dersprudi zu unserer freien Marktwirtsdiaft, 
die es dem Kaufmann gestatten müsse, me 
Preise zu senken, wenn er durch eigene Tüdi- 
tigkeit dazu in der Lage sei. Ihre Befürworter 
hingegen vertreten den Standpunkt, daß die 
bei uns üblidie Preisbindung der ohnehin 
überbeanspruchten Hausfrau das Einkaufen 
erleiditere und sie vor Preissdiwankungen 
nadi oben schütze. Beide Argumente haben 
gewiß viel für sidi, doch sollte uns das ita- 
lienisdie Beispiel zu denken geben. 

Amtlidie Bekanntmadiung 

Betr.: Abfuhr des GroßraflIIs 
Die Abfuhr des GroBmülls erstreckt sich 

auf zwei Wochen und zwar vom 9. — 13. 10. 
und vom 16. — 20. 10. 61 Jeweils von montags 
bis freitags. 

Die einzelnen Fahrtrouten sind wie folgt 
festgelegt: 

Montag, den 9. 10. Dienstag, den 10. 10. 
Biihnstr. Sandweg 
Zimmerst!'. W.-Rietig-Str. 
Schillerstr. Südl. Ringstr. 
Goethestr. Loroherstr. 
Heinestr. Th.-Münzer^Str. 
Odenwaldstr. K.-Ullrich-Str. 
Bürgerstr. G.-Hauptmann-Str. 

Friedonsstr. J.-v.-Eichendorff-Str. 
Ahornstr. Fl.-Geyer-Str. 
Birkenst!-. Lessingstr. 
Gutenbergstr. 

Mittwoch, den 11. 10. Donnerstag, den 12. 10. 
Scheffelweg 
Bleichstr. 
Br.-Grirmn-Slr. 
W.-Busch-Str. 
Birkenwäldchen 
Uhlandstr. 
Frankfurter Str. 
Feldstr. 
Gabelsbei-gerstr. 
Wingertstr. 
Wallstr. 
Sohafgasse 
Pestalozzisti-, 
Mainstr. 
Hegweg 
W.-Leuschner-Platz 

Kirchgasse 
Kaplaneigasse 
Turmgasse 
Glockengasse 
Borngasse 
Bachgasse 
Bruchgasse 
Obergasse 
Hügelstr. 
Teichstr. 
A.-Bebel-Str. 
Vierhäusergasse 
Dieburger Str. 
Woogsti". 
Sohulgasse 

Freitag, den 13. 10. Montag, den 16. 10. 
Heinrichstr. 
Langestr. 
Blumenstr. 
Taunusstr. 
Schnaingartenstr. 
Nördl. Ringstr. 
P.-Müller-Str. 
Schubertstr. 
Lutherstr. 
Wormser Weg 
Feldstr. 

Gartenstr. 
Stresemannring 
Marienstr. 
Luisenstr. 
Elisabethenstr. 
Annastr. 
Dorotheenstr. 
Sofienstr. 
Wiesenstr. 
Taunusplatz 
W.-Rathenau-Str. 
Nordendstr. 
Mittelweg 
Feldbergstr. 

Dienstag, den 17. 10. Mittwoch, den 18. 18. 
Neckarstr. 
Flachsbachstr. 
Fr.-Jahn-Platz 
Mühlstr. 
Fabrikstr. 
Wlesgäßohen 
Wolfsgartenstr. 
Sterzbachstr. 
Keimstr. 
Karlstr. 
Riedstr. 

I^pukertsweg 
Wilhelmstr. 
Egelsbacher Str. 
Lerchgasse 
Sehretstr. 
Lutherplatz : 
Rheinstr. 
Wassergasse 
Fahrgasse 

Bekanntmachung 
Der Bundesminister des Innnern hat auf 

Grund des § 15 Abs. 3 Satz 3 des Wehrpflicbt- 
gesetzes den Beginn der Erfassung (Stichtag)' 
für die Wehrpflichtigen des Oeburtsjahrgan- 
ges 1942 auf den 16. Oktober 1961 festgelegt. 

Danach sind alle Mfinner vom vollendeten 
18. Lebensjahre an, die Deutsche im Sinne 
des Grundgesetzes sind und 

1. ihren ständigen Aufenthalt im Gel- 
tungsbereich dieses Gesetzes haben oder 

2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb 
des Gebietes des Deutschen Reiches 
nach dem Stand vom 31. Dezember 1937 
(Deutschland) haben und entweder 
a) ihren letzten innendeutschen ständi- 

gen Aufenthalt im Geltungsbereich 
dieses Gesetzes hatten oder 

b) einen Paß oder eine Staatsangehörig- 
keitsurkunde der Bundesrepublik 
Deutschland besitzen oder sich auf 
andei« Wedse ihrem Schutz unter- 
stellt haben, 

wehrpflichtig. 
A. ErfMsang 

Die WehipXlichtigen haben sich nach Auf- 
iorderung durch dieErfassungsbehörde zur 
Erfa.ssung jjersönlich zu melden. 

B. Aufforderung 
Die in dieser Bekanntmachung genannten 
Wehrpflichtigen, .die am Stichtag In der 
hiesigen Stadt ihren ständigen Aufent- 
halt haben, werden aufgefordert, sich zur 
Ijersönlichen Erfassung zu melden, und 
zwar in der Zeit von 8 —12 Uhr bzw. 
13.30—16.30 Uhr. 

Buch- Tag der " Ort 
Stabe Erfassung und Straße 
A—C 16.10.1961 Stadtverwaltung Langen, 
D—Ha 17.10.1961 Rathaus, Sitzungssaal 
He—Kl 18.10.1961 daselbst 
Km—Mo 19. 10. 1961 daselbst 
Mr—S 20.10. 1961 daselbst 
Sch—U 23. 10. 1961 daselbst 
V—Z 24.10.1961 daselbst 
C. Unterlagen ffir die Erfassung 

Die Wehrpflichtigen werden aufgefordert, 
zur Anmeldung folgende Personalunter- 
lagen mitzubringen: 
a) Personalausweis brw. Reisepaß, 
b) Geburtsurkunde, 
c) Schulzeugnisse und Nachweise über Be- 

rufsausbildung (Lehrlings- und Gesel- 
lenprüfung), 

d) Ausweise über eine Zugehörigkeit 
zum technischen HUfsdienst, 
zum Bundesluftschutzvertjand, 
zum Deutschen Roten Kreuz, 

Donnerstag, den 19. 10. Freitag, den 20. 10. 
Triftstr. 
Mörfelder Landstr. 
Lohschneise 
Nassoviastr. 
Pittlerstr. 
Siemensstr. 
Dieselstr. 
Wernerplatz 
Fr.-Et)ert-Str. 
Lortzingstr. 
Behelfsheime 
Mierendorffstr. 
Rob.-Koch-Str. 
R.^Breitscheid-Str. 
W.-Burk-Str. 
Beethovenstr. 
Darmstädter Str. 

Friedhofstr. 
Im Singes 
Vor der Höhe 
Dirikelthauerweg 
Am Steinberg 
Östl. Ringstr. 
Liebigstr. 
Friedrichstr. 
Flüchtlingslager 
Westendstr. 
Bahnhofsanlage 
Mozairtweg 
Unter den Eichen 
In den Tannen 
Am Weißen Stein 

Wir bitten nochmals um besondere Beach- 
tung der Abfuhrtage. 
Langen, den 5. Oktober 1961. 

Stadtwerke Langen 
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zum Arbeiter-Samariter-Bund e. V., 
zur Johanniter-Unfall-Hilfe e. V., 
zum Malteser-Hilfsdienst e. V., 
zur Feuerwehr 

e) das Freischwimmerzeugnis, das Ret- 
tungsschwimmerzeugnis, Grundschein, 
Leistunigsschiein, Lehrschein der Deut- 
schen Lebensrettungsaesellschaft, 

f) Führerschein für Kraftfahrzeuge. 
g) Nachweise über eine Spezialausbildung 

bei den unter d) genannten Organi- 
sationen, 

h) Nachweise über Dienst in der früheren 
Wehrmacht, der Polizei und im Bun- 
desgrenzschutz oder über eine mili- 
tärische Grundausbildung außerhalb 
der früheren Wehrmacht (§ 36 Abs. 4 
Wehrpflichtgesetz), 

i) Annahmeschein als Freiwilliger der 
Bundeswehr oder des Bundesgrenz- 
schutzes, 

k) 2 Paßbilder {aufgenommen in bürger- 
licher Kleidung und ohne Kopifbedek- 
kung). 

D. Erfassung der Wehrpfllohttgeni die In der 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind 
oder ohne feste Wohnung sind 
Wehrpflichtige, die in der See- oder Bin- 
nenschiffahrt beschäftigt sind, und sich 
am Stichtag in See oder in einem Hafen 
außerhalb des Bundesgebietes beßinden, 
haben sich bei der Erfassungsbehörde des 
Hafens im Bundesgebiet anzumelden, den 
ihr Schiff als erster Hafen nach dem 
Stichtag anläuft. 
Wehrpflichtige, die ohne feste Wohnung 
von Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der 
Erfassungsbehörde der Gemeinde anzu- 
melden, in der sie sich am Stichtag auf- 
halten. 

E. ZnrfiokstellDng vom Wehrdienst 
Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung 
Antrag auf Zurückstellung vom Wehr- 
dienst aus persönlichen, instiesondere 
häuslichen, wirtschafUicben oder beruf- 
lichen Gründen stellen wollen, haben die 
für den Zurückstellungs^trag erforder- 
lichen Unterlagen mitzubringen. 
Anträge auf Zurückstellung nach § 12 
Abs. 2 und 4 Wehrpflichtgesetz sollen bei 
der Meldung zur Erfassung, ^ätestens 
2 Wochen vor der Musterung schriftlich 
oder zur Niederschrift bei der l^rfassungs- 
behörde gestellt sein. Sie sind zu begrün- 
den. Ist die Frist versäumt oder tritt der 
Zurückstellungsgrund nach Ablauf dieser 
Frist ein, so können Zurückstellungsan- 
träge bei dem Kreiswehrersatzamt gestellt 
werden. 

Langen, den 6. Oktober 1961. 
Der Bürgernnelster als Erfassungsbehörde 

Für synthetisdie Fasiern gUt; 

Nicht zu lange mit dem Waschen warten 
Nur ein klein wenig angeschmutzt -ist das 

Kleid — soll ich es schon wasdien? Nur einen 
einzigen Fleck hat der Rodt, man sieht ihn 
kaum — sollte ich ihn nicht noch ein paarmal 
tragen, bevor idi ihn in den Wasdibottidi 
stecke? 

Fragen dieser Art hat sidi wohl sdion jede 
Frau, schon jedes junge Mäddien, das seine 
Kleidung selbst pflegt, gestellt. AUzu vieles 
Waschen sdiadet nur, meinen iiäuflg ältere 
Frauen, die noch nidit so recht mit der Eigen- 
art moderner Gewebe vertraut sind. 

Handelt es sieh um Stoffe aus vollsyntheti- 
schen Fasern, gilt als Faustregel: Lieber ein- 
mal zuviel wasdien als zuwenig. Synthe- 
tisdie Fasern vermögen nämlidi nur in ge- 
ringem Umfang Feuchtigkeit aufzunehmen. 
Sdimutz- und Staublösungen bleiben darum 
zumeist an der OberflHche haftwi. Wird die 
Reinigung des Kleidungsstüdces frühzeitig 
vorgenommen, spült man diese mUhelos mit 
der Wasdilauge heraus. Oel- und Fettfledce, 
Rost- und Parfümfiecke sind besonders in 
Web- und Wirkwaren aus Chemiefasern sehr 
hartnädcig, wenn sie nicht rechtzeitig behan- 
delt werden. (Bevor man in sdiwierigen Fäl- 
len ein Fleckenreinigungsmittel benutzt, 
sollte man es erst an unsiditbarer Stelle aus- 
probieren.) 

Handwarm ist die zu empfehlende Wasch- 
temperatur. Bei heißer Wäsdielauge ist die 
Wirkung nämlidi um keinen Grad Intensiver, 
es besteht aber die Gefahr, daß sidi soge- 
nannte „Waschfalten" bilden. Diese lassen 
sich zwar meist mit einem mäßig warmen 

Eisen wieder herausbügeln, aber wir verdop- 
peln uns damit die Arbeit, denn der Vorteil 
synthetisdier Fasern besteht ja gerade darin 
daß sie kaum des Bügeleisens bedürfen. 

Ist dem Stoff oder dem fertigen Kleidungs- 
stüdc eine Wasdianleitung beigegeben, sollte 
man sici unbedingt daran halten, um sid; 
späteren Aerger zu ersparen. Grundstttzlid; 
ist zur Verwendung von Feinwaadimlt1«ln zu 
raten. Für Weißwaren gibt es Spezialwasdi- 
mittel. 

Gewaltkuren schaden meist, auch hier. We- 
der starkes Wringen nodi starkes Reiben er- 
höhen die Wirkling. Das gründlich warm und 
kalt gespülte Kleidungsstüdt wird vorsichtig 
in ein Frottiertuch gewidtelt und dann auf 
einem Bügel zum Trocknen aufgehängt, wo- 
bei Sonnenlicht und Ofennähe zu vermeiden 
sind. Da Chemiefaserstoffe sehr rasch tro'i- 
nen, kann man Gardinen sogar feucht wie- 
der aufhängen. 

Eine Frage noch wird häufig gestellt: Wie 
sind Textilien aus Mischgeweben zu pflegen? 
Audi hierfür gibt es eine Faustregel: M»n 
ridite tidi bei der Reinigung stets nach der 
empfindlicheren Faser. Meist erleichtert eine 
Pflege-Anweisung der Hausfrau die Entschei- 
dung. Mischgewebe mit Baumwolle kann man 
bri starker Versdimutzung audi mit stärke- 
ren WasAmitteln behandeln und bei Tem- 
peraturen von 60—80 Grad wasdien. Will 
man jedodi die Bildung von Waschfalten ver- 
meiden, sollte audi hier die Waschtemperatur 
40 Grad nidit Ubersteigen. 
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Ärzte, Mediziner und Medizyniker 
Die Axt an die Wurzel gelegt 

Dem berühmten Berliner Arzt Dr. Heim 
klagte einmal ein Patient, Diplomat und große 
„Weinzunge", des langen und breiten seine 
lieiden und schioQ mit den Worten: „Sie haben 
midi nun genug mit Ihren verwünschten Mix- 
turen gequSU, madien Sie Jetzt ein Ende und 
legen Sie die Axt an die Wurzel des Uebels!" 

„Das soll gleich gesdiehen". entgegnete Dr. 
Heim, nahm seinen Spazierstock und zer- 
sdimetterte eine auf dem Tisch stehende 
Flasche Wein. 

Die gescheiteste Frau 
Der berühmte Berliner Arzt Hufeland (1762 

bis 1836) Hebte die Sdiwätzer nicht, weil sie 
ihm die Zelt stuhlen Um so mehr schätzte er 
die Wortkargen. Eines Tages kam eine Frau 
mit einer verbundenen Hand zu Ihm. nahm 
selbst den Verband ab und sagte: „Brand- 
wunde!" 

Hufeland untersuchte die Wunde, wusch sie 
aus und sagte: „Umsdilägel" Drei Tage später 
ersdiien die Patientin wieder, zeigte die Hand 
und sagte: „Bessert" 

„Fortfahren!" antwortete Hufeland. Nach 
einer Wodie kam die Patientin zum dritten- 

mal, zeigte die geheilte Hand und fragte: 
„Ich schulde?" 

„Nichts", erwiderte Hufeland, „denn Sie sind 
die gescheiteste Frau, die Ich Je gesehen habe." 

Kein Honorarverzlcfat 
Der Arzt Augusto Murri, Professor an der 

Universität Bologna, verlangte an der Garde- 
robe seinen Regenschirm Dndi dieser war un- 
auffindbar. Trotzdem verlangte die Gardero- 
biere 25 Centesiml Aufbewahrungsgeld. 

„Wie?" rief Murri, „idi soll nodi dafür be- 
zahlen, daß Sie meinen Regensdilrm verbum- 
melt haben I" 

„Selbstverständlich", antwortete die Frau. 
„Wenn Ihnen ein Patient stirbt, schicken Sie 

„Würde es Ihnen etwas ansmacfaen, wenn Ich 
Sie hinauswerfe? Im Empfai.g sitzt nSmlich 
ein Vertreter, dem ich gerne Imponieren 
möchte." (Venezuela) 

dann etwa nicht den Verwandten die Rech- 
nung?" Lächelnd zahlte Murri. 

Aber der Wagen blieb auf der Kreuzung stehen 
König Haakon und sein Fahrlehrer 

nCnd woran — hlok! — wollen Sie erkennen, 
dsB Idi nicht nflchtem hin?' (Argentinien) 

König Haakon von Norwegen war einer 
der ersten Monarchen, die Automobil fahren 
lernten. Damals, es ist rund 50 Jahre her, 
gab es In ganz Norwegen niemand, der dem 
König diese Kunst lehren konnte Man mußte 
einen Fahrlehrer aus Frankreich holen. 

Der biedere Ingenieur aus der Normandt« 
konnte sogar etwas norwegisch. Diese Kennt- 
nisse wendete er eifrig an, trotzdem der König 
sldi sehr gut mit Ihm französisch unterhalten 
konnte. 

Eines Tages, als der Fahrlehrer seinen ho- 
hen Schüler aufforderte zu bremsen, drosselte 
der König den Motor versehentlidi ab, und 
der Wagen blieb mitten auf einer belebten 
Straßenkreuzung stehen. 

„Mensch, du aber ungeschickt!" platzte da 
der Fahrlehrer in seinem gebrochenen Nor- 
weglsdi heraus. Ersdirocken verbesserte er 
dann: „Idi sagen wollte, Euer Majestät." 

Damals mußte man die Autos nodi vorn 
mit der Hand ankurbeln, was den Schülern 
nicht immer gelang. Der König mußte also aus 
dem Wagen herausklettern und den Motor wie- 
der In Gang bringen. Er brachte es auch mit 
einiger Mühe fertig. Als er wieder eingestie- 
gen war, klopfte ihm der Fahrlehrer auf die 
Sdiulter und sagte: 

„Majestät, ich vorhin gemeint, ungeschidct 
nur als Fahrsdiüler, nidit als König." 

sich mißtrauisch die unvermutet in die KUcfa« 
kommende Gnädige. 

„Der? Das war kein Mannt" ist die Ant- 
wort der Perle. „Das war mein Bruder!" 

Ein Vorsichtiger 
... und dies hier ist eine Photographie 

meiner Braut in Paris." 
„Reizend, wirklich reizend I Ist sie dunkel 

oder blond?" 
„Ich weiß olcht genau, ich bin seit vierzehn 

Tagen nicht mehr in Paris gewesen." 

Granunatlkstnnde 
Lehrer: „So, Jetzt nenne ich euch einen 

Satz, was ist daran falsch, wenn ich sage: 
Der Ochse und die Kuh ist auf der WeideT" 

Fritzdien: „Herr Lehrer, man nennt dla 
Dame Immer zuerst" 

Das Wunder 
„Herr Pendel, fährt ihr neues Auto elgent- 

lldi schnell?" 
„Das kann man wohl sagen; es Ist mll mei- 

nem Einkommen Immer sieben bis acht Mo- 
nate voraus." 

Reue 
Die empörte Mutter: „Mein Herr, wie konn- 

ten Sie sidi erdreisten, gestern auf dem Heim- 
weg meine Toditer im dunklen Kurpark zu 
Irilssen?" 

Der Herr: „Ja, Jetzt, bei Tageslicht bereu« 
ich es selber I" 

Haakon ladite darüber herzlich. Das Ver- 
trauensverhältnis zwischen Lehrer und Sdiü- 
ler wurde nur noch besser. 

tääuAidit Xlelirigkeitea 

Verlockende Aussicht 
Ortsfremder (zum Dienstmann, der ihn zum 

Hotel bringt): „Sagen Sie mal, ist das Hotel 
dort das beste in der Stadt?" 

Dienstmann: „Nein, aber das einzigste!" 
Boshaft 

„Sie glauben Ja gar nicht, wenn ich mal 
eine Dummheit gemacht habe, muß idi nadi- 
her selber am meisten darüber lachen." 

„Ah, jetzt weiß ich auch, weshalb Sie das 
ganze Jahr immer so vergnügt sind." 

AnxüElich 
Sdiulze: „Ich habe gehört, Ihre Tochter hat 

sich verlobt?" 
Krause (verärgert): ..Nee, die Verlobung 

ist sdion wieder auseinandergegangen!" 
Schulze: ,3o, und wer ist denn der Glück- 

liche?" 
Er rechnet nicht 

„Was war denn das für ein Mann, der sich 
eben von Ihnen verabschiedet hat?" erkundigt 

«Ja, ja, es lohnt sich, hei uns su arbeiten, 
acbtilg Prozent unserer Herren sind Jong- 
gesellen." (England) 
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(4. Fortsetzung) 
Wann Jetzt wer kommen tät und von wei- 

tem schreien: Dul Nannal Hörst, dei Bua Is 
ii>*D Müiilbadi gfalln und Is ertninkesl 

M(hX ihr augen- 
bllcklld) der SdiwelO aua Sie muO aussetzen 
init der Arbeit, tnufi stehen und sdiauent ob 
nidit am Ende wirklich wer gelaufen kommt 
W^en tät sie Ja sidier, aber sie mödit sldb 
^ch treuen, daß sie dem Toni sagen kOnnt: 
Well du ihn net wollen hast, hat Ihn der 
Hen-gott zu sidi gnommen. Recht mödit ihm 
gschehn... aber dann... no dann.., könnt 
er Ja audi nix mehr sagen. 
^ andermal nimmt sie ihm die Zünd- 

wlzer weg, danadi er glitten hat, aber Ihre 
Hand zudit einen Augenblick, sie Ihm zu 
lassen. Kannst spielen damltl Aber sie nimmt 
sie dodi weg und steckt sie hastig in die 
Tasdie. 

„Is nix für a Kindt K6nnst verbrennen mit 
Haut und Haarl" 
_ Aber dann läuft sie asdifahl davon, denn 
im Geist sieht sie ihn brennen, lichterloh 
brennen, das ganze Haus brennen... 

Neinl So was neti So was net! 
Einmal zieht sie Ihn schön an, es Ist an 

einem Sonntag, wie die Wettl Im Segen ist. 
^in neues I.odenanzflgIe zieht sie Ihm an mit 
den grünen Aufschlägen, und das Stelrerhütl 
mit der grünen Hahnenfeder. Der Christian 
mtzt in der Küche und sdiaut Ihr zu, ^e 
sie dem Buben die blonden Lodcen aus- 
kämmt 

„Wo gehst denn hin?" 
„Spazieren haitl" sagt sie kurz. 
Er fragt kein zw^tes Mal. 
Sie geht mit dem Buben die DorfstraOe 

hinunter. Belm Reiterhäusl, das ist die Aus- 

nahm vom Gsdiwandtnerhof, wollen sie sich 
treffen, wie sdion oft. 

Der Toni kommt Immer durdi die Wiese 
von hinten und sperrt auf, und sie kommt 
von vorne und tut so, als ob sie auf der 
Wiese dort herum Blumen pflücken mödite, 
bis sie von der Straße her, die da einen 
Bogen madit, niemand mehr leicht sehen 
kaim, und ist dann im Nu im Häusl ver- 
sdi wunden. 

Heute braudit sie es nicht so ellig haben, 
heute hat sie Ja das Kind bei sich, mit dem 
Kind kaxui sie nldits Unredites vorhaben. 

Das ^Häusl ist nett und ganz altmodisdi 
eingerlditet Es Ist so, als wäre gerade Jemand 
herau88estorl>en, der vor hundert Jahren da 
drinnen gelebt hat Eine Uhr auf der polier- 
ten Biedermeierkommode, mit alabasternen 
SBulen, zieht der Toni oft auf, daß sie sich 
nldit versäumen In Ihrer Liebesstunde. In 
der Ecke steht ein faltiges Himmelbett, und 
die Vorhänge haben auf grauem, getupftem 
Grund lila Blumen und sind von Perkai, so 
hat man sie früher gehabt 

Einmal kam ein Herr und hat sich das 
Reiterhäusl angesehen und war ganz ent- 
züdct und ist zum alten Gsdiwandtner gegan- 
gen, schnurstradts. Er wäre der Direktor vom 
Staatsmuseum, und das Häusl dürft niPinnnrt 
anrühren, er selber auch nidit, man würde es 
unter Denkmalsdiutz stellen müssen. Und hat 
so fort geredet, es müßt alles genau.so blei- 
ben, wie es ist, denn es wäre eine große 
Sehenswürdigkeit 

Der alte Gsdiwandtner hat geladit und ge- 
meint, ihm könnt das auch recht sein, er wird 
da nidit "neinzlehen, wann er einmal In die 
Ausnahme geht, er hätt sidi am untem Ort 
eine neumodische Villa bauen lassen. Er, der 
Gsdiwandtner, känn sich das leisten, so was 
rein als Kurlosum stehenzulassen. Da war 
der Herr zufrieden gewesen. 

Seitdem mußte alle Samstag eine Magd 
sich den Schlüssel geben lassen und dort aus- 
kehren und abstauben, damit die Sadi in Ord- 
nung bleibt und die Stadtfräcke ihre Gaudi 
haben. 

Der Toni steht an diesem Sonntag, mit dem 
Rücken an den eldiemen Bauemtlsdi ge- 
lehnt, im niederen Zimmer unter der brau- 
nen Balkendedte und starrt ungeduldig auf 
die Tür. Wo sie heut nur so lange bleibt? 
Jetzt müßt sie doch kommen! Warum ließ 
sie ihn denn so lang warten? 

Da tut sich die Tür auf, leise und zögernd 
und auch nldit ganz, sondern nur halb, und 
die Nanna sdilebt den kleinen Lolsl vor sldi 
her, hinein In die (deine Stube und dem Toni 
zu. 

Da fährt der auf. 
„Mit dem Kind kommst daher? Ja, was 

fallt denn dir ein? Bist wohl narrlsdi wor- 
den?" 

Und dann sdUägt er mit der fladien Hand 
auf die Tlsdtplatte, dafl es einen klatedienden 
Sdilag gibt und der Lolsl kehrtmadit tmd 
sldi an der Mutter ihrem Rodt anklammert 

„Soll dös vielleldit a Gspaß sein von dir, 
da sag I dir, dös war a sdilediter Gspaflt" 

„Na, na..." wehrt die Nanna ängstlich. „I 
hab ja nur denkt, 1 hab ja nur ^ollt daß 
d' ihn einmal sledist Sei neu's jGwandel hat 
er an, Hab schaut er ausl" 

Sie zittert dabei und sdilebt das Kind nä- 
her, aber er geht vom Tisdi weg und stellt 
sldi an die Kommode. 

„Glaubst leldit, soichene Sadien verfangen 
bei mir? Da Irrst di aberl" Und dann in 
einem beinahe weinerlichen Ton: „Etzt hast 
mir wieder alles verpatzt I So schön grlcht 
hab Ts ghabt da schau herl A Karaffen mit 
Wein und d' Gläser dazu, dös Badewerk da, 
a ganze Platten voll, die Nußkrapferln, die 
du so gern magst! 

Er kommt wütend näher und sdilebt den 
Buben gegen die Tür. 

„I mag ihn net sehn, und 1 sag dir, wann 
du mir nodi amal so was madist, nadiher 
is's ganz aus mit uns zweL" 

Die Nanna nimmt das versdireckte Kind 
an die Hand. Zorn steigt brausend in ihr auf. 

„Braudist ml net anschreln, und daß du's 
weißt, heut komm 1 nimmer, und a Stückl 
von der Bäckerei hättst dem Loisl a geben 
könn'nl" 

„Was dir net einfalltl" ladit er. „Füttern 
soll 1 a no dein Bamsen?" 

Da ist die Nanna draußen, die Tür fällt 
hart ins Sdiloß, aber mit diesem Ton ist es, 
ala käme sie erst zur Besinnung. Ist vielleldit 
jetzt alles aus zwlsdien mir und ihm? Ihr 
Blick fällt auf das IClnd, das zu weinen an- 
fängt sie zerrt es mit sldi, so schnei) kann 
der arme Lolsl mit seinen didten Beinchen 
gar nldit weiterkommen, wie sie fortstrebt 
Er klammert sldi an Ihren Rodt und ver- 
langt auf den Arm. 

,J>aß I mir dös Soimtagsgwand ansdimutz 
mit deine dreckigen Füßl" 

Sie Ist jetzt auf der Dorfstraße, da aber 
das stille Weinen des Kindes In ein Sdireien 
übergeht haut sie Ihm schnell ein paar her- 
unter. 

„Ja, Loisl, was hast denn?" sagt die alte 
Burggraberln, die gerade des Weges kommt 
„l8 er hlngfalln? Hat er si web tan?" 

Die Nanna gibt keine Antwort, sie stößt 
das Kind vor sich her. Die Buregraberln 
bleibt stehen und sieht Uir mißbilligend nadL 

„No, is die grob gegen dös Kind. Und is 
a so a Haber Bua, der Loisl. mit seine gol- 
digen Lockerln!" 

Die Nanna schUeßt sidi in Uire Kammer 
ein, und das Kind isr sdiludizend elngeschla- 
feiL Wie die Wettl helmkommt, schaut sie. 
wo die Nanna ist 

„Was treibst denn? -Warum sperrst denn 
dei Kammer ab?" 

„Kopfweh hab II A Ruah mödit 1 habnl" 
schreit die Nanna heraus. 

„Wo Is denn's Kind?" 
„Bei mir herlnnl Schlafen tut er!" 
Die Wettl sdiüttelt den Kopf, es war nidit 

Brauch im Haus, daß sidi Jemand einriegelt 
beim hellichten Tag. 

* 
Am Abend kommt die Nanna heraus. Sie 

Ist schön angezogen und parfümiert Den 
Buben hätte sie schon niedergelegt, aber sie 
selber möchte nodi an die Luft, damit Ihr 
Kojpfweh vergeht, die Wetti-Tant mödit dem 
Lolsl sei Milch geben, wann er aufwacht, weil 
er nodi nix trunken hat (Forts folgt) 
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Das histurisdie Wenn 
Wie wäre es zum Beispiel, wenn Napoleon 

bei Waterloo gesiegt hätte? Napoleon selber, 
der doch Immerhin wußte, wie die Sache vor 
sidi ging, hat später solchen Wenn-Gedanken 
gerne nachgehangen. (Wie übrigens stets der 
Unterliegende; der Sieger Ist mehr für „Es 
kam, wie es kommen mußte".) Er hat Ihnen 
nachgehangen, eben weil diese Wenn gewiß 
audi vor und während der Schlacht In ihm 
fieberten. 

Man könnte nun einwenden, daß Jedes hi- 
storische Geschehen Dutzende großer und 
Hunderte kleiner Wenn-Möglichkeiten auf- 
weist, von denen Jegliche den Ausgang ent- 
sAeidend beeinHußt hätte. Aber das stimmt 
nicht Die vielen Wenn werden meist von Je- 
nen vorgebracht, welche Interesse daran ha- 
ben, das eine fortzuerklären. 

Doch Immerhin, wie wäre es gewesen, wenn 
Napoleon bei Waterloo —? Denn hier hatte 
ihm der Zufall auf gespenstische Welse mit- 
gespielt Gab es doch, hundert .lahre nachher, 
einen Franzosen — L^on Bloy —, der sich 
stets noch Jammernd die Haare raufte, wenn 
er wieder einmal den Sch'achtberlcht vornahm. 
Man bedenke: Zu einem Sieg über Welling- 
ton war es notwendig, die Preußen vorher 
kampfunfähig zu machen, d. h. vernichtend 
zu schlagen. Napoleon schlägl sie bei Ligny. 
doch zur Vernichtung fehlen ihm noch 20 000 
Mann, die er mit einem furiosen Billett her- 
beordert Sie kommen (unter Erlon) heran, sie 
sind vom Schlachtfeld aus bereits sichtbar, sie 
machen halt „Um sich zum Kampf zu ord- 
nen", denkt Napoleon, „gleich werden sie vor- 
wärtsstürmen, die Braven...!" Und wirklich, 
nach einer halben Stunde setzt sich das Korps 
Erlon In Bewegung, aber — Entsetzen — in 
der falschen Richtung: Es marschiert ruhig 
wieder ab. Warum Napoleon nicht schnell 
einen Adjutanten hinübergeschickt hat? Das 
hätte bei 100 Mann seinen Zweck noch er- 
reidit bei 20 000 Mann nicht mehr... Warum 
denn Erlon das tat? Weil er inzwischen von 
Ney. seinem unmittelbaren Vorgesetzten, 
durch ein noch dringenderes Billett nach 
Quatre-Bas beordert worden war. Natürlich 
kam er auch dorthin zu spät, und war also 
an jenem heißen Tage mit seinem Korps le- 
dißhch spazierengegangen. Damit war das 
Schicksal von Waterloo entschieden, denn die 
Preußen kamen, allerdings. 

Doch wie wäre es gewesen, wenn Erlon 
wirklich eingegriffen hätte? Seltsamerweise 
gibt ein Buch darüber Auskunft. Es heißt 
schlicht „Napoleon siegte bei Waterloo": Hier 
hat es einen offenbar so gejuckt daß er mit 
wollüstigem Kratzen nachgab. In diesem 
Werke herrscht das Wenn historicum schran- 
kenlos, wie Napoleon in seiner besten Zeil — 
Erloe kommt, Ligny wird ein vernichtender 
Sdilag, und die Preußen kommen nicht. Wie 
gesagt, Napoleon siegte bei Waterloo. Aber 
nun kommt die Pointe. Der französische 
Autor, ein gewissenhafter Mann, gelangt auf 
Grund überwältigenden Materials zu dem Er- 
gebnis, daß dieser Sieg bei Waterloo an dem 
Schicksal Napoleons nichts geändert hätte! 
Statt der Hundert hätte es dann eben die 
Zweihundert Tage gegeben: Frankreich war 
ersdiöpft. So ist also dieses Wenn keines der 
entscheidenden, sondern ein Blender — fähig 
zwar, das Geschick einer Schlacht, nicht aber 
das der Welt zu wandeln. 

„Wenn die Nase der Kleopatra ein wenig 
länger gewesen wäre, so hätte die Welt ein 
anderes Gesicht bekommen." Das Ist das be- 
rühmteste aller Wenn — eine Kleinigkeit, 
die aber nicht dazu verführen darf, die Ent- 
scheidungen der Schicksalswege nun lediglich 
in den Milligrammen zu suchen. Was uns 
dazu lockt, ist die Lust, durch ein Minimum 
an Ursache ein Maximum an Wirkung er- 
zielt zu sehen. 

So wanderte das Wenn durch die Geschichte 
— tapfere kleine Silbe, die, ein Echo der Frei- 
heit, sich immer wieder gegen die öde Kon- 
zeption von unvermeidlichen Folgen und un- 
abänderlichen Gesetzen anstemmt und so für 
eine Idee kämpft. 

Ich wasche immer strahlend weiß in meiner 

Waschmaschine! ~ 

Die milde himmelblaue Lauge hat sich in meiner Wasch- 

maschine wundervoll bewährt. Und vor allen Üingen weiß 

ich: das ist die Pflege, die meine Wäsche braucht. Die Pflege, 

die für das Weiß von so entscheidender Bedeutung ist. 

Probieren Sie's aus. Sie werden staunen, 

wie strahlend weiß die Wäsche aus der 

Waschmaschine kommt. Als Hausfrau 

erkennen Sie sofort: das ist ein Weiß, 

dem man die Pflege ansieht. 

Vertrauen Sie diesem Zeichen - 

wählen Sie Sunil für Ihre Waschmaschine! 
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(5. Fortsetzung) 
„So", sagt die Wettl. „Wieso denn net? Hast 

Ihm denn sei Nachtmahl net geben?" 
„Na. er hat nix mögen." 
Die Wetti schiebt sich, so sdinell es geht 

hinter der Bank vor. 
„Wo willst hin?" 
„Zur Schacher-Marie!" 
,43u ... Nanna dös glaub I dir net, daß 

du zur Schacher-Marie willstl I sag dir heut 
zum ersten und letzten Mal. wann i druuf- 
komm. daß du ml anlügst nachher kannst 
dem Blnkel nehmen und gehn, dann such 
dir an Dienst oder mach, was d' willst. Der 
Bub bleibt bei mir!" 

Die Nanna gibt darauf keine Antwort die 
ist schon hinausgehuscht die Wetti sieht nodi 
ihre Gestalt durch die Glastür eilig den klei- 
nen Flur überqueren, so eilig So läuft gewiß 
eins zur Freundin, denkt sie verärgert. Dann 
fällt Ihr der Loisl ein. .Sie muß doch nadi 
dem Buben schauen. Wer weiß, wie sie Ihn 
lassen hat leicht ist er gar net einmal or- 
dentlich zudedtt 

Und er Ist auch gar nicht zugedeckt. Et 
schläft auch nidit Er hat etwas Elgentüm- 
lidies im Blick, die Wetti merkt es gleich, 
aber sie kann es sich nicht deuten. Es ist das 
erste, große, kindliche Staunen über die Un- 
gerechtigkeit In der Welt er weiß es ja ganz 
gut daß er eigentlich brav war, er hat sich 
nicht schmutzig gemadit und hat sich audi 
nidit gefürditet vor dem Mann, er hat Ulm 
die Hand hingestreckt weil die Mutter ihm 
eingelernt hat: Glel. wann mir 'neinkommen, 
gibst ihn) 8 Handerl, und dann hat er no^ 
Schläg bekommen und hat seine Zärtlidikeit. 
mit der er unbewußt alles wieder einebnen 
wollte, nidil mehr anbringen können Wie Jetzt 
das gute, runde Gesidit der Wetti sldi üBer 

ihn beugt, sdilägt er die Aermdieo um sie 
und drückt stumm sein glühendes 6«slditerl 
an ihren Hals, dabei schluchzt er wieder leise 
in sich hinein. Die Wetti ist außer sich vor 
Mitleid und ratlosem Zorn und redet mit ihm. 

„Was hast denn, Loiserl? Was ist dir denn 
gschehn? Wer hat dir denn was tan? Sei 
nur Stadl Sei nur stad, i nimm di sdio mit! 
So a Mensdll Etzt rennt s' davon, statt daß 
s- bei ihrem Kind bleibt Na, na... 1 nimm 
di scho mit mir, Loisl, an Kaffee gib i dir, 
an Kaffee mit viel Zucker, gel, gel und a 
Stück] Guglhupf, mußt nimmer weinen! 
Bleibst bei mir heut nacht! Wann s' aber 
klmmt... nachher erzähl i ihr was!" sagt 
sie und schaut dabei drohend durdi das 
Fenster. 

* Die Nanna ist die Dorfstraße hinunterge- 
gangen, als hätte sie gar keine Eile, als 
brerinte nicht die Angst, Ungeduld und Ver- 
zweiflung in ihr. alles wieder einzurenken. 

Mein Gott, wenn er Jetzt nichts mehr wis- 
sen will von ihr! Direkt in'n Mühlbach wird 
sie 'neinrennen, das wird sie nicht ertragen, 
da will sie gar nimmer leben. Den Lolsl muß 
sich dann die Wetti-Tant^ behalten. Wie sie 
nur auf den dummen Gedanken gekommen 
ist, das Kind mitzunehmen? Er hat sidi ja 
ärgern müssen, wie er alles so schön geriditet 
ghabt hat... da hat er sidi giften müssen. 
Ja, wann sie ihn nur jetzt trifft, daß sie 
es ihm sagen kann, sie hätt es nldit bös ge- 
meint, und daß sie halt dafür am nädisten 
Sonntag kommen will. 

Wie sie die Dorfstraße herunten ist, biegt 
sie in den schmalen Wiesenweg ein, der zum 
Reiterhäusl führt Sie fürditet sidi, sie hat 
ein schlechtes Gewissen. „I hätt net so grob 
sein sollen auf den Buben, er kann Ja schließli 
nix dafür!" 

Die Weiden unten am Bach, die hohlen 
alten Weiden haben so gespenstische Gestal- 
ten und wehen mit Aesten. als langten grei- 
fende Arme aus der Schwärze nach ihr. Der 
Himmel ist von einer bleigrauen Düsternis. 

Sie geht um das Haus herum, es ist kein 
Lldit drinnen, sie klinkt leise und zögernd 

die Schnalle der Tür nieder. Sie ist ver- 
sperrt Der Nanna zittern die Füße, sie hat 
kaum Kraft, zu stehen. 

Was soll sie Jetzt machen? Sie kann dodi 
nicht zum Gschwandtnerhof geben und fra- 
gen, wo der Toni iati Oder ins Wirtshaus und 
schauen, ob er dort istl Wenn sie hinten in 
die Küdie hineinging und tät der Resl sagen, 
sie soll Ihn rausrufen, wann er drinnen 
wär...? 

Sie lehnt sich an den Türpfosten und 
sdiaut auf. Da drüben wächst wieder so was 
Dunkles aus der Erde, wie ein Koloß kommt 
es auf sie za Sie schauert bis ins Mark, 
daim aber lacht sie krampfhaft vor sich hin. 
Das ist Ja der Stadl vom Gschwandtnerhof. 
den sie so gut ketmtl 

Aber hat da nicht etwas gerasdielt? Viel- 
leicht ist es ein Kauz. Wie die Nadit so 
seltsam ist, denkt sie Die Wiese, diese la- 
chende, bunte Wiese, ist wie ein Abgrund, 
Sdiatten liegen darüt>er und bewegen sich. 
Wenn sie nur schon wieder auf der Straße 
wäre! 

„Jesus Maria! Was is dös? Da is was!" 
murmelt sie. „Da is wer!" 

Und sie fängt an zu laufen, aber es läuft 
hinter Ihr, zwei Arme fangen sie ein, ein 
wilder Mund preßt sich auf Ihre zitternden 
Lippen. 

„Da bin I aber grad zurechtkommen 1" lacht 
der TonL „I hab nur nadischauen wollen, 
ob i zugesperrt hab, weil i in mejm gadien 
Zorn heut nachmittag nimmer gwußt hab, 
was i mach. Bist doch kommen! Hat's di 
sdio greut. daß du mir dös antan hast I bin 
scho wieder gut I bin a jähzorniger Mensdi, 
aber lang anhalten tufs net bei mir. Komm 
etzt rein, etzt trinken mir den Wein und 
essen die Krapferln. daß s' do no heut an 
ihren Mann kommen! Komm rein... geh 
sperr die net... komm rein!" 

Die Nanna, von aller Furcht erlöst und 
seUg betäubt läßt sich über die Schwelle 
schieben, läßt alles mit sich geschehen. Er zieht 
die Vorhänge zu, macht Licht und sperrt die 
Tür ab. Dann steht et vor Ihr. 

„Weißt wann i cU so bei mit hab, nachher 
glaub 1, I könnt nie a andere heiraten als 
wie nur di. I kann nur dös net vertragen, 
was ml an dein Buben erinnert, denn da 
weiß I dann, daß du schon an andern an- 
ghört hast und dös macht mi ganz narrisch 
Drum tät dös nie a gut in der Ehe. i war 
so grob auf den Butien, i könnt mir net 
helfen, muß etzt scho mal bleiben wie's Is!" 

„Und .. und ... wann 1 dös Kind net hätt?" 
fragt die Nanna zaghaft und umklammert 
das Weinglas, das er Ihr vollgesdienkt zu- 
schiebt 

,J3a tät 1 dl vom Fleck weg beiraten, und 
wann a mel Vatter am Kopf stünd. Den Hof 
muß i kriegen, denn 1 bin der Einzige, und 
ob's ihm nachher recht is oder net. dös wär 
mir ganz wurscht" 

„D" Mutter kann mi leidenl" flüstert die 
Nanna.' 

,4 weiß... aber etzt trinken mir auf unsre 
LIab. daß s' nimmer vergehtl Unser Liab 
soll leben I" 

„Soll leben 1" wiederholt sie, verschüttet vom 
Glas, daß es über ihre Hand rinnt und stürzt 
dann den Wein hinunter. 

Um vjer Uhr morgens, mit dem ersten 
Hahnenschrei, wacht die Wetti auf. Sie sdilupft 
aus dem Bett leis, damit der Bub nicht 
aufwacht, und schleldit sidi nüber zur Kam- 
mer. Die Kammer Ist leer, das Bett Ist un- 
berührt 

„Sie klmmt mir nimmer elnil" murrt sie 
und ruft dann dem Christian, den sie draußen 
im Hof hantieren sieht, zu: „Sperr 's Hof- 
tor ab. Christian!" 

„I will's grad aufsperrenl" schreit er zurück 
„Laß zu, kommt niemand heut rein! Wer 

draußt is. soll draußt bleiben, audi. die 
Nanna!" 

„Audi die... Nanna!" wiederholt der Chri- 
stian und lehnt sich mit dem Rücken gegen 
die Tür. denn er hat eine plötzlidie Leere 
im Hirn. 

.Bäuerin, dös is euer Ernst net!" 
„Wohl is er's! Mach, was I dir sagl" 

(Fortsetzung folgt) 



) 

Frischfleisch-Abteilung 
unserer Filiale Langen, BahnstraBe, su- 
chen wir tüchtige, fachkundige 

VERKÄUFERIN 
für Fleisch- und Wurstwaren. 

Wir bieten gesicherte, angenehme Arbeits- 
plätze. sehr gute Bezahlung, hohe Lei- 
stungsprämien u. sonst. Vergünstigungen. 
Wenden Sie sich bitte an unsere Filiale 
Langen oder direkt mit den üblichen Un- 
terlagen an unsere Personalabteilung 
Schade & Fttllgrabe, Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstraße 161 - 173, Postf. 2205 

Für unsere Großbaustelle „Neue Wohnstadt" Langen, 
Wolfsgarten, stellen wir sofort ein: 

Heizungsmonteure 

Heizungsl-ielfer 
(auch ungelernte Arbeiter) 
Installateure 

Wir bieten Dauerbeschäftigung, angenehmes Betriebsklima 
und interessante Arbeiten beim Bau von Fernheizungen. 
Nach Übernahme in die Stammbelegschaft zusätzliche Sozial- 
leistungen (Altersversorgung). 

Vorstellung oder Bewerbung erwünscht bei unserer Montage- 
leitung in Langen, Am Wolfsgarten, oder in unserem Büro 
in Falkenstein/Taunus. 

Rebig & Ressler 
HeiBwas.serfernheizungen, Falkenstein im Taunus 
.Johannnisbrunnenweg 10, Huf Amt Königstein 2365 

Eine iiübsche, komplett eingerichtete 
Wohinung läßt uns dieses Glücicsgefühil 
täglich aufs Neue erleben. Eine große 
Auswahl und besondere Preiswürdigkeit 
machen es jedem leicht, sich behaglich 
einzurichten; Kommen Sie gleich einmall 

Lehrjunge 

für Rundfunk- und Fernsehtechnik gesucht; 
nur tüchtige .Jungen mit guten Zeugnissen und 
Umgangsformen. Eintritt sofort oder später. 

Herren 
mit Führerschein Klasse 3 
für bald oder später gesucht. 

Karl Saremb« 
Spirituosen- und Tabakwaren- 
Großhandel 
Langen, Gabelsbergerstraße 5 

2 bis 3 ordentliche 

Malergehilfen 
für private Kundschaft bei gutem Lohn 

sowie guten Arbeitsbedingungen in 
Dauerbeschäftigung stellt eir.- 

K. Klaus« - Malarmaistar 
Frankfurt-Sttd, Mittl. Hasenpfad 16 

Telefon 6 57 97 
Auskunft auch bei K.Jost,Sprendlingen 
Luisenstraße 9, "felefon Langen 6 81 36 

Tankwart o«. Anlernling 

gesucht. 

Gasolin-Tankstelle 
B u c h s c h 1 a g 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeltaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

■ .1 RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Offenbacfa (Main) 
Nordring 125, Telefon 83855 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwag an 

unter anderem: 
Taunus 12 M, 1958 3100,— 
Taunus 17 M, Kombi, 1959 3700,— 
Taunus 12 M, 1959 3200,— 
Taunus 15 M, 1956 1700,— 
Opel Rekord, 1956 1800,— 
Skoda, 1959 2800,— 
Taunus 17 M, 1959 3700,— 
FK 1000 Kombi, 1957 1200,— 
FK 1250 Holzpritsche, 1960 4900,— 
Renault 4 CV, 1958 2500,— 
Simca Aronde Kombi, 1957 2100,— 
Fiat 1900, 1956 1250,— 
Anzahlung ab DM BOO,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit   

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Frledberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
StraBe 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 89 44 

im Möbelhot 

SAMSTAGrden 7. OKTOBER, Bietern wir Ihnen einen vorfeilhaften Möbeleinkauf bis 18.00 

SONNTAG, den 8. OKTOBER, zur KIRCH WEIH nach Neu-Isenburg von 14.00—18.00 

zur Besichtigung geöKnef. 

Wohnzimmerschronk 
Nußbaum, 230 cm (Bild) netto S10*~> 
gleiches Modell in 200 cm ttflE 

Sonderpreis netto yiiy,~ 

Telefon 25 68, 8311 

^STRA 

P MASCHINENFABRIK 

sucht zu Ostern 1962 Lehrlinge 
für die Berufe 

Maschinenschlosser 

Dreher, Universalffräßer 
Wir garantieren eine gründliche Berufsausbildung in neu- 
zeitlicher, modern eingerichteter Fabrik mit angeschlossener 
Lehnwerkstatt. Bei sehr gut^a Leistungen-werden besondere 
Vorteile im weiteren Berufsleben geboten. 
Werksküche mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Vorzustellen täglich (außer Samstag) zwischen 7 und 16 Uhr. 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburs, Dornhofstraße 40 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil Flughafen 
suchen wir: 

Arzt (innere Medizin) 
Deutschlehrer (Engl.) 
Köche 
Heizungsmonteure 
Heizer 
Zimmermädchen 

MaschinenschreibkrStte 
Elektrilier 
Kfichenpersonai 
Spengler 
Autoschlosser 
Reinigungspersonal 

Lebensvers., Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mil. Flughafen von 
Montag bis Freitag, 8 bis 15 Uhr, Bitte Ausweis vorlegen. 

RADIO-PELZ 

Langen, RheinstraBe 52, Telefon 2S14 

Für die moderne 

Einige 

Bauschlosser 

Hilfsarbeiter 
und einen 

Heizer 

gesucht. 

Starkstromaniagen-Geffleinschaft 
Langen, Pittlorstraße 44 

Wir stellen ein: 

1 Lehrling 
zur Ausbildung als Industrie- 
kaiifmann. 

Deutsdie Sdiuhmasdiinen Co. 
Langen, Pittlerstraße 46 

l)iklI»r-Q«rai«-RtehMnuwcMiMa 
Addlarmaschlntn • BDromObai 

N«u iblll^ 
>lt ab WH'. 
TZ ab IQr 
Ani.ab 10[> 
N«uw*rtla« 
(«hrMHI« 

Tallzahfung 
lllat«, Mlttfcauf 

GOnther Schmidt K.-G. 
Ml, ICaiMratraS« n (direkt tm Hbhg 

Büromaschinen 
Großhandsl mit Einzelverkauf 

Wir suchen in Dauerstellung 

1 Maurer 

1 Zimmermann 

1 Hilfsarbeiter 
\ 

Deutsdie Sdiuhmasdiinen Co. 
Langen, Pittlerstraße 45 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 

E-Schweißer 

Hilfsarbeiter 

Deutsdie Sdmhinasdiiaen Co. 
Langen, Pittlerstraße 46 

jnaschinengerecht' 

waschen 

BURNUS 

BURMAT 

echte Sauberkeit' 

m m— 

Qessntann 

Neu Isenburg 

Das Haus der traditionellen Güte und Preiswürdig- 
keit. Samstag 7. Okt. von 9-18 Uhr durchgehend 

Tag der offenen 

Bedienung nur auf ausdrücklichen Wunsch. 

Besuchen Sie bitte unsere Ausstellungen 

FrankfurUr Straße/Ecke Schulstrafie und 

LudwigstraBe 39, 41 und 44 

Wir suchen zum 1. April 
LEHRLINGE 

für 
KFZ-MECHANIK KAROSSERIEBAU 
KFZ-ELEKTRIK LACKIEREI 

KFZ-SATTLEREI 
Gute Lohrbedingungen mit Lehrwerkstatt. Lehrlings- 
sport, eigene Kantine. 
Bewerbungen erbeten an: 
AUTOHAUS GEORG VON OPEL 
Kommandit-Geseilschart 
Frankfurt am Main 
Mainzer Landstraße 330—360 - Betriebsleitung 

Zwei 

koufmännische Lehrlinge 
männlich oder weiblich, 
zu Ostern 1962 gesucht. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik 
Langen, Wiesenstraße 3 

Suche per sofort erfahrenen 

Baggerführer 
bei bester Bezahlung. 
Meldungen erbeten an 

Fa. Heinrich Werner I. 
Baugeschäft 
Langen. Wernerplatz l! Tel. 413 

fPiWKK) 

MEHR VERDIENEN  

Wer möchte das nidit ? Dazu einen Arbeitsplatz mit angenehmen Arbeitsbedingungen und ganz 
in der Nähe Ihrer Wohnung — das wäre Ideal. 

Und diesen Arbeitsplatz gibt es I Nachdem wir im vergangenen Jahr unsere Produktionsstdtte 
von Offenbadi/Main nach Sprendlingen verlegt haben, hat unser Unternehmen einen weiteren 
erfreulichen Anstieg zu verzeichnen: die Produktionskapazität wurde verdoppelt, neue Arbeits- 
plätze geschaffen, das Fertigungsprogramm erweitert, neue Absatzwege erschlossen. Die aus- 
gezeichnete Auftragslage läßt auf eine weitere günstige Entwicklung schließen. 

Wir suchen daher noch einige 

I Vorwiegend tüchtige Frauen zur Bedienung unserer Spritzgußauto- 
maten (leicht zu erlernende interessante Tätigkeit mit Spitzenlohn). 

Junge Mädchen und Frauen für Versand, Montage und Etuis-Ausstat- 
tungsabteilung (leichte und interessante Tätigkeit). 

und zum 1. April 1962 2 kaufm. Lehrlinge (bevorzugt Handels- oder 
Mittelschule) sowie einige Formenbauer(Vi^erkzeugmacher)-Lehrllnge. 
Vielleicht informieren Sie sich schon jetzt einmal unverbindlich. 

Wir bevoizugen Bewerber, die eine veronfwortungsvolle Stellung anstreben, die viel verdienen 
möchten und dafür etwas zu leisten.bereit sind. Bei uns finden Sie eine Chonce, wenn Sie Ihre 
Lebensstellung suchen. Aber ouch zu vorübergehender Beschäftigung zum Ausgleich von Sai- 
sonspitzen haben wir für Sie Verwendung. Das Arbeitsklima ist gut, die Arbeitszeiten ange- 
nehm. Unser neues Entlohnungssystem garantiert Ihnen Spitzenlöhne. 

Bitte, informieren Sie sich unverbindlich, wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

OUPOL GMBH . FABRIK FÜR K U N S T S T 0 F F E R Z E U G N I S S E 

SPREHDIINGEN BEI FRANKFURT AM MAIN - FRANKFUBIEtSTRASSE 135 - TELEFON 06103/66SSS • TELEX 04 15034 

LiebfrouenstraBe - Ecke Holzgraben 
Gegenüber Ott & Heinemann und Tegahaus 

FERNSEHER 

r,t...327.billigei't 

Ohne Anzahlung 

Sofortige Lieferung 
Ihre 1. Zahlung im Januar 

Einige Beisp. aus uns. Sensation. Angeboten: 

59«" i^uxus- 

FERNSEHER r;?; 
mit Automatic, Klarzeichner 
und eingebauter Antenne 

43cm-Tiscli-Ferns. 388.-^ 19.-j53cm-Sfand-Ferni.588.- ^29.- 
53em-Ti$ch-Ferns. 488.--g24.-|59cm-Sland-Ferni.788.-cS 39.- 
S3cm-Trul<emitSpitienradio undl0-Pl.-Spieierl088.-® 54.- 
59cm-Luxut-Truhe mil Radio und lO-Pl.-Spieier 1178.- ° 59.- 
Mlt ttrienmöBIg im Warle eingab. 2. und oii. wiit. Progr. lOO.- DM mahr 
Einmaliger 

MUSIKSCHRANK 
in Super-Ausführung 
mit Radio 
u. 10-Piatt.- 
Spieler nur ader |n 

24 X I®»" 

• Alle Geräte tobrikneu u. orloinalverpnci(t # 
Kundendienst mit < Wericstattwagen 
Höcilstpreise für ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
D a I FqchgctdiaH für harntchcn u. MutihschronVa mit d«r riet igen Awtwahl. 

Liebfrauenstroße Tel. 2 28 68 



^ Kredite für Jedermann \ 

^ Korzfrlstlge Anszahlung zi oSnstlaen ' Korzfrlstlge Anszohlung zi gSnstIgen 

Bedingungen {OAVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstaufwela 

^fanz Säitaud - Langen, BahntU. 59 

Sk 

Bflroxelt: Montag —'Freitag 17.00 — 19.80 
Samstag lO.OO — 14.30 

Iriftfoiinaiig-Finanzierung • Vtrslchirongen 
Dortehtn - Bausparkossin - Hypotlwkcn 

Zu Ostern 1962 intelligentes Mädchen itls 

kaufmännischen Lehrling 

gesucht. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN K.G. 
Langen, Damistäclter Straße 26 

I Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder männliche und weibliche 
j Lehrlinge ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann und 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerl{statt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fung von Meßwerkzeugen leisten wir einen, finanziellen Zu- 
schuß. Werliskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
handen. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Beton-Mischmoschlnen 

Keller-, Dachfenster, 

Standroste, 
liefert aus Lagervorrat frei Baustelle: 

Karl Dammel 
MÖRFELDEN - Tel. 2010 und 2349 

Mechaniker 

Elektro-Mechaniker 

und 

Schlosser, 

die Interesse an ineressanten Labor- 
arbeiten haben, wollen sich bei uns 
melden. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektrischer Geräte 
EGELSBACH, Am Flugplatz 

Nettes 

Lehrmädchen 
für Ostern 1962 gesucht. 

H. Heinig 
Fachgeschäft für Berufskleidung 
und Wäsche 

Wir stellen sofort ein: 

Perf. Stepperinnen 
und Hilfskräfte 

für Versandabteilung. 

Schuhfobrik SehrIng, Roth & Co. 
Langen, Wiesenstraße 3 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rdiord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straOe 42, Ruf 2471 

llilltKKII II 
QUAUTiT AUSWAHL nCIS 

des Soldaten mit seinen hohen Anforderungen an Disziplin, 
sportlidien Geist und Sinn für technische Dinge bietet jedem 
jungen Mann die Möglichkeit, Unterführer zu werden. 
Der Unterführer ist Vorgesetzter und Kamerod seiner 
Gruppe. Er zeichnet sich aus durch Kenntnisse, praktisches 
Führen und gutes Beispiel. Wie in jedem anderen Beruf, so 
können tüchtige junge Leute auch in der Bundeswehr 
durch Leistung aufsteigen. 

DIE BUNDESWEHR 

stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahn- 
gruppe der Unteroffiziere und Mannschaffen im Alter von 17 bis 
28 Jahren ein. Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Ver- 
wendung, über Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, 
fordere mit diesem Coupon Merkblätter und Prospekte über die 
Bundessvehr, insbesondere das ffeer an. 

An das Bundetminittcrium fOr Verteidigung, Bonn, Ermekeilstr. 27 
Name: Vorname: 

Sdiulbildung; Geb.-Dat.; 

( ) Wohnort; Straße: 

Kreis: (11/60/ 0441 ) 

FohrrOder 
in allen Preddagen 

SdlNttltfttff 
Dorotheenstr. 8-10 

Klein- 

Transporte 
Umsflge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
I-angen, Westcnd- 
■traBe 42, Riil 2471 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tUchtig. Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht die 
Möglichlteit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstniöglichiteit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werksantine — S-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

•c^O* FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Die moderne 
Herd-Komblnotlon 

(Gas - Allgas - Kohle 
öl - Elektro- und Au- 
tomat.-Elektro-Herde), 
kaufen Sie bei 

Werner & Dutlne 
Langen, 
Frankfurter Str. 9 
Tel. 548 

FOr Fahtor 
in den AnzelgeD, die 

durch 
tejefonliche 
TTbermltUung ent- 

■tkoden lind, kOnnen 
wir 

ktln Virantwortng 
Oberncbmen. 

Heizungsmonteure 

und Helfer 

bei Spitzenlöhnen dringend ge- 
sucht. Führerschein erwünscht. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1371 

Farbspritzaniagen 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
Rhelnstreße 2'/35 - Tel. 75411 

Scheuertücher 

„VoIhreKer V" 
ca. 50 X 55 cm 2 StUck 

Morseiller Kernseife 

3 StUck o 170 9 Beutel 

Staubtücher 
farbig sortiert 
3*r Packung 35X35 cm, Packg. 

Spuhucher 
farbig sortiert 
3er Packung 35X35 cm, Packg. 

S&F-Bohnerwachs 

200-g-Tube, grün, gelb, rot- 
braun Tube 

Plastik-Eimer 

farbig sortiert, 9,5 Ltr. StUck 

-.98 

-.95 

-.98 

-.98 

1.00 

1.95 

SCH^OE 

u FÜVLORA^ 

7 9— 

14 X 4449 B 

H E T ^A7yXB FV/R^ PIE STT^ DT L7^ iSJ G E N V N D DEN DREIEICHCT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Fxankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsverkündigungsblaJl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.14 DM für die achtßospalteno Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigcMpreislisto Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vorniittugs 10 Uhr des der .Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 81 Dienstag, den 10. Oktober 1961 Jahrgang 13 56 

12 Millionen Rentner 
Die ^efährHche „Rentend.vnamik" 
Sozialbericht der Bundesregriening 

Der kürzlich vom Bundeskabinett gefaßte 
Beschluß, die Renten im Jahre 1962 um wei- 
tere fünf Prozent zu erhöhen, kam zustande, 
nachdem der Sozialbeirat des Bundesarbeits- 
ministeriums seinen diesjährigen umfassen- 
den Bericht vorgelegt hatte. Dieser soge- 
nannte Sozialbericht ist kein Buch mit sieben 
Siegeln, sondern ein überaus aufschlußreiches 
und lesenswertes Buch, das die gesamte wirt- 
schaftliche und soziale Entwicklung in der 
Bundesrepublik deutlich werden läßt. Pro- 
duktionsziffern und Einkommensteigerung 
werden darin ebenso berücksichtigt wie die 
künftige Entwicklung der deutschen Kon- 
junktur. Es ist ein im wesentlichen optimisti- 
scher Bericht, den die Mitglieder des Sozial- 
beirats — Professoren und Praktiker — vor- 
gelegt haben. Aber er enthält auch einige 
dunkle Züge, die nachdenklich stimmen soll- 
ten. 

Das deutsche Volk sieht — zumindest in 
den kommenden Jahren — einer besorgnis- 
erregenden Überalterung entgegen. Der 
gleiche Vorgang, der • einen großen Teil der 
besonderen Berliner Sozialstruktur ausmacht, 
nämlich das Überhandnehmen der alten 
Jahrgänge gegenüber den jungen und er- 
werbsfähigen, zeichnet sich in abgeschwäch- 
tem Maße auch in der Bundesrepublik ab. 
Der Grund liegt in Folgendem: alte Men- 
schen haben auf Grund der medizinischen 
Fortschritte eine höhere Lebenserwartung als 
früher. Gerade in diesen Jahren wachsen die 
geburtenstarken Jahrgänge der Jahrhundert- 
wende in das Rentenalter hinein. Ihnen 
stehen die geburtenschwachen, durch den 
Krieg dezimierten Jahrgänge der ..Aktiven" 
gegenüber. 

Wachsende Uberalterung 
Hierfür einige Beispiele; 5,6 Millionen Men- 

schen von 65 oder mehr Jahren lebten Ende 
1959 in Westdeutschland. Das sind 190 000 
mehr als im Jahre 1939 im gesamten Reichs- 
gebiet mit den Grenzen von Ende 1937. Geht 
man noch weiter zurück, werden die Unter- 
schiede immer größer. Am 1. Januar 1911 
zählte man im Deutschen Reich 3,239 Millio- 
nen alte iLeute, 2'/« Millionen weniger als 
heute in der Bundesrepublik. Der prozentuale 
Anteil der Älteren an der Gesamtbevölkerung 
ist in den letzten fünfzig Jahren sprunghaft 
gestiegen. Die Altersgruppen von 65 und dar- 
über machten am 1. Januar 1911 erst fünf 
Prozent der fast 65 Millionen Menschen der 
Reichsbevölkerung aus, im Mai 1939 aber 
schon 7,8 Prozent. Bis 1959 stieg der Prozent- 
satz — nur für Westdeutschland — auf 10,5. 
Die langsam fortschreitende Überalterung der 
westdeutschen Bevölkerung zeigt sich aber 
nicht nur in der Abnahme des Anteils der 
jungen Jahrgänge und der Zunahme der Zahl 
der älteren Leute über 65 Jahre, sondern auch 
in der beachtlichen Verschiebung des Anteils 
der 45- bis 65jährigen. Er stieg von 13,5 Pro- 
zent der Bevölkerung des Reichsgebietes nach 
dem Stand von 1911 über 21,1 Prozent im 
Jahre 1939 auf 26,6 Prozent der Bevölkerung 
des Bundesgebietes im Jahre 1959. 

Schon jetzt zählt man im Bundesgebiet ein- 
schließlich der Kriegsopfer, ihren Hinterblie- 
benen und der Arbeitsinvaliden rund 9 Millio- 
nen Rentenempfänger. Es ist kein Geheimnis, 
daß ihre Zahl in den kommenden Jahren bis 
1970 auf elf bis zwölf 'Millionen steigen^wird. 

Bedrohter Lebensstandard 
Dieser Vorgang erklärt sich aus den Ge- 

gebenheiten des heutigen Bevölkerungsauf- 
baues in der Bundesrepublik. Der rückläufige 
Geburtenüberschuß, der sich bei einer steigen- 
den allgemeinen Geburtenziffer aus einer 
durch die Altersstruktur der deutschen Be- 
völkerung bedingten erhöhten allgemeinen 
Sterbeziffer ergibt, bedeutet, daß sich auf län- 
gere Sicht das Verhältnis von Erwerbstätigen 
zu nicht mehr Erwerbstätigen verschlechtert. 
Es wird daher schwieriger werden, den Le- 
bensstandard der aus dem Erwerbsleben aus- 
scheidenden Menschen in angemessener Weise 
und ohne unzumutbare Belastung der heute 
und in Zukunft erwerbstätigen Generation 
jüngerer Menschen aufiecht zu erhalten. 

Trotz des verhältnismäßig optimistischen 
Ausblicks, den der Sozialbeirat unternimmt, 
läßt sich nicht 'leugnen, daß eine weitere 
Rentenanpassung Zug um Zug und von Jahr 
zu Jahr sieh nicht ständig fortführen läßt. 
Spätestens in fünf Jahren wird rrian vorsich- 
tiger und behutsamer zu Werke gehen müssen, 
denn die Leistungen aus der sozialen Renten- 
versicherung ergeben sich nicht aus staat- 
lichen Zuschüssen, sondern im wesentlichen 
aus der Vorsorge des einzelnen. Da aber die 
Versicherungsträger bei der Währungsreform 
im Jahre 1948 wieder am finanziellen Null- 
punkt beginnen mußten, beziehen sie ihre 
Rentenzahlungen seitdem zu einem großen 
Teil aus den Beiträgen der Aktiven und Er- 
werbstätigen. Die jetzigen Rentner leben — 

volkswirtschaftlich gesehen — von der Schaf- 
fenskraft der Arbeitenden; auch die der Jahre 
1966, 1970 und 1980 sind auf die Beiträge der 
nachrückenden Jahrgänge angewiesen. 

Daraus ergibt sich, daß das System der 
deutschen „Rentendynamik" zwar auch in 
kommenden Jahrzehnten beibehalten werden 

kann, daß es aber von Jahr zu Jahr eine er- 
neute Überprüfung und Korrigierung auf 
Grund der gesamten volkswirtschaftlichen 
Ergebnisse notwendig macht, So zeichnen sich 
die Bedenken, die dauernden Rentenerhöhun- 
gen wie auch Lohnsteigerungen entgegen- 
stehen. von selbst ab. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Neue westliche Außenministe r- 
Konferenz 

Im Weißen Haus in Washington wurden am 
Wochenende sogenannte Erkundigungsge- 
spräche über das Berlin-Problem geführt. 
Über zwei Stunden sprach der amerikanische 
Präsident F. Kennedy mit dem sowjetischen 
Außenminister Andrej Gromyko, Das Ergeb- 
nis: Das Gespräch brachte keine entscheiden- 
den Fortschritte für sinnvolle Berlin-Ver- 
handlungen. Führende amerikanische Politi- 
ker bezeichnen das Ergebnis der Verhandlun- 
gen sogar als Rückschritt. 

Die nächsten Tage werden nun in Washing- 
ton mit einer politischen Bestandsaufnahme 
ausgefüllt sein, zu der die USA-Botschafter 
aus Moskau und Bonn in ihre Hauptstadt ge- 
rufen worden sind. Gleichzeitig werden im 
„Botschafter - Lenkungsausschuß" der vier 
Westmächte, der jetzt fast täglich zusarrunfti- 
tritt, die alliierten Beratungen weitergehen, 
bei denen ebenfalls die bisherigen Ergebnisse 
der amerikanisch-sowjetischen Besprechungen 
unter die Lupe genommen werden. 

Inzwischen mehren sich die Anzeichen da- 
für, daß bald nach der Bildung einer neuen 
Regierung in Bonn eine neue westliche 
Außenministerkonferenz abgehalten werden 
könnte. . -r 

Drei wesentliche Punkte 
Die Bonner Diplomatie sieht drei Punkte 

für wesentlich an: 
1. Die Freiheit West-Berlins und der Status 

der alliierten Positionen bleiben nach wie vor 
erhalten. 

2. Eine De-facto-Anerkennung der Ulbricht- 
Regierung wird vom Westen nicht in Erwä- 
gung gezogen. (Angebliche westliche Anfra- 
gen an die Bundesregierung, ob sie über Kon- 

takte mit Pankow verhandeln wolle, wurden 
energisch dementiert.) 

3. Eine atomwaffenfreie Zone in Deutsch- 
land und eine Minderbewaffnung der Bundes- 
wehr als Konzession für die westliche An- 
wesenheit in Berlin wurden von den Ameri- 
kanern nicht angeboten. 

Schnelle Regierungsbildung 
Nach Meinung der CDU und auch eines 

Teils der FDP soll die Regierungsbildung bis 
Ende Oktober abgeschlossen sein. Der heikle 
Punkt der Koalitionsbildung zwischen CDU 
und FDP ist nicht die Übereinkunft im Sach- 
lichen. sondern die Kanzlerwahl. In den ver- 
flossenen drei Wochen zeichnete sich zwar die 
Bildung einer Koalition zwischen CDU und 
FDP ab, jedoch sind die Bedenken der FDP 
gegen eine vierte Kanzlerschaft Konrad Ade- 
nauers noch nicht gefallen. 

Für die CDU/CSU, die am Donnerstag wie- 
der eine Fraktionssitzung hat, dürfte es fest- 
stehen, daß Adenauer auch der Kandidat für 
einen zweiten Wahlgang bei der Kanzlerwahl 
sein würde, falls ihr Parteivorsitzender beim 
ei-sten Wahlgang nicht die erforderliche abso- 
lute Mehrheit erreichen sollte. 

In der vierten Woche nach der Bundestags- 
wahl treten die Koalitionsverhandlungen im 
sachlichen Bereich in die Phase der Ab- 
sprachen über die Innenpolitik, nachdem in 
den wesentlichen Fragen der Außenpolitik 
Übereinstimmung erzielt wurde. Heute sollen 
im Palais Schaumburg Fragen der Wirt- 
schafts-, Finanz-, Steuer- und Sozialpolitik 
erörtert werden. Neben Adenauer und Strauß 
von der CDU/CSU sowie Mende und Weyer 
von der FDP werden an dem Gespräch Dr. 
Krone und Bundesfinanzminister Etzel für die 
Union und die Abgeordneten Lenz und Misch- 
nik für die Freien Demokraten teilnehmen. 

Drei Quizfragen falsch beantwortet. . . 

Drei schwere Quiz- 
fragen: Wo steht die- 
ses Bauwerk? Welcfaem 
Zweck dient es? Wer 
schuf es? Die drei Ant- 
worten — Afrika, Ven- 
tilationstürme eines Pa- 
lastes, Baumeister unbe- 
kannt — wären taisdi. 
Denn das Bi)d zeigt die 
beiden Glockentürme der 
Chapelie de Notre Dame 
du Haut in Ronchamp 
(Frankreich), was die 
beiden ersten Quizfragen 
beantwortet, und der 
Architekt war der be- 
rühmte f 'nisier. einer 
der gröf und meist- 
diskutierteii Baumeiser 
der Gegenwart. 

Freie Wahlen für ganz Deutschland gefor- 
dert. Der republikanische amerikanische Se- 
nator Kenneth B. Keating hat sich dafür ein- 
gesetzt, daß der Westen die sowjetischen 
Berlin-Forderungen mit Gegenforderungen 
nach einem Zugangskorridor nach Berlin und 
freien Wahlen in ganz Deutschland beantwor- 
ten soll. 

Keine Konzession in der Deutschiandfrage. 
Der amerikanische Gesandte in Bonn, Brew- 
ster H. Morris, versicherte in einem Vortrag 
vor Jungdemokraten in Düsseldorf, daß die 
amerikanische Regierung bisher keine Ent- 
scheidung getroffen habe, die eine Konzession 
des Westens in der Berlin- und Deutschland- 
Frage bedeute. 

Willy Brandt aus Amerika zurück. Die 
deutsche Öffentlichkeit sei offenbar auf man- 
che Fragen, die in der Berlin- und Deutsoh- 
land-Frage im Gespräch sind, nicht vorberei- 
tet, sagte der Regierende Bürgermeister von 
Berlin, Willy Brandt, auf seinem Rückflug 
von New York nach Berlin bei einer Zwi- 
schenlandung in Frankfurt. Brandt vertrat die 
Ansicht, Regierung und Volk der USA stün- 
den mit ganzer Entschlossenheit hinter dem 
freien Berlin. Darauf könne man sich unbe- 
dingt verlassen. Wer die Entschlossenheit der 
Vereinigten Staaten unterschätze, spiele ge- 
wiß mit dem Feuer. 

Oktoberfest ging zu Ende. Das Münchner 
Oktoberfest ging nach 16tägiger Dauer am 
Sonntag zu Ende. Nach ersten Schätzungen 
waren in diesem Jahr rd. 5 Millionen Menschen 
auf der „Wies'n" und haben dort etwa 3,3 Mil- 
lionen Liter Bier getrunken. Im Vorjahr wa- 
ren „nur" 2,8 Millionen Liter konsumiert wor- 
den. Etwa 200 000 Brathendl gegenüber rund 
330 000 im Vorjahr wurden . verkauft und an 
Schweinswürsteln wurden rund 700 000 Paar 
verzehrt. Die Polizeiwache auf der „Wies'n" 
meldete zum Schluß des Oktoberfestes über 
150 Hünsätze bei Raufereien. Etwa 130 Perso- 
nen wurden festgenommen und 686 gebühren- 
pflichtige Verwarnungen verhängt. Uberein- 
stimmend berichten die 750 Schausteller, daß 
die Umsätze in diesem Jahr alle Rekorde ge- 
schlagen haben und daß den Besuchern das 
Geld so locker wie noch nie in der Tasche saß. 

Sowjetische Anerkennung für Syrien. Zehn 
Tage nach der Konstituierung der neuen 
syrischen Regierung hat als erste Großmacht 
die Sowjetunion das Kabinett Kusbari aner- 
kannt, obwohl es als ausgesprochen „rechts" 
angesprochen wird. 

Vopos entführten Westberliner. Die Volks- 
polizei hat am Wochenende drei Westberliner 
gezwungen, durch den Stacheldraht 'in die 
Sowjetzone zu kriechen. Erst zehn Stunden 
später wurden sie wieder freigelassen. Von 
einem vierten Westberliner, der an anderer 
Stelle in die Zone entführt worden ist, fehlt 
noch jede Spur. 

Flug in den Urlaub brachte 34 Menschen 
den Tod. Der Flug ün den Urlaub an die spa- 
nische Costa Brava brachte am Sonnabend 
34 Menschen den Tod in den Pyrenäen. Eine 
zweimotorige DC-3-Verkehrsmaschine der 
britischen „Derby Airlines" stürzte am frühen 
Samstagmorgen aus bisher ungeklärter Ur- 
sache in etwa 1800 Meter Höhe auf ein Wald- 
stück am Nordwesthang des Mont Canigou in 
der Nähe des Festspielortes Prades (Fiank- 
reich). 

Die Hälfte hofft zu überleben 

Die Chance zum Überleben steht 50 zu 50. 
Das ist die Meinung der Hälfte aller Ameri- 
kaner über die Aussichten, die sie sich für 
einen Atomkrieg ausrechnen. Der aktuelle An- 
laß zu dieser Gallup-Umfrage sind die seit 
dem 1. September 1961 fast täglichen A-Bom- 
ben-Versuche der Sowjets. 

Nachdem am 31. Oktober 1958 in Genf die 
Konfeienz über die Einstellung der Atom- 
bombenversuche zum erstenmal zusammen- 
getreten war, hatten die Sowjets drei Tage 
später ihren letzten Versuch unternommen. 
Nur die Franzosen experimentierten in der 
Sahara mit kleineren Atomwaffen. 

Auf dem Feld der 'Politik hatte die Erklä- 
,rung der Sowjets vom 30. August'1961 die 
Wirkung einer H-Bomben-Explosion. Nikita 
Chruschtschow ließ an diesem Tage erklären: 
„Bs ist unsere heilige Pflicht der Menschheit 
gegenüber, die Kernwaffenversuche wieder 
aufzunehmen". Diese Ankündigung kommen- 
tierte das Weiße Haus so: Die Wiederauf- 
nahme der Kernwaffenversuche durch die 
UdSSR ist in erster 14nie eine Art atomarer 
Erpressung. 

Angst und Schrecken 
Zwei Drittel der Bevölkerung von Neu-Delhi 

im neutralen Indien sehen, wie die Meinungs- 
forscher von Gallup ermittelten, in dem russi- 
schen Vorgehen einen „Bluff" oder einfach 
„Angsttaktik". Die Inder erklärten die Ver- 
suche mit: um von den USA Konzessio- 
nen zu erlangen" oder „um ihre Verteidi- 
gungsstärke zu zeigen". 

Die Machtdemonstration der Sowjets wird 
bei der Bevölkerung der freien Welt und den 
Regierungen des Westens unterschiedlich be- 
wertet. Die norwegische Regierung brachte 
ihren Einspruch bei den Vereinten Nationen 
vor. Mitglieder des neutralen Blocks sprachen 
sich ebenfalls gegen die Versuche aus, und der 
Papst sagte in einem Friedensappell „mit der 
Vernunft und nicht mit der Waffengewalt 
schafft sich die Gerechtigkeit Bahn". 

USA in der Klemme 
Noch ehe die Amerikaner ebenfalls Atom- 

Bombenversuche aufnahmen, fragte man in 
Westberlin, Amerika, England und Indien: 
Was sollen die USA tun — auch Versuche 
unternehmen oder weiter auf einem Versuchs- 

Verbot Ijestehen? In Amerika sprachen sich 
34 Prozent, in England 30 Prozent und in Neu- 
Delhi 18 Prozent dafür aus, daß die USA wie- 
der A-Bomben-Versuche unternehmen. 

Von West-Berlinern sind nur acht Prozent 
der Meinung, daß irgendwelche Maßnahmen 
der Amerikaner für die Wiederaufnahme der 
Versuche durch die Sowjets verantwortlich 
zu machen seien. Von der indischen Bevölke- 
rung schieben 26 Prozent den Amerikanern 
die Verantwortung zu und 39 Prozent halten 
die USA nicht für verantjwortlich. In England 
ist man zurückhaltend. 32 Prozent der Eng- 
länder halten die USA für „nur etwas ver- 
antwortlich". 

Bestürzung und Überraschung 
Es ist erstaunlich: Die Bevölkerung außer- 

halb der Ostblockstaaten wertet die russi- 
schen Kernwaffenversuche hauptsächlich „als 
psychologische Maßnahme". Chruschtschows 
Drohung, „mächtige Raketen können Spreng- 
köpfe mit der Sprengkraft von 100 Millionen 
Tonnen TNT zu jedem Punkt des Erdballs 
tragen" hält man In Berlin für eine „Ein- 
schüchterung des Westens" im Zusammen- 
hang mit den Ereignissen um Berlin. Die Welt 
solle aber auch vom Geschehen in der ehe- 
maligen deutschen Hauptstadt abgelenkt 
werden. 

JR"® ■ ■ ''MJP'Äll'l'W- 
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Erst besinn's, dann beginn's! 
„Was den Menschen unserer Zeit so friedlos 

und unglücklich macht, ist das Improvisie- 
ren! — hat ein psychologischer Kongreß neu- 
lich festgestellt. Unid vielleicht ist diese nüch- 
terne Feststellung wirklich der Schlüssel zu 
dem wirren Durcheinander, in dem die 
Menschheit zur Stunde lebt. 

Es reift kaum noch ein Plan aus, man über- 
stürzt alles, weil man Sorge hat, die Zeit 
könne einem davonlaufen, andere u'ürden 
früher am Ziel sein, und man selbst hätte das 
Nachsehen. Uns fliegt ein Gedanke zu, und 
schon wollen wir ihn verwirklichen. Mit Tele- 
fon und Eilbrief, mit D-Zug-Fahrten und 
Autorelisen, versuchen wir, die Verwirk- 
lichung zu erzwingen . . . blitzschnell . . . so- 
fort . . . von einem Tag auf den anderen. Wie 
verloren steht da ein Satz, nach dem unsere 
Väter noch sich zu handeln bemühten: „Erst 
besinn's, dann beginn's!" Wir sehnen uns oft 
ja selbst danach, einmal zu uns selbst zu fin- 
den. gründlicher zu planen, und alles genau 
zu bedenken. Aber -wir können es nicht, einer 
schiebt den anderen, jeder will vorwärts, kei- 
nem geht es schnell genug. Und wir verges 
sen dabei, daß alle nervöse Hast am mensch- 
lichen Schicksal doch nichts ändern kann, daß 
jede Stunde gelebt -wenden muß, und daß am 
Ende unserer Tage nach ewigem Gesetz die 
große Stille einkehrt, der keiner entfliehen 
kann, lebe er nun gemessen und besonnen 
oder unstet und rastlos -wie die meisten von 
uns. 

WIK GHATÜ LIBREH 
. . . Frau Christiane Lang, Friedrichstr. 7, zum 
85. Geburtstag, heute am 10. 10.; 
. „ . Herrn August Schaum, Wassergasse 8, 
zum 79. Geburtstag, Frau Mathilde Bartsch, 
Bürgerstraße ai, zum 76. Geburtstag und 
Frau Klara Find, Zimmerstraße 8, zum 75. 
Geburtstag am 12. 10.; 
. . . Frau Margarete Steitz, Wilhelmstraße 13, 
zum 83. Geburtstag, Frau Johannette Petry, 
Gartenstraße 40, zum 80. Geburtstag, Herrn 
Johann Hauck, Rheinstraße 3, zum 78. Ge- 
burtstag und Frau Margarete Arras, Frie 
denstraße 4, zum 77. Geburtstag am 13. 10. 61. 

Allen Geburtstgskindern -wünschen wir wei- 
terhin einen angenehmen Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Heute am 10. Oktober 
begehen die Eheleute Georg Hunkel und Frau 
Anna geb. Schleich, Südl. Ringstraße 74, das 
Fest ihrer silbernen Hochzeit. Herzlichen 
Glückwunsch! 

' In den Tod gelaufen. Am Freitagabend er- 
eignete sich auf der unteren Bahnstraße ein 
schwerer Verkehrsunfall. Dabei ist ein Toter 
zu beklagen. Ein 67jähriger Mann aus der 
Uhlandstraße, der in Höhe der Rosenapotheke 
die Bahnstraße in südlicher Richtung über- 
queren -wollte, wurde auf der Fahrbahn von 
einem aus Richtung Bahnübergang kommen- 
den Personen-wagen erfaßt, auf die Straße ge- 
schleudert und schwer verletzt. Kurze Zeit 
nach seiner Einlieferung ans hiesige Kreis- 
krankenhaus starb der Verletzte. Der Fahrer 
des Personenwagens gab an, daß er den Fuß- 
gänger erst auf eine kurze Entfernnung er- 
kannt und deshalb versucht habe, hinter ihm 
vorbeizufahren, da ersicTi bereits auf der Fahr- 
bahnmitte befurtden habe. Als der Fußgänger 
jedoch das Auto sah, wollte er wieder auf die 
Straßenseite zurücklaufen, von der er gekom- 
men war. Von dem tödlich verunglückten 
Mann und von dem Fahrer des Unglücks- 
wagens wurden Blutproben gemacht. Das 
Fahrzeug stellte die Polizei vorläufig sicher. 

* Vom Jahrgang 1910/11. Heute schon sei 
auf die Programmfolge der 50-Jahr-Feier des 
Jahrgangs 1910/11 hingewiesen. Am Sonntag, 
dem 15. Oktober, vormittags, Besuch der Got- 
tesdienste beider Konfessionen. Anschließend 
um 11 Uhr am Ehrenmal (Friedhof) Gedenk- 
feier und Kranzniedei-legung, unter freund- 
licher Mitwirkung des „Männerchors Lieder- 
kranz" 1838 Langen. Sonnabend, den 21. Ok- 
tober, 20.15 Uhr im Saalbau „Lämmchen" 
50-Jahr-Feier. 

* Sperrige Güter werden abgefahren. Wie 
aus einer Veröffentlichu^ der Langener 
Stadtwerke am letzten Freitag in der Lange- 
ner Zeitung zu ersehen war, werden mit Be- 
ginn dieser Woche die sogenannten sperrigen 
Güter abgefahren. Unter sperrigen Gütern 
versteht man Gegenstände, die mit der nor- 
malen Müllabfuhr nicht abtransportiert wer- 
den können. Die Abfuhr erfolgt kostenlos. Die 
Stadt werke bitten jedoch sehr darum, daß 
sich die Bürgerschaft gena-a nach dem Stra- 
ßenplan ,nach dem abgefahren wird, richtet, 
und demgemäß die sperrigen Güter zeitge- 
recht bereitstellt. Die Abfuhr erfolgt mittels 
Lastkraftwagen. 

* Im Stadtgebiet Schutt abgeladen — Zeu- 
gen gesucht. Am Samstagnachmittag wurde 
der Fahrer eines Kleinlieferwagens beobach- 
tet, wie er auf den Wiesen an der verlänger- 
ten Zimmerstraße Schutt ablud. Es handelt 
sich bei dem Gelände um Baugrundstücke. 
Die Polizei sucht noch Zeugen dieses Vor- 
gangs, der sich gegen 15.30 Uhr abgespielt hat. 

' Fahrrad verschwunden. Aus dem Hofe 
einer Gaststätte in Bahnhofsnähe versch-wand 
am Samstag ein Herrenfahrrad, das einem 
Manne aus der Hügelstraße gehört. Dieser 
hatte das Rad in den Morgenstunden abge- 
stellt und als er es am Nachmittag wieder 
holen wollte, war es weg. Es handelt sich um 
ein Fabrikat Vaterland, mit weinroter Lak- 
kierung. Wer kann Angaben über den Ver- 
bleib machen? Sachdienliche Hinweise wer- 
den von der Langener Polizei entgegen- 
genommen. . 

Reisetasohe verKessen. Einem Mann aus 
Langen fiel es nach einer Fahrt in Pfimgstadt 
ein, daß er an der Bushaltestelle in Langen 
seine Reisetasche stehengelassen hatte. Die 
Nachforschungen der Polizei ergaben, daß die 
Tasche bereits von einem ehrlichen Menschen 
an einem Kiosk abgegeben worden war. 

* Frau von Kleinmotorrad erfaßt. Am Don- 
nerstag gegen abend wurde eine ältere Frau 
aus der Hügeistraße in der verlängerten 
Teichstraße innerhalb der Feldgemarkung 
von einem Kleinkraftrad erfaßt. Die Frau 
kam aus einem Grundstück und ging auf den 
Weg, der für Kraftfahrzeuge aller Art ge- 
sperrt ist. Dabei wurde sie von dem Motorrad 
erfaßt und ganz erheblich verletzt. Sie trug 
einen äußerst komplizierten Bruch des Obor- 
arm'es davon und mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. Auch der 
Mopedfahrer trug Verletzangen davon. 

* Auto geriet in Straßengraben. In der 
Nacht zum Freitag wurde an der Bundes- 
straße 3 zwischen Langen und Sprendlingen 
ein Personenwagen im Straßengraben festge- 
stellt. Es stellte sich heraus, daß der aus dem 
Rheinland stammende Fahrer des Wagens 
sich verfahren hatte und beim Rückwärts- 
stoßen in den Graben geraten war. Ein Scha- 
den entstand dabei nicht. Die Polizei half ihm 
aus seiner unfreiwilligen Lage. 

* Fahrrad vertauscht. Am Freitagabend 
wurde wieder ein Damenfahrrad im Stadt- 
gebiet vertauscht. Eine Frau, die am Luther- 
platz wohnt, hatte das Rad an einem Kiosk 
abgestellt. Als sie es in den Abendstunden 
wieder an sich nehmen wollte, war es ver- 
schwunden. An seirter Stelle stand ein ande- 
res Damenfahrrad. Bei dem abhanden gekom- 
menen Fahrrad handelt es sich um ein Fabri- 
kat „Original Saalburg" mit schwarzer Lackie- 
rung. Wer kann Angaben über den Verbleib 
des Rades machen? Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Polizlei entgegen. 

' Mopedfahrer über Mauerstein gestürzt — 
Ehepaar als Zeugen gesucht. Am Freitag in 
den frühen Abendstunden stürzte ein Moped 
fahrer 'beim Befahren der Südlichen Ring 
Straße über einen Mauerstein, der auf der 
Fahrbahn lag. Dabei wurde das Fahrzeug er- 
heblich beschädigt. An der Unfallstelle wurde 
festgestellt, daß der Stein von einer Baustelle 
herrührte und daß weitere Steine am Bürger- 
steig gelagert waren. Der Unfall wurde von 
einem Ehepaar gesehen, das sich auch mit 
dem Mopedfahrer unterhalten hatte. Die Poli- 
zei bittet die Eheleute, sich bei ihr umgehend 
zu melden. 

* Rehe liefen ins Auto. Auf der Fahrt zwi- 
schen Offenthal und Langen, in der Nähe der 
Abzweigung nach Götzenhain, lief ein Reh in 
einen Personenwagen. Das Tier wurde der 
Forstbehörde übergeben. An dem Fahrzeug 
entstand eiruiger Schaden. — Am Sonntag- 
abend sprang auf der Mörfelder Landstraße 
ebenfalls ein Reh in einen Personenwagen, der 
aus dem Landkreis Frtedberg kam und sich 
auf der Fahrt in Richtung Autobahn befand. 
Das Fahrzeug wurde dabei beschädigt. Das 
Tier, das in den Wald zurücklief, konnte kurz 
danach gefunden werden. Es hatte die Vor- 
derläufe gebrochen und mußte getötet werden. 

* Auto streifte Moped und fuhr davon. In 
der Nacht zum Sonntag wurde in der Bahn- 
straße, westlich der Neckarstraße, ein Moped 
von einem überholenden Personenwagen ge- 
streift, so daß der Fahrer zu Fall kam. Das 
Fahrzeug wurde erheblich beschädigt. Der 
Fahrer des Personenwagens^ der in die Nek- 
karstraße einbog, setzte seine Fahrt fort, 
ohne sich um den Unfall zu kümmern. Nach 
Angaben des Mopedfahrers soll es sich bei 
dem Personenwagen um ein Fabrikat „Mer- 
cedes" mit gelblich/beiger Lackierung und 
einem OF-iKennzeichen gehandelt haben. Der 
Unfall ereignete sich gegen Mitternacht. Wer 
kann Angaben machen? Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Verkehrsregelung liauniMplatz 
Bürgermeister Umbach und Kurt Birken 

bitten zur Unterrichtung der Öffentlichkeit 
um folgende Klarstellung: 

Bei den gegensätzlichen Erklärungen, die 
zu obigem Thema in der Dienstag- und Frei- 
tag-Nummer unserer Zeitung veröffentlicht 
wurden, lag ein Mißverständnis vor, das wir 
hierdurch aufklären. Herr Birken hat sich als 
Vorsitzender des Verkehrsausschusses von der 
Straßenmarkierung am Taunusplatz distan- 
ziert, wie sie am Samstag, dem 30. 9. ausge- 
führt worden war. Die, nach einer mit Ober- 
kommissar Dohle am Sonntag,dem I.Oktober, 
vorgenommenen Ortsbesichtigung, vorgenom- 
mene Änderung der Markierung, erfolgte zu 
einer Zeit, als unsere Zeitung im Druck war. 
Bürgermeister Umbach war bei Abgabe sei- 
ner Veröffentlichung der Ansicht, daß sich 
die Erklärung, die Kurt Birken veröffent- 
lichen ließ, auch auf die jetzt durchgeführte 
Markierung erstrecke. 

Es sei bei dieser Gelegenheit erwähnt, daß 
die jetzt aufgemalte Markierung am Taunus- 
platz eine Versuchslösung darstellt, nach de- 
ren Bewährung die jetzt durch Striche mar- 
kierten Inseln als Grünplätze vorgesehen 
sind. Zunächst werden aber einige Zeit der 
Verkehrsfluß und die Vor- und eventuellen 
Nachteile der jetzigen Regelung beobachtet. 

In die Fulda gestOnt 
Glück im Un^ück hatte der Fahrer eines 

Personenwagens, der in einer gelfährlichen 
Kurve vor Kerzell von der Fahrbahn abge- 
kommen und lin die Fulda gestürzt war. Dem 
Autofahrer 'gelang es im letzten Augenblick, 
sich aus dem Wagen zu befreien. Sein Auto 
versank in den 'Fluten, 

Aus der Welt des Films 

„Afffire Nabob" (Lichtburg). Im Mittelpunkt 
dieses Filmes steht das Abenteuer eines be- 
trogenen Betrügers. Es ist ein heiteres Rou- 
lettespiel zwischen Gaimerei und Diebe mit 
Charme und viel Herz — eine Gesellschafts- 
komödie, wie sie französischer nicht sein kann. 

„Jovanka und die anderen" (LiLi). Der 
Film führt uns in die Zeit der deutschen Be- 
satzung des nördlichen Jugoslawien im Früh- 
jahr 1942. Er schildert das Schicksal von fünf 
Mädchen, die im Mittelpunkt des unerbitt- 
lichen Partisanenkampfes stehen. 

* Parkende Autos beschädigt / Fahrerflucht. 
In der Nacht zum Sonntag wurde ein in der 
Rheinstraße in der Nähe des Kreisverkehrs 
abgestellter Personenwagen von einem bis 
jetzt noch unbekannten Kraftfahrzeug be- 
schädigt. Das Auto war an der linken Tür 
und am linken Kotflügel eingedrückt. Es 
hatte halb auf dem Bürgersteig und zur 
Hälfte auf der Rheinstraße gestanden. An 
dem beschädigten Auto zeigten sich lind- 
grüne Lackspuren. Der Unfall muß sich in 
der Zeit zwischen 23.30 und 3.20 Uhr ereignet 
haben. Die Polizei sucht noch Zeugen oder 
Anhaltspunkte. Wer kann Hinweise geben? — 
Ein weiterer ähnlicher Fall von Fahrerflucht 
ereignete sich in der Nacht zum Sonntag in 
der Gartenstraße. Dort war vor dem Hause 
Nr. 52 ein Personenwagen abgestellt. Gegen 
1 Uhr hörte der Besitzer des Wagens einen 
Zusammenstoß und als er auf die Straße kam, 
stellte er fest, daß der hintere linke Kotflügel 
völlig eingedrückt war. Am Kotflügel und an 
der hinteren Stoßstange waren rote Lack- 
spuren hängen geblieben. Der Fahrer hatte 
sich nach dem Unfall mit seinem Fahrzeug 
eiftternt. Auch hier fragt die Polizei: Wer sah 
um die obengenannte Zeit den Unfall, oder 
wer kann Angaben über das beteiligte Fahr- 
zeug machen? 

Warnung vor einer^Sdiwlndlerln 
Die Kriminalpolizei Langen warnt wieder 

einmal vor hausierenden Verkäufern mit Stof- 
fen, Teppichen usw. Gestern wurde in der 
Ba'hnstraße eine ältere Damö beim Kauf 
eines angeblich echten Perserteppichs be- 
schwindelt und betrogen. Tatsächlich handelt 
es sich um billige Juteware. Die angebliche 
Verkäuferin nannte sich Böhmer und wird 
wie folgt beschrieben; ca. 35—40 Jahre alt, 
ca. 170 cm groß, kräftige Gestalt, dunkles nach 
hinten gekämmtes Haar, leicht gebogene Nase, 
gesunde Gesichtsfarbe. Trug rotes und ziem- 
lich langes Kleid, schien schwanger. Wer hat 
diese Frau gesehen und kann nähere An- 
gaben machen? Hat sie ein Fahi-zeug mitge- 
führt? Sachdienliche Hinweise erbittet die 
Polizei. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Am 14. 10., 
19.30 Uhr, im Kleinen Haus; „Woyzeck", 
Schauspiel von Gg. Büchner. - Der Bus fährt 
zu dieser Vorstellung um 18.30 Uhr. - An die 
2. Ratenzahlung wird erinnert. 

Langener Tanzkreis 
Unser nächster Ubungsabend für Heimat- 

und gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
11. Oktober, um 20 Uhr, in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Volksliochscliiile 

Kuiistyemeiiiiie 
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Marc Chagall 
Wir weisen nochnials auf den heute Abend 

stattfindenden Farbdia-Vortrag Sepp Schül- 
lers über diesen zeitgenössischen Künstler hin. 
Chagall, aus Polen stammend, seit langem in 
Vende (Südfrankreich) lebend, ist einer der 
Mitbegründer ungegenständischer Kunst, die 
die Auffassung der Gegenwart wiederspiegelt. 
Erst im hohen Alter fand der Maler, aus dem 
Judentum stammend, vielfach dort seine alt- 
testamentalischen Motive findend, seine Aner- 
kennung. 

Mit Sepp Schüller, Konsei-vator an den Mu- 
seen der Stadt Aachen, wurde wohl der be- 
rufenste Interpret gefunden, um eine vielfach 
schwer zu deutende Kunst zu erhellen. Per- 
sönlich mit dem KünsDler befreundet, wird er 
sicher der richtige Deuter von dessen Auffas- 
sung sein. 

20 Uhr, Atriumbau Realgymn., Gäste DM 1,-. 

Joel Brand in der VH 
Der vierte Abend der Vortragsreihe; „Die 

Geschichte des Antisemitismus" wird durch 
die Anwesenheit des Hauptzeugen im Eich- 
mann-Prozeß eine besondere Note erhalten 
und es wäre der Mitwirkung von Brand eine 
gute Beteiligung seitens unserer Hörer zu 
wünschen. Er wurde bekannt als Vermittler 
in dem Geschäft, welches Eichmann in einer 
der letzten Phasen der Juden Vernichtung 
durch ihn entrieren wollte; eine Million Juden 
gegen 10 000 Lastwagen. Ein Angebot, das zy- 
nischer die Menschenverachtung der Macht- 
haber des Dritten Reiches nicht dokumentie- 
ren konnte. Herr Brand wird ferner über die 
Stellung der Engländer, Amerikaner u. Russen 
zur Frage der Rettung der Juden aus den 
Händen der Nazis berichten. 

20 Uhr, Klassentrakt des Realgymnasiums, 
Eintritt frei. 

Für unsere Gesundheit 
Der zweite Abend, an dem ein Vortrag von 

Herrn Dr. Lembkie, Langen, am kommenden 
Freitag, dem 12. 10., vorgeseiien war, fällt aus. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Am Mittwoch, dem 11. Oktober, 20.15 Uhr, 

Fürbittandacht in def- Stadtkirche (Pfarrer 
Dr. Ziegler). 

Diese Fürbititandachten begannen am Mitt- 
woch, dem 4. Oktober und werden auch in der 
Folgezeit an jedem Mittwoch, jeweils pünkt- 
lich um 20.20 Uhr anfangen und pünktlich um 
20.40 Uhr schließen, Der Beginn ist so gelegt, 
daß zur Anfahrt der Stadtbus benutzt werden 
kann. 

Jazzband mit Weltgeltung 

Die beliebte holländische Jazzband „Mr. 
Adams Jazzopaters" gastiert am Sonnabend 
in Langen. Die Kunstgemeinde Langen hat 
die „Jazzopaters" zu einem Konzert um 
20 Uhr in die Turnhalle verpflichtet. Damit ist 
vor allem die Jugend angesprochen. 

Die Geschichte der „Jazzopaters" weist eine 
Vielzahl von Erfolgsspitzen auf. Dominierend 
war die Stellung der bewährten Meister. Die 
durchschnittlich erst 20jährigen „Jazzopaters"- 
Musiker wurden schnell bekannt. Mit einer 
großen Portion Talent und viel Schaffens- 
drang wurde die Band vor zwei Jahren ge- 
gründet. Aus ganz Holland und zum TeU auch 
aus Westfalen wurden die besten Nachwuchs- 
kräfte im Jazz vom „Jazzvater" Adams in 
einer Jazzband gesammelt. Heute wirkt der 
Musiker-Veteran allerdings nicht mehr mit, 
oder nur noch selten, da er Amateur geblie- 
ben ist und einen anderen Beruf hat. Als die 
„Jazzopaters" kurz nach ihrer Gründung so- 
gleich das verwöhnte Londoner Publikum für 
sich gewinnen konnten, da waren die Ansatz- 
punkte für die gesamte Karriere gegeben; 
Radio BBC und eine bekannte englische Plat- 
tenfirma nahmen die Band auf. So ging der 
Ruf der „Jazzopaters" von London aus zum er- 
sten Mal in alle Welt. 

„Mr. Adams Jazzopaters" führten sich dann 
auch schnell in ihren Heimatländern Holland 
und Deutschland ein. Jüngst trat das bekannte 
„American Jazz Ballett" (New .York) an die 
„Jazzopaters" heran, dieses Ensemble auf 
Europatournee zu begleiten. Wenn die besten 
Jazzballett-Tänzer der Welt sich für „Mr. 
Adams Jazzopaters "entscheiden, dann spricht 
das für das außergewöhnliche Niveau dieser 
Jazzband, die wir nun am Sonnabend zum 
ersten Mal in Langen hören können. Solist der 

Er grüßt aus Paris und berichtet folgendes 
aus seinem Leben; 

Am 26. September 1917 wurde ich in Mont- 
gomery/Alabama geboren. Mein Großvater 
war ein hervorragender Geiger. Mit dreizehn 
Jahren begann ich Klayier zu spielen. Zu die- 
ser Zeit war es mein größter Ehrgeiz,' recht 
bald Mitglied des Schulorchesters zu werden. 
Dazu mußte ich allerdings ein anderes Instru-. 
ment erlernen, denn dieses Orchester hatte 
kein Piano. Ich begann mit der Trompete. 
Nach einem Jahr konnte ich bereits so viel, 
daß unser Professor mich die Soli spielen 
ließ. 

Mit 14 Jahren hatte ich noch keine Ahnung 
vom Jazz. Eines Tages kam ein älterer Herr 
zu mir und sagte; „Kleiner Freund, ich habe 
den Eindruck, daß Du eines Tages sehr gut 
wirst. Komm zu mir in meine Band. Ich 
heiße „Cow Cow" Davenport..." 

Meine Eltern waren von diesem Angebot 
wenig begeistert. „Cow Cow" war ein wun- 
derbarer Pianist. Bei ihm lernte ich in drei 
Tagen mehr als während meines restlichen 
Lebens. Ich sage ausdrücklich „drei Tage", 
denn unsere Tournee dauerte nicht einen Tag 
länger. Am dritten Abend löste „Cow Cow" 
unsere Band auf, weil er kein neues Engage- 
ment bekommen konnte. Er riet mir, die 
115 Kilometer zurück'zugehen. Das tat ich auch. 

Später wurde ich Mitglied der „Trianon 
Crackerjacks". Das war bemerkenswerte 
Bigband. Dort blieb ich fünf Monate, bis man 
mir sagte, daß ich nach Hause gehen könne, 
weil das Orchester keine Existeuzmöglich- 
keiten mehr hatte. Zu Hause waren alle froh, 
mich wiederzuhaben. Sie machten mir keine 
Vorwürfe. Von neuem besuchte ich die Schule. 

Gastspielveranstaltung ist Nelson Williams. Diesmal blieb ich bis zum Schluß drei Jahre. 

Als ich 19 Jahre alt war, ging ich mit Sammy 
Stewards „Brown Skin Modells" auf Tournee. 
Ich kam nach Cleveland/Ohio. 

Eine Tages wurde ich engagiert, in der 
Town Hall die „Whiteman' Sisters" zu beglei- 
ten. Als ich vor Beginn in einem Raum übte, 
stürzte plötzlich ein Mädchen mit wirren 
Haaren wie eine Verrückte herein und rief; 
„Sie könen mir das Leben retten! Ich leite die 
„Dixie Rhythm Girls". Meine erste Trompete 
hat einen Autounfall gehabt. Sie können sie 
ersetzen. Ich habe Sie gehört. Sie sind groß- 
artig!" 

Zuerst weigerte ich mich energisch. Als ich 
aber hörte, welch große Gage ich bekommen 
würde, änderte sich meine Absicht, und ich 
nahm an. Drei Monate blieb ich bei ihnen. 
Eines Tages lernte ich Dizzy Gillespi kennen. 
Wir wurden gute Freunde. Dizzy spielte schon 
damals fantastisch. 

Ich blieb zwei Jahre in Philadelphia. Wäh- 
rend dieser Zeit spielte ich bei Tiny Brad- 
shaw, der damals noch traditionellen Swing 
spielte. Die Kriegszeit mußte ich in einem 
großen Militärorchester verbringen. So hielt 
ich mich drei Jahre in Japan und im SÜd- 
pazifik auf. 

Nach New York zui'ückgekehrt, arbeitete 
ich zwei Jahre bei John Kirby, dem großarti- 
gen Swing-Bassisten und Leiter des „klein- 
sten großen Orchesters". Und anschließend 
wurde ich von Duke Ellington engagiert. Duke 
gab mir den heutigen Spitznamen „Caddilac". 

Die Arbeit bei Duke war sehr anstrengend, 
da wir ständig auf Tournee waren. Ich erin- 
nere mich an die vielen schönen Tage, die ich 
auf der Europaturnee mit Dukes Band er- 
lebt hatte. Kurzerhand kehrte ■ ich nach 
Europa zurück. 

Neuerdings spiele ich im Pariser „Ringside" 
auch wieder Klavier. Ich erinnere mich auch 
gern der Gastspiele, die ich in vielen Ländern 
Europas unternahm. In jedem Land steht mir 
eine ausgezeichnete Jazzband zur Seite. 
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Lieblingsfehler 
Es giht Lieblingsbücher, Lieblingsgepichte, 

Lieblingsschüler — aber Lieblingsfehler? 
Doch, doch, mein Lieber, halten Sie sich nur 

einmal selbst in Gedanken den Spiegel vor! 
Dann werden Sie erkennen, daß auch Sie über 
solche Fehler verfügen, die Sie kennen, und 
— lieben. Sie wissen, daß es nScht richtig ist, 
was Sie tun, daß jeder andere vernünftige 
Mensch den Kopf darüber schütteln würde, 
aber Sie tun es trotzdem. Säe haben gleichsam 
eine Leidenschaft, dieses oder jenes falsch zu 
machen, gegen besseres Wissen und gegen 
alle Vernunft. Das fängt beim Rauchen an 
und hört bei der Menschenbehandlung auf. 
Alles, was dazwischenliegt, inbegriffen; 
Schwatzhaftigkoit und Neid, Verschwendung 
und Mißtrauen . . . Sicher haben Ihnen diese 
Fehler schon oft genug geschadet, Sie wiis- 
sen auch, daß Sie sich in Zukunft viel damit 
verderben werden. Aber Sie legen diese Feh- 
ler nicht ab, nicht wahr, es sind eben Ihre 
LiebKingsfehler, und Sie würden gar nicht die 
Selbstüberwindung aufbringen, sich an dieser 
Richtung zu ändern. 

Schade, eigentlich! Wir -würden alle vermut- 
lich mehr Erfolg im Leben haben, man könnte 
uns bestimmt besser leiden, wenn wir unsere 
übrigen Vorzüge von diesem Makel befreiten. 
Denn immer sehen die Menschen vor dem 
Guten in uns auerst nach dem Schlechten, 
und daß sie unsere Lieblingsfehler mit uns 
selbst indentifizieren, ist leider eine uralte 
Erfahrung. 

Wir gratulieren... 
... Frau Marie Albert geb. Werkmann, Bahn- 
straße 28, zum 72. Geburtstag am 12. Oktober; 
... Herrn Philipp Kunz IV.,Wolfsgartenstr.29, 
zu seinem 70. Geburtstag am 11. Oktober; 
... Frau Hedwig Thomin geb. Famulla, Darm- 
städter Landstraße 3, zum 77. Geburtstag, und 
Frau Dorothea Schwalm geb. Jakobitz, Tau- 
nussträße 33, zum 71. Geburtstag am 13. Ok- 
tober 1961. - Allen Geburtstagskindern recht 
herzlichen Glückwunsch. 

Kulfnrkrels Egelsbadi 
e Zur Erwachsenenbildung gehört heute 

auch die politisohe Bildungsarbeit. Demgemäß 
hat der Kulturkreis als Eröffnungsvortrag 
seiner diesjährigen Vortragsreihe auf dem 
Gebiet der Erwachsenenbildung das Thema 
„Bürger, Parteien und Staat" gewählt. Aus 
einer Reihe von sozialwissenschaftlichen Do- 
zenten, die den hessischen Volkshochschxilen 
zur Verfügung stehen, wurde Dr. Siegfried 
Birkner, Redakteur in der NachricHTenabtei- 
lung des Hessischen Rundfunks, zur Behand- 
lurjg des vorgenannten Themas gewonnen. 
Diese Veranstaltung findet am Freitag, dem 
13. Oktober, 20 Uhr, im Saal des Bürgerhau- 
ses statt. Aus der Themenstellung geht schon 
hervor, welche Fragen der Dozent an dem 
Abend behandeln wird. Das Verhältnis Bür- 
ger, Parteien und Staat und deren Aufgaben 
in der Demokratie werden seine Ausführun- 
gen zum Irüialt haben. Die „Bürger von heute 
und gleichermaßen diejenigen von morgen" 
aus Egelsbach, d. h. Erwachsene und Jugend- 
liche, sind zum Besuch dieses Vortrags herz- 
lichst eingeladen. 

yiod^riditen 

13 Punkte stehen zur Beratung 
e Heute abend findet im Rathaussaal die 

13. öffentliche Gemeindevertretersitzung statt. 
Auf der Tagesordnung stehen insgesamt 15 
Beratungspunkte. U. a. wird der Stellenplan 
für das Rj. 1962 beraten. Diie Satzung über die 
Schuldeputation und die Wahl der Mitglieder 
für die Schuldeputation sind weiter wichtige 
Punkte. Ferner stehen zur Debatte die Pla- 
nungsarbeiten für Iden Rathaus-Neubau und 
die Feststellung des Raumprogramms für den 
Rathaus-Neubau; Genehmigung soll der Wald- 
wirtschaftsplan für das Wj. 1962; der 1. Nach- 
trag zum Waldwirtschaftsplan für das Wj. 
1962; der 2. Nachtrag zum Waldwirtschaftsplan 
1962 u. der 3. Nachtrag zum Waldwirtschafts- 
plan 1962 finden. 

Auf der Tagesordnung II .stehen weiter die 
Prüfung der Jahresrechnung der Gemeinde 
Rj. 1959 und die Entlastung des Gemeindevor- 
standes gem. § 126 HGO. Von Interesse sind 
schließlich noch die Beratungspunkte bezüg- 
lich der Instandsetzung der Heegbachbrücke 
an der Dreischläger Allee und die Errichtung 
eines Campingplatzes in Bayerseich. 

J0ffentbal 
o WasserleltunB wird gespült. Die Offeii- 

thaler Einwohner werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß morgen Vormittag die Wasser- 
leitung gespült wird. 

o Beiträge zur AOK können gezahlt werden. 
Morgen können in der Zeit von 11 bis 12 Uhr 
bei Frau Beckmann, Messeler Straße, die Bei- 
träge zur Allgemeinen Ortskrankenkasse ge 
zahlt werden. 

Der Grundvorrat 
für jeden Haushalt: 
Reis, Teigwaren, Zud<er, 
Fett, Fleisdi- 
und Fischkonserven. 
Grundvorrat zusätzlich 
nach und nach durch 
neue Waren erweitern! 

o Landes-Jugendschau der Geflügelzüchter 
In Offenthai. Vom Landesverband Hessen- 
Nassau der Rassegeflügelzüchter wurde dem 
Geflügelzuchtverein 1953 Offenthal die Aus- 
richtung und Durchführung der Landes-Ju- 
gendschau 1961 übertragen, die am 18. und 19. 
November in Offenthal stattfinden soll. Die 
Vorbereitungen zu dieser Ausstellung sind in 
vollem Gange. Mit Landesverbandsjugendob- 
mann Köhler und den Kreis-Jugendobleuten 
wurden bereits die Einzelheiten einer ord- 
nungsgemäßen Ausrichtung erörtert. Man 
rechnet damit, daß viele Besucher aus nah 
und fern von der Geflügelschau angelockt 
werden, auf der etwa 300 bis 400 Tiere von 
Jungzüchtern ausgestellt werden sollen. Die 
Schinnherrschaft dieses jugendfördernden 
Wettbewerbs hat der Vorsitzende des Kreis- 
vei-bands Dreieich, Herr Immanuel Koch aus 
Sprendlingen, übernommen. 

Das war ein gelungener Abend 

e Die Abteilung Turnen der Sportgemein- 
schaft Egelsbach veranstaltete als Auftakt zu 
dem sonntägigen Freundschaftstreffen der 
Spielmannszüge des Turngaues Darmstadt 
einen bunten Abend. Der Spielmann'szug der 
SG eröffnete und beschloß den Abend mit 
exakt vorgetragenen und mit viel Beifall auf- 
genommenen Musikvorträgen. Erfreulich war 
es, daß auch ältere Spielleute mit unter der 
Jugend standen 

Die Veranstaltung war verburalen mit der 
Ehrung jugendlicher WetJtkämpfer bei ver- 
schietdenen Veranstaltungen während des 
Jahres. Zunächst wurden zwei Filme gezeigt, 
die Hans Spiegel von der Tgs. 1875 Darnvstadt 
in mühevoller Kleinartoedt zusammengestellt 
hatte. Im ersten Film sah man Ausschnitte 
vom 2. Hessischen Landesturnfest vor fünf 
Jahren in Darmstadt und dem 8 Tage vorher 
stattgefundenen Gaukindertreffen. Der zweite 
Film; „Buben und Mäidel bei Turnen und 
Spiel" ziedgte den Gesamtablauf des diesjähri- 
gen Gautreffens der 1000 Kinder in Gräfen- 
hausen. Man sah das Antreten der Riegen zum 
Beginn, Bilder von den mannigfaltigsten 
Wettkämpfen des Vormittags, die Berechner 
boi der Arbeit, die Massenverpflegung der 
Kinder und mitarbeitende Erwachsene um die 
Mittagszeit, den Ftestzug mlit den Spielmanns- 
zügen und die vielen 4F-DTB-Trage- und 
Schwiingfahnen, die verschiedenartigsten Ver- 
einsvorführungen -«und die anschließenden 
Massenübungen am Nachmittag und schließ- 
lich die Siegerehrung. Alles in allem; ein lük- 
kenloser Ablauf des Tages, zum Te!il in gut 
gelungenen Farbbildern. Mit Aufmerksamkeit 
und starkem Beifall und mit heller Begeiste- 
rung der Kinder wurden die Filme auch von 
den recht zahlretich erschienenen Eltern und 
Turnfreunden aufgenommen. Andere Vereine 
sollten sich die Gelegenheit nicht entgehen 
lassen, Hans Spiegel mit seinen beiden Pil- 
men einmal zu einer Veranstaltung zu sich 
einzuladen. 

Und dann erfreute die Zuhörer das noch 
nicht lange bestehende Klampfenorchester. Es 
begleiitete drei Wanderlieder der älteren 
Schülerinnen. Darauf folgte der Urkunden- 
Segen. Aus 7 Wettkampfveranstaltungen 
konnten nicht weni'ger als 180 Einzelurkunden 
und neun für Staffelsiege ausgegeben werden. 
Bs war eine ansehnliche Zahl mit recht guter 
Rangfolge dabei, sogar fünfmal 1. Sieger. Die 
Schülerinnenmannschaft konnte darüber hin- 
aus einen Wanderpreis in Gestalt einer Pla- 

der viermal 75-m-Staffel mit nach Hause 
bringen. Besondere Freude löste es aus, als 
das in diesem Jahr zum erstenmal verliehene 
Mehrkampfabzeichen des DTB Jugendlichen 
und Kindern angesteckt wurde. Für weit über 
die untere Sieggrenze hinausgehende leicht- 
athletische Erfolge gab es 2 Abzeichen 
in Silber und 16 in Bronze. Wahrlich ein stol- 
zes Ergebnis, das vom Eifer des Nachwuchses 
zeugt und den Übungsleitern ein gutes Zeug- 
nis ausstellt. 

Der 2. Teil des Abends war mit turnerischen 
Vorführurtgen ausgefüllt. Die Mädchenabtei- 
lung übersprang den Quer- und Längskasten, 
Turnerinnen zeigten beachtenswerte Übungen 
am Stufenbarren in recht guter Haltung. Als 
Höhepunkt dieses Teils stellte sich mit zum 
Teil recht schwierligen Übungsformen eine ge- 
miischte Riege der Turner am Barren und 
beim Bodenturnen vor. Turner vom TV Lan- 
gen, darunter der diesjährige Gaumeister, der 
SG Erzhausen und der Abteilung SG Egels- 
bach, die siich schon seit einiger Zeit zu einer 
Trainingsgemeinschaft im hiesigen Bürger- 
haus an Dienstagabenden zusammengefunden 
hatten, bestritten diesen Teil des Programms 
und wurden mat starkem Applaus bedacht. 
Mit dem Dank an alle Mitwirkenden, an die 
Übungsleiter, den Filmvorführer und auch an 
die recht zahlreichen Besuch'er für ihr Er- 
scheinen schloß der Abend. 

• -«■ 
Der Sonntag gehörte ganz den Spielleuten, 

die aus Langen, Erzhausen, Wixhausen, Grä- 
fenhausen, Eschollbrücken, Pfungstadt und 
Braunshardt zu einem Freundschaftstreffen 
gekommen waren. Die Egelsbacher Spielleute 
waren schon früh wieder auf den Beinen, ihr 
Weckruf erklang schon 6.30 Uhr. Etwa 350 
Turncrspielleute gaben dann den ganzen Sonn- 
tag über Egelsbach das Gepräge. 

„Beschwerderidie" 
von Anna Haag 

..Ich werde mich beschweren! Daß Sie's nur 
wissen!" Es war Frau Müller, die den Schaff- 
ner solchermaßen anzischte. Und als der resig- 
niert zur Tagesordnung überging imd rief; 
„Noch jemand ohne Fahrschein?" da fügte sie 
mit Nachdruck hinzu: „Alber an geeigneter 
Stelle! Und saftig, mein Herr!" 

Was war geschehen? Der Schaffner hatte 
verlangt, daß sie ihren Koffer auf die Platt- 
form hinausstellen und dafür Gebühr bezah- 
len müsse, während -sie selbst die Ansicht 
vertrat, der Koiffer sei klein genug, um inner- 
halb des Wagens neben ihr auf dem Boden 
stehen zu können. Sie habe das schon ein 
Dutzendmal gemacht und keinem Schaffner 
der Welt sei es eingefallen, sie deshalb zu 
schikanieren. 

Nun mag Frau Müller recht haben oder 
auch der Schaffner, das ist hier nicht zu ent- 
scheiden. Auch bei Koffern kann es „Grenz- 
fälle" geben, der eine hält ihn für zu groß, 
der andere findet, daß er noch hingehen mag. 
Frau Müller aber gehört zu jenen angeneh- 
men Zeitgenossen, die sich „grundsätzlich 
nichts bieten lassen". Sie geht mit ausge- 
stemmten Ellenlxigen durchs Leben, und es 
gibl nichts, worüber sie sich nicht schon zu 
beschweren Gelegenheit genommen hätte: die 
Mietpartei, die Kinder von nebenan, der Hund 
von unten, der Briefträger, die Zugehfrau der 
Nachbarin, das Milchmädchen, die Müllab- 
fuhr, die Stadtverwaltung. Und wenn ihr ir- 
gendjemand ein Mißgeschick erzählt, so lautet 
ihre erste Frage: „'Sie werden sich doch hof- 
fentlich beschweren? Man kann sich doch 
nicht rein alles 'gefallen lassen". 

Nun. Frau Müller läßt sich nicht nur „nicht 
rein alles" gefallen, sie läßt sich überhaupt 
nichts gefallen. Was aber kann man gegen sie 
und ihre zahllosen weiblichen und männlichen 
Mitstreiter tun? Gar nichts, fürchte ich. Ge- 

legentlich versucht ein besonders MiuUger — 
obwohl die Spezies ,3eschwerderiche" rabiat 
genug aussehen — sie durch geduldigen Zu- 
spruch davon zu überzeugen, daß Sie ein sehr 
schlechtes Geschäft machen, wenn sie sich 
das Wohlwollen des Bäckers, des Schaffners 
und des Nachbarn 'verscherzen und statt einer 
heiter-freundlichen Atmosphäre eitel Feind- 
seligkeit eintauschen. Was aber ein richtiger 
Beschwerderich ist, der wird empört antwor- 
ten: „Daß ich nicht lache! Ich gehöre nicht zu 
der Sorte von Feigliragen, die von vornherein 
kuschen. Ich nicht!" 

Man sieht; ein Beschwerderich von echtem 
Schrot und Korn steht haushoch über der 
Frage, ob der Bäcker, der Nachbar, der Brief- 
träger ein freundliches Gesicht machen oder 
nicht. Im Gegenteil; wie ein Fisch auf dem 
Trockenen nach Luft, so japst er nach Gele- 
genheiten, sein Prestiige durch „saftige Be- 
scherden" unter Beweis zu stellen. Er spricht 
viel von „Belangen" und noch mehr von ..de- 
mokratischen Rechten". 

Vielleicht wagt der Mutige noch einzuwen- 
den, daß die.?e „Belanige" eigentlich da auf- 
hören sollten, wo die „Rechte" der anderen 
anfangen, in Frau Müllers Fall: bei den Füßen 
der Mitfahrenden, die über ihren Koffer stol- 
F>ern. Aber damit hat man sich dann schon 
axrf ein Gebiet gewagt, das Herrn oder Frau 
Beschwerderich willkommenen Anlaß gibt, 
sich über die Einmischung in ihre privaten 
Angelegenheiten zu beschweren: „Haben wir 
eine Demokratie oder haben wir keine? Haben 
wir persönliche Freiheit oder haben wir sie 
nicht?" 

„Natürlich hatjen wir beides", stammelt man 
verwirrt, „aber . . ." „Na also", .sagt Herr 
Beschwerderich und kehrt uns triumphierend 
den Rücken. 

g Bunter Abend. Der Gesangverein „Ger- 
mania" veranstaltet am kommenden Samstag, 
dem 14. Oktober in der Turnhalle einen „Bun- 
ten Abend" unter dem Motto „Vom Rhein zur 
Donau". Herr Winfried Siegler, als Dirigent 
des Vereins, setzt damit eine nun schon zur 
Tradition gewordene Zusannnenwirkung eini 
ger seiner Gesangsgruppen fort. Diesmal wird 
die Ausgestaltung des Abends vom Chor und 
dem Quartett der „Germania" und ebenfalls 
unter Sieglers Leitung .-om Quartett des Lehr- 
schen Männerchors Ober-Roden übernommen. 
Dazu wird der in Götzenhain bestens be 
kannte Tenor Lenz Mayer für eine Bereiche- 
rung des Programms sorgen, und Herr Wei- 
dinger-Frankfurt, der allen Fernsehfreunden 
ein lieber Vertrauter ist, übernimmt die An- 
sage. Das Programm, das vorwiegend auf 
den Volksliedton gestimmt ist, verspricht 
allen Besuchern der Veranstaltung etwas zu 
geben. 

g Wir gratulieren. Heute feiert Frau 
Theresia Endl, Fi-iedenstraße 6, ihren 77. Ge- 
burtstag. Am Donnerstag kann Frau Elsbeth 
Berta Neumann geb. Hoberg, Bahnhofstr. 21, 
auf 74 vollendete Lebensjahre zurückblicken. 
Mag den beiden lieben OrtAürgerinnen auch 
im neuen Lebensjahre Gottes Segen beschie- 
den sein. 

11 000 DM für das schönste Pferd 
Die 43. Trakehner-Auktion des Züchterver- 

bandes des Trakehner-Warmblutpferdes, der 
seinen Sitz in Hamburg-F^ahrmsen hat, fand 
am Samstag in Darmstadt statt. Es wurden 31 
schöne Trakehnei^ferde edelster Abstammung 
Verkauft. Das Höchstgebot für einen vierjäh- 
rigen Rappwallach lautete auf 11 000 DM. Das 
zweithöchste Gebot von 10 000 DM erzielte 

, -   - - ein dreijähriger Wallach. Die 31 Pferde zu- kette, unter scharfer Konkurpenz errungen, insammen erzielten eine Summe von 161000 DM. 

„Wir leben wie wir hoffen" 

Vierter Evangelischer Landesmännertag 
für Hessen und Nassau 

Der diesjähi-ige Männersonntag der Evan- 
gelischen Kirche in Deutschland — 15. Ok- 
tober — steht in Ost und West unter dem 
Thema „Wir leben wie wir hoffen". Es wird 
in vielen großen und kleinen Veranstaltungen 
behandelt werden. Die Winterarbeit in den 
Gemeinden und Dekanaten steht auch ganz 
unter der Losung dieses Tages. Einer hoff- 
nungsarm gewordenen Welt zu künden von 
der Christenhoffnung, die nicht zu Schanden 
werden läßt, ist ein Dienst, den die Kirche 
den Menschen schuldig ist — heute mehr 
denn je. 

Das Evangelische Männerwerk in Hessen 
und Nassau wurde in seiner jetzigen Form 
im Jahre 1936 — also mitten im Kirchen- 
kampf — begründet. In diesen fünfundzwan- 
zig Jahren steht es ununterbrochen unter der 
Leitung von Propst D. zur Nieden, Wiesbaden, 
der auch seit 1946 der Theologische Leiter der 
Männerarbeit der Evangelischen Kirche in 
Deutschland ist. Aus diesem festlichen Anlaß 
wird am 15. Okt. in Wiesbaden der 4. Evan- 
gelische Landesmännertag für Hessen und 
Nassau gehalten. Am Vormittag finden — 
nach Festgottesdiensten in allen Wi'S'Sbadener 
Kirchen — neun Sondertagungen statt, in 
denen berufene Männer vom Leitwort des 
Talges her zu einzelnen Berufsgruppen (Arbei- 
ter, Handwerker,' Landvolk, Angestellte, Be- 
amte, Kaufleoite und Unternehmer) sowie zu 
den kircMichen Mitarbeitern (Kirchenvor- 
steher, Synodale usw.) und zur Jungen Gene- 
ration sprechen werden. Diesen Versammlun- 
gen (mit Aussprache) kommt im Rahmen des 
Tages eine ganz besondere Bedeutung bei. 

Der Nachmittag vereinigt die Männer aus 
dem gesamten Kirchengebiet zu einer Kund- 
gebung um 14.15 Uhr in der Rhein-Main- 
Halle. Das Hauptreferat hält der neue Rats- 
vorsitzende der .Evangelischen Kirche in 
Deutschland, der bekannte Präses D. Kurt 
Scharf aus Berlin. Außerdem sprechen noch 
Propst D. zur Nieden und der frühere Män- 
nerwerkspfarrer in Hessen und Nassau, der 
jetzige Vorsteher des Brüderhauses Nazareth/ 
Bethel, Pfarrer Kurt Wol'X. Posaunenchöre 
aus Hessen und Nassau sowie Kirchenchöre 
aus Wiesbaden werden bei dieser Feierstunde 
mitwirken. 

Alle Dekanate haben für ihre Gemeinden 
Gesellschaftsfahrten (mit Bahn oder Omnibus) 
vorbereitet. 

Appell a/i amerikanische Fahrzeuge. Der 
Regierungspräsident in Darmstadt hat den 
kommandierenden General der amerikani- 
schen Streitkräfte in unserem Rhein-Main- 
gebiet gebeten, alle amerikanischen Militär- 
und Privatkraftfahrer darauf hinzuweisen, die 
deutschen Verkehrsbestimmungen, besonders 
auf der Autobahn zu beachten. Insbesondere 
wird auf die Verbotswidrigkeit des Wendens 
auf den Fahrbahnen der Autobahn hinge- 
wiesen. 

Uber den Mittelstreifen 
Zu einem Verkehrsunfall kam es gestern 

um 16. 55 Uhr auf der Autobahn Frankfurt- 
Mannheim in der GemarJcung Frankfurt. Ein 
Lastkraftwagen geriet aus noch ungeklärter 
Ursache über den Mittelstreifen auf die Ge- 
genfaihrbahn, stieß mit einem entgegenkom- 
menden Lastwagen zusammen, der die 20 Me- 
ter tiefe Böschung hinunterstürzte, und blieb 
selbst in der Böschung hangen. Dabei wurden 
zwei Personen verletzt. 

Buchbesprechung: Dr. Fritz Wartenweiler 
Friedtjof Nansen 

Biographie. Mit 8 Seiten Fotos und Zeichnung 
von Friedtjof Nansen. 310 Seiten. 
Leinen DM 12,80. 

Vor 100 Jahren wurde Friedtjof Nansen ge- 
boren, der große Norweger, der zu seinen Leb- 
zeiten das Idol der Jugend war. Als Erster 
durchquerte er Südgrönland und erforschte 
danach mit einer Expedition, auf der Fram. 
auch das nördliche Polargebiet. 

Nansen war aber nicht nur ein großer For- 
scher und Abenteurer. 1918 leitete er als Kom- 
missar des Völkerbundes die Heimbeförde- 
rung deutscher und österreichischer Kriegsge- 
fangener aus Rußland und Sibirien und er- 
griff wenige Jahre später Maßnahmen gegen 
die Hungersnot in Rußland. 1922 wurde ihm 
der Friedens-Nobelpreis verliehen. 

Als Wissenschaftler und Mensch von über- 
ragendem Weitblick sagte er schon 1929, ein 
Jahr vor seinem Tode, als er in Genf zum 
letztenmal vor dem Völkerbund das Wort er- 
griff: „Es gärt in Asien, es gärt in Afrika . . . 
Wir älteren Brüder haben den jüngeren zur 
Seite zu stehen im Ringen um ihre Entwick- 
lung". Dieser Appell hat heute erheblich an 
Aktualität gewonnen und die Welt könnte 
heute schon anders aussehen, wenn man sich 
bereits vor 32 Jahren intensiv um dies» Frage 
bemüht hätte. 

Die Neuausgabe dieses Buches soll gleich- 
zeitig ein Gedenkband für diesen großen und 
verdienten Mann sein, der sein Leben in den 
Dienst der Forschung und der tätigen Hilfe 
für den Menschen, für Frieden und gegensei- 
tiges Verstehen gestellt hat. Begeisternd und 
im Glauben an eine bessere Zukunft hat Dr. 
Fritz Wartenweiler dieses Buch über das 
Lebenswerk dieses großen nordischen Philan- 
tropen geschrieben. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Donnerstag, 12. 10., 15.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

18 — 19 Uhr: Bücher - Ausgabe der ev. Ge- 
meindebücherei 

Eine 

Garderobef rau 
gesucht. 

Bürgermeisterei E^gelsbach 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzlich. 

Rudolf Werner u. Frau 
Johanna geb. Löw 

Egelsbach, Emst-Ludwig-Str. 92. 
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Welfraumpirafen greifen an 

Das könnte eines Tages wirklidi gesdiehen / Die Weltraumpoüzei paßt auf 

Eine ähnliche Spezialkicidung müßte auch ein 
Weltraum-Pirat tragen. Foto: Riedel 

„Parsival 7! Achtung Parsival 71 Warnung 
von Station Pluto Nord: Raum-Piraten 
madien Gegend Ihrer Flugroute unsidier! 
Melden Sie umgehend jedes verdächtige 
Raumsdilff. Wünschen weiterhin gute Reise! 
Ende!" — Jim Wood, der Funkmeister von 
„Parsival 7", sdialtet sein Gerät von Empfang 
auf Senden um und gibt ein kurzes „Ver- 
standen". Dann gibt er durchs P.ordtelefon 
dem Kommandanten der silber.'iunkelnden 
Rakete die Warnung durch; der Erste Offizier 
madit eine entsprechende Eintragung im 
Logbuch. Datum: 0. Januar 1999. 

„Wenn es dieses Jahr so weltergeht", 
grübelt der I. O., „dann können wir uns ja 
auf allerhand gefaBt machen. Wie war das 
noch vor drei Tagen, als die gesamte Frisch- 
luftanlage ausfiel und der dicke Mister Mil- 
ler Blinddarmschmerzen bekam?" 

Dem Mann mit den drei goldenen Aermel- 
streifen ^oll jede weitere Grübelei erspart 
bleiben. Der Ausguckposten erblickt auf .sei- 
nem Radarschirm plötzlich einen auffSlligcn, 

W/r basteln ein Spielzeugmännchen 
Mit diesem lustigen 

Spielzeugmann könnt ihr 
euren kleinen Geschwi- 
stern viel Freude berei- 
ten. Sieht er nicht drol- 
lig aus, wie er seine 
Glückwunschkarte in 
der Hand hält. Wer den 
spaßigen kleinen Mann 
aber näher betrachtet, 
wird bald entdecken, i 
daß sein dicker Bauch 
ganz weich ist. Ich kann 
es euch gleich verraten. 
Der Bauch ist ein schö- 
ner bunter Gummiball, 
den das Spielzeugmännchen als Geschenk ver- 
steckt hält. 

Nun will ich euch gleich einmal aufzählen, 
was ihr zum Basteln für den Spielzeugmann 
alles braucht. Zuerst kauft ihr eudi einen 
schönen Ball. Die Größe des Balles richtet 
sich nach der Größe des Spielzeugmannes, den 
ihr basteln wollt Dementsprechend braucht 
ihr auch ein großes oder ein kleines Stück 
Karton. Einen Farbkasten, einen Pinsel, eine 
Schere und etwas Alleskleber habt ihv sicher 
daheim. 

Unser Spielzeugmann besteht aus einer lan- 
gen und einer kurzen Rolle. Die Skizze zeigt 
euch das Papierstücäc für die große Rolle. Sie 
bekommt, wie auf der Skizze angegeben, das 
Gesicht des Spielzeugmännchens aufgezeich- 
net. Die Teile für Ohren und Nase werden 
eingeschnitten und hochgebogen. 

Die untere Rolle, auf der der Ball liegt, 
ist bedeutend kürzer. Sie muß aber den glei- 

chen Durchmesser wie die obere Rolle haben. 
Für den Hut schneidet ihr euch einen Kreis, 
der ungefähr 2 cm im Durchmesser größer 
ist als die Rolle. Dann braucht ihr den Voll- 
bart, zwei Arme und zwei Füße. Außerdem 
noch eine Pappscheibe, die genauso groß ist 
wie die Rolle. Habt ihr das alles, könnt ihr 
mit dem Kleben beginnen. 

Zuerst werden die beiden Kartonstücke zu 
je einer Rolle zusammengeklebt. Zwischen 
die beiden Rollen wird der Ball geklebt. Dann 
bekommt das Männchen seinen großen run- 
den Hut auf. Danach klebt auf die Scheibe, 
die den gleichen Durchmesser wie die Rolle 
hat, die beiden Füße 1 cm breit auf, und 
beides zusammen unter die untere Rolle. An- 
schließend bekommt das Männchen seine bei- 
den Arme und zum Schluß klebt ihr ihm un- 
ter die Nase den schönen Vollbart. 

Damit nicht gleich jeder entdeckt, daß der 
Bauch einen Ball versteckt, klebt ihr 3 große 
Punkte als Knöpfe darauf. Nun nehmt den 
Pinsel zur Hand und malt das Spielzeugmänn- 
chen bunt an. Zum Schluß bastelt ihr noch 
eine Gratulationskarle, die ihr ihm zwischen 
die Finger schiebt und dort festklebt. 

Das Spielzeugmännchen könnt ihr auch als 
Tischkartenständer verwenden, dann rate ich, 
die Bälle in versdiiedenen Farben zu wählen. 

Der Gummiball kam aus Mexiko 
Vor 450 Jahren hat Ferdinand Cortez, der 

Eroberer Mexikos, als erster Europäer einen 
richtigen Gummiball zu Gesicht bekommen. 
Allerdings dienten diese Bälle den Azteken 
nicht als Spielzeug, sondern wurden von den 
Priestern zu religiösen Spielen verwendet. 

dunklen Punkt. Kurze Rüdefrage beim Navi- 
gationsoffizier. Ausgeschlossen, kein fahrplan- 
mäßiges Raumschiff! Alarm! Binnen einer hal- 
ben Minute hat die gesamte Besatzung ihre 
Stationen eingenommen. Aber was soll das 
schon nützen! Die Weltraumpiraten werden 
auch bei diesem Ueberfall wie üblich vor- 
gehen. Sie werden Ihre eigene Rakete mittels 
eines Magneten an der „Parsival 7" veran- 
kern und dann versuchen, das Passagier- 
schiff zu entern. Leistet man dem Unter- 
fangen Widerstand, werden die Raumbandi- 
ten drohen, die Rakete mit Hilfe ihres Ramm- 
stevens zu zerstören. 

Harry Wood, der Kommandant der „Parsi- 
val", berechnet seine Chancen. Aber obwohl 
dieser Mann Nerven wie Stahltrossen besitzt, 
nimmt er unter seiner Spezialkombination 
ein förmliches Dampfbad. Denn inzwischen 
haben auch die Passagiere gemerkt, was ge- 
spielt wird und regen sich ent.sprechend auf. 

Wenn sie wüßten, daß Funkmeister Wood 
bereits Hilfe herbeiruft, wären sie vielleicht 
ein wenig ruhiger. Woods Hilferufe sind laut- 
los: „An alle — Parsival 7 wird von Raum- 
piraten angegriffen — sendet Hilfe — an 
alle — an alle —..Unermüdlich schickt 
.lim Wood seinen Ruf in das All. Durch die 
.schmalen Ausguckfenster ist die Piratenra- 
kete bereits mit bloßem Auge zu erkennen. 
Bestenfalls noch eine halbe Stunde, dann ist 
sie heran. 

Minuten unheimlicher Spannung schleichen 
wie Stunden dahin. Plötzlich leuchtet das Ge- 
sicht des Funkmeisters auf. Der soeben auf- 
gefangene Spruch meldet,, daß ein Streifen- 
fahrzeug der Raumpolizei, das nur wenige 
tausend Meilen entfernt steht, mit voller 
Fahrt Kurs auf die bedrängte „Parsival 7" 
nimmt. Aber auch die Piraten haben den 
Funkspruch aufgefangen. Nun geben sie ihr 
Spiel verloren und drehen ab. 

Einhundertachtzig Minuten später erfahren 
Passagiere und Kommandant, daß die Bri- 
ganten von der Polizeirakete eingeholt und 
auf der Zwischenstation Pluto Nord sechs 

Aufsatzthema 
Der Lehrer hatte den Schülern die Auf- 

gabe gestellt, einen Aufsatz zu schreiben über 
das, was sie machen würden, wenn sie plötz- 
lich Millionär wären. Alle Schüler bemühten 
sich fleißig, die Seiten ihrer Hefte voll zu 
schreiben, nur der kleine Kurt schrieb nicht 
ein einziges Wort und gab schließlich ein 
leeres Aufsatzheft ab. 

„Was soll das heißen?" fragte der Lehrer. 
„Ich habe gezeigt, was ich machen würde, 

wenn ich Millionär wäre!" erwiderte Kurt 
„Ich würde nichts tun und faulenzen!" 

zur Landung gezwungen worden sind. In 
einigen Monaten werden die Piraten vor den 
Schranken des Raumgerichtshofes in Basel 
abgeurteilt werden. 

„Von der Reise zurück" 

Von links nach rechts: 1. Handwerker, 6. 
Papageienart. 7, Fluß in Frankreich. 10. Him- 
melsrichtung, abgekürzt, 11. Teil des Kopfes, 
13. Dummheit, 15. italienische Tonstufe. '6. 
japanisches Brettspiel. Von oben nach unten: 
1. Polstermöbel, 2. Stadt an der Donau, 3. no- 
madisierendes, viehzüchtendes afrikanisches 
Volk, 4. Tugend, 5. Tierprodukt, 8. kleiner Fluß, 
an dem Baden-Baden liegt, 9. Zuruf, 12. zwei- 
rädriges, leichtes Pferdefuhrwerk, 14. persön- 
liches Fürwort (ch = - Buchstabe). 

4X4 Nebenflüsse 
1. In den Neckar münden: a) Jagst, b) Kin- 

zig, c) Kocher, d) Enz. 
2. In den Main münden; a) Nidda, b) Reg- 

nitz, c) Tauber, d) Regen. 
3. In die Elbe münden; a) Hunte, b) Saale, 

c) Mulde, d) Havel. 
In die Weser münden: a) Lesum, b) Fulda, 

c) Hase, d) Aller. 
Von den genannten Nebenflüssen ist in jeder 

Gruppe einer falsch. Welche sind es? 
Auflösungen 
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den ^itenfAmnd: 

Wo pflanzen wir Beerensträ.ucher hin? 
In unseren kleinen Gärten können wir häu- 

fig nicht sämtliche Obstarten anbauen. Eine 
sorgfältige Sortenwahl und Platzverteilung 
ist deshalb notwendig. Wenn wir unsere Bee- 
rensträucher aber in den äußersten Winkel des 
Gartens verbannen, können Wir von ihnen 
nicht viel erwarten. Schließlich müssen die 
erforderlichen Grenz- und Pflanzabstände 
auch hier eingehalten werden. Am besten ist 
die geschlossene Pflanzung der einzelnen 
Obstarten. Aus Platzmangel läßt es sich je- 
doch nicht immer vermeiden, daß auch unter 
Obstbäumen Beerensträucher gepflanzt wer- 
den. Bei Stacheltteeren ist dies in sonnigen 

Lagen sogar günstig, weil die Gefahr des 
Sonnenbrandes an den Früchten nicht mehr 
besteht. Solche Zwisohenkulituren sollte man 
jedoch nur auf die ertraglose Zeit der Baum- 
obstarten beschränken. Die dauernde Unter- 
pflanzung der Obstbäume mit Beerensträu- 
chern vermindert die Ernteerträge sowohl bei 
den Bäumen, wie 'bei den Sträuchern und er- 
schwert die Kulturarbeiten, .insbesondere den 
Pflanzenschutz. ' 

Astern das ganze Jahr 
Viele Gai'tenfreunde sehen in der Aster eine 

Herbstblume, doch ist das nur bedingt rich- 
tig. Blühen doch schon im Mai und Juni A. 
alpinus mit großen EinzeTblumen in lila mit 
goldgelber Mitte, nur etwa 20 cm hoch, sowie 
die Standardsorten A. tongolensis (A. farreri) 

„Berggarten" und (A. subcoeruleus) „Stern- 
schnuppe" mit 40 und 50 cm. Diesen Früh- 
lingsaistern folgen die Stauden-iSommer- 
astern, A. amellus, miit ihren blauen und rosa 
Farbtönen (Blütezeit ab Juli). Etwas später 
setzen die vielen verschiedenen Sommer- 
astern mit der Blüte ein, die schlechthin als 
„Astern" bekannt sind. Da sie laicht welke- 
krank werden, aohte man auf resistente Sor- 
ten. Ab September kommen die hohen Herbst- 
astern „zu Wort", unter denen neben den 
großblumigen RauKblatt- u. Glattblaittastern 
die zierliche, klöinblütige weiße A. cordifolius 
und die gelbe Solidaster luteus besonders 
reizvoll sind. Den Abschluß bildet die Kissen- 
aster, A, dumosus in vielen Farben, die fast 
kugelige Polster bildet. Die letzten sind die 
W/interastern, die aber eigentlich au den Chry- 
santhemen gehören. 

... Überalt im Haushalt 

wo es • _ • 

um groben ■ BMB ■ 
Schmutz geht I B t B I 

für 30 Pf 

Wußten Sie wirklich schon ... 
. , . daß an der Grenze Chiles und Argen- 
tiniens der Fluß „Rio Agrio" entspringt, den 
die Eingeborenen den saueren Fluß nennen, 
weil sein Wasser nach Zitronensäure 
schmeckt und daß die Eingeborenen dieses 
Flußwasser als Limonade trinken. 

ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durd) Verlag v Graberg & Görg, Wiesbaden 

(6. Fortsetzung) 
Da dreht der Christian den großen Schlüs- 

sel noch einmal um. 
Um sechs Uhi klopft die Nanna ans Fen- 

ster Sie Ist wunderschön von ihrer berausdi- 
ten Nacht her, und von der Angst getrieben, 
daß man letzt schon weiß, daß sie nicht da- 
heim war. 

Sie war schon hinten im Obstgarten. Das 
Brett war abei festgenagelt., so sehr sie auch 
daran gezerrt hat. es hat sich nicht mehr 
bewegt, und so konnte sie weder vorne nodi 
hinten herein 

„Wetti-Tant! Bitt schön, mach mir auf!" 
Dann erschrickt sie. so hat die Wetti-Tant 

nod) nie ausgesehen, war denn das nicht ein 
fremdes, ganz böses Gesicht hinter den roten 
Geranien'' 

Dann sind die Töpfe zur Seite geschoben, 
das Fenster geht auf. 

..Was willst?" 

..Einilassen sollst mi. Wetti-Tant!" 

..1 bin dei Wetti-Tanl gwesen. Wart a bißl 
da herauüt. I bring dir glel dei Gwand." 

Die Nanna lehnt an der Mauer, ihr ist auf 
einmal so schwindlig, als ob sie träumen tät, 
ist ihr. Was war denn jetzt das? Sie soll 
doch aufmachen, daß sie hinein kann und sich 
umziehen, sie wird gleich in den Stall gehen. 

Der Reitzner-Franz fährt mit seinen großen 
Rotschlmmeln vorbei. 

„He, Nanna. wo bist denn du gwesen?" 
Und daß sie so schön angelegt ist, redet er, 
wohlgefällig sie betrachtend. 

Sie wird auf die Bahn fahren, sagt sie. und 
dabei weicht Ihr alles Blut aus den Wangen. 
Warum sagt sie denn so eine Lüg? Zur 
Bahn geht siel Warum sagt sie denn nur 
so was, nur damit der Reitzner-Franz nidits 
merken soll? 

Wie lange sie nui ausbleibt, die Tant! Sie 
legt den Mund an einen Spalt des Tores, 
einen kalten, zitternden Mund. 

„Christian!" ruft sie leise. 
Der Christian kommt nicht. Vielleicht hört 

er sie nicht, aber endlich kommt die Wetti- 
Tant wieder zum Fenster. 

„Da hast dei Sachen, was du notw.endip 
brauchst, ein Alltagsgwand und zwei Schür- 
zen, dein Koffer kannst später holen lassen, 
und wart da da hast noch a Geld, damit 
du für die erste Zeit, bis sich für dich was 
gfunden hat. net ohne einen Kreuzer Geld 
bist." 

„Wetti-Tant!" sclireit die Nänna auf. 
„I hab dir's gesrfgt — wann du mi an- 

lügst, kannst dei Sachen nehmen und gehen 
I hab dir gern alles tan. was I dir tan hab. 
aber so an Undank den vertrag 1 net. I 
hab gnug von dir. dös erzählst wem Düm- 
mern wie mir. daß du bis um sechs in der 
Früh bei der Schacher-Marie gwe.sn bist Geh 
jetzt, daß d' Leu! dl net da vorm verschlos- 
senen Tor stehen sehen, wär a Schand für 
di!" 

„Wetti-Tant!" weint ("ie Nanna auf. „Laß 
mi rein I will zu meim Kind!" 

„Du brauchst net zu deim Kind! Wärst glei 
bei ihm blieben. A solchene Mutter, an der 
hat der Bua nix verloren I Schau etzt, daß 
d' weiterkimmst!" 

Das Fenster geht zu, die Geranientöpfe 
stehen wieder in Reih und Glied. 

Im Hof steht der Christian. Er hat jedes 
Wort gehört und schiebt die Wagendeichsel 
hin und her, obwohl nicht einzusehen ist, was 
das für ^Inen Zwedc hat Dann gibt er sich 
einen Ruck und' geht kerzengrad und steil 
hinein in die Küche, wo die Wetti schon vor 
dem Herd kniet. Feuer zu machen, was ja 
sonst der Nanna ihre Arbeit gewesen ist. Wie 
sie ihn so hereinkommen sieht, steht sie auf 
und schließt die Ofentür. 

„Frau...". sagt der Christian, und seine 
Stimme ist trodcen und wie verlostet. 

„Frau .... 's Made! is... jun'g, was jung is, 
Is dumm!" 

Da fährt ihn die Wetti an. ob er sie wohl 
:ioch in Schutz nehmen will. 

„I mein nur ." stotterte der Christian 
„wann die Frau ihr das Daheimsein nimmt 
kann's kommen, daß s' ganz was Dumme.': 
umstellt und no ins Elend kommt." 

Und dann sagt er, daß er sich niemals hat 
davon zu reden getraut, daß aber die Frau 
wüßt, daß er so viel auf der Sparkasse hat, 
daß er sich ein kleines Anwesen kaufen könnt 
und eine Frau ernähren Er wischt ver- 
legen an seinem .lanker herum 

„... oder mir bleiben da und alles bleibt 
wie's gwesn is. Dem Buben möcht 1 a redit- 
schaffner Vatter sein." 

Die Wetti-Tant hebt ihren Schürzenzipfel 
auf und tut so. als wär ihr ein Aschenstäub- 
chen ins Auge geflogen, es sind aber ein 
paar Tränen, die sie herauswischt 

„Glaub dir's eh, ChristianI Kenn di lang 
gnug, aber die Manna nimmt di do net, wo 
sie si den Gschwandtner einbildt. die dumme 
Gans, der steht die Nasen zu hoch, die will 
glei Großbäuerin werdn. und dabei rennt s' 
todsicher an ihrem Giüdc vorbeil" 

Dann meint sie, daß das. was heute mor- 
gen geschehen sei. Ja nicht für ewig wär. sie 
meint, es soll nur eine Strafe sein, und daß 
sie einmal sdimeckt. wie es in der Fremde 
ist. 

Der Christian steht mit schwer hängenden 
Armen. Dann sagt er. er wollt abwarten, und 
es wär Ihm nur gut, daß er wüßt, die Frau 
hätt nichts dagegen. 

„Na", sagt die Wetti. kommt näher und 
legt ihm die Hand auf den Arm. streicht leise 
daran herunter, bis zu der leicht pendelnden 
Faust „I net. 1 hab gwlß nix dagegen. I ver- 
gönn dir's und dem kleinen Loisl. daß er di 
7.um Vattem krieget, aber i kann mlr's hall 
net vorstellen . sie ts so viel blödl" 

Die Nanna war durch die Kleine Gasse ge- 
hastet. von dei aus man «uf den Feldweg 
kommt, der hinten um die Bauernhöfe herum- 
führt. das notdürftig verschnürte Paket droht 
jeden Augenblick zu platzen In ihren Augen 
stehen heiße, empörte Tränen. So war also" 
die Wetti-Tant, nur wegen dem. weil sie ein- 

mal eine Nacht nicht zu Hause war. da hat 
sie sie gleich hinausgeschmissen. 

Ein Vogel singt jubelnd in den Zweigen 
eines Apfelbaumes, über das sanft hinge- 
breitete Land schwingt der Ton der Kirchen- 
Blocke. 

Nanna fängt an zu laufen Das Häusl der 
Schacherin ist ganz weit unten, das letzte im 
Dorf, dem Gschwandtnerhof schräg gegenüber 

Sie muß es natürlich gleich heul dem Toni 
sagen, vielleicht, daß er sie letzt trotzdem 
nimmt, mit dem Buben, wo sie wegen ihm 
ihre Heimat verloren hat. eigentlich müßt er 
es. Dieser Gedanke tröstet sie so daß die 
Tränen aufhören zu rinnen Aber voi dem 
Abend kann sie nicht mit ihm sprechen 

Die Schacher-Marie öffnet blcißfüßig die Tür 
sie hat nichts an «Is einen roten Unterruck 
ein weißes Hemd und die langen blonden 
Zöpfe baumeln ihi rechts und links noch un- 
geflochten übet die .Schullern 

„Mutler!" schreit sie. ..Nanna is da. die 
Nanna! Ja. wo kninmst denn du hei in ullei 
Herrgoltsfrüh' Mi. '!ind i;rad erst beim Auf- 
stehen I hab noch net ainal Kaffee kocht! 
Mir waren gestern am Klrtwg in Tisch- 
nitz, da Is's spät worden da habn mir heul 
länger gschlafen " 

Die Nanna schiebt die Marie etwas zurück 
und macht hastig die Tür hinter sich zu. 

„Ich darf doch reinkomnien? 1 muß mit 
dir und deiner Mutter reden! Die Wetti-Tant 
hat mi net einilassen. ausgsperrt hat s' ml." 

„Ja warum denn?" 
„I sag alles später!" 
Die Nanna taumelt über die Schwelle und 

fällt in der kleinen Küche auf die Bank vor 
' dein Tisch. 

Die Marie redet nicht mehi sie schreit nur 
ins Zimmer ■ hinein. ..Mutter! Komm!" Dann 
macht sie schnell Feuer im Herd und kocht 
den Kaffee. 

Die Schacherin ist da. sie ist eine Vierzigerin 
eine kleine, behende, arbeitsame Frau mit 
einem regsamen Geist Sie setzt sich gleich 
'.ur Nanna und läßt sich alles erzählen. 

■ (Fortsetzung folgt) 

Die Zeit iloß träge und zäh 
Ein Zug fährt ab / Erzählung von Willy Szilluweit 

Grau und winddurchweht war der Bahn- 
steig. Einige Bogenliinipen mit blassem Licht, 
die rückwärtig vorschnellenden Zeiger auf den 
Uhren, und übet allem lag der Aiigenbllcl; dep 
.•\bschieds Wie eine F,ndliisigkcit reckten sich 
die Sdiienensiränge in die Ferne, verschwom- 
nien in Nichts 

Dei Mann hielt sich mil dem Mädchen etwas 
ibseits Das Gefühl einer großen Leere fraß 
in ihiUMi Sie w.ireii stumm, obwohl die Ge- 
sichter die riitihsain herviirgcv.errte Bereilwil- 
!ii:keit /,(M;;ten irgend etwas /.u sprechen Doch 
iw. Worte lie('''n sich niii schwer formen. 

. Es Ist ja nicht für lange", sagte der Mann 
T'.'^tenrl und versuchte zu lächeln. 

Fast war es wie ein Abstand zwischen ihnen, 
.sie erscheinen sich fremd, nichts Vertrautes 
wollte über ihre l.ippen Nur lierbeigesudite 
Worte, um die '/.eit zu füllen Ihre Blicke taste- 
ten beinahe scheu aneinander vorbei, beob- 
achteten das Weilerrücken der Uhrzeiger und 
vergruben sieh im -Schweigen. 

„Wirst du mich noch einmal küssen?" bat 
sie leise und verschämt. 

Er schaute sidi um. ..Hier auf dem Bahn- 
steig?" 

„Was ist dabei I Es kennt uns hier niemand .. 
und wenn auch ..." 

„Die Zeit geht ja so schnell herum", brachte 
er gepreßt heraus und kam sich dabei schledit 
vor. weil er nichts anderes zu sagen wußte. 

„Ja", antwortete sie kurz und starrte über 
die blanken Geleise fort ins unendlich Leere. 

,,Von dort kommt der Zug nicht, du mußt 
nach hier sehen!" 

Er ließ ihre Hand los und wies in die ent- 
gegengesetzte Richtung. 

Er bemühte sich, ihren Blick festzuhalten; 
es gelang ihm aber nur für einen Augenblick, 
dann kehrte sie den Kopf wieder ab Er .sollte 
nicht .sehen, daß Tränen in ihren Augen stan- 
den. 

„Wie wird es .sein, wenn sie nicht mehr bei 
mir ist?" dachte der Mann und betrachtete sie 
aufmerksam. 

Gleich einem hohl klingenden Tropfen • 
sprang Minute um Minute in das Schweigen. 
Die Zeit floß träge und zäh. Ein Balinbeamter 
kam und kündigte den Zug an 

„Er hat keine Verspätuns", sagte der Mann 
und gab sich einen Ruck. 

„Nein, er ist pünktlich." 
Dann durchschnitt der Zug alles mit seinem 

Brausen und Zischen. Wie ein dunkles Unge- 
heuer glitt er in die Halle. Das-harte Geräusch 
der zuschlagenden Türen trieb zur Eile. Der 
Mann drückte die Hand des Mädchens. 

Er sah die Zurückbleibende auf dem Bahn- 
steig stehen. 

„Ich hätte sie doch küssen sollen, es ist wahr 
— was ist dabei?" sagte er zu sich. 

Durch das Fenster erhaschte er noch kurz 
ihre Hand. 

Der Unschuldsbeweis mit dem Kalender 
Eine tolle Story / Von L. Kahlberg 

Der Geridil.ssaal ist mit Zuhörern prall ge- 
füllt. Es herr.sdil Hochstimmung. Brillanten- 
•loe, als Einbrecher in allen Stadtvierteln zwi- 
sdien Long Island und Haarlem berühmt und 
berüchtigt, .soll abgeurteilt werden. 

Die Polizei hat .Joe zwar nicht auf frischer 
Tat ertappt Auch ist der Brillantenschmuck, 
der aus dem Appartement 313 eines Hotels ver- 
schwand. nidit hei ihm gefunden worden. Aber 
es sind zwei*"Zeugen da, die behaupten, Joe 
einwandfrei erkannt zu haben. 

Der erste ist der Ehemann der Bestohlenen. 
„Es war schon spät, bald Mitternacht", sagte 

er aus ..Meine Frau saß in der Hotelbar, wäh- 
rend ich das Zimmer aufsuchte, um etwas zu 
holen. Ich schloß die Tür auf, trat ein und sah 
im hellen Schein des Vollmondes, wie ein Mann 
den .Schmuck aus einem Fadi des aufgebroche- 
nen Wand-Safes nahm. Als ich ihn anrief, 
schwang er sich blitzschnell durch das offene 
I-'enster hinaus Al^er ich habe sein Gesicht er- 
kannt. Dieser Mann mit der Narbe auf der 
Stirn war es!" 

Der Zeuge deutet auf den Angeklagten, .loe 
zuckt zusammen. 

Der Mond ist auch die Ursache dafür, daß der 
/•Veite Zeuge belastend gegen ihn aussagt. 

.Alles ging so schnell, daß ich erst recht zu 
Bewußtsein kam. als der Einbrecher schon das 
Weile gesucht hatte", beteuerte der Hausdiener 
Freddy ..Ich stand am Fenster meines Zimmers 
im Kellergeschciß und blickte zum Hof hinaus. 
Plötzlich Ijeinerkie ich einen Mann an der 
Hauswand unterhalb eines Fensters im ersten 
Stock Sich an Zinnen und IVIauerecken fest- 
haltend, balancierte er wie ein Affe zur Feuer- 
leiter und kletterte sie herunter. Auf dem Hof 
angelangt, sah ich ihm ins vom Volimond- 
srhein erhallte Gesicht." Auf Joe zeigend fuhr 
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er fort: „Es war der Mann dort! — An der 
Narbe erkenne ich ihn wieder." 

Brillanten-.lnes Schicksal scheint damit be- 
siegelt. Aber dann erhebt sich Verteidiger 
Bloom, und es bahnt sich eine Sensation an. 

„Und ich sage Ihnen, die Zeugen müssen sich 
geirrt haben!" ruft er mil Donnerstimme. 

„Und der Beweis?" fragt der Richter ge- 
spannt. 

„Hier ist er!" 
Triumphierend läßt Verteidiger Bloom dem 

Richter einen Kalender überreichen. 
„Daraus gehl hervor, daß in der Einbruchs- 

nacht Neumond und kein Vollmond war. Es 
konnte also gar nicht so hell sein, daß die Zeu- 
gen meinen Mandanten hätten erkennen kön- 
nen. — Ist das nicht ein unwiderleglicher Ent- 
lastungsbeweis?!" 

■loe wird freigesprochen. 
Eine Stunde später schon schreien die Zei- 

tungshändler die sensationelle Nachricht in die 
Welt hinaus und verkünden den vorbildlichen 
Sieg des Verteidigers Bloom. der schon man- 
chen aus den Schlingen des Gesetzes befreit 
hat. 

Bloom sitzt inzwischen mil dem Richter — 
privatim sein Freund - bei einem Whisky zu- 
sammen Die beiden fachsimpeln, und zum 
Schluß sagt der Richter: 

„Einfach toll, wie Sie den Unschuldsbeweis 
mit dem Kalender hingekriegt haben. Bril- 
lanten-Joe kann zufrieden sein. — Aber ver- 
raten Sie mir nun auch — selbstverständlich 
ganz privat — was er Ihnen diesmal für ein 
Honorar gezahlt hat, Herr Kollege?" 

Bloom klopft auf seine piallgefüllte Brlef- 
tasdie. 

„Tausend Dollar!" lacht er. 
Dem Richter bleibt vor Staunen der Mund 

offen. 
„Was?! — So viel?" 
„Das heißt — ganz privat gesagt: eigentlidi 

habe ich dabei nur 750 Dollar verdient", flü- 
sterte Bloom dem Richter vertraulich zu. „Die 
Herstellungskosten für den Kalender haben 
nämlich 250 Dollar betragen ..." „DAS IST EIN HERBSTTAG, WIE ICH KEINEN S.MI..." 

„Die gefüllten Gurken sind fertig!" 

Herr Pannwitz ist spät, sehr spät nach 
Hause gekommen, und nun sitzt er am 
Frühstückstisch, mit einem ausgewachsenen 
Brummschädel und stochert appetitlos an dem 
Brathering herum. Selbst die Morgenzigarette 
sdimeckt ihm nicht. Er schielt auf die Uhr: 
hoffentlich kann er das Haus verlassen, ohne 
die fällige Gardinenpredigt mit auf den Weg 
zu bekommen. 

Frau Pannwitz sagt nidits. Bloß ihr Gesicht 
spricht Bände. Eine ungemütliche halbe Stunde 
ist so vergangen, und in zehn Minuten muß 
er gehen Als er glaubt, aufatmen zu können, 
klingelt das Telefon. Bevor er zum Apparat 
eilen kann, hat sie schon den Hörer in der 
Hand. Das Gesprädi ist kurz, und sie kehrt 
stumm an den Tisch zurück. 

Herr Pannwitz wartet. Endlich faucht er 
gereizt: 

„Würdest du dich herablassen, m'r zu sagen, 
wer mich angerufen hat?" 

Frau Pannwilz zieht erstaunt die Augen- 
brauen hoch. 

„Dich?? — Der Herr hat mich verlangt, 
mein Lieber!' 

Eheliche Geschichte von Olf Weddy-Poenidce 
„Darf man wissen, um was für einen Herrn 

es sich handelt?" knurrt er. 
„Du darfst", sagt sie. „Es war Herr Drews." 
Herr Pannwitz fährt sich über die schmer- 

zende Stirn. „Drews ... Drews?" 
„Es ist", sagt sie, „derselbe Herr Drews, mit 

dem du gestern abend angeblich eine geschäft- 
lidie Besprechung gehabt hast. Bis früh um 
vier Uhr." 

„Das ist doch ..." murmelte er erschrocken. 
„Er bat mich, dir auszurichten, daß er ge- 

stern abend leider nicht kommen konnte. Du 
mochtest doch heute abend um 20 Uhr im At- 
lantik sein ..." 

Herr Pannwitz brummt etwas Unverständ- 
liches. erhebt sich schwerfällig, greift nach 
seiner Aktentasche und geht wortlos zur Tür. 
Er ist schon auf dem Korridor, da ruft sie ihm 
n:!Ch; 

„Du hast etwas vergessen, Sigismund!" 
„Was denn?" 
„Du hast", flötet sie, „vergessen, die Tür 

zuzuknallen!" 
Er funkelte sie zornig an. Auf einmal 

sdinippt er mit den Fingern. 

Aus hauchdünnem Glas und buntbemalt 
Die chinesische Vase / Von Oscar Elsenheimer 

Das Wartezimmer von Dr. Anders war wie 
jeden Morgen gut besetzt. Er hatte eine gute 
Praxis, war er dodi weit über den hiesigen 
Stadtbezirk hinaus als tüchtiger praktischer 
Arzt bekannt. Mir gegenüber saß ein junger, 
gut aussehender Mann von etwa fünfund- 
zwanzig Jahren mit einei Kopfverband. Er 
konnte direkt zum Fenster hinaussehen und 
beobachtete das Leben und Treiben in der 
Bahnhofstraße, Wir anderen Patienten hatten 
uns meist eine Illustrierte vom Kaminsims ge- 
holt und blätterten gelangweilt darin herum, 
immer in der Hoffnung, beim öffnen der le- 
dergepolsterten Tür und dem bekannten „Der 
nächste bitte!" bald an der Reihe sein. 

Dr. Anders war auch ein leidenschaftlicher 
Sammler, nicht von Briefmarken, er hatte 
ein besonderes Hobby: Seine Sammelleiden- 
schaft erstreckte sich auf Blumenvasen, ganz 
gewöhnliche Blumenvasen. Er war längere 
Zeit im Ausland, und auch von dorther hatte 
er sich Vasen verschiedener Formen und Ma- 
terialien mitgebracht. Natürlich waren auch 
alle von verschiedenem Wert. Von einem Be- 
kannten hörte ich zufällig, daß seine schönste 
und kostbarste Vase aus China stamme und 
aus ganz hauchdünnem Glas und bunt be- 
malt sei. Sie stelle einen Wert von etwa acht- 
hundert Mark-dar. Immer stünde sie im War- 
tezimmer auf dem Kaminsims; denn Dr. An- 
ders glaube an die Anständigkeit und Ehr- 
lichkeit seiner Patienten, zudem kenne er sie 
alle, und keiner würde es wegen, im Beiseln 
anderer die Vase zu stehlen. Und der Utzte 
Patient des Tages sei ihm ja immer bekannt. 
Ich betraditete sie mir auch von meinem Stuhl 
aus, und ich muß sagen, sie war wirklich ein 
Meisterwerk chinesischer Glasbläserei und 
Malerei. 

Die Tür zum Behandlungszimmer hatte sich 
gerade wieder hinter einem Patienten geschlos- 

sen, als die Wartezimmertür sich öffnete und 
ein junges Fräulein im weißen Kittel, ein 
paar Blumen in der Hand, auf die Vase zu- 
ging, die Blumen auf den Kaminsims legte 
und mit der Vase das Wartezimmer verließ. 

Die Tür zum Behandlungszimmer öffnete 
sich gerade wieder, und Dr. Anders erschien: 
„Der nä ... — Wo ist meine Vase? Wer hat die 
■Vase weggenommen?" 

Ich erklärte ihm schnell, daß seine neue 
Assistentin oder Sprechstundenhilfe die Vase 
nach draußen getragen habe, um frisches Was- 
ser zu holen; denn die neuen Blumen lägen 
ja schon da. 

„Meine Sprechstundenhilfe ist ja gar nicht 
da, sie hat Urlaub und ist in Bayern! Das muß 
eine Diebin gewesen sein! Schnell! Entschuldi- 
gen Sie mich einen Augenblick, idi muß die 
Vase wiederholen!" 

Da hörte ich den jungen Mann mit dem 
Kopfverband am Fenster sagen: „Da, da rennt 
sie gerade die Schillerstraße entlang, Herr 
Doktor, haben Sie ein Fahrrad? Dann kann ich 
sie noch einholen!" 

„Wenn Sie Motorrad fahren können, nehmen 
Sie doch meinen Motorroller, er steht vorm 
Haus; hier ist der Schlüssel, aber beeilen Sie 
sich, damit Sie die Diebin noch einholen. Sie 
bekommen aucii eine Belohnung von mir!" 

Bei diesen Worten war der junge Mann schon 
in Riesensprüngen die Treppe hinabgesprun- 
gen, und wir drängten uns ans Fenster, um zu 
sehen, wie er die Diebin verfolgte. Sie mußte 
auch schon einen schönen Vorsprung haben; 
denn bald war auch der Verfolger unseren 
Blicken entschwunden. 

Er blieb es bis heute, ebenso die chinesische 
Vase, nur steht jetzt auf dem Kaminsims eine 
solche für fünfundzwanzig Pfennig aus dem 
Warenhaus. 

Und Dr. Anders hat sich ein Auto gekauft. 

„Aber ich habe wirklich etwas vergessen, 
Tilde. Ich wollte dich nämlich bitten, heute 
mittag gefüllte Gurken zu machen." 

Sie sieht ihn ungläubig an. 
„Gefüllte Gurken? — Das ist doch nicht dein 

Ernst?" 
„Ich mödite heute mittag gefüllte Gurken 

essen!" sagte er giftig. 
Sie schüttelte den Kopf. „Das verstehe ich 

nicht, Sigismund! Seit Jahren sind bei uns 
keine gefüllten Gurken mehr auf den Tisch 
gekommen, weil wir uns nichts daraus machen. 
Und jetzt willst du auf einmal — gefüllte 
Gurken?" Sie tippt ihm mit dem Zeigefinger 
auf die Brust. „Hör mal", sagt sie energisch, 
„ein bißchen mehr Rücksicht könntest du 
schließlich auf deine Frau nehmen! Dir liegt 
doch gar nichts an den gefüllten Gurken, du 
willst mich nur ärgern — aber selbst wenn 
du sie gern äßest, könnte ich sie lieute nicht 
machen, weil ich Waschtag iiabe..." 

„Was geht mich dein Waschtag an!" sagt er 
unwirsdi. „Das eine sage ich clir: entweder 
gibt es heute gefüllte Gurken — oder ich esse 
im Restaurant!" 

„Du bist ziemlich ungezogen und eigensin- 
nig wie ein Kind dazu ", sagt sie. „Aber schön: 
du sollst deine gefüllten Gurken haben!" 

„Na also", murrt er. „warum nicht gleich 
so?!" 

Aber der Sieg freut ihn nicht. Später, ira 
Büro, ärgert er sich über sich seibst. „Unge- 
zogen" hat Tilde ihn genannt! Ach was, er ist 
ein Flegel gewesen, ein kleiner Haustyrann. 
— Als er mittags nach Hause kommt, geht er 
gleich in die Waschküche, um Tilde zu helfen. 
Doch sie ist nicht da. Aber die Wäsche ist da, 
Wäsche in rauhen Mengen Herr Pannwitz ent- 
ledigt sich seines Sakkos, krempell die Hemd- 
ärmel hoch und stürzt sich auf die Arbeit 

Nach fast zwei Stunden ist der Kessel leer; 
Herr Pannwitz atmet auf und betrachtet zu- 
frieden sein Werk. Tilde wird gerührt sein, 
und eine große Versöhnungsszene wird 
folgen. 

In diesem Augenblick erscheint Frau Lau- 
terbach. die Nachbarin. Er grüßt sie strahlend 
und ein bißchen stolz, aber sie starrt ihn nur 
mit v.'eituufgerissenen Augen an und ver- 
schwindet. 

Fünf Minuten später steht seine Frau vor 
ihm 

„Was tust du denn hier?" fragt sie kühl. 
„Ich dachte, du ißt im Restaurant?" 

„Ich ... ich ..". stammelt er. 
„Komm' schon rauf", sagt sie. ..Die gefüllten 

Gurken sind fertig!" 
Herr Pannwilz angelt nach seinem Sakko 

und sagt entgeistert: 
„Aber die Wäsche ..." 
„Die gehört doch Frau Lauterbach", sagt 

Frau Pannwitz. „Wir haben die Waschtage ge- 
tauscht, weil ich doch die gefüllten Gurken 
machen mußte!" 

Herz und Auge 
Adolf von Menzel, der wegen seiner win- 

zigen Gestalt die „kleine Exzellenz" genannt 
wurde, fragte einmal ein Freund: „Hast du 
denn nie in deinem Leben ein Herz für die 
Frauen gehabt?" 

Der große Maler erwiderte: „Nein, nur ein 
Auge " 
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Schmeichelhafler 4:1-SiegjCdes Clubs nach Verlängerung 
Den Vorlauf des Pokalspiels gegen den der 

A-Klasse angehörenden SV Weiterstadt hatte 
man sich in Langen ganz anders vorgestellt. 
Man hatte mit Absicht eine ganze Reihe voti 
Umstellungen vorgenommen, um festzustellen, 
wer von den seitherigen.Rosei-visten das Kön- 
nen besitzt, demnächst einen Platz in der 
1. Mannschaft zu erhalten. Es sollte gewisser- 
maiSen eine Generalprobe für die bevorste 
henden Punktsplcfle sein. Wenn der Club 
schließlich auch mit 4:1 siegte, kommt man 
doch an der Tatsache nicht vorbei, daß kaum 
jemand das Waldstadion beruhigt verließ, 
denn der Landesligist hatte bis zum Ende der 
regulären Spielzeit nur ein äußerst mageres 
1:1 erreicht und konnte seinen Erfolg erst in 
der Verlängerung sicherstellen. Wer gehofft 
hatte, in diesem Pokalspiel Talente zu ent- 
decken, wurde somit enttäuscht. Andererseits 
sollte man es der Mannschaft nicht zu stark 
ankreiden, daß es einfach nicht laufen wollte, 
denn die meisten Spieler scheinen im Moment 
nichts so dringend zu brauchen, wie das nötige 
Selbstvertrauen. Wir möchten deshalb die 
Fehler, die gemacht wurden, nicht überbe- 
werten und besonders herausstellen, sondern 
lediglich feststellen, daß jeder einzelne, der 
am kommenden Sonntag für die I. Mannschaft 
nommiert wird, mit dem festen Vorsatz ein- 
laufen muß, keine Nervosität aufkommen zu 
lassen und sich auch wieder 90 Minuten lang 
voll einzusetzen. 

In der diesmal äußerst schonenden Kritik 
.soll jedoch nicht vergessen werden, die Lei- 
.stungen des rechten Verteidigers Reichert lo- 
bend hervonmheben. Er erspielte sich erneut 
die Sympathien der Zuschauer und verwan- 
delte nicht nur einen Foulelfmeter, sondern 
erzielte bei seinem enormen Offensivdrang 
auch noch das 3:1. Allerdings darf er das Stür- 
men als rechter Verteidiger nicht zu sehr zur 
Gewohnheit werden lassen, wenn es in Zu- 
kunft bei den Verbandsspielen wieder gilt, 
einen schnellen gegnerischen Linksaußen in 
Schach zu halten. 

Schon in der ersten Viertelstunde über- 
raschte der SV Weiterstadt dadurch, daß er 
nicht nur kämpfte, sondern gut angelegte 
Kombinationen zeigte. Er hatte zwar Glück 
daß Gleiser mit einem 16-m-Schuß nur die 
Latte traf, mußte aber dann in der 20. Minute 
nach einem Foul an Berger eine etwas harte 
11-m-Entscheidung hinnehmen, die Reichert 
zur 1:0 Führung ausnutzte. 2 Minuten später 
sorgte Torhüter Max ungewollt für die aus- 
gleichende Gerechtigkeit, denn er ließ den 
Ball bei einem Schuß des gegnerischen Rechts- 
außen unter seinem Körper hindurch zum 1 -1 
in.s Netz rutschen. 

In der 2 Halbzeit vergab Berger die klarste 
Chance, als er aus 5 m Entfernung über das 
leere Tor schoß, doch auf der anderen Seite 
mußte Reichert einmal im Anschluß an einen 
Eckball von links mit dem Kopf auf der Linie 
retten, um das 1:1 bis zur 90. Min. zu halten. 

In der Verlängerung war dann endlich die 
Entscheidung fällig. 2 Schüsse von Reichert 
und Gleiser wurden nur kurz abgewehrt und 
Hubichs Nachschuß schlug halbhoch in der 
kurzen Ecke ein. Anschließend traf Reichert 
zunächst einmal das Außennetz, ehe er mit 

3:1 erhöhte, und in der 
113. Minute legte Stadtler seine Zaghaftigkeit 
ab und stellte nach einem energischen Allein- 
gang den 4:l-EndstaiKl her. 

Im Vorspiel kam die Reserve des Clubs zu 
einem klaren 6:0 (3:0)-Sieg. Werner, Kohl und 
„ sorgten für den Halbzeitstand. In der Spielhälfte erhöhte Mikulas auf 4:0. u. nach 

Gäs'c erzielte Werner schließlich das 6:0. 
Arn Vormittag waren die Junioren der Elf 

der SSG im Lokalderb.y deutlich überlegen 
und sicherten sich durch Tore von Köhler 
Slowik, Eurich und Werner (2) einen verdien- 
ten 5:0 (3:0)-<Erfolg. 

Die Hessenauswahl, in der Heinz Weger 
Stopper spielte, verlor das Landerpokalspiel 
gegen das Saarland iTjit liS Toren. 

Städiewellkampf im Judo 
Am 14, Oktober veranstaltet der 1. Judo- 

Verein Langen einen Städtewettkampf gegen 
Judoclub Rüsselsheim. Dabei finden auch 
Vorführungen in der waffenlosen Selbstver- 
iG.digung statt (Jiu-Jitsu), die vom deutschen 
Meister im Judo W. D. Paetsch- 2. Dan, aus- 
geführt werden. Als Gast wird Deutschlands 
„Judovater", Herr Alfred Nohde, 6. Dan, bei 
die.-;er Veranstaltung zugegen sein. Eintritts- 
karten sind bei Herrn Wiliil Rodner, Langen 
G:ii tenstraße 16, erhältlich. 

Standesamtliclie NaclirichteD 
für den Monat September 

Fußball-ErRebnisse 
II. Amateurliga Darmstadt 
Olympia Lampertheim — KSV Urberach 
Opel Rüsselsheim — TSV Pfungstadt 
Olympia Lor.sch — FC Arheilgen 
TSG Darmstadt — RW Walldorf 
SV Bischofsheim — Groß-Umstadt 
TSG Messel — SG Ueberau 
SKG Stockstadt — FC Bensheim 
Viktoria Urberach — SV Münster 
A-Klasse Darmstadt (Ost) 
TSV Höchst — TG Ober-Roden 
FV Eppertshausen — SSG Offenthal 
SKG Roßdorf — SV Hainstadt 
Vikt. Schaafheim — FSV Groß-Zimmern 
Viktoria Dieburg — SG Sandbach 
Lützel-Wiebelsbach — Babenhausen 
SV Hergershausen — FSV Spachbrücken 

0:1 
1:1 
1:1 
0:3 
4:1 
5:0 
3:2 
1:0 

„Derby" mit Höhen und Tiefen 
so Egelsbach — SV Erzhausen 3:2 (1:0) 

1. Hassia Dieburg 
2. TG Ober-Roden 
3. Eppertshausen 
4. Schaafheim 
5. TSV Höchst 
6. Hergershausen 
7. SV Hainstadt 
8. SG Sandbach 
9. Viktoria Dieburg 

10. FSV Spachbrücken 
n. SKG Roßdorf 
12. Groß-Zimmern 
13. Babenhausen 
14. SSG Offenthal 
15. Lützel-Wiebelsbach 8 

30:5 
20:6 
27:11 
25:12 
16:13 
23:13 
16:14 
19:20 
20:22 
12:24 
10:21 
8:23 

17:23 
12:25 
12:34 

Kein Zweifel, in diesem Spiel gewann wohl 
die bessere Mannschaft. Allerdings darf man 
den Gästen bescheinigen, dgß sie trotz der 
zöitweisen Überlegenheit der Schwarz-Weißen 
nie aufsteckton und zweimal die Egelsbacher 
Fiihrung egalisierten. Ein guter Stürmer 
nämlich Gaußmann, war natürlich zu wenig 
um diie Egelsbacher Abwehr vollends ausein- 
ander zu nehmen. Dieser unermüdlich kämp- 
fende Spieler brachte die Platzherren oft in 
heillose Verwirrung und es kam nicht von 
ungefähr, daß er beide Troffer erzielte. 
Wahl spielte diesmal Außenläufer, erreichte 
jedoch nicht seine frühere Form und wurde 
nicht immer seinen Deckungsaufgaben ge- 
recht. Bei Egelsbach hatte man Rüster gegen 
Wannermacher ausgetauscht. Er machte seine 
Sache sehr gut, hatte jedoch in Pohl den 
schwächsten Abwehrspieler gegen sich. Der 
alte Kämpe Berner stand auf der Gästeseite 
zwischen den Pfosten und konnte sich oft 
durch gutes Stellungsspiel auszeichnen. Wie 
schon erwähnt, war bei Egelsbachs Abwehr 
nicht immer alles im Lot, denn Barth hatte 
große Mühe mit Gaußmann und auch die 
übrige Abwehr stand rjicht sattelfest. So muß- 
ten die Platzherren bis zum Schluß um die 
beiden Punkte bangen. Warum gelang es 
Egelsbach nicht, einen Torvorsprung zu hal- 
ten Mder auszubauen, besonders in Zeiten der 
Überlegenheit? 

Zu Beginn wirkten beide Mannschaften 
reichlich nei-vös und es gelangen keine klaren 
Spielzüge. Die Gefährlichkent von Gaußmann 
kündigte sich in der 7. Spielminute an. als 
er frei vor Köhler einen Schuß an die Außen- 
kante des Pfostens setzte. Zwischen 15. und 
17. Minute mußte Köhler dann zweimal in 
höchster Not gewagt klären. Danach fand je- 
doch die Platzherrenelf endlich ihr Spiel. 
Über die linke Flanke rollten jetzt wiederholt 
gefährliche Angriffe. Eine flache Hereingäbe 
von Wannemacher wurde von Kriöß II über 
die Latte gehoben. Bei einem erneuten An- 
griff von links konnte Berner den Kopfball 
von Basler nur im Nachgreifen festhalten. 
Minuten vorher hatte allerdings Basler nach 
schöner Wannermacher II-Flanke zum 1 : 0 
eingeschossen. Vor der Pause kamen die Gäste 
dann wieder bedrohlich auf und hatten in der 
38. Minute bei einem abs'eitsverdächtigen An- 
griff durch Dilfer und Jost eine klare Tormög- 
lichkeit. Der schon überspielte Köhler konnte 
jedoch zurücklaufen und den Ball um den 
Pfosten drehen. Ein anschließender Kojjfball 
von Dönges wurde nur mit Mühe ebenfalls 
zur Ecke abgewehrt. 

Nach Wiederbeginn konnte Egelsbach.s 
Huter nur im letzten Moment gegen Dilfer mit 
dem Fuß klären. Auch ein Freistoß des glei- 
chen Spielers, geschickt getäuscht, wird noch 
gehalten. Doch in der 53, Minute gelang dann 
Gaußmann, nachdem Barth und Köhler aus- 
gespielt waren, der Ausgleich ilm Nachschuß. 
Nun druckten die Schwai-z-Weißen wieder 
aufs Tempo. Eine Recihtsflanke von Wanne- 
macher I mit Kopfball von Basler wurde von 
Knöß If-zum 2:1 verwandelt. Jetzt waren die 
Platzherren wiederholt dem 3. Treffer nahe. 
Basler kam an eine Wannemacherflanke nicht 
heran und Vertdidiger Weber konnte einen 
Schuß des gleichen Spielers gerade noch von 
der Linie schlagen. Eine Serie von Eckbällen 
brachte ebenfalls nichts ein. Bei ein'^m stram- 
men Basler-Schuß aus dem Hinterhalt stand 
Berner :genau nichtig. In der 76. Minute war 
es wieder Gaußmann, der bei einem der 
Entlastungsangriffe den erneuten Ausgleich 
erzielte. Fast wäre dann auch das 3:2 für die 
Gaste gefallen, doch Jost hatte schlecht ge- 
zielt. So blieb es den Platzherren vorbehalten 

noch einmal Dampf aufeumachen. Linksaußen 
Wannemaciher knallte aufs Tor und Berner 
konnte nur Im Reflex klären. Eine Minute 
swter jagte dann aber Basler den Ball zum 
3:2 in die Maschen. Nach einem Schuß von 
Knoß II übers Torkreuz beendete Schiedsrich- 
ter Racky-Oberhöchstadt, der zufriederustel- 
lend das im großen und ganzen faire Treffen 
leitete, das Spiel. — Bei den Reservemann- 
schaften konnten die Gäste trotz spielerischer 
Unterlegenheit mit 2:1 beide Punkte ent- 
fuhren. 

Offenthaler Niedcriaire fiel zu hoch aus 
FV Eppertshausen — SSG Offenthal 6:1 (3:0) 

Offenthal kam am Sonntag in Eppertshau- 
sen, im Verbandsspiel der Fußball A-Klasse 
D^n.stadt, Gruppe Ost, arg unter die Räder. 

Bereits in der 3. Spielminute eröffneten die 
Gastgeber den Torreigen durch ihren Halb- 
rechten. der von der Strafraumgrenze einen 
Drehball aufs Tor setzte und so den Offen- 
thaler Ersatztorhüter Jak. Haller überraschte. 
Nach weiteren 5 Minuten hieß es schon 2:0 
nachdem der rechte Läufer aus dem Hinter- 
halt einen wuchtigen Schuß in den Maschen 
unterbpchte. In der Folgezeit hatte sich die 
Offenthaler Mannschaft etwas gefunden und 
leistete nun energischen Widerstand. Das 
StuiTOspiel aber blieb nur Stückwerk, so daß 
die Eppertshäuser Hintermannschaft kaum in 
Verlegenheit gebracht wurde. Kurz vor dem 
Haibzcitpfiff erhöhten die Einheimischen 
durch ihren Mittelstürmer auf 3:0. 

Gleich nach Seitenwechsel konnte Günther 
Gaubatz, der eine Flanke von Herbert Karach 
mit dem Kopf verlängerte, den Offenthaler 
Ehrentreffer erzielen. Bedauerlich, daß hier- 
bei Philipp Gaubatz, der vorher schon einen 
Zusammenstoß mit seinem Verteidigerkollegen 
Hombach hatte und deshalb in den Sturm ge- 
wechselt war, verletzt ausscheiden mußte 
Auch Helmut Hombach stand bis kurz vor 
Spielschluß nur noch als Statist auf dem 
Spielfeld. Es war so auch nicht verwunderlich 
daß die Gastgeber in der 52., 57. und 71 Min' 
das Ergebnis auf 6:1 erhöhten. 

Im Reservespiel siegte Eppertshausen mit 
4:0 Toren. 

A-Klasse Darmstadt (West) 
SC Griesheim — TG Bessungen 
SG Egelsbach — SV Erzhausen 
VfR Groß-Gerau — SKV Büttelborn 
SG Arheilgen — VfB Ginsheim - 
TSG Wixhausen — SV Nauheim 
TSV Trebur — SKG Gräfenhausen 

1. SC Griesheim 
2. SKV Büttelborn 
3. VfB Ginsheim 
4. SG Arheilgen 
5. SKV Mörfelden 
6. .SV Nauheim 
7. TG Bessungen 
8. FC Leeheim 
9. SV Erzhausen 

10. TSV Trebur 
11. SG Egelsbach 
12. Wixhausen 
13. VfR Groß-Gerau 
14. Weiterstadt 
15. Gräfenhausen 

25:12 
25:11 
26:13 
22:7 
21:14 
24:15 
16:22 
12:19 
18:19 
24:28 
13:14 
18:21 
6:15 

13:26 
9:36 

1:3 
6:1 
0:4 
4:0 
2:5 
2:4 
5:1 

15:1 
14:2 
13i3 
13:5 
11:5 
9:9 
8:8 
8:10 
6:10 
6:10 
6:12 
5:11 
5:13 
4:14 
3:13 

5:1 
3:2 
0:1 
2:1 
1:2 

10:3 
15:3 
14:4 
12:6 
11:3 
10:6 
9:7 
8:8 
8:8 
7:9 
7:11 
6:8 
6:12 
5:11 
4:10 
0:16 

4. 
4. 
0. 
7. 

B-Klasse Darmstadt 
SV Traisa — GW Darmstadt 
^G Langen — SV St. Stephan 
TG 75 Darmstadt — Zwingenberg 
Eiche Darmstadt — TuS Griesheim 

Hähnlein — TSV Eschollbrücken 
SKG Hahn — RW Darmstadt 

1. SV Traisa 
2. St. Stephan 
3. Eiche Darmstadt 
4. TG 75 Darmstadt 
5. GW Darmstadt 
6. TuS Griesheim 
7. SKG Hahn 
8. Eschollbrücken 
9. Ober-Ramstadt 

10. Zwingenberg 
11. RW Darmstadt 
12. SSG Langen 
13. Hähnlein 

19:7 
20:5 
13:6 
17:7 
26:6 

7:7 
13:19 
10:15 
11:14 
10:17 
9:20 

11:33 
4:15 

2:1 
1:10 
5:1 
2:0 
2:2 
5:1 

10:0 
8:2 
8:2 
8:4 
7:5 
7:5 
7:5 
5:7 
3:7 
2:8 
2:8 
2:10 
1:7 

Geburten : 
1. Bernd Rudolf, Dreieichenhain, Wiesenau 5 
-. Silvia Gohlke, Friedrichstraße 5 

Heike Karbaum, Langestraße 6 
Monika Schäfer, Hügelstraße 8 
Andreas Scheffler, Walter-Rietig-Str. 36 
Miguel Casanovas Saborit, SehretstraiJ • 3 
Marion Seifried, WUhelmstraße 55 

8. Elvira Gray, Gutenbergstraße 30 
13. Joachim Kolbe, Im Singes 17 
13. Peter Genkinger, 

Dreieichenhain, Schießbergstraße 6 
16. Günther Bender, Leukertsweg 6 
16. Anette Kaiser, Wassergasse 12 
20. Susanne Müller, Sofienstraße 24 
22. Silvia Ruhl, Florian-Geyer-Straße 17 
24. Petra Köhler, Obergasse 25 
28. Ralf Schwerdt, Gutenbergstraße 23 
Nachtrag vom Monat August: 
30. Robert Weber. Egelsbach, Schillerstr; 46 

Eheschließungen: 
1. Manfred Franceschi mit Monika Kirch- 

hoff, Annastraße 68 
I. Johann Kurz mit Ursula Spahn, 

geb. Heller, Dieburger Straße 47 
1. Anton Distl mit Nada Drap, Annaslr 6U 
1. Franz Baierl mit Sieglinde Hartmnnn. 

Südliche Ringstraße 67 
I. Carmelo Lisi mit Renate Raab, geb. Götz 

Johann-von-Eichendorff-Straße 26 9. Kurt Ferdinand mit Karin Hofmann 
Goethestraße 102 

9. Willi Breidert mit Helga Döbert, 
Wolfsgartenstraße 9 
Rolf Ackermann mit Gudrun Proll 
Vor der Höhe 11 
Franz Köholka mit Margarete Kögel 
Östliche Ringstraße 6 

15. Heinz Höherer mit Ursula Mia Hühn 
Fabrikstraße 26 

15. Reiner Schubert mit Helga Kubitza. 
Sür'liche Ringstraße 159 

15. Joachim Reitz mit Marie-Luise Lipka 
Friedrichstraße 1 

23. Ludwig Umbach mit Marianne Fietz 
, Lutherstraße 53 

23. Christian Johann Steffen mit Hulda E'-ik: 
Heimüller, geb. Gläsner, Wassergasse 4 
Karl-Heinz Knabe mit Vera Claus, 
Südliche Ringstraße 67 

23. Hans Ulrich Vogdt mit Heidemarie Mic-iol 
Friedrichstraße 18 

30. Armin Hoffmann mit Karin Siebenmor- 
gsn, Am Steinberg 33 
Ludwig Werner mit Uta Huppert. 
Wallstraße 13 
Waldemar Kuss mit Renate Isbary, 
Mierendorffstraße 43 
Günther Helfmann mit Renate Romm •: 
Mühlstraße 30 
Reinhold Müller mit Karin Horn. 
Hügelstraße 12 

9. 

15. 

23 

30. 

30. 

30 

30. 

Sterbefälle: 
4. Christiane Diefenbacher, Bahnstraße 44 
8. Katharina Hochenauer, geb. Lauer, 

Gartenstraße 30 
9. Margarethe Jäckel, geb. Metzger, 

Bachgasse 14 
11. Josef Jalowy, Annastraße 34 
14. Anna Worst, geb. Große, Wiesgäßchcn 16 
14. Helene Senft, geb. Dapper, Feldbergstr 3 
15. Philipp Schroth, Offenthal, Außerhalb 8 
18. Helene Poncini, geb. Winter, 

Rudolf-Breitscheid-Straße 8 25. Katharina Jung, geb. Heuß, Rheinstr, 5 
28. Ludwig Dries, Goeihestraße 126 

Massenvergiftung in Bulgarien 
über 300 Insassen einer Anstalt für Geistes- 

kranke bei Sofia haben sich nach bulgarischen 
Pressemeldungen eine schwere Nahrungsmit- 
telvergiftung zugezogen. Nach den bisherigen 
Ermittlungen sind die Vergifturvgen auf ver- 
dorbene Konserven zurückzuführen. 

Großfeuer an der Zonengrenze 
Ein Großbrand wütete in dem Ort Heubisch 

bei Sonneberg in der Sowjetzone. Wie die 
bayerische Grenzpolizei berichtete, war das 
Feuer in der Nacht zum Montag ausgebrochen. 
Die Löscharbeiten dauerten bis in die frühen 
Morgenstunden. 

Clubmeislerschaften im Rollschuhkunstlauf 
Zum ersten Mal seit seinem Bestehen 

konnte der Rollsport-Club Langen eine Club 
meisterschaft durchführen. In den vergange- 
nen Jahren ließ der schlechte Zustand der 
Rollsportbahn einen solchen Wettbewerb nicht 
zu. Nach Wiederherstellung der Bahn in die- 
sem Jahr konnte wieder ein reger Trainings- 
betiileb durciigeführt werden. Uber den Er- 

Arbeit und -den Fleiß der einzelnen 
Laufei'innen des Clubs sollte die Clubmeister- 
Schaft Zeugnis ablegen. Bei leider sehr küh- 
ler Witterung stellten siich 13 Läuferimen 
dem Kampfgericht zur Wertung. Am Vormit- 
tag wurden die Pflichtfiguren auf dem Schul- 
bogen gelaufen. Dieser Teil der Meisterschaft 
auf den 60»/o der Wertung entfällt, zeigte, daß 
hier die Läuferinnen noch viel an sich arbei- 
ten müssen. Die Pflichtfiguren si-';' die 
Grundlage, auf die sich der Kürlauf aufbaut 
und bei dem der Läufer Gelegenheit hat, seine 
personliche Note zu entfalten. Raumauftei- 
»ungi gute Verbindung und Übergänge der 
einzelnen Figuren sowie Musikalität sind hier 
von entscheidender Bedeutung. Der Kürlauf 
wurde am Nachmittag durchgeführt. Hier 
konnten diie Zuschauer und Eltern feststellen 
mit welcher Freude und -Begeisterung die 
Läuforinnen dabei "wiu'en. Die Leistungen 

gesehen, besser als bei den 
Pflichtfiguren. Erfreulich waren auch die 
Läufe der Anfängergruppe, die zum Teil erst 
einige Wochen am Übungsbetrieb teilnehmen. 

Als Ergebnis dieser Meisterschaft kann man 
feststellen, daß diie Arbeit, von Frl. Molt als 
Ubungsleiterin des Clubs und Frau Müller als 
Trainerin recht gute Erfolge zeigte. 

Anfagner: 1. Elke Kuhn 10,1 Pkte., 2. Gaby 
Schmid 9,9, 3. Gerlinde Bott 9,7, 4 Elke Keil 
9,4, 5. Erika Schindler 8,7, 6. Helga Köbler 8,4. 

Fortgeschrittene: 1. Anneliese Alt 16,4 Pkte 
2. Cornelia Sturm 15,7. 

Neulinge: 1. Renate Kiiatz 19,9 Pkte., 2. Uta 
Endlich 19,0, 3. Ingrid Paul 18,9, 4. Gisela Klei- 
nert 18,7, 5. Ilse Jamin 17,1. 

Zum Abschluß des Nachmittags zeigten die 
Läuferinnen des Clubs noch einige Tänze. Der 
Höhepunkt waren dann Kürläufe und Tänze 
von 3 Läuferinnen und 2wei jugendlichen 
Paaren von der TG Rödelheim. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen- 

~ Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen, Darmstädter SIraBc 26. nuf w. 

Reichsbund der Kriegs- und Zivilbeschädigten 

Milglied« rversommlung 
der Orlsgruppe Langen 

Am letzten Samstag fand im Cafe Krone 
eine Mitgliederversammlung der Reichsbund- 
Ortsgruppe Langen statt. Der 1. Vorsitzende, 
Arthur Trübner konnte wieder einige neue 
Mitglieder begrüßen. Der 1. Kreisvorsitzende. 
Bogdan Rückert, Offenbach, hielt ein längeres 
Referat über das „Aktuellste aus dem sozial- 
politischen Geschehen". Er streifte zunächst 
kurz die Verwaltungsvorschriften über den 
§ 30 und 31 BVG, er erinnerte besonders an 
die Anträge auf Gewährung der Schwerst- 
beschädigtenzulage die spätestens binnen 
sechs Monaten nach Vßrkündung der Verord- 
nung, also bis zum 25. Oktober 1961, einge- 
reicht werden müssen, wenn die Leistungen 
rückwirkend ab 1. Juni 1960 gewährt werden 
sollen. Nähere Auskünfte erteilen die Ge- 
schäftsstellen des Reichsbundes in Hessen. 

B. Rückert gab in diesem Zusammenhang 
auch, die Richtlinien für die Gewährung von 
Beihilfen an Deutsche aus der Sowjetzone 
oder aus dem Sowjetsektor von Berlin zur 
Beschaffung von Möbel und sonstigem Hausr 
rat bekannt. Gleichzeitig wurde die Satzung 
der Zusatzversorgungskasse des Baugewerbes 
VVaG vom 28. Oktober 1957 eingehend er- 
örtert. 27 Anträge konnten bereits mit Erfolg 
von Wiesbaden abgeschlossen werden; vier 
sind wieder eingereicht worden. Anschließend 
wurde vom Kreisvorsitzenden in einem Frage- 
und Antwortspiel erschöpfende Auskunft er- 
teilt, B. Rückert machte noch zum Schluß ber 
kannt, daß die Werbeaktion in Langen voran- 
getrieben werden muß. Hier ist ein großes Be- 
tätigungsfeld. 

Die Sprechstunde im Kreisbüro in Oflen- 
bach, Hermannstraße 9, Zimmer 7, wird an 
jedem Dienstag von 10 bis 13 Uhr, an jedem 
Freitag von 15 bis 18 Uhr, auch für Berufs- 
tätige abgehalten. Referent ist stets der erste 
Kreisvorsitzende Bogdan Rückert. In dringen- 
den Angelegenheiten ist er auch unter Fern- 
ruf 88 25 27 zu erreichen. Der Ortsgruppen- 
vorstand wurde noch um zwei Personen er- 
weitert. Auch der erste Vorsitzende, Artliur 
Trübner, Darmstädter Straße 59, nimmt Neu- 
aufnahmen entgegen und gibt ip'allen Ren- 
tenangelegenheiten Auskünfte. 

(B. Rückert, 1. Kreisvors.) 
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ERINNERUMGEN 

Zwischen Tessin und Neapel 

Auch In diesem Sommer strebten wieder 
unzählige. Menschen aus nördlicheren Län- 
dern, so auch aus der Bundesrepublik Deutsch- 
land, ihrem „fern im Süden" liegenden Ferien- 
ziel zu. Mit Auto und Eisenbahn, manche 
auch mit dem Flugzeug, eilten sie über die 
Alpen nach Italien. 

Träume am See 
Mag auch der „verflossene" Sommer uns 

Deutschen wegen des vorwiegend trüben Wet- 
ters oft genug Kummer bereitet haben, viele 
Urlauber, die im Süden weilten, kehrten 
braungebrannt in unsere wolkenverhangenen 
Gefilde zurück. Schon der Tessin zeigte ein 
freundliche.^ Gesicht, und in Italien la^e die 
•Snnne meistenteils von einem strahlendblauen 
Himmel Wer etwa an den Ufern des Langen- 
scc.":, der von der Schweiz bis nach Oberitalien 
reicht, Ausspannung .suchte, mag vielleicht mit 
■lonny Rieger klagen, der in seinen Betrach- 
tungen ..Ein Biilkon über dem Lago Maggiore" 
(Schuler Verlagsgesellschaft. .Stuttgart), aus- 
ruft: „Vorbei Ist ein Frühling und ein langer 
Sommer im Tessin Es ist der letzte Tag auf 
meinem Balkon Vorbei ist es mit den glühen- 
den Farbentrnumen, mit den hurtig wechseln- 
den Eindrücken, mit dem fiebernden Blühen, 
vorbei mit dem verschwenderischen Reichtum 
de« .Sonnenlichtes. Schon sehe ich das alles mit 
Itii'cr Wehmut, mit etwas Abstand, mit dem 
nachdenklichen Zögern des Abschiednehmens. 
Längst sind die Palmen unter meinem Bal- 
kon verblüht Und ich lasse die Hand über 
die höl/.erne Bailustrade gleiten und nicke: 
Ja, ;ch komme wieder Ich werde wieder hier 
sein und alles, alles sehen. Die unerfüllten 
Träume, die unbe.schrittenen Bergpässe. Es ist 
gut, das zu wissen ... Also Arrivederci — auf 
ein Wiedersehen! Die Palmen unter meinem 
Balkon klappern beifällig mit ihren steifen 
Blättern. Der See glänzt vor warmer Heiter- 
keit. Die Glyzinien blühen bereits zum dritten- 
mal ..." Der Tessin ist, landschaftlich gesehen, 
gewissermaßen der Vorhof Italiens. Der Bogen 
der Ueberraschungen spannt sich vom Lago 
Maggiore. dem See beider Staaten, bis nach 
Neapel, „Der Weg von Rom nach Neapel ist 
weiter, als der Weg von Mailand nach Rom", 
sagen die Italiener. „Nicht geographisch na- 
türlich", so heißt es in dem Farbbildband 
„Golf von Neapel" (bei Gräfe und Unzer. 
München; Farbfotos von Kurt Otto-Wasow. 
Einführung von Elisabeth Dryander), „denn 
nach einer langen Nacht zwischen Mailand 
und Rom sind die zweieinhalb D-Zug-Stun- 
den von der Stazione Termini bis Neapel- 
Haiiptbahnhof ein Katzensprung. Aber unter- 
wegs, auf der Höhe von Gaeta etwa beginnt 
es, geschieht etwas Seltsames: das Licht über 
der Landschaft wandelt sich. Ein blendender 
Schimmer liegt über dem Meer. Eine weiße 
Helligkeit umfängt alles Entfernungen wer- 
den aufgehoben, alles erscheint nah. Jede 
Kontur ist in ungebrochener Linienführung 
scharf nachgezeichnet, jeder Körper ist von 
unerhörter Plastizität Und dies ist das Wun- 
der: gleichzeitig wird Körperhaftigkeit ins 
Letzte ausgeformt und docii alles Schwere 
aufgehoben Schon südlich der Alpen erlebt 
der Reisende ein Lichtwunder Aber es ist nur 
Vorstufe zu diesem hier. Erst jetzt, nachdem 
wir die südliche Hälfte Italiens erreicht haben, 
sind wir im Bereich des griechischen Lichtes. 
Diese Lichlgrcnze teilt Italien in zwei Teile. 
Sie ist stärker als Reichtum und Armut, In- 
dustrie und Bniip'-ntum. Fleiß und Dolce far 
nie:::te. .. Mnn 'Ite. so räl E Dryander, 
Neapel zuerst ge^cii Abend sehen, in der gol- 
denen Stunde, von Camaldoii aus. Die sin- 
kende Sonne durchglüht dann jeden Farbton. 
Selbst die Masse des Vesuvs wird durchsichtig 
zart gerötet Die Stadl liegt wie unter einem 
Feuerstrom Ihr riesiger Leib /.erdießt, au/ 
gehalten nui durch die feine Grenzlinie de.-. 
Meeres Fenster funkeln wie Schiftslichter bis 
nach Sorrent. und die Inseln stehen als dunkle, 
scharfgezeichnete Schatten in der Glut des 
Wassers..Auch Goethe, der im Herbst 1786 
Venedig besuchte, ist von einem Blick, den 
er bei Nacht aus dem Fenster auf Neapel 
tat, hingerissen. „Bis an das Meer ein Streifen 
von Gluten und glühenden Dünsten", schreibt 
er in seiner „Italienischen Reise" „Meer und 
Erde, Fels und Wachstum deutlich in der 
Abenddämmerung, klar, friedlich in einer 
zauberhaften Ruhe . . Der Mond leuchtete wie 
eine zweite Sonne " Goethe, der zweimal, im 
September 1786 und Im März 1790 nach Italien 
aufbrach, wurde die Erinnerung an dieses 
Land nicht mehr los, wie „Der Briefwechsel 
zwischen Schiller und Goethe", den Paul Stapf 

DICH 

Die Vorbeugung gegen Kinderlähmung 
Das Ende der Spritze? 

In Krisenzeiten pflegen die Wogen der öf- 
fentlichen Meinung hoch zu schlagen und 
nicht jedes Wort wird auf die Goldwaage ge- 
legt. Wenn das,, was sdinell gesagt wurde, 
auch rasch vergessen wird, dann soll es auch 
nicht kritisch unter die Lupe genommen wer- 
den. Anders aber ist es, wenn sich Vorstel- 
lungen und Meinungen bilden, die nicht so 
leicht wieder überwunden werden können. 

Viele haben sich im Sommer 1961 an der 
Frage „Schluckimpfung gegen Kinderlähmung 
oder nicht" erhitzt, ohne einen konstruktiven 
Beitrag zur Frage einer klaren und systema- 
tischen Gesundheitsvorsorge geliefert zu ha- 
ben. Es waren nur wenige, die In Ruhe und 
kühler Ueberlegung das Für und Wider ab- 
zuwägen verstanden. Man war der Meinung, 
daß die Schluckimpfung das Allheilmittel ge- 
gen Kinderlähmung darstellte, weil durch sie 
endlich die Impfspritze überwunden werden 
könnte. Mit diesem Argument hat man dem 
Gedanken einer umfassenden Gesundheitsvor- 
beugung einen schlechten Dienst erwiesen. 
Denn nach wie vor wird die Impfspritze bzw. 
das Impfmesserchen benötigt werden, weil sich 
eine Reihe von Impfungen nicht anders durch- 
führen lassen. Gegen Diphtherie, gegen 
Keuchhusten, gegen Wundstarrkrampf, gegen 
Tuberkulose, auch gegen Infektionskrankhei- 
ten wie Fleckfleber und andere wird man 
auch weiterhin die Spritze benötigen, weil die 
Stoffe in den Impfstoffen, die die Abwehr- 
kräfte des Körpers anregen, im Magen-Darm- 
kanal zerstört werden. 

Lediglich gegen Kinderlähmung kann ein 
Impfstoff hergestellt werden, der über Magen 
und Darm dem Körper zugeführt werden 
kann. Auf dem gleichen Wege findet auch die 
natürliche Infektion mit Kinderlähmung statt, 
die immer über Mund. Magen und Darm 

geht. Dieser Ansteckungsweg ist bekannt und 
nicht umsonst wird zu Epidemiezelten und 
an Epidemieorten die größte Reinlichkeit emp- 
fohlen, um die Möglidikeit der Weiterübertra- 
gung von Kinderlahmungsviren zu verhindern. 

Fünf notwendige Impfungen müssen mit 
der Spritze bzw. mit dem Messer durchgeführt 
werden. Es wäre also vollkommen falsch, 
wollte man, wie es leider geschehen Ist, von 
einem „Ende der Impfspritze" sprechend, 
die Schluckimpfung als die Ideallösung pro- 
pagieren. Zweifellos Ist dleSchlucliimpfung als 
solche leichter durchzuführen als die Impfung 
mit der Injektionsspritze, da d'ese Injektion 
nur von einem Arzt verabreicht werden kann. 
Der Impfarzt seinerseits hat aber auch die 
Entscheidung darüber zu treffen, ob das Kind 
geimpft werden darf oder nicht. Die Verab- 
reichung von Sdilucklmpfstoff durch Nichtärzte 
schließt diese Untersuciiung durch den Imp- 
fenden aus. 

Nach Ansicht führender Fachleute liegt der 
Wert der Schluckimpfung darin, daß sie vor 
allem im Falle einer Epidemie eingesetzt wer- 
den kann. Dann kann man mit Hilfe von 
Laienkräften schnellstens einen großen Kreis 
von Impflingen erfassen und auch in relativ 
kurzer Zelt scäion eine Immunität erreichen. 
Andererseits muß aber auch gesagt werden, 
daß derSalklmpfstofl. jener Impfstoff also, der 
gespritzt wird, gegen alle drei Erregertypen 
der Kinderlähmung wirkt, während bis jetzt 
lediglich ein Schluckimpfstoff gegen den Typ 
1 der Kinderlähmung produziert wird. Ein 
Schluckimpfstoff gegen Typ 2 soll in abseh- 
barer Zeit vorhanden sein, während vorläu- 
fig noch nicht mit einem solchen gegen den 
Erregertyp 3 gerechnet werden kann. 

Gerade in den Verhandlungen der Therapie- 
Woche in Karlsruhe, bei der hervorragende 

NUR DIE KIJHE 
kann uns im Vcrkchrsgewühl vveitcrhellen. 
Wenn Kilian aiis der Haut fährt, versclilimmert 
er nur die Sttualion. „Ritter der StraOc" sind 
nicht immer sehr ritterlirh in den Worten, die 
sie sich üegenseitig an den Kopf werfen. Doch 
vorsieht. Freunde, leicht droht eine Klage wegen 
Beleidigung und wir ziehen ofl den Kürzeren. 

deutsche Fachleute zi Wort kamen, wurde der 
Frage einer sinnvollen Vorbeugung ge.ie.i 
Kinderlähmung weitgehend Raum gegeben. 
Das Für und Wider der Schluckimpfung wurde 
genau abgewogen mit dem Ergebnis dafl eine 
umfassende Vorbeugung gegen Kinderlähmung 
sich wahrscheinlich am besten auf der Anwen- 
dung beider Impfverfahren aufbauen las.sen 
wird 

In jedem Falle aber wird es von der Impf- 
freudigkeit der Bevölkerung abhängen, inwie- 
weit sich in Zukunft auch bei uns Epidemien 
vermeiden lassen. 

Dr. Konrad Günter 

(iür den Tempel-Terlag, Uarmstaati neraus- 
gab. beweist: Am 25 Oktober 1795 schreibt 
Goethe an Scäiiller: „In diesen letzten zer- 
streuten Tagen habe mir italienische Kol- 
lektaneen vorgenommen und zu ordnen an- 
gefangen und mit viel Freude gesehen, daß, 
mit einiger Beharrlichkeit, ein wundepames 
Werk wird zusammengestellt werden können." 
Am 26. Oktober 1796 schreibt Goethe: „Das 
Tagebuch meiner Reise von Weimar bis Rom. 
meine Briete von dorther, und was sonst 
allenfalls davon unter meinen Papieren liegt, 
könnte nur durch mich redigiert werden, und 
dann hat alles, was ich in dieser Epoche auf- 
geschrieben. mehr den Charakter eines Men- 
schen, der einem Druck entgeht, als der In 
Freiheit lebt... und der am Ende seines Le- 
bet .s erst fühlt, daß er erst jetzt fähig wäre, 
von vorn anzufangen " 

Zurück gen Norden 
Im September 1797 wollte Goethe ein drit- 

tes Mal Italien besuchen, konnte sein Vor- 
haben jedoch nicht verwirklichen wegen dei 
damaligen Unruhen Von Stäfa aus schreibt 
er an Schiller; ..So werden wir wohl vom 
Gipfel der Alpen wieder zurück dem Falle 
des Wassel folgen und, den Rhein hinab uns 
wieder gegen Norden bewegen, ehe die 
schlimme Witterung einfällt . . " Auch in einem 
Schreiben vom 14 Oktober 1797 bedauert 
Goethe, seine dritte Italienreise nicht durch- 
führen zu können. 

Talfun „Violet" rast auf Japan zu 
Der japanischen Pazifik-Küste nähert sich 

ein neuer Taifun, der von den Meteorologen 
den Namen „Violet" erhielt. Die Bevölkerung 
ist aufgeforclert worden, sich mit Lebensmit- 
teln und Wasser zu versorgen. 

Schneefall in Bayern bis 1800 Meter. Nach 
den warmen Spätsommmerwochen ist es am 
Wochenende in Oberbayern empfindlich küh- 
ler geworden. Auf der Zugspitze wurden 
gestern fräh nvinus sieWen Grad Kälte gemes- 
sen. Bis 1800 Meter herunter fiel Schnee. 

Bettfedern | 

Inlett 

Setten-SieUei 
Langen, Fahrgastes 

Drudcsachen 

Uefert KUHN Langen 

Für unsere Spirituosen-Herstellung suchen wir einen 
erfahrenen, an selbständiges Arbeiten ge^vöhnten 

Destillateur 

Wir bieten eine Dauerstellung mit vielen Vorteilen. 

HEINRICH DROH V. 
LEBENSMITTEL-GROSSHANDEL 
LANGEN, Liebigstraße 7 

la Winterkartoffeln 
gelbfleischig 
1 Ztr. 10,50 DM 
frei Haus 

SCHÄFER 
Beethovenstraße 1 

Postkarte genügt! 

Für die uns beim Tode meiner lieben 
Frau, unserer guten Mutter 

Elisabeth Latzkow 

erwiesene Teilnahme sprechen wir hier- 
mit unseren tiefempfundenen Dank aus. 

Paul Latzkow 
und Töchter 

Langen. Goetliestr. 28 

Mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Ludwig Wachler 

wurde von seinem scliweren Leiden im 68. Lebensjahr erlöst. 

In stiller Trauer 
Paula Wächter geb. Engel 
und alle Angehörigen 

Langen, Robert-Koch-Straße 3 

Die Beerdigung fand am Montag, 9. Oktober 1961. auf dem 
Langener Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus große und aufrichtige Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Wilhelm Malchus 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Predigei 
Germann für die tröstenden Worte. Innigst danken wir für die Kranznieder- 
legungen der Stadt Langen und den Schulkameradinnen und -kameraden 
durch Herrn Bürgermeister Umbach. Dem Gesangverein Liederkranz für die 
letzte Ehre, sowie dem Reisetaubenzüchterverein „Heimkehr", den Ver- 
wandten, Nachbarn und Bekannten, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Katharina Malchus 
Im Namen aller Angehörigen 

Langen, den 9. Oktober 1961 
Heinrichstraße 8 

Unser lieber, langjähriger Mitarbeiter 

Wilhelm Herlh 

ist von uns gegangen. 

Uber 40 Jahre stellte er seine Arbeitskralt unserem Betrieb zur Verfügung 
in steter Bereitschaft und- unermüdlich-treuer Pflichterfüllung. 
Wir gedenken seiner in Dankbarkeit. 

Firma .T. K. Bach 
Hans Schlapp und Frau Loni 

geb. Bach 



Gewerbeverein 
Langen 

Heute, Dienstag, 10. 10. 
20.30 Uhr, Stammtisch, 
in der Gaststatte Zum 
Treppchen, Bachgasse. 
Wir bitten um zahl- 
reichen Besuch. 

OWK 
oiTsc*urp( 
LANGEN 

Sonntag, 15. 10. 1961, 
SchnltzclJaRd 

Treffpunkt: 14.00 Uhr, 
pünlitlich, Mörfelder 
Landstr., Hotel Sche- 
rcr, Gäste willltommen 

Frisch auf! 

OSTSGRUPPE LANGEN 
Die Sprech-stunde am 
Dienstag, 10. Oktober, 
fällt aus. 
Nächste Sprechstunde 
Dienstag, 17. Oktober. 
Montag, 16. 10_ 20.15, 

Mitglieder- 
versammlung 

i. Gasth. „Zum Lämm- 
chen". Es spricht Be- 
zirkssekretär Kamerad 
Stadtmüller über das 
neue „Kriegsopfer- 
Recht". Es wird um 
zahir. Besuch gebeten. 

Der Vorstand 

^ki- ^iLda 

Donnerstag, 21.00 Uhr, 
Zusammenkunft 

bei Dütsch. 
Sonntag, 15. Okt. 61, 
Abf. 8 Uhr, Lutherpl., 
zum Herbst-Feldberg- 
Lauf u. anschließender 
Wanderung. 

Bund fflr Vogelschutz 
Morgen Mittwoch, 
20.15 Uhr, 

Versammlung 
in der Ludwig-Erk- 
Schule. 

Jahrgang 1894/95 
Am Donnerstag, dem 
12. Oktober 1981 tref- 
fen wir uns mit unse- 
rer Schulkameradin 
Frau Elisabeth Kuch, 
geb. Herth, im Gasth. 
„zur Rose" (Ulrich) in 
Sprendlingen, Offen- 
bacher Str. Wir fahren 
mit dem Bus 16.35 Uhr 
ab Rheinstraße. Rest- 
lose Beteiligung unbe- 
dingt erwünscht. 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich morgen, 
Mittwoch, 11. 10. 1961, 
17 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Rebenstock", 
Rheinstr., zum monatl. 

Beisammensein 
und Besprechung der 
65-Jahrfeier. Um zahl- 
reiches Erscheinen 
wird gebeten. i.A.Kolb 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
VERLÄNGERT 

Freitag, den 13. und 
Samstag, den 14. Oktober 

M. Wl RS I G 
Krankengymnastin, Schillerstr. 9 

Fabrik für Leichtmetalljalousien und 
Rollos sucht 

perfekte Buchhalterin 
und 

erstklassige Stenotypistin 
zum möglichst baldigen Eintritt. 
Moderner Betrieb, 5-Tage-Woche, an- 
genehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen unter Offerten Nr. 1455 
an die Langener Zeitung. 

Für meine hiesige Niederlassung 
suche ich 
tüchtige und gewissenhafte 

Monteure 
die nach gründlicher Einarbeitung 
selbständig Jalousien u. Verdunk- 
lungsanlagen montieren sollen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen unter Offerten Nr. 1448 an die LZ 

Wir stellen sofort ein; 

Perf. Stepperinnen 
und Hilfskräfte 

für Versandabteilung. 

Schuhfobrik SehrIng, Roth & Co. 
Langen, Wiesenstraße 3 

Für eine unserer Angestellten (berufs- 
tätiges, kinderloses Ehepaar) suchen wir 

möbliertes od. leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 

Langen, Fahrgasse 19. Telefon 426 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 

Maschinenschreibicräffte 
für ganze und halbe Tage (nachmittags) 

ferner zum 1. April 1962 

Büroanfängerinnen 
die z. Z. noch eine Mittel- oder Handels- 
schule besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungskräfte. 

JUNGBOTEN für den Innendienst. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu riohten. 

Hessische Landesbank 
-Girozentrale- * 
Frankfurt (Main), JunghofstraBe 26 

"""Ipfnn ^>117 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 
Ein harter realistischer Film - Anklage 

und Mahnung zugleich! 

Jovanica 

und die anderen 

Sind Flintenweiber auch Frauen? 
In den Hauptrollen; 

Van Ileflin - Silvana Mangano 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunscii; 

Der Zarewitsdi 

Lehars schönste Melodien 
mit Sonja Ziemann, Louis Mariano 

Dienstag bis Donnerstag, Wo. 20.30 Uhr 

Affäre Nabob 
Eine brillante Kriminalkomödie! 

Nach einem Originalstoff von 
SACHA GUITRY 

mit O. E, Hasse - Paul Guers - Perrette 
Pradier. Als Gast; Sonja Ziemann. 

Nachhilfe 
in Mathematik für Primaner 
gesucht. Telefon Langen 68363. 

r 
Wir geben unsere Vermählung bekannt 

Fritz Sdiidtedanz 
Dlpl -Gärtner 

. Heidi Schickedanz 
geb. Rolf 

Langen/Hessen 
Bahnstraße 9 Amdorf'Leer 

Pfarrhaus 
Trauung am 13. Oktober, 15 Uhr in der ev. Kirche in Langen. 

Weißer, email., 

KOchenherd 
gut erhalten, zu verk 

Südl. Ringstr. 149 
Erdgeschoß, mitte. 

Wenig gebrauchter 

KQchenherd 
zu verkaufen. 

Pf äff, 
Bahnstr. 133 

Wir suchen für einige Wochen 

weibl. Aushilfskräfte 
(auch ältere Frauen, evtl. halbtags) 

für leichte Hilflsarbeiten. 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Str. 52—54 
Telefon 504 und 505 

Putzhilfe 
für Einfamilienhaus in Sprendlingen- 
Süd, 2x wöchentlich, gesucht. Tel. 68363 

Wir suchen: 

2 u. 3-Zlmmer-Wohnungen 
für unsere Angestellten in Langen bzw. 
nächster Umgebung. 

Elektr. Licht-, Kraft- und 
Hoclispannungs-Anlagen 
Ing. Altmann & BShnIng KG 
Langen/ Hess., Moselstr. 9, Tel. 3061 

Achtung 

Lodenveri(auf ous Bayern 
Mittwoch in Langen 

Lodenanzüge, grau und grün, — 
Wolle 35,— bis 65,— DM 

Lodenmäntel, Wolle, grau und 
grün, für Damen und Herren 

35,— bis 65,— DM 
Moderne Lodenmäntel, Wolle, 

für Damen und Herren 
75,— bis 95,— DM 

Lodenhosen, Wolle 20,  DM 
Sämtliche Übergrößen vorhanden. 

Verkauf; Mittwoch, den 11. Oktober, 
von 10.00 bis 18.00 Uhr, in Langen, | 

„Frankfurter Hof", Lutherplatz. 
Johann Trapp, Augsburg 

Kettenhofstraße 

Unsere Verkaufss^lager^^Bi 
Schubverkouf! 

Die neuesten Modelle 1961 
Im Frankfurter Hof am Lutherplatz 
am Freitag, 13. 10. v. 9 - 18.30 Uhr 

u. Samstag, 14. 10. v. 9 - 14 Uhr 
Herrenschuhe ab DM 18,- 
Damenschuhe ab DM 12,- 
Kinderschuhe ab DM 10,- 

Gute Paßform. 
Modische und bequeme Ausführung. 

Das Angebot das Sie nicht 
versäumen dürfen. 

ARNO HOCH 
aus der Schuhstadt Pirmasens 
Schuhfabrikation,und Vertrieb 

Gegr. 1932 
Langen . jlBM 

Unser 
Kater Peter 

(scheu), ist seit Mitt- 
woch, 4. 10. 61, entlau- 
fen. Rücken getigert, 
Gesicht, Brust, Vor- 
derbeine u. Leib weiß. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben; 

Walt.-Rietig-Str. 29 
(gegenüber Bäckerei 
Passmann). | 

Mollebuschbirnen 
zu verkaufen. 

Dieburger Straße 20 

Quitten 
billig abzugeben. 

Walt.-Rietig-Str. 60 

Apfel und 
Mollebuschbirnen 

zu verkaufen. 
Dieburger Str. 8, 

Gchrauchtwagen 

Renault Dauphine 2950.- 
Opel R«cord 58 3500.- 
Ford M 12, CpmbI 2500.- 
Ford FK1000, Kastenwagen 3500,- 
Tempo Wiking. Pritsche 1900.- 
Ford M15 mit Sdiiebedach ISOO.- 
zu verkaufen. 

(zum Teil im Kundenauftrag) 

AUTOHAUS SCHROTH 
Langen, Telefon 453 

Einige 

Bauschlosser, 

Hilfsarbeiter 
und einen 

Heizer 

gesucht. 

Starkstromanlogen-Gemelnschaft 
Langen, Pittlerstraße 44 

Klosettstühle 
Personen-Wlege-Waagen 
V erbandkSsten 
Hausapotheken 
VerbandschrSnke 
FuBpflegeeinriohtnngen 
Elektr. Massageapparate 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
KUmamasken, Hlco 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münohener StraBe 17 / Ecke Weserstr. 

Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Ueferant aller Krankenkassen 

Suche dringend 
Ein- oder 
Zweifoniillenhous 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebung gegen 
bar zu kaufen. (Alt- 
bau angenehm). 
Off.-Nr. 1422 a. d. LZ 

Suche 
1'A-2 Z.-Wohnung 

mit Kücho, Bad (Du- 
sche) gegen MVZ. 

Kurt Keiner, Ft'm. 
Uhlandstraße 51 

Altere, ruhige Dame- 
sucht 
1 -2-Zlnimerwohnung 
mit Küche u. Bad ge- 
gen MVZ. 
Off.-Nr. 1445 a. d. LZ 

2 Zimmer u. Küche 
gesucht. 

Chicu Euster, 
Sprendlingen, 
Offenbacher Str. 15,i 
'in Fa. Fischer 

Alleinstehende, ältere 
Dame sucht dringend 

Leer.Timmer 
Off.-Nr. 1447 a. d. LZ 

Leer-o.möbl. Zimmer 
von 2 Studenten (Brü- 
der) gesucht. 
Off. a. d. Bezirk.s.sp;u- 
kasse Langen 

Wohnungstausch 
Biete in Dreieichenh. 
2 Zimmer, KQche, mit 
Heizung 
(Neubau). Suche in 
Langen 
r/o Zimmer u. Küche 
(Alt- oder Neubau). 
Off.-Nr. 1442 a. d. LZ 
Junges Ehepaar sucht 

Zimmer und KOche 
Off.-Nr. 1443 a. d. LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Bad und Küchen- 
benutzung a. besseren 
Angestellten ab 15. 10. 
für 80 DM zu vermiet. 
Off.-Nr. 1444 a. d. LZ 

Garage 
Südliche Ringstr.. Ecke 
Neckarstr., ab sofort 
zu vermieten. 

Näheres Tel. 2866 

Garage 
zu vermieten. 

Dinkelthauerweg 9 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Wilhelmstr, 51 

Wir suchen für einige 
Tage im Monat 

seriösen Herrn 
oder Dome 

als Austräger für 
Wurfkarten. Auch ge- 
eignet für rüstige Rent- 
ner. Vorzustellen am 
Mittwoch, 11. 10. 1961, 
10.30 Uhr vor d. Bahn- 
hof Langen. Bei Herrn 
mit grauem Kleinbus 
S KH 768. 

Opel-Caravan 58 
zu verkaufen. 

Bürgerstraße 25 

Wer nimmt Beiladung 
mit nach Höchst im 
Odenwald? 

Spiess, 
Beethovenstraße 24 

Elektroherd mit 
Abdeckplatte 

u. Kohlewagen, preis- 
wert zu verkaufen, zu 
erfragen nur nachmit- 
tags von 14.30 Uhr bis 
18 Uhr. 

Lehmann, 
Südliche iRingstr. 149 

Zwiliingswagen 
zu verkaufen. 

Offenthal, 
Langener Str. 49 

Große Woschbihte 
zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 18 
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Jahrgang 13/56 

DIE WOCHE 

Verlorener Frieden? 
Nachdem die Schockwirkung alarmierender 

Berichte aus den USA der — durch die Koa- 
litionsverhandlungen ohnehin gehemmten — 
Bundesregierung zunächst den Atem zu ver- 
schlagen schien, bringt Bonn nun seinen 
Standpunkt in erfreulicher Klarheit öffent- 
lich zur Geltung. Denn die drei Interviews, 
die Minister Strauß in dichter Folge gege- 
ben hat, sind zweifellos nicht als private Mei- 
nungsäußerungen eines deutschen Politikers, 
sondern eben als Darlegung der offiziellen 
Ansicht der Bundesregierung zu bewerten. 
So jedenfalls werden sie jenseits der deut- 
schen Grenzen angesehen und kommentiert, 
wobei sehr deutlich wird, daß man die 
deutsche Stimme in der internationalen Dis- 
kussion der letzten Wochen vermißt hat und 
durchaus bereit ist, ihr die gebührende Be- 
achtung zu schenken. 

Vor allem die deutsche Analyse der Me- 
thode Chruschtschows, die Strauß als einen 
„genialen Roßtäuschertrick" beschrieb, scheint 
in der öffentlichen Meinung der angelsäch- 
sischen Länder nicht ohne Eindruck geblie- 
ben zu sein. Während dort bisher die An- 
sicht an Boden gewann, der Deutschland- 
Konflikt werde sich am besten durch Kon- 
zessionen an die UdSSR aus der Welt schaf- 
fen lassen, mehren sich jetzt wieder die Kom- 
mentare, die darauf hinweisen, daß durch Zu- 
geständnisse an die Sowjetmacht nicht etwa 
nur — wie es die kommunistische Propa- 
ganda dem Westen weismachen will — das 
nationale Interesse der Deutschen, sondern 
auch das 'Sicherheitsinteresse der freien Völ- 
ker in ihrer Gesamtheit geschädigt würde. 
Man beginnt, die I>inge realistischer zu sehen. 

Doch ist die törichte These, es gehe doch 
nur darum, Deutschland die Rechnung für 
den verlorenen Krieg aufzumachen, noch 
lange nicht aus den Spalten der Weltpresse 
verschwunden. Es wird daher in den kom- 
menden Monaten einer intensiven Öffentlich- 
keitsarbeit im westlichen — vor allem im 
angelsächsischen — Ausland bedürfen, wenn 
erreicht werden soll, daß jeder denkende 
Demokrat in den Partnerländern der Bundes- 
republik diese zwar bequeme, aber gefähr- 
liche Formel als Phrase der sowjetischen 
Agitation erkennt und sie deshalb aus der 
Diskussion ausschließt. In Wahrheit versucht 
die Politik des iKreml, die auf die Neutralisie- 
rung Mitteleuropas hinauswill, eine Situation 
herbeizuführen, die den Westen zwingt, für 
den verlorenen Frieden zu bezahlen. 

Es ist zwar historische Tatsache, daß Hitler 
den zweiten Weltkrieg in verbrecherischer 
Dummheit vom Zaune brach und dadurch 
der sowjetischen Expansion in die Mitte 
Europas das Tor öffnete. Doch ist es ebenso 
unbestreitbar, daß der Westen unter dem be- 
stimmenden Einfluß des amerikanischen Prä- 
sidenten Roosevelt in Teheran, Jalta und 
Potsdam den Frieden verspielte, weil er die 
„Eigenart" der sowjetischen Politik nicht 
durchschaute und nicht begriff, daß der Kom- 
munismus mit allen Mitteln die Weltherr- 
schaft anstrebt. 
Dafür präsentiert jetzt Moskau seine Rech- 
nung und verlangt, daß der Westen — durch 
die Entwicklung der letzten fünfzehn Jahre 
belehrt — wissentlich fortsetzt, was er auf 
jenen tragischen Konferenzen unwissentlich 
begonnen hat. 

Die Geschichte läßt sich nicht korrigieren, 
nicht ungeschehen machen. Ebensowenig wie 
es Deutschland gegeben ist, die Folgen natio- 
nalistischer Verbrechen zu t>eseitigen, haben 
die Westmächte die Möglichkeit, ihre Ver- 
säumnisse und Fehler zurückzunehmen. Not- 
wendig ist es jedoch, eine Wiederholung des- 
sen au vermeiden, was in der Vergangenheit 
schlecht oder falsch war. Es gilt, die Freiheit 
zu wahren und den Frieden zu erreichen. 
Das wird der Westen nur können, wenn er 
einig und fest bleibt gegen den fordernden 
Druck Rußlands. 

Die Türkei vor einem neuen 
Schicksalstag? 

Mit Recht blickt das türkische Volk ge- 
spannt auf die am 15. Oktober stattfinden- 
den Wahlen: dieser Tag wird einerseits das 
Ende des Militärregimes, welches im Mai 1960 
die Macht übernahm, andererseits die partei- 
politische Zusammensetzung der National- 
versammlung festlegen. Das „Komitee der 
nationalen Einheit", das mit starker Hand 
regierte, soll zudem einer ordentlichen zi- 
vilen Regierung weichen, wie es die Mili- 
tärs zugesichert haben. Wer die Entwicklung 
in der Türkei in den letzten Wochen ver- 
folgte, konnte im Wahlkampf deutlich die 
Spannungsmomente erkennen, obwohl das 
„Komitee der nationalen Einheit" keine Mühe 
gescheut hatte, um diie vier zugelassenen 
Parteien — die Republikanische Volkspartei, 
die Bauern- und iNationspartei, die Gerech- 
tigkeitspartei und die Partei der neuen Tür- 
kei — zu einem korrekten Wahlkampf zu 

verpflichten. Man kann kaum behaupten, daß 
dieser Appell die erwartete Mäßigung in der 
politischen Aktivität gebracht hat: es zeigte 
sich, daß jede Zurückhaltung jeweils gerne 
von den andern verlangt, im Rahmen der 
eigenen Partei aber mit Vorliebe ausgeklam- 
mert wird. Auch die verschiedenen Verhaf- 
tungen, die sich die Gerechtigkeitspartei des 
ehemaligen Generals Gümüschpala gefallen 
lassen mußte, waren wenig angetan, um der 
Wahlpropaganda Dämpfer aufziulegen. 

Spanischer Beitrag zum 
NATO-System 

Obwohl Spanien nicht Mitglied der NATO 
ist, leistet es einen bedeutsamen Beitrag zur 
westlichen Verteidigung. Die mit den Ver- 
einigten Staaten abgeschlossenen Verträge 
führten inzwischen zur Errichtung wirkungs- 
voller amerikanischer Luft- und Marinestütz- 
punkte. Diese Zusammenarbeit wird von bei- 
den Seiten mit größter Diskretion behandelt; 
in der Hauptsache deshalb, weil die Spanier 

nicht gern zugeben, daß sie sich für ihre mili- 
tärische Bereitschaft von den Amerikanern 
finanzielle Hilfen geben lassen. Die Verbes- 
serung des spanischen Straßennetzes erfolgte 
mit amerikanischen Krediten aus rein mili- 
tärischen Gründen. Die amerikanischen Stütz- 
punkte sollten über befriedigende Verbin- 
dungswege verfügen. Offiziell zeichnet die 
spanische Regierung für den Straßenbau ver- 
antwortlich. 

Wichtige militärische Anlagen befinden sich 
auf den Balearen, wo angeblich ein moderner, 
unterirdischer Unterseeboot-Stützpunkt von 
den Amerikanern gebaut wird. Er dürfte der 
Unterbringung von Atom-U-.Booten dienen. 
Es besteht kein Zweifel, daß Atom-U-Boote 
nicht nur der atlantischen Flotte zugeteilt 
werden, sondern auch der im Mittelmeer sta- 
tionierten VI. amerikanischen Flotte. Auf den 
Balearen dürfte die amerikanische Mittel- 
meerflotte außerdem einige weitere Stütz- 
und Versorgungspunkte haben. 

Rekord für Hessen 
Mehr als 1,8 Millionen Mensclien 

Einen neuen Arbeitsrekord erreichte Hessen 
zu Beginn dieses Herbstes. Bei anhaltendem 
Konjunkturaufschwung sind gegenwärtig 
erstmals mehr als 1,8 Millionen Menschen be- 
schäftigt. Gegenüber der gleichen Zeit des 
Vorjahres ist slamit trotz des schon chroni- 
schen Ausverkaufs am Arbeitsmarkt die Zahl 
aller Arbeiter, Angestellten und Beamten in 
Hessen nochmals um etwa 70 000 Männer und 
Frauen oder um vier Prozent gewachsen. 

Der Zuwachs erklärt sich vor allem aus der 
verstärkten Mitarbeit von Ausländern in der 
hessischen Wirtschaft. Zum geringen Teil hat 
auch die zunehmende Frauenarbeit beigetra- 
gen. 600 000 Frauen und 1,2 Millionen Män- 
ner beziehen zur Zeit in Hessen Lohn oder 
Gehalt. Das sind 23 000 Frauen und 47 000 
Männer mehr als vor Jahresfrist. 

Lohnsteuer an der 
Milliardengrenze 

Das hessische Aufkommen an Lohnsteuer 
wird sich in diesem Jahr nahe an der Mil- 
liardengrenze bewegen. Auch im letzten Sep- 
tember konnte das Land mit 84 Millionen DM 
Lohnsteuer wieder 30 Prozent mehr kassie- 
ren als vor einem Jahr. Schon Ende dieses 
Monats dürfte die auf die gestiegenen Löhne 
und Gehälter zu" entrichtende Lohnsteuer 
etwa den gleichen Betrag ausmachen, wie in 

arbeiten / Holies Steueraufkommen 
allen 12 Monaten des Vorjahres. Die Einnah- 
men aus dieser Steuer halten im Zuwachs al- 
ler diversen Steuersorten die absolute Spitze. 
Nachdem im letzten Jahr nach einer sprung- 
haften Steigerung bereits insgesamt fast 800 
Millionen Lohnsteuer für Bund und Land in 
Hessen eingenommen worden waren, hatte 
Waesbaden in seinem Haushalt das Steuersoll 
schon auf 860 Millionen DM heraufgesetzt. 
Durch die jüngste Entwicklung dürfte diese 
optimistische Vorausschau jetzt nochmals um 
zumindest 120 Millionen DM überboten wer- 
den. Schuld an diesem Zuwachs sind weni- 
ger die gestiegenen Beschäftigtenzahlen, als 
der dem Wachstum der Löhne und Gehälter 
vorauseilende Steuertarif. 

Badezimmer gehört dazu 
Die von Jahr zu Jahr steigernde Qualität im 

Wohnungsbau in der Bundesrepublik ist auch 
an der zunehmenden Ausstattung der Woh- 
nungen mit Badezimmer und Zentralheizung 
zu erkennen. Nach den statistischen Ermitt- 
lungen sind 95,2 Prozent der im Jahre 1959 
fertiggestellten Wohnungen mit einem Bade- 
ziimmer versehen gegenüber erst 73,4 Pro- 
zent 1953. Bei der Ausstattung kJer neuen 
Wohnungen mit Zentralheizung ergab sich in 
den sechs Jahren ein Anstieg von 6,1 auf 
20,8 Prozent. 

Kennedy ist zur Zeit pessimistiscli 
Der USA-Präsdöent Kennedy hielt nach 6- 

wöchiger Pause wieder eine Pressekonferenz. 
Seine Ausführungen nach den amerikanisch- 
sowjetischen Erloundigungsgesprächen über 
Berlin klangen wenig verheißungsvoll. 

Auf die Frage nach Aussichten für eine 
Regelung erklärte Kennedy: „Ich würde 
sagen, daß wir immer noch bemüht sind, eine 
Lösung zu bekommen, die die Kriegsgefahr 
vermindern und, so hoffen wir, die Sicherheit 
der Bevölkerung West-Berlins verbassern 
wird." 

Sinn der amerikanischen Haltung sei es, 
die nationalen Interessen ohne einen zer- 
störenden Krieg au schützen. Washington 
habe hmsichtlich seiner. Entschlossenheit, 

seine lebenswichtigen Interessen au wahren, 
Erklärungen zu Berlin abgegeben, die nicht 
präziser sein könnten. Die amerikanische 
Nation werde alles in ihrer Macht Stehende 
tun, um ihren Verpflichtungen nachzukom- 
men. 

■a- 
Das US-VerteidigungsminiBterrum gab die 

Verlegung von weiteren 10 000 amerikanischen 
Soldaten nach Europa bekannt. Zusammen 
mit den 40 000, deren iE>ntsendung nach Über- 
see bereiits am 9. September bekanntgegeben 
worden war, werden die amerikanischen 
Truppen in Europa damit irisgesamt um 
50 000 Mann verstärkt. 

Ein MlUionensAaden entotand in der Nacht, als in Köhl die ISO m lange und 40 m breite 
v511^ anter^llerte Halle eines Mdbelgescfaftftes aus bisher noch unbekannter Ursache nie- 

zeirt ehien Bilde in die von der Feuersbrunst zerstörte Lager- 
halle, deren Stahld^-^nstmlction in der Glut sdimolz und einstfirzte. SSmtiicfae Möliel 
wurden ein aauh der Flammen, gesen die rund fflnfzig Feuerwehrleute ankSmpften. 

Wenig Klidergcld-Antrfige 
Sehr unterschiedlich wurde die Verheißung 

des Staates in Hessen aufgenommen, daß für 
das zweite Kind bereits Kindergeld gezahlt 
werde. Die Anzahl derer, die den Antrag hät- 
ten stellen können, schwankt zwischen 17 
und 65 Prozent in den Bereichen der einzel- 
nen Arbeitsämter, die damit beaultragt sind, 
Anträge entgegenzunehmen, zu bearbeiten 
und die Auszahlung in die Wege zu leiten. 
Auf einer Tagung der Abteilungsleiter, die 
die Kindergeld^Aktion bei den Arbeitsämtern 
organisieren, .wurde festgestellt: Dort, wo viel 
Industrie zuhause ist, zögerte man bisher am 
meisten, den Antrag zu stellen. Das ist also 
vorwiegend im Rhein-Main-Gebiet der Fall. 
Die lUrlaubszeit mag dazu beigetragen haben, 
daß mancher mit dem Antrag wartete, mit 
dem er ohnehin Zeit bis Juni nächsten Jah- 
res hat. Doch dürfte auch der Anteil am 
Wirtschaftswunder Manchen abgehalten 
haben, den Antrag zu stellen. 

Wer den Antraig beizeiten stellte, konnte 
sich bereits des Geldes freuen. 175 Mark wur- 
den ihm für die Monate April bis Oktober 
vom Rechenzentrum in Nürnberg bei der 
Bundesanstalt überwiesen. 

Der Schah und Farah Dil>a in Paris. Der 
Schah von Persien, Reze Pahlevi, und Kaise- 
rin Farah Diba befinden sich auf einem vier- 
tägigen Staatsbesuch in der französischen 
Hauptstadt. 

Britische Konservative stehen zur Vertei- 
digung Berlins. Der Parteitag der britischen 
Konservativen bekannte sich zur Verteidi- 
gung der Freiheit und Lebensfähigkeit West- 
Berlins, befürwortete aber gleichzeitig, daß 
der Westen nach einer gerechten, friedlichen 
und ehrenvollen Regelung, der Differenzen 
mit der Sowjetunion sucht. 

Dritter amerikanischer Atomversuch. Die 
Vereinigten Staaten haben einen unterirdi- 
schen Kernwaffenversuch mit geringer 
Sprengwirkung unternommen. Es handelt sich 
um den dritten Versuch, den die amerikani- 
sche Atomenergiekommission seit der Wieder- 
aufnahme der amerikanischen Tests vor eini- 
gen Wochen bekanntgab. Die Sowjetunion, die 
als erste die Versuche nach fast dreijähriger 
Pause wiederaufnahm, hat inzwischen n^n- 
zehn Versuche in der Atmosphäre unternom- 
men. 

Brandt bei Adenauer. Der Regierende Bür- 
germeister von Berlin, Willy Brandt, wird 
heute in Bonn Dr. Adenauer über seine am 
vergangenen Wochenende in den USA ge- 
führten Gespräche informieren. 

Auch größere Häuser fallen dem Todes- 
streifen zum Opfer. Die Sowjetzonenbehörden 
haben jetzt damit begonnen, bei der Anlage 
des sogenannten Todesstreifens entlang der 
Grenze zum ßowjetsektor Berlins sogar grö- 
ßere und mehrstöckige Häuser abzureißen. 
Bisher waren nur kMnere massive Häuser 
und Laiuben fortgeräumt worden. 

Internationale Filmwoche in Mannheim. 
Vom 16. bis 21. Oktober findet in Mannheim 
zum 10. Mal eine internationale Filmwoche 
statt. Wie in den vergangenen Jahren geht es 
auch diesmal wieder um den Kultur- und 
Dokumentarfilm, den Industrie- und Wirt- 
schaftsfilm, den Zeichentrick- und Puppen- 
film. Als Novum bei der „Mannheimer Kul- 
tur- und Dokumentanfilmwoche" gelangen 
auch erste Spielfilme von Dokumentarfilm- 
Rögisseuren zur Aufführung, wodurch das 
Programm 1961 gegenüber den Vorjahren eine 
erhebliche Erweiterung erfährt. 20 Länder 
haben lihre Teilnahme zugesagt. 

„Brotpreiserhöhung nicht gerechtfertigt". 
Das Bundeswirtschaftsnünisterium und das 

Bundesernährungsministerium haben gegen 
die vom Mühlenkartell beantragte Mehlpreis- 
erhöhung keine Einwendungen erhoben, je- 
doch in einer .gemeinsamen Erklärung betont, 
daß damit eine Erhöhung der Brotpreise nicht 
gerechtfertigt sei. 

Bach-Konzerte in Essen. Vom 4. bis 8. Ok- 
tober wurde in Essen das 37. Deutsche Bach- 
Fest abgehalten. 

Erfreulicherweise noch milde 
Auch in dieser Woche hielt die milde Ok- 

toberwitterung an. Allerdings besteht die Ge- 
fahr der Nefbelbildung wie z. B. am Mittwoch 
in der Frühe, die den Verkehr auOeroixJent- 
lich gefährdete. Der Appell an die Kraftfah- 
rer, vorsichtig zu fahren, nutzt nur wenig, 
weil immer wieder beobachtet werden nvuß, 
wie leichtfertig Kraftfahrer überholen oder 
selbst bei nebeligem Wetter ein unverant- 
wortliches Tempo 'fahren. 

Die Landwirte freuen sich über das schöne 
Wetter zur Kartoffelernte und ccum Einern- 
ten der Rüben. Die Felder werden jetzt im- 
mer leerer. 
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In letzter Minute 
Kennen Sie nicht auch die letzte Minute, 

auf die es im heutigen Leben immer an- 
kommt und die immer wieder entscheidend 
ist? Sie ist offensichtlich zum Tyrann der 
Gegenwart geworden, alle schimpfen auf 
diese knappen sechzig Sekunden und doch 
kann sich keiner ihrem Bann entziehen. In 
letzter Minute stürzt man am frühen Morgen 
zur Arbeit, in letzter Minute erreicht man 
mittags den Autobus, in letzter Minute und 
kurz vor Ladenschluß kauft man das Ge 
burtstagsgeschenk, in letzter Minute kommt 
man ins Kino, ins Theater — in letzter Mi- 
nute, alles in letzter Minute. Man ist un- 
glücklich darüber, man weiß, daß der ganze 
Tag unter dieser ewigen Hetze leidet, daß die 
Arbeit schlecht wird und daß man beim Ein- 
kauf nicht so wählen kann wie es notwendig 
wäre, aber man kommt nicht los, man kann 
sich nicht freimachen, auch wenn man es sich 
vornimmt, ein geordnetes Zeitmaß in sein Le- 
ben zu bringen. Liegt es an uns selbst? Nein, 
diesmal kann man wohl dem einzelnen keine 
Schuld geben. Unser Dasein ist zu bewegt, es 
gibt kein ruhiges Planen mehr, immer kom- 
men Überraschungen, unvorhergesehene 
Dinge, die alles über den Haufen werfen und 
jeden Plan zunichte machen. Ks geht allen so, 
lieber Freund. Ihnen und mir. Sehen Sie, die- 
ser Artikel hier sollte gestern nachmittag ge- 
schrieben werden, aber jetzt erst komme ich 
dazu, kurz ehe der Druck beginnt — wie ge- 
sagt: In letzter Minute! 

WIR GRATÜHEREH 
. . . Frau Henriette Ackermann, Nördl. Ring- 
straße 73 und Herrn Georg Krämer, Thomas- 
Münzer-Str. 7, zum 80. Geburtstaig und Frau 
Pauline Zwilling, Westendstraße 37. zum 77. 
Geburtstag am 14. 10.; 
. . . Herrn Johannes Müller, Gartenstraße 95, 
zum 76. Geburtstag und Frau Elisabeth 
Zängerle, Fahrgasse 10. zum 75. Geburtstag 
am 16. 10.; 
. . .Herrn Friedrich Metzger, Wiesgäßchen 11, 
zum 75. Geburtstag am 17. 10. 61. 

Allen Geburtstagskindern herzlichen Glück- 
wunsch I 

' Impfung gegen Kinderlähmung. Das 
Kreisgesundheitsamt Offenbach a. M. führte 
jetzt die 3. Schutzimpfung gegen Kinderläh- 
mung in Langen durch. Die Impfung fand 
für einen Teil der Impflinge bereits am Mitt- 
wochnachmittag und für den Rest heute, Frei- 
tagnachmittag, in der Turnhalle Erkschule 
statt. Die Eltern der impfpflichtigen Kinder 
waren vom Gesundheitsamt direkt benach- 
richtigt worden. Es handelt sich dabei um 
Kinder, die im Frühjahr dieses Jahres die 1. 
und 2. Schutzimpfung 'gegen Kinderlähmung 
bereits erhalten hatten. 

* Vom Jahrgang 1910/11. Am Sonntag, 
11.00 Uhr, gedenkt der Jahrgang 191011 am 
Ehrenmal (Friedhof) in einer Feier seinen 
Toten. Die Gedenkrede hält Alterskamerad 
Pfarrer Dr. Ziegler und der Männerchor 
Liederkranz 1838 Langen umrahmt die Toten- 
ehrung mit Chören. Die 50-Jahrfeier findet 
am Sonnabend, den 21. Oktober, 20.15 Uhr, im 
Saalbau „Lämmchen" statt. Siehe auch heu- 
tige Anzeige! 

• Sprechtag der Handwerkskammer in 
Offenbach/M. Am Dienstag, dem 17. Okt. 61. 
findet von 9.00 — 12.00 Uhr tn den Räumen 
der Kreishandwerkerschaft Offenbach/M., 
Luisenstr. 75, ein Sprechtag der Handwerks- 
kammer Darmstadt statt. 

* Auf der Autobahn verunglückt. Am Diens- 
tag lag über der Autobahn südlich von 
Darmstiadt sehr dichter Nebel. Das führte zu 
einer ganzen Kette von Verkehrsunfällen, bei 
denen es Tote, Verletzte und hohen Sach- 
schaden gab. Die Autobahn nördlich von 
Mannheim war durch die Unfälle stunden- 
lang blockiert. Auch, ein Langener wurde dort 
in Mitlelidenschaft gezogen. Ein Rechtsanwalt 
verunglückte mit seinem Wagen und wurde 
erheblich verletzt in ein Mannheimer Kran- 
kenhaus eingeliefert. 

' Klärschlamm vom Klärwerk zu Dünge- 
zwecken. Wie mitgeteilt wird, gibt die Stadt 
Langen jetzt getrockneten Klärschlamm vom 
hiesigen Klärwerk zu Düngeawecken ab. Der 
Dung ist erwiesenermaßen sehr gut und hat 
bei seiner bisherigen Verwendung ausgezeich- 
nete Ergebnisse gebracht. 

* Erschreckende Unfallzahlen. Die Zahl der 
Verkehrsiunfälle in Langen nimmt weiterhin 
beachtlich zu. Besonders erschreckend i.st die 
Unf^lzahl in der Zeit vom 11. 9. biis 11. 10. 61. 
In diesem Zeitraum registrierte die Langener 
Polizei 47 Verkehrsunfälle. In der Jahres- 
bilanz ist die Unfallzahl des veilgangenen 
Jahres fest schon erreicht. Bei anhaltender 
Tendenz wird lim Jahr 1961 insgesamt mit 
etwa 400 Verkehrsunfällen im Zuständigkeits- 
gebiet der Langener Polizei zu rechnen sein. 

* Motorrad gestohlen. Einem jungen Mann 
aus der Fabrikstraße wurde am Dienstag das 
Motorrad gestohlen, das er im Anwesen seiner 
Firma, einem großen Industriebetrieb in der 
Pittlerstraße, abgestellt hatte. Der Diebstahl 
wurde in der Zeit zwischen 15 und Ii Uhr 
ausgeführt. Bei dem gestohlenen fiahrzeüg 
handelt es sich um ein Motorrad Marke 
„Miele" mit schwarzer Lackierung und dem 
pollzeileichen Kennzeichen OF — iDN 106. 
Sachdienliche Hinweise werden von der Lan- 
gener Kriminalpolizei entgegengenommen. 

' Keine Plakate an Straßenbäumen. Es ist 
ein häßlicher Anblick, wenn die wenigen im 
Stadtgebiet vorhandenen iBäume mit Plakaten 
aller Art beklebt sind. Jeder, der ein wenig 
Sinn für Sauberkeit und Ordnung hat, sollte 
dazu beitragen, Bäume von Plakaten freizu- 
halten. Es gibt geroig andere Mögiichkeiten, 
Plakate und Werbemittel anzubringen, die 
den gleichen Werbeerfolg bringen. 

' Straßendecken wurden behandelt. In 
letzter Zeit wurden verschiedene neu ausge- 
baute Straßen einer Spezialbehandlung un- 
terzogen. Nach Ablauf einer bestimmten Zeit 
stellte man fest, daß die Straßendecke nicht 
den Zustand aufwies, den man sich vorge- 
stellt hatte. Aus diesem Grund wurde auf die 
Oberfläche dieser Straßen ein Speeialmittel 
aufgetragen, das zugleich eine Tiefenwirkung 
hat und sich auch auf den Unterbau fördernd 
auswirkt. 

* Betrunken und verletzt aufgefunden. In 
der Nacht zum Dienstag fand eine Polizei- 
streife auf der Fahrbahn der Darmstädter 
Straße einen völlig betrunkenen Mann, der 
im Gesicht Verletzungen aufwies. Die Polizei 
als Helfer auch in diesen Fällen, brachte den 
Mann in seine Wohnung. 

" Auto gegen Motorroller. An der Ecke 
Neckarstraßo - Jahnstraße stießen am Diens- 
tag in den frühen Morgenstunden etin Per- 
sonenwagen und ein Motorroller zusammen. 
Dabei wurden beide Fahrzeuge leicht beschä- 
digt. Personen wurden nicht verletzt. 

* Mit dem Moped gegen einen Baum. Auf 
der Dieburger Straße wurde am Dienstag in 
den späten Abendstunden ein Mann in der 
Nähe seines Mopeds bewußtlos liegend auf- 
gefunden. Er war mit seinem Fahrzeug lin der 
Dieburger Straße in Richtung Langen ge- 
fahren. kam von der Straße ab und geriet 
gegen einen Baum. Er mußte ins hiesige 
Kreiskrankenhaus gebracht werden; vorsorg- 
lich mußte er sich noch einer Blutprobe un- 
terziehen. 

* Lastzug gestreift und Ladung beschädigt. 
Auf der Bundes^straße 3 südlich von Bayers- 
eich wurde am Mittwochvormittag gegen 
10.,30 Uhr ein in Richking Dai-mstadt fahren- 
der Lastzug von einem entgegenkommenden 
Lastwagen gestreift, wobei die Plane und ein 
Teil der Ladung beschädigt wurde. Der an 
dem Unfall beteiligte Wagen fuhr in Rich- 
tung Langen davon. Sein Fahrer kümmerte 
sich nicht um den Unfall. Es soll sich um ein 
dunkelgraues Fahrzeug gehandelt haben. 

Kritik an deriSauberlteit der Strafien 
Mit der Sauberkeit der Straßen ist in letz- 

ter Zeit weder der größte Teil der Bevölke- 
rung noch die Polizei einverstanden. Abfälle 
aller Art und vor allem Papier liegen oft in 
erstaunlichen Mengen herum, ohne daß sich 
die Haus- und Grundstücksbesitzer daran 
stören. Auch Grm wächst zwischen den Stei- 
nen und 0ibt den Straßen nicht gerade ein 
schönes Aussehen. Die Polizei mußte in den 
letzten Tagen zahlreiche Grundstückseigen- 
tümer auf Ihre Reinigungspflichten aufmerk- 
sam machen und dabei Verwarnungen aus- 
sprechen. Im Interesse des Ansehens des ge- 
samten Stadtbildes sollte es eine Selbstver- 
ständlichkeit sein, die Straßen regelmäßig 
und gründlich zu reinigen. 

Tag des Pferdes 
Als Kinder haben wir gern das unterhalt- 

same Spiel des Schimmelzählens geübt. Woll- 
ten jedoch unsere Kinder es uns darin gleich- 
tun, so würden sie wohl kaum die hundert 
Schimmel zusammenbekommen, die nach dem 
alten Aberglauben nötig sind, um einen 
Wunsch in Erfüllung gehen zu lassen. Nicht 
mir die Schimmel, die Pferde überhaupt ver- 
schwinden immer mehr aus dem Straßenbild 
unserer Städte. Nur hier und da sieht man 
noch vereinzelt ein Pferdefuhrwerk, trifft 
einen Reiter, der dem Stadtrand zustrebt, um 
draußen in der Schönheit der Natur jene 
Fi-euden zu erleben, die nur ein Pferderücken 
zu geben vermag. Die Technik hat eines un- 
serer treueslen Haustiere verdrängt, das 
Jahrtausende hindurch das stärkste Zug- und 
das schnellste Fortbewegiingsmittel war. 
Selbst auf dem Lande hat das Pferdegespann 
immer mehr dem leistungsfähigen Trecker 
weichen müssen. Bezeichnend jedoch ist, daß 
gerade in den letzten Jahren der Pferde- und 
Turniersport zahlreich«; Anhänger und 
Freunde gewinnen konnte, ein erfreuliches 
Zeichen dafür, wie eng sich doch auch noch 
der moderne Mensch mit dem Pferd verbun- 
den fühlt. Und so ist es nur recht und billig, 
daß unter den vielen Gedenktagen des Jahres 
auch einer diesem edlen Freund des Men- 
schen gewidmet ist. Wir wollen uns an die- 
sem Tag des Pferdes, am 16. Oktober, ganz 
besonders der Verpflichtung bewußt werden, 
dem treuen Tier, das uns immer willig seine 
Kraft und Schnelligkeit lieh, wenn wir ihrer 
bedurften, stets Pflege und Schutz angedei- 
hen zu lassen. 

RUND UM DEN 

V.leMähken$umitm 
Laacanar Oakabbal 

wurde der neue kommissarische Schulleiter der Ludwig-Erk-Schule 
Paul achert (Mitte), eingeführt. Unser Bild zeigt links Bürgermeister Wilhelm Umbach 

und rechts Schulrat Frank aus Offenbach. 

Mei liewe Langener, wann ebbes lutf Aahieb 
klappe dut — dann nennt mer so ebbes 
aafach un schlicht: „Erfolg" . . ., wann da- 
geje ebbes net glei uff Aahieb klappe dut, 
nennt mer' halt: „Versuch" . . . 

Die Hauptsach awwer is, daß es for alles 
e Erklärung — besser — e klärendes Wort 
gewwe dut, des aam dennoch halbwegs im 
Unklare läßt, des is wohl jedem klar, igelle . .. 

Klar is demnach also, daß mer Strich 
erjendwo zieht, um später emal Grieaalage 
draus zu mache, obwohl des friehere griene 
Rondell dort noch garnet so lang eweg is. Mir 
ziehe halt all am selwe Strich ... ' 

Soweit mei aphorismische Erläuterunge 
zum Themr TaunuspLatz; gefalle se Euch, 
war's en „Erfolg" — gefalle .se nel, war's bloß 
en ,,Versuch" . . . 

Es is halt schwer — wann mer sich's leicht 
mache will. 

Losorbriefe, die cm Schorsch zugehn, sin 
manchmal launisch wie die Mode; bringt mer 
deren Inhalt, heeßt's ..alles schon emal da- 
gewese". 

Sijerrige Güter (wie vornehm) hat mer ganz 
schnell abgeholt; die Aasammluinge antiqua- 
rischen Zeuchs warn wahre Fundgrube for 
Gegenwartsforscher gewese. Fazit: es is net: 
alles wertlos, was mer fortschmeiße dut. 

Der Lumpesammler, ■ wo vor dem „Güter- 
wage" hergefahrn is, kennt die Mewsche bes- 
ser als mir. Es Geld steckt also net bloß in 
de Straß — naa, es lieht noch immer uff de 
Straß; un wanns in Form von Sofas odder 
Matratze verkleid is . . . 

Pai'kende Audos wären nachts net vor- 
schriftsmäßig boleucht, schreibt jemand. Des 
kann schon sei, awwer mir glaawe net, daß 
das „Auge des Gesetzes" net mehr gut sieht. 
Wer also nachts parkt — wo kaa Ladern is — 
der soll sich sage: „Seh dich vor — bevor Du 
es Nachsehe hast. 

Daß die Bahnstraß net beleucht, sonnern 
bloß befunzelt is, des wisse mer. Awwer da 
gilt der Grundsatz: „Wo net viel Licht is, da 
is aach net viel Schatte". 

Haüptsach, mer kriehe baal e Fußgänger- 
brickche iwwer die Bahn. Damit wird die 
Bahnbolizai sonndagsmittags entlastet, es Ge- 
bisch net mehr beschädigt un de Stacheldraht 
geschont. Awwer politisch will ich net sei. 

Bloß e Brick wollt ich mer mit dene Mo- 
saik-Staachen heut baue, iwwer die mer inihig 
emal geh (un babbele kann). E Brick bis zum 
nächste Freidag. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbunne I 
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GENUSS und GESUNDHEIT 
Niehl länger versäumen: 

itfuiiieU 
VoUwcrt'FtItnabrung aus dem Reformhöus 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Zum Landesmännertag in Wiesbaden fährt 

der Omnibus am Sonntag, dem 15. Oktober 
ab Gemeindehaus um 8.15 Uhr. 

Auf das Jahresfest, das am Sonntag, dem 
15. Oktober nachmittags um 15.00 Uhr im Ge- 
meindehaus stattfindet, wird hingewiesen. 

Beilagen^Hinweis ! 
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt 

der Firma Kaufhaus J. K. Bach. Langen, bei. 
Wir bitten um dessen Beachtung! 

Regierungspräsident verfügte... 
hnältvh hat die Ludtvig-Erk-Schule wieder 

einen Scliulleiler. Am Dienstag ivurde — wie 
wir an anderer Stelle berichten — Konrektor 
Paul Kichert, der zuletzt an einer Hanatter 
Volksschule wirkte, kommissarisch als Schul- 
leiter eingeführt. Paul Kichert wird es in Lan- 
gen nicht ganz leicht haben, war doch die Be- 
setzung dieser RektorensteUe mit einigen Schwie- 
rigkeiten verbunden. Diese — das möchten wir 
gleich eingangs betonen — haben kaum etwas 
mit der Per.wn des Herrn Kichert zu tun. 
Im August lag dem Schulvorstand in einer 

Sitzung eine Verfügung des Regierungspräsi- 
denten vor, in der es heiißt, die SteUe eines 
Rektors an der Ludwig-Erk-Schule sei im 
Amtsblatt des Hessischen Ministers für Er- 
ziehung und Volksbildung 12/1960 erschienen. 
Um diese ausgeschriebene Stelle habe sich bis 
zum Ablauf der Meldefrist „neben einem an- 
deren Bewerber"' der Konrektor Paul Eichert 
von der Pestalozzischule in Hanau beworben. 
Dagegen versicherten die anwesenden Lehrer, 
daß die Stelle nicht im Amtsblatt 12/1960 aus- 
geschrieben worden ist, sondern erst im Blatt 
3/1961. Dieses Amtsblatt wurde aber erst — 
wie auch das Kultusministerium in Wiesba- 
den bestätigte — am 5. April dieses Jahres 
zur Post gegeben. Niemand konnte also das 
Amtsblatt mit der öffentlichen Ausschreibung 
der RektorensteUe an der Ludwig-Erk-Schule 
vor diesem Tag erhalten, 

Die Mitglieder des Schulvorstandes fragten 
sich also, wie konnte der Hanauer Bewerber 
rechtzeitig von der Ausschreibung Kenntnis 
erhalten? Auch wünschte man allzu gerne zu 
erfahren, wer der andere Bewerber sei. Auch 
Bürgermeister Umbach war nicht in der Lage, 
diese wichtigen Fragen zu beantworten. Er 
hatte außer der Verfügung, die allen Mitglie- 
dern des Schulvorstandes zugegangen war, 
nichts von der Sohulbehörde vorgelegt be- 
kornmen. 

Schon zu Beginn jener Sitzung des Schul- 
vorstandes hatte es eine Überraschung ge- 

geben. Pfarrer Kratz war nämlich unter Pro- 
test der Sitzung ferngeblieben. In einem 
Schreiben an den Magistrat hatte er vor dem 
Sitzungstag weitere Einwände gegen die Ver- 
fügung des Regierungspräsidenten geltend 
g^acht. Pfarrer Kratz stellte fest, daß etwa 
ein Viertel der Langener Bevölkerung katho- 
lisch sei und daß auch der an Ostern in den 
Ruhestand versetzte Rektor der Ludwig-Erk- 
Schule, Husar, katholisch sei, während die 
Leiter sämtlicher Langener Sohulen evange- 
lischen Glaubens seien. In seinem Schreiben 
an den Magistrat bekräftigte Pfarrer Kratz 
seine stets tolerante Haltung gegenüber der 
Evangelischen Kirche. Doch erhob er Ein- 
spruch dagegen, daß der Regierungspräsident 
bei der Besetzung der RektorensteUe an der 
Ludwig-Erk-Schule nicht den Grundsatz der 
Parität zu wahren beabsichtige. 

Die Vorkommnisse bei der Ausschreibung 
und andere strittige Punkte gaben mit der 
Haltung von Pfarrer Kratz den Ausschlag 
dafür, daß der Schulvorstand einstimmig sich 
gegen die Verfügung des Regierungspräsiden- 
ten verwahrte. 

Lange hörten die Mitglieder des Sohulvor- 
standes, der nun nach dem neuen Schulver- 
waltungsgesetz ab 1. Oktober aufgelöst ist (in 
der nächsten Stadtverordnetenversanmilung 
soll erst die Schuldeputation gebildet wer- 
den), nichts mehr in dieser Angelegenheit. In 
der zweiten Hälfte des Septembers erhielt 
Pfarrer Kratz eine Antwort vom Regierungs- 
präsidenten, die auch abschriftlich dem Ma- 
gistrat zugeleitet wurde. Hierin betont der 
Regierungspräsident, daß es ihm unverständ- 
lich sei, daß Pfarrer Kratz der letzten Schul- 
vorstandssitzung ferngeblieben sei. Der Re- 
gierungspräsident stellte ferner fest, daß es 
nach der Hessischen Verf^ung wie auch 
nach dem Grundgesetz keinen „Gi*und- 
satz der Parität" gebe, wenn auch die 
Schulabteüung in' Darmstadt bei der Be- 
setzung von Rektorenstellen das konfessio- 

nelle Verhältnis in der Schülerschaft berück- 
sichtige, wo immer es gehe. 

Der Regierungspräsident gab bekannt, daß 
sich unter den Bewerbern nur ein katholi- 
scher Lehrer befunden habe, der aber — es 
handelt sich um Lehrer Josef Pfeiffer — an 
der Ludwig-Erk-Schule unterrichte und des- 
halb nach den Weisungen des Kultusnunisters 
nicht in Frage habe kommen könne. Der Re- 
gierungspräsident betonte in seinem Brief an 
Pfarrer Kratz, daß noch nichts in der Frage 
der Besetzung entschieden sei (Mitte Septem- 
ber), daß sich aber eine Korrektur bei der Be- 
setzung der Schulleiterstellen ergeben könne, 
da demnächst mit dem Bau der Schule im 
Oberlinden begonnen werde und noch ein bis 
zwei weitere Schulen in Langen zu bauen 
seien. 

Auf die anderen Einwände des Schulvor- 
standes ging der Regierungspräsident in die- 
sem Schreiben nicht ein. Oberregierun^p- 
schulrat Koch aus Darmstadt liöß bei der 
Einführung des kommissarischen Schulleiters 
Eiohert lediglich verlauten, daß es sich um 
eine „Datenverwechslung handle, die intern 
auf dem Dienstwege bereinigt worden sei. 
Hingegen nannte ein Sprecher des Kultus- 
ministeinums in Wiesbaden die Vorkommniase 
bei der Ausschreibung einen „Fauxpas". JEs 
könne sich allerdings auch nur um ein tech- 
nisches Versehen handeln, da im allgemeinen 
bei kurzfristigen Ausschreibungen im Amts- 
blatt der Bewerbungstermin in ein „Sofort" 
umgewandelt werde. 

Brüskiert fühlen nun sich die Geistlichen 
in Langen, weil kein einziger von ihnen au 
der Amtseinführung des kommissarischen 
Rektors Eiichert eingeladen worden war. 
Selbst die an der Ludwig-Erk-Sohule unter- 
richtenden Lehrer erfuhren erst eine Stunde 
vor der Amtseinführung davon, daß die 
Schule wieder einen Leiter hat. 

Für alle diese Vorkommnisse kann Faul 
Eichert nichts. Es wäre deshalb wenig klug 
und unverständlich, wenn man ihm bei seiner 
Tätigkeit Schwierigkeiten bereiten würde. 
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^dsbad^cr W Had^rid^ten 

GeweindeYertreter tacten: 

Widitige Bcsdilflsse standen zur Beratung 
Die Gemeindevertretung kam am Dienstag- 

abend im Rathaussaal au ihrer 13. öffent- 
lichen SUtzung zusammen. Der Beginn der 
Sitzung vertief nicht gerade harmonisch, weil 
die drei der Wahlgemeinschaft angehörenden 
Gemeindevertreter demonstrativ der Sitzung 
des Ortsparlaments ferngeblieben waren. 
Dies hatten die Gemeindevertreter bereits 
zuvor in Schreiben angekündigt. In ihren 
Brieflen erklärten die drei Vertreter der 
Wahlgeimeinschaft, daß sie die Einladung zu 
der Gemeindevertretersitzung erst drei Tage 
zuvor erhalten hätten. Diese Frist nannten sde 
aj kurz. Nachdem der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung, Alois Becker (SPD), die 
drei Schreiben vorgelesen hatte, kam es zu 
einer bewegten Diskussion. Die Sprecher zi» 
tierten hierbei auch die Hessische Gemeinde- 
oMnung, wonach die Einladungen zu einer 
Sitzung der Gemeindevertretung mindestens 
drei Tage vor dem anberaumten Termin bei 
den Eingeladenen eingegangen sein müssen. 
Vorsitzender Becker stellte also fest, daß die 
Einladung ordnungsgemäß erfolgt sei. Trotz- 
dem regten eine Reihe von Gemelndevertre- 
tem an, künftig den Mitgliedern des Ge- 
meindeparlaments die Einladungen früher zu- 
zustellen. Das soll künftig auch geschehen. 

Einstimmig gebilligt wurde der Stellenplan 
für das Rechnungsjahr 1962. Für das nächste 
Jahr sind drei neue Stellen für Gemeinde- 
arbeiter geschaffen worden. Für die Volks- 
schule soll eine Halbtagskraft eingestellt wer- 
den. Eine Anges'telltenstelle 'bei der Bauver- 
waltung soll ebenso wie die Stelle des Was- 
sergelderhebers höher eingestuft werden. 

Auch die Satzung für die Schuldeputation 
wurde einmiitig verabschiedet. Nach dem 
neuen Hessischen Schulverwaltungsgesetz 
werden die seitherigen Schxilvorstände aufge- 
löst und an ihrer Stelle in allen hessischen 
Gemeinden und Städten ' Schuldeputationen 
gebildet. Diese Umwandlung sollte eigentlich 
schon bis zum 1. Oktober geschehen sein. Da 
aber einige Rechtsfragen noch unklar waren, 
verzögerte sich die Verabschiedung der Sat- 
zung über die Schiuldeputation in Egelsbach 
wie auch in den meisten anderen Kommunen. 
Nach dem Gesetz gehört der Bürgermeister 
oder sein Vertreter der Schuldeputation als 
Vorsitzender an. Ferner gehören der Depu- 
tation zwei weitere Mitglieder des Gemeinde- 
vorstandes, drei Gemeindevertreter, drei Leh- 
rer und drei Vertreter der Elternschaft wie 
auch je ein Vertreter der evangelischen und 
katholischen Kirchengemeinde, sowie der ört- 
lichen Religionsgemeinschaften an, soweit es 

Sin gutei Xädekuehen, 
eine pikante Quakkipelie 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

von der 

Holkereigenossenschoft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

sich um Körperschaften des öffentlichen 
Rechtes handelt. Aus den Reihen der Ge-> 
meindevertreter wurden der Vorsitzende des 
Ortsparlaments, Alois Becker, und die Ge- 
meiiidevertreter Walter Bellhäuser und Lud- 
wig Fink in die Schuldeputation berufen. Die 
Lehrerschaft wird vertreten durch Rektor 
Knetsch, Lehrer Knebel und die technische 
Lehrerin, Frau Schroth. Der Elternbeirat hat 
Walter Schweitzer, Margarete Tröstl und 
Leonhard Boländer benannt. Ferner gehören 
der neuen Schuldeputation der evangelische 
Pfarrer Kietzig und der katholische Geißt- 
liche, Pfarrer Glinka, sowie für die freireli- 
giöse Gemeinde Frau Hilde Avemaria an. 

Planung des Rathaus-Neubaus 
Die Gemeindevertreter befaßten sich dann 

einige Zeit mit der Planung des neuen Rat- 
hauses, das am Berliner Platz zwischen dem 
Bürgerhaus und dem Eigenheim-Saalbau an 
der westlichen Seite dos Festplatzes gebaut 
werden soll. Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher berichtete, daß man sich eingehend 
im Gemelridevorstand überlegt habe, ob man 
einen Architekteniwettbewerb ausschreitjen 
sollte, um zu den erforderlichen Plänen zu 
kommen, oder aber ob num einen freien Ar- 
chitekten oder das Krettsbauamt beauftragen 
soUte. Der Gemeindevorstand sei dann zu der 
Überzeugung gekommen, daß es das Beste sei, 
das Kreisbauamt in Offenbach mit den Pla- 
nungsarbeiten zu beauftragen. Deshalb fand 
auch eine Besprechimg zwischen dem Ge- 
meindevorstand und dem Leiter des Kreis- 
baiiamtes, Oberbaurat Wöhm, statt. Das 
Kreisbauamt erklärte sich bereit, diese Pla- 
nungsarbeiten zu übernehmen. Auf die üb- 
lichen Architektengebühren wUl das Kreis- 
baualnt der Gemeinläe ^elsbach einen Nach- 
laß von 30 (Prozent einräumen. Bei einer 
Stimmenthaltung beschlossen die Gemeinde- 
vertreter, das Kreisbauamt mit der Planung 
des Rathaus-Neubaus zu beauftragen. Ge- 
meindevertreter Lohr (SPD) hatte sich der 
Sftimme enthalten, weiil er selbst beim Kreis- 
bauamt in Offenbach beschäftigt ist 

Dann befaßten sich die Gemeindevertreter 
noch mit dem Raumprogramm für- das neue 

Rathaus, das vom Gemeindevorstand ausge- 
arbeitet worden war. Der Gemeindevertre- 
tung sollen in dem neuen Rathaus folgende 
Räume zur Venfügung stehen: Ein Sitzungs- 
saal, der für 25 Gemeindevertreter u. die Mit- 
glieder des Gemeindevorstandes sowie etwa 
30 Zuhörer geplant wird, ferner ein großes 
Fraktionszimmer für etwa 20 Personen und 
zwei kleine Fraktionszimmer für je sechs 
Personen. Damit die Gemeindeverwaltung 
künftig nicht mehr in drangvoller Beengtheit 
arbeiten muß, sind für sie eiine Reihe von 
Räumlichkeiten vorgesehen. So ein etwa 20 
Quadratmeter großes Zimmer für den Bür- 
germeister und ein etwa 15 Quadratmeter gro- 
ßes Vorzimmer. Gleich große Zimmer sollen 
für die Sachbearbeiter der Hauptverwaltung, 
des Bauamts, des Standesamtes, des Steuer- 
amtes und des Einwohnermeldeamtes vorge- 
sehen werden. Den einzelnen Abteilungen der 
Gemeindeverwaltung sollen für ihre Mit- 
arbeiter vier Räume mit 15 bis 18 Quadrat- 
metern zur Verfügung stehen. Etwa 35 Qua- 
dratmeter groß soll der Raum für die Regi- 
stratur sein. Zu berücksichtigen werden die 
Planer femer einen Planablageraum für das 
Bauamt in einer Größe von zehn Quadrat- 
metern haben. Für Trauungen soll ein eigenes 
Zimmer mit etwa 20 Quadratmetern einge- 
richtet werden. Dann ist noch ein großer 
Pförtnerraum vorigesehen, in dem auch die 
Telefonzentrale und die Adremaanlage unter- 
gebracht werden sollen. 
Die Gemeindekasse wli-d einen rund 40 Qua- 
dratmeter großen Schalterraum erhalten, so- 
wie einen Raum für den Kassenverwalter und 
ein Zimmer für die Angestellten der Buch- 
haltung. Auch eine Hausmeisterwohnung soll 
mit dem Rathaus errichtet werden. Im Erd- 
geschoß ist daran gedacht, einen Laden ein- 
zurichten, der etwa die Hälfte der Grund- 
fläche des Parterre bedecken soll. Auch die- 
ses Raumprogpamm wurde wieder bei einer 
Stimmenthaltung genehmigt. Gemeindevertre- 
ter Janko (GDP) riet noch, die Planer möch- 
ten die Möglichkeit einer späteren Erweite- 
rung des Rathauses offen lassen. 

Bewilligung 
des Walüwirtschaftsplancs 

Das Gemeindeparlament bewilligte dann 
noch den Waldwirtschaftsplan für das Forst- 
wlrtfichaftsjahr 1962, der auch gleich drei 
Nachträge umfaßt. Uber diesen Plan werden 
wir demnächst noch ausführlich berichten. 
Der Schlußbericht des Rechnungsprüfungs- 
amtes zur Jahresredhming 1959 war den Ge- 
meindevertretem bereits zugeleitet worden, Äo 
daß über diesen Punkt der Tagesordnung 
nicht mehr diskutiert zu werden brauchte. 
Das Rechnungsprüfungsamt lobte die gute 
Kassenführung und sparsame Wirtschlaft der 
Gemeinde, sie brachte nur einige kleine for- 
melle Fehler vor. 

Die Mitglieder des Haupt- und Finanzaus- 
schusses hatten einstimmig dem Ortsparla- 
ment empfohlen, den Gemeindevorstand 
für das Haushaltsjahr 1958 zu entlasten. Dies 
geschah denn auch elnhiütlg. 

Auch mit dem Bericht über die Abschluß- 
prüfung des Jahresabschlusses Wirtschafts- 
jahr 1960 der Wasserversorgung hatte sich 
der Haupt- und Finanzausschuß schcai be- 
faßt. Das Wirtschaftsjahr 1960 schließt mit 
einem Verlust von 30 210 Mark ab. Die Bi- 
lanzsumme beträ^ 883 638 Mark und die 
Summe der Gewinn- und Verlustrechnung 
122 928 Mark. Die Gemeindevertretuing folgte 
dem Vorschlag des Wirtschaftsprüfers und 
des Gemeindevorstandes, indem .sie einstim- 
mig beschloß, den Jahresverlust mit den 
freien Rücklagen in Höhe von 22 447 Mark zu 
verrechnen. Den restlichen vmgedeckten Jah- 
resverlust in Höhe von 7763 Mark übernimmt 
die Gemeinde. 

■Wir graiuliercn . . . 
. Herrn Karl Köhler, Karlsbader Straße 25, 

zum 79. Geburtstaig am 14. 10.; 
. . . Frau Anna Heller, geb. Speer, Birkensee- 
weg 1, zum 73. Geburtstag am 15. 10. lu. Frau 
Katharina Avemaria geb. Anthes, Schulstr. 35, 
zum 80. Geburtstg am 17. 10. 61. 

Herzlichen Glückwunsch allen Alters-Jubi- 
laren! 

e Bürger, Parteien u. Staat. Heute, Freitag, 
beginnt der Kulturkreis Egelsbach seine Ar- 
beit auf dem Gebiet der Erwachsenenbildung 
im Wintersemester 61/62 mit dem Vortrag 
„Bürger, Partelen und Staat". Sprecher des 
Abends ist Dr. Siegfried Birkner vom Hes- 
sischen Rundfunk. Die Veranstaltung ist Im 
Bürgerhaus und beginnt um 20 Uhr. Die Ein- 
wohnerschaft ist herzlich eingeladen. 

e Wahl in den Steuerausschuß. Die Ge- 
meindevertreter wählten in ihrer letzten Sit- 
zung den Beigeordneten Heinrich Keim in 
den Steuenausschuß beim Finanzamt in Lan- 
gen. Sein Stellvertreter Ist nach dem einstim- 
migen Beschluß der Gemelndevertareter Lud- 
wig Fink. 'Der Vertreter der Gemeinde Egels- 
bach beim Steuerausschuß wird sechs Jahre 
Jahre im Amt sein. 

e Reparatur der Heegbachbriicke nicht 
durch die Gemeinde. Das Forstamt Kranich- 
stein Ist wegen einer Reparatur der Heegbach- 
brücke an der Dreischläger Allee an den Ge- 
meindevorstand herangetreten. Da der Weg 
nicht im Eigentum der Gemeinde EgelSbach, 
sondern der Forstverwaltung ist, hat die Ge- 
meinde ein Gutachten des Hessischen Ge- 
meindetaiges eingeholt. In diesem Gutachten 
wurde vorgeschlagen, den Antrag des Forst- 
amtes Kranächstein auf Durchfülmung der 
ReparaturaPbeiten zurückzuweisen. Der Ge- 
meindevorstand hat sich hinter diesen Vor- 
schlag gestellt. Das gleiche empfahl der Bau- 
und Siedlungsausschuß und auch die Ge- 
meindevertretung. 

Ein Campingplatz in Bayerseich 
e Ein Campingplatz soll in Beyerseich an- 

gelegt werden. Dies beabsichtigt — wie in der 
letzten Sitzung der Gemeindevertretung be- 
kannt wurde — ein Grundstücksbesitzer, der 
in Bayerselch Gelände besitzt. Auf dem künf- 
tigen Campingplatz sollen Verkaufsräume und 
Tollettenanlaigen gebaut werden. 

Zur Verwirklichung dieses Projekts ist eine 
Erklärung der Gemeinde erforderlich, daß 
der beabsichtigte Campingplatz dem Rahmen 
der Vorstellungen eines späteren Bebauungs- 
planes entspricht. Zugleich hatte die Ge- 
meindevertretung die Errichtung der geplan- 
ten baulichen Anlagen Im Ausnahmeverfah- 
ren zu genehmigen. Der Gemeindevorstand 
hat die Ausfülhrung des Vorhabens von fol- 
genden Bedingungen abhängig gemacht: Das 
gesamte Grundstück muß so eingezäunt wer- 
den, daß die Benutzer des Campingplatzes die 
Nachbargrundstücke nicht betreten können. 
Darüber hinaus Ist der Plat« an der Ost- und 
an der Nordseite mit einem hohen lebenden 
Zaun zu versehen. Unter diesen Bedingungen 
erklärte sich auch das Gemeindeparlament 
einstimmig miit der Anlage eines Camping- 
platzes in Bayerseich einverstanden. 

c Sprechtag der Bundes-Versicherungs-An- 
stalt für Angestellte in Egelsbach. Der Über- 
wachungsbeamte der BfA, Verw.-Ob.-Insp. 
Hahn von der Überwachungsstelle 63, führt 
am Mittwoch, dem 18. 10. 1961 in der Zeit von 
8-—12 Uhr im Rathaussaal eine Beratung der 
VersicheMen der Angestellten durch. 

£fzboiifen 
ez Sitzung der Gemeindevertreter. Am Frei 

tag, den) 13. Oktober 1961, abends 20.00 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Rathauses eine 
Sitzung der Gemeindevertreter statt. Auf der 
Tagesordnung stehen: Beratung und Geneh- 
migung des Waldwirtschaftsplanes für das 
Wirtschaftsjahr 1962. — Erlaß einer Satzung 
(Schulverwaltungsgesetz gem. § 44 und 62); 
Wahl der Schuldeputationen. — Wahl der 
Mitglieder zur-Schuldeputation. — Beratung 
über die Erstellung einer Schultumhalle. — 
Herstellung der Straße zwischen dem Indu- 
striegelände (Nähe der SBZ.-Blocks am alten 
Sportplatz) und der Bahnstraße. — Antrag 
der Fa. K. W. Friedrich betreffs Beschluß- 
fassung, dieses Restgeländes als Industriege- 
lände auszuweisen. — Antrag der Fa. Herbert 
Küster zwecks Ankauf des Restgeländes öst- 
lich seines Anwesens zur Erweiterung des 
Lagerplatzes und Erstellung eines Wohnhau- 
ses. — Antrag des Walter Wembacher, Schlos- 
sermeister, wegen Überlassung von Industrie- 
gelände. — Wahl eines Vertreters und eines 
Stellvertreters in den Steuerausschuß beim 
Finanzamt Langen / Hessen. — Mitteilungen. 

ez Die Schule beginnt wieder. Am kom- 
menden Dienstag, dem 16. Oktober, wird der 
Schulbetrieb nach den Herbstferien zu den 
stundenplanmäßigen Zelten In allen Klassen 
unserer Volksschule wieder aufgenommen. 

'Wichtig für alle selbständigen Handwerker! 
Sämtliche selbständigen Handwerker des 

Stadt- und Landkreises Offenbach (M) haben 
in den letzten Tagen von der Landesversiche 
rungsanstalt Hessen einen Fragebogen zur 
Beantwortung erhalten. 

Dieser Fragebogen dient der Feststellung 
versicherungsrechtlicher Gegebenheiten zum 
Zeltpunkt des Inkrafttretens des neuen Hand- 
werkerversorgungsgesetzes am 1.1. 1962. 

Die richtige Beemtwortung und persönliche 
Abgabe des Fragebogens an die Kreishand- 
werkerschaft Offenbach (M) liegt im Sinne 
jedes einzelnen Handwerkers. 

Außer den erforderlichen Unterlagen ist die 
Handwerkerkarte mit vorzulegen. 

Ab sofort finden bei der Geschäftsstelle der 
Kreishandwerkerschaft 

Offenbach (Main), Luisenstraße 75 
dienstags, mittwochs und donnerstags 

von 8.00 - 12.00 u. von 13.00 - 17.00 Uhr 
Sprechstunden in dieser Angelegenheit statt. 

SAALBAÜ EIGENHEIM 
EGELSBACH 

Sonntag, den 15. Oktober, ab 17 Uhr 

großer Preisskat 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Werse 

(Bf^enbafn 

VolksMIdungBwerk eröffnet Winterabende 
Afrika im Mittelpunkt 

Am kommenden Montagabend, dem 16. 10.. 
eröffnet das Volksblldungswerk Götzenhain 
seine diesjährige Winterarbeit im Doppelsaal 
der Volksschule. Wie in den vergangenen 
Jahren legt es audh diesmal wieder das 
Schwengewicht auf aktuelle Themen, die zu 
Vortragsreihen oder Kursen zusammenge- 
faßt sind. Gleich am ersten Abend wird das 
für Europa so wichtige Problem „Afr\ika" an- 
gegangen. Ruth und Robert Keller aus Ffm. 
weiden Lust für das unrfangreiche Vorhaben 
zu bereiten versuchen und somit den rechten 
EJinstieg geben mit ihrer Farbbllderrelse mit 
Volksliedermelodien unter dem Motto „Juwe- 
len im Atlantik". Wort, Bild und Ton vereinen 
sich bei dem Frankfurter Geschwisterpaar zu 
einem vollendeten Ganzen. So schriei) die 
„Gießener Freie Presse" Im Vorjahr: „Dieser 
ausgezeichnete Lichtbildervortrag gehört zum 
Besten, das die Volkshochschule in letzter Zeit 
ihren Hörem bot. Keller wußte mit seinen 
sprachlich geschliffenen und meisterhaft vor- 
getragenen Ausführungen das Auditorium 
vom ersten bis zum letzten Wort zu fesseln". 

Wird somit am ersten Abend durch einen 
Reisebericht zu den Kanarischen Inseln, Ge- 
genden ewigen Frühlings, aber auch schon 
sengender afrikanischer Sonne, der Ge- 
schmack am Thema Afrika geweckt, so wird 
vierzehn Tage später Haro Schumacher aus 
Oberammergau, ein Meister der Photokunst, 
Kunstkenner und vorzüglicher Plauderer, den 
dunklen Erdteil selbst betreten. „Marokko 
1961" heißt sein Thema. Landschaft, Bauten, 
moderne Einrichtungen des Verkehrs und der 
Zivilisation gemischt mit Geschichtlichem, 
leuchtet er an, und natürlich berührt er die 
politischen Fragen dieser fortschrittlichen 
Nordwestecke Afrikas. 

Frau Ursula Beyrich, Ffm., die Vizepräsi- 
dentin der Deutsch-Arabischen Vereinigung, 
die im Vorjahre in Götizenhain in einem Vor- 
trag über die politischen Verhältnisse in 
Ägypten außerordentlich gut an Ihre Hörer 
herankam, wird somit guten Grund und Boden 
für ihren Vortrag „Die ägyptische Frau und 
der Islam" finden und damit die kulturellen 
und religiösen Verhältnisse am Nil und wei- 
ten Teilen Afrikas darstellen. 

Weitere Vertiefung wird schließlich das 
Thema „Afrika" durch Berichte und Film- 
streifen über den Kongo, die Gezlra im Su- 
dan und Togo erhalten. 

Beginn der Weinlese. An der Bergstraße, 
in Rheinhessen und in der Vorderpfalz be- 
gann man am 10. Oktober mit der Vorlese. 
Die Hauptlese beginnt erst In einigen Tagen. 

75 Jahre Bäckerinnung. Die Bäckerinnung 
Darmstadt kann in diesem Jahre auf ein 75- 
jähriges Bestehen zurückblicken. Das Jubi- 
läum soll am bevorstehenden Wochenende 
(14.), gefeiert werden. 

Nur mit einem Pelzmantel bekleidet. In 
einer Mannheimer Gaststätte erschien in der 
Mittagszeit, während das Lokal voll besetzt 
war, eine ungefähr 50jährige Frau, die nur 
einen Pelzmantel an hatte und sich mit dem 
aufgeknöpften Pelzmantel an einen Tisch set- 
zen wollte. Der Wirt sorgte für die sofortige 
Entfernung der Frau, die als unzurechnungs- 
fähig bezeichnet werden mußte und noch am 
gleichen Tage in eine Anstalt eingeliefert 
wurde. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 15. 10., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kinder-Gottesdienst 
Montag, 16.10., 15.00Uhr: Knaben-Jungschar 2 

Kirchenchor fällt aus 
Dienstag, 17. 10., 20.00 Uhr: Ev, Jugend 1 

20.00 Uhr: M^chenkrels 
Donnerstalg, 19. 10., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 2 

Keine Bücherausgabe 
Freitag, 20.10., 15.30Uhr: Knaben-Jungschar 1 

Ich liefere jeden Donnerstagvormittag 
für Sie nach Egelsbach ins Haus. 

Ihr 

IZefotmhaus am ;&utkefplatz 
I..angen. Telefon 2034 
Ingeburg Knorr 

Sep. möbl. 

Doppelbettzimmer 
helzb., an zwei berufs- 
tätige Herren sofort z. 
vermieten. 

Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 76 

Anzelgenannabme 
für Egekbacfa 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

FOr F«lil«r 
In d«D Anreif eD( dte 

durdk 
teletonliebe 
Ubermlttliug eat- 

■tandcD find, können 
wir 

ktii« ViiaataoilHfl 
QtMriMhmra. 

Ihre 
Vermählung 
zeigen an 

Sprendlingen, Wingertstr. 40 

Karlheinz Haag 

Rosemarie Haag 
geb. Werner 

Egelsbach, Niddastr. 57 

V. 

Khchl. Trauung; Samstag, 14. Oktober 1961, um 15.00 Uhr, 
evangelische Kirche Egelsbach. 

Ste i no i 
Das bewährte Pflegenüttel zur Behandlung von Natur- 
und Kunststeinen. Reinigt und pflegt zugleicli, trocknet 
i-asch und gibt nach dem Polieren einen hervorra^readen 

Hochglanz, ist wasserabweisend und schützt den Stein vor 
Wi tterungsei nfl üssen. 

FARBEN-GERNANDT 
Egelsbach bei Ffm. Ernst-Ludwig-Straße 49/54, Telefon 2622 

i i 

i- 
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Die GSste aus Bürstadt 
sind besser als ihr Tabellenplatz! 

Am kommenden Sonntag setzt der 1. PC 
Langen die Verbaridsrunde mit dem Heimspiel 
gegen den VfR Bürstadt fort. Es kommt dabei 
für ihn ganz besonders darauf an, den Platz- 
vorteil zu einem doppelten Punktgewinn aus- 
zunutzen, denn die nächsten beiden Kämpfe 
muß er auswärts, in Kirchhain und Wetzlar, 
bestreiten. Da Lötz nach wie vor gesperrt ast 
und Freisens wegen seiner erneuten Verlet- 
zung ebenfalls nicht eingesetzt werden kann, 
wird ein Erfolg des Clubs in erster Linie da- 
von abhängen, ob es Trainer Keim und dem 
Spielausschuß gelingt, eine Sturmformation 
zu finden, in der jeder mit dem nötigen 
Selbstvertrauen kämpft, spielt und schießt, 
denn die Gäste aus Bürstadt sind besser, als 
ihr 13. Tabellenplatz auf den ersten Eick ver- 
muten läßt. Sie gewannen bisher nur zwei 
Punkte weniger als der Club und verfügen 
über eine harte, athletische Abwehr, die einen 
zu eng u. durchsichtig kombinierenden Sturm 
sicher ohne Mühe in Schach zu halten ver- 
mag. Der Angriff des VfR Bürstadt darf aller- 
dings ebenfalls nicht unterschätzt werden, 
denn er erzielte immerhin schon drei Tore 
nriehr als der des Gastgebers, so daß sich auch 
die Abwehr des Clubs auf eine schwierige 
Aufgabe gefaßt machen muß. 

Es wäre schade und einte Enttäuschung für 
die Anhänger des Gastgebers, wenn nicht je- 
der Spieler in diesem wichtigen Heimspiel 
seinen ganzen Ehrgeiz aufbieten würde, den 
günstigen 5. Tabellenplatz zu halten, denn 
ein Abrutschen erfordert später doppelte 
Energie und außerdem müßte doch gerade 
eine Position im oberen Tabellenidrittel ein 
größerer Ansporn zu guten Leistungen sein, 
als der Kampf gegen den Abstieg. 

Können die SchwarzweiOen ihr Punktekonto 
ausgleichen? 

Am kommenden Sonntag fahren die Egels- 
bacher nach Darmstadt zur TG Bessungen, 
dem Tabellensiebten. Hier wird es sich zei- 
gen, ob die Mannschaft der Schwarzweißen 
ihr derzeitiges Minuskonto ausgleichen kann. 
Die Bessunger Elf ist sicher noch allen Fuß- 
ballanhängem bekannt von ihrem Pokalsieg 
im Mai in Egelsbach. Damals wurden die 
Egelsbacher von der jungen Bessunger Elf 
regelrecht ausgespielt, was auch das Ergeb- 
nis von 5:3 beweist. Nun, inzwischen hat sich 
aber bei der schwarzweißen Elf der damalige 
Tiefstand in eine wieder nach oben führende 
Kurve umgewandelt. Diesmal können auch 
keine schlechten I'latzverhältnisse angeführt 
werden, denn Bessungen besitzt wohl einen 
der schönsten Rasenplätze in der A-Klasse. 
Die TG Bessungen weist nach 8 Spielen ein 
ausgeglichenes Punktekonto von 8:8 auf, 
während das Torverhältnis mit 16:22 negativ 
ist. Vielleicht ist hier ein Ansatzpunkt für 
Egelsbachs Angriff. Allerdings konnte nur der 
Tabellenzweite Büttelborn bisher aus Bessun- 
gen beide Punkte entführen. Es bleibt somit 
noch die Frage: gelingt Egelsbach der erste 
Auswärtssieg? 

iDie Abfahrt der Mannschaften vom Ver- 
ei^lokal Theis ist auf 12.15 Uhr festgelegt. 
Für Mitfahrer sind im Bus noch Plätze frei. 

Betriebssport 
Am Sonnabend, dem 14. 10., Ifindet auf dem 

Sporfigelände der SSG Landen ein Fußball- 
spiel statt. Es stehen sich gegenüber: 
Voigt & Haeffner, Langen - Beyer-Leverkusen 
Spielbeginn; 14.30 Uhr. 

Egrelsbachs Soma welterliin siegreicli 
Auch in Neu-Isenbui« bei der Soma der 

Spvgg. 03 /bliöben die Sohwarzwelßen ohne 
Niederlage. Obwohl nach der Vorspielnieder- 
lage bei den Isenburgern der Revanche- 
gedanke vorherrschte und sie eine sehr starke 
Elf aufs Feld brachten, gelang es nicht, die 
Egelsbacher zu schlagen. 

Sofort nach Beginn zogen die Schwarz- 
weißen über ihre Flügel gefährliche Angriffe 
auf. Bereits in der 8. Minute lenkte Georg 
Anthes II. eine flache Linksflanke geschickt 
ein. In der Folge häuften sich die Gelegen- 
heiten für die Gäste. Nur mit Glück und Ge- 
schick konnten die Platzherren weitere Tref- 
fer verhindern. Allerdings kam den Gast- 
gebern die oft eigensinnige Spielweise einzel- 
ner Egelsbacher Spieler entgegen. Bis zur 
Pause hätten gut und gerne noch zwei weitere 
Treffer fallen müssen. So blieb es auch nach 
Seitenwechsel bei dem knappen Vorsprung, 
obwohl die Isenburger nun energisch auf den 
Ausgleich drängten. Die Egel^acher Abwehr 
widerstand aber allen Angriffen, besonders 
der Ex^Isenburger Schneider zeichnete sich 
wiederholt aus. 

Morgen Samstag fährt die Egelsbacher 
Soma zum Saisonausklang mit Spielerfrauen 
und .^hängern nach Bremthal/Ts. Dort will 
man im Anschluß an das Spiel einige gemüt- 
liche Stunden verleben. Abfahrt ab Vereins- 
lokal Theis um 14 Uhr rndt Bus. 

Heute abend 21 Uhr Soma-Treffen wegen 
des Ausflugs nach Bremthal im Vereinslokal 
Theis. 

Offentlial empfängt Viktoria Dieburg 
Die Fußballmannschaft der SSG Offenthal 

empfängt am komjmenden Sonntag Viktoria 
Dieburg zum VerbandsspieJ. Am letzten Sonn- 
tag wurde die Oflfenthaler Elf in Epperts- 
hausen durch zwei verletzt ausscheidende 
Spieler stark geschwächt. Diesen Ausfall hofft 
man, durch (den Einsatz von freiwerdenden 
Spielern, auszugleichen. Wie diese jungen 
Spieler, die in der Reservemannschaft schon 
gute Leistungen gezeigt haben, sich in die 
1. Mannschaft einfügen, muß abgewartet wer- 
den. Unter diesen Umständen sollte die hohe 
Niederlage vom Vorsonntag nicht so tragisch 
genommen werden. In Idem für die Placierung 
am Tabellenende wichtigen Treffen müßten 
die Einheimischen doch mindestens einen 
Punkt behalten. 

Jugendfu0ball in Erzhausen: 
SV Erzhausen A^ - G. W. Darmstadt A/B 4:0 

1. FC Langen C1 - SV Erzhausen C1 2:0 
SG Arheilgen D2 - SV Enzhausen D2 O.-e 
Während am Samstag die Cl-Jugend eine 

Niederlage gegen die gleiche vom 1. FC Lan- 
gen hinnehmen mußte, konnte die Dl-Jugend 
bei der SG Arheilgen einen schönen Sieg mit 
nach Hause nehmen. 

Am Sonntag trug die A/B-Jugend ihr fälli- 
ges Verbandsspiel gegen Grün-Weiß Darm- 

stadt aus. Zum Spiel; Erzhausen erschien als 
ungeschlagene Mannschaft auf dem Platz. 
Beide Punkte sollten natürlich in Erzhausen 
bleiben. In den ersten 10 Minuten konnten 
die Jungs von Grün-Weiß noch einigermaßen 
mithalten, aber dann spielte die Jugend von 
Enzhausen auf und konnte durch Günther, 
Löffler (2) mit 3:0 Toren in die Halbzeit ge- 
hen. In der 2. Halbzeit war Erzhausen weiter 
überlegen, konnte aber, gegen den Wind, nur 
noch ein Tor, durch Brand, erzielen. 

Die Erzhäuser Jugend steht mit einem Tor- 
verhältnis von 20:6 und einem Punktekonto 
von 9:1, als ungeschlagener Verein, an erster 
Stelle. Sie spielte am Sonntag mit; Eisinger; 
Lohnstein, Roß; Grimm, Lücker, Böhm; 
Brand H., Günther, Brandt L., Löffler, Lorenz. 

Am kommenden Wochenende; 
Während die Cl-J,ugend zum fäUigen Ver- 

bandsspiel nach Langen zur SSG fährt, spielt 
die Dl-Jugend gegen die neuaufgestellte D2- 
Jugend von Erzhausen. Spielbeginn 16 Uhr. 

Am Sonntagmorgen muß dann die A/B- 
Jugend nach Messel zum fälligen Verbands- 
spiel. Gewinnt die A/ß-Jugend des SV Erz- 
hausen, so ist ihnen die Herbstmeisterschaft 
nicht mehr zu nehmen. 

Egeisbaciier Jugendfußbali 
(Resultate vom vergangenen Wochenende) 

A-Jugend SG Egelsbach — 1. FC Langen 1:5 
A- u. B-Jgd. SG Egelshach — SV Traisa 1:1 
C1 SKG Gräfenhausen — SG Egelsibach 0:1 
C2 SG Egelsbach — 1. FC Langen 4:0 
D SKG Gräfenhausen — SG Egelsbach 0:0 

Am letzten Wochenende spielten die Jgd - 
Mannschaften der SG Bgelsbach mit wech- 
selndem Erfolg. 

Die A-Jugend verlor gegen ihren alten 
Rivalen, den 1. FC Langen, hoch mit 5:1 auf 
eigenem Platz. Die wesentlich besseren An- 
griffsleistungen und die Einsatzbereitschaft 
der Langener Jungens waren der Garant für 
diesen Sieg. Hätte die Egelsbacher Angriffs- 
reihe so geistürmt wie die Gäste, das Resul- 
tat wäre wesentlich günstiger ausgefallen 
Auch passierten in der Abwehr Fehler, die 
auf die Dauer nicht ungestraft blieben. Trotz 
allem blieb das Spiel fair und anstänldig. 

Die A/B-Jugend konnte endlich einmal ihre 
körperliche Un'erlegenheit durch spielerische 
Vorteile ausgleichen. Mit etwas mehr Schuß- 
glück hätte leicht ein Sieg herausspringen 
können. Jeder der eingesetzten Spieler gab 
sein Bestes, um endlich dinmal zu siegen. Ein 
Spieler sei besonders hervorgehdben: der 
Torwart der A/B-Jug^end, der einige schwie- 
rige Bälle sicher meisterte. 

Das knappe Resultat vermochte die starke 
Überlegenheit der C1 in Gräfenhausen nicht 
wiederzugeben. In der 1. Halbzeit bekam z. B. 
der Bgelsbacher Schlußmiann nur 3 Bälle. 
Leider war der Innensturm au verspielt, so 
daß es den Gastgebern gelang, im letzten 
Moment den Ball aus der Gefahrenzone zu 
schlagen. Fast mit dem Schlußpfiff wäre den 
Gräfenhäuser Buben der Ausglelich geLungen. 
Nur der Aufmerksamkeit der Bgelsbacher 
Hintermannschaft war es zu danken, daß der 
Sieg mit nach Egelsbach ging. 

Sicherer noch wie es das Resultat besagt, 
konnte die C2 ihren Geigner aus Langen be- 
siegen. Die Gäste hatten nicht eine Chance 
zu einem Torerfolg zu kommen. 

Auch die D-Jugend konnte aus Gräfenhau- 
sen einen Punkt entführen. Etwas mehr 
Schußglück und auch hier hätte Egelsbach 
nicht unverdient den Sieger gestellt. 

Vorschau; Die Cl- und die D-Jugend 
spielen am Samstiag in (Bgelsbach. Gegner 
sind: für die D-Jugend die D2-Ju[gendnyann- 
schaft der SG Arheilgen. Spielbeginn: 15.00 
Uhr. Die Cl emprfängt die gleiche Mannschaft 
des 1. FC iLangen. 'Spielbeginn; 16.00 Uhr. 

Die C2 muß reisen. SLe fährt zu Rot-<Weiß 
Darmstadt. 

Am Sonntagmorgen fährt die lA/B-Ji^gend 
zu Grün-Weiß (Diarmstadt. Mit dem Einsatz 
vom vergangenen Sonntag müßte ein Sieg 
durchaus möglich sein. 

Die A^ugend spielt um 10.15 Uhr auf den 
Brühlwiesen gegen die SG Arheilgen. Hier 
wäre es mal wieder an der Zeit, daß man siich 
auf sein spielerisches Können besinnt und 
eine ansprechende Partie liefert. 

HANDBALL 

Niveauloses Spiel einer konditlonsscliwachen 
Langener Elf! 

Zur Vorbereitung auf die kommende Hal- 
lensaison stellte sich die SSG dem SV Drei- 
eichenhain zum Spiel. Die Langener, ohne 
ihren Spielertrainer Baum (Kuraufenthalt) 
und ohne Heiner Kretschmann, der an die- 
sem Sonntag eine Berufung in die Kreisaus- 
wahl bekomen hatte, zeigten ein Spiel, das 
Weit unter ihrer Leistungsgrenze lag und 
keinerlei Höhepunkte aufzuweisen hatte. Das 
Spiel der Langener war ideenlos und ohne 
jegliche Konzentration. Lediglich die beiden 
Torleute Vogel und Rösner, sowie Wambold 
zeigten bessere Leistungen. Alle anderen 
Spieler machten den Eindruck, als sei ihre 
„Batterie" leer und müßte erst wieder aufge- 
laden werden. 

Bereits bei Halbzeit lag Dreieichenhain mit 
5:1 Toren in Führung und nur der guten 
Form des Langener Torwartes war es zu ver- 
danken, daß der Rückstand nicht erheblich 
mehr betrug. Nach dem Wechsel, als nach 
dem 6. Tor der Gäste der völlige Zusanunen- 
bruch zu kommen schien, bäumten sich die 
Langener nochmals auf und verkürzten in 
Minutenabständen auf 4:6. Doch ihr Schick- 
sal, als Verliere das Spielfeld zu verlassen, 
konnten sie nicht mehr wenden und am 
Schluß hieß es 9:7 für die Gäste aus Drei- 
eichenhain. 

Wenn es schon eine Entschuldigung für 
diese Niederlage gibt, dann muß gesagt wer- 
den, daß Dreieichenhains Torwart Göckes 
(Hessenauswahlspieler) viele totsichere Tor- 
chancen der Langener zunichte machen 
konnte und oftmals Beifall für seine gekonn- 
ten Leistungen erhielt. Er war es auch, der 
ein gutes Stück zum Erfolg für seine Mann- 
schaft beitrug, die abgerundet eine gute Ge- 
samtleistung bot. 

Die Reserve der Langener zeigte ein sehr 
gutes Spiel und lag schon bei Halbzeit mit 7-0 
Toren in Front. Nach dem Wechsel kamen 
die Gäste stark auf, hatten jedoch in keiner 
Phase die Möglichkeit, die Langener ernstlich 
zu gefährden. 

Das Fazit dieser Spiele, insbesondere das 
der ersten Mannschaft, läßt erkennen, daß 
noch sehr viel getan werden muß, wenn man 
in der bald anlaufenden 'Hallenrunde die 
Vorjahreserfolge wiederholen will. 

Die Handballjugend siegte in einem weite- 
ren Pokalspiel gegen die TG 75 Darmstadt 
mit 11:3 (Halbzeit 6:2) Toren. In diesem Spiel 
zeigten die Langener trotz Ersatz eine an- 
sprechende Partie und hinterließen einen 
guten Gesamteindruck. 

BSC Urberach stellt sich am Sonntagvormittag 
im Feldspiel in Langen vor ! 

Mit dem BSC Urberach kommt am Sonn- 
tagvormittag ein alter Bekannter nach Lan- 
gen. Schon vor Jahren hatten die Urberacher 
sehr spielstarke Mannschaften. Auch in die- 
sem Jahr schnitten die Rodgauer in ihrer 
Klasse ganz hervorragend ab. 

So dürfte es auch am Sonntag zu einem 
interessanten Spiel kommen. Zwar gibt man 
der Langener Elf die größeren Siegesaussich- 
ten, doch sollte man den Kampfgeist der Gäste 
nicht unbeachtet lassen und sie mit Vorsicht 
genießen. 

Das Vorspiel bestreiten beide Reserve- 
mannschaften, — Spielbeginn 2. Mannschaft 
9.15 Uhr, 1. Mannschaft um 10.30 Uhr. 

Derby der Jugendmannschaften 
Am kommenden Sonntag stehen sich die 

Jugendmannschaft des TV und deir SSG im 
Pokalkampf gegenüber. Nun, beide Mann- 
schaften haben gerade in dieser Runde durch 
schöne Erfolge aufhorchen lassen, und damit 
ist auch schon die beste Garantie gegeben, 
daß es zu einer spannenden Auseinanderset- 
zung kommen wird, die bestimmt nicht ihren 
Reiz auf die Zuschauer verfehlt. 

Bliebe zum Schluß nur zu wünschen, daß 
dieses Derby, genau wie viele andere schon 
vorher, in sportlich fairer Weise seine Durch- 
führung findet. Spielbeginn 9 Uhr SSG-Sport- 
platz. Leider kann man auf Seiten der SSG 
nicht mit der stärksten Mannschaft ins Spiel 
gehen, so daß man der körperlich stärkeren 
Elf des TV Langen die größeren Siegeschan- 
cen einräumen muß. 

Entseheddungsspiei um die Kreismeister- 
schaft der Handballschüler < 

So wie in den vorausgegangenen Jahren, 
stehen auch in diesem Jahr die Handball- 
schüler der SSG in einem Entscheidungsspiel 
um die Kreismeisfterschaft des Kreises Darm- 
stadt. Am Samstagnachmittag, 16 Uhr, stehen 
sie in Schneppenhausen ihren Kameraden 
von der TSG 46 Darmßtadt gegenüber. Bisher 
waren in diesen Entscheidungsspielen immer 
die Schüler der SSG erfolgreich und konnten 
sich den Titel sichern. Wie wird nun der 
Kampf in diesem Jahr ausgehen? Hoffen wir, 
daß dem Zuschauer des Spiels guter und 
schöner Sport gezeigt wird und der Bessere 
den Sieg erringen möge, Wünschen wir den 
Langener Jungens für das Spiel viel Glück 
und Erfolg! 

Tanzschule Qeschw. Weinert 
Mitglied im Allgem, Deutschen Tanzlehrer-Verband (ADTV) 
 Bergen-Enkheim, Schnappborngasse 2b, Ruf 484 
beginnt am 31. Oktober 1961 in Langen mit Kursen 
für Anfänger - Fortgeschrittene und Ehepaare 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten : jeweils dienstags 
V, 19 - 22 Uhr im Gasthof Westendhalle, Bahnstr, am Bahnhof 

Für die moderne 

Frischfleisch-Abteilung 
unserer Filiale Langen, Bahnstrafie, 
suchen wir tüchtige, fachkundige 

VERKÄUFERIN 
für Fleisch- und Wurstwaren. 

Wir bieten gesicherte, angenehme Arbeits- 
plätze, sehr gute Bezahlung, hohe Lei- 
stungsprämien u, sonst. Vergünstigungen. 
Wenden Sie sich bitte an unsere Filiale 
Langen oder direkt mit den üblichen Un- 
terlagen an unsere Personalabteilung 
Schade & Füllgrabe, Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstraße 161 - 173, Postf. 2205 

Nervös, erschöpft? 
Bei Nachlassen der Spannkraft, Nervosität, geistiger 
und körperlicher Erschöpfung ist das energiespen-' 
dende, reine Pflanzen-Leoithin-Konzentrat LECIFEE 
mit der aktivierenden Wirkung auf Nervenzellen und 
Gesamtorganismus gerade das Richtige. Im Reformhaus 

Reformhaus am Lutherplatz 
Ingeburg Knorr Telefon 20 34 

. 

verschönt jede Frau / 

j^intadung 

zur kostenlosen Behandlung und Beratung über moderne 
Haut- und Schönheitspflege 

von Montag, 16. bis Mittwoch, 18. 10, 

vollendet den Herrn/ 

Bitte rechtzeitig vormerken lassen. 

<^öweM''Ütogetie 
R. HOCHHEIMER • Bahnstraße 34, Telefon 506 
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Vom Wasser in die Pipeline gerissen 

Bötet Abenteuer einet ägyptitchen Ingenieurt 
Eine Fahrt Ins Inferno madite unfreiwillig 

der ägyptische Ingenieur Ali Mohammed 
Bedajat. Er fiel an einer Baustelle des As- 
suan-Dammes in das Abwässer-Becken und 
wurde von der Strömung in die Abflußröhre 
gerissen. Nur die Geistesgegenwart eines 
niederländischen Ingenieurs rettete sein Le- 
ben. Er drehte sofort die Sdileuse zu, dur^ 
welche das vom Gebirge kommende Wasser 
mit starkem Druck In das Becken und den 
Abfluß strömte. Mit einem ägyptlsdien Kol- 
legen zwängte er sich In die enge Röhre. 
Nadi langer „Bauchfahrt" trafen sie Ali Be- 
dajat, der ihnen entgegengekrot^en kam. 

Die unter der Erdoberflädie verlegte eiserne 
Pipeline war soeben fertiggestellt und an die 
nodi offene Abflußkammer angeschlossen wor- 
den. Ueber Ihr sollte ein massives Schleusen- 
haus erriditet werden. Vorläufig lagen nur 
Holzplanken über der gähnenden Öffnung. 
Um die Röhre von Bauschutt und Montage- 
resten zu reinigen, leitete man einen Gebirgs- 
bach, der zur Trinkwasserversorgung der 
Assuan-Arbelter dient, ins Abwässerbecken. 
Sein Drudt war stärker als berechnet. In der 
Kammer entstand ein Wirbelstrom, welcher 
die eisernen Pfähle erzittern ließ, auf denen 
die Holzplanken mit dem einen Ende ruhten. 
Als Ingenieur Bedajat sie betrat, gaben sie 
nadi. Er stürzte und fiel In den s^äumenden 
Mahlstrom. 

Es blieb Ihm nodi nldit einmal Zelt, sidi 
an ein Stüde Holz zu klammem. Die Strö- 
mung riß ihn senkrecht naA unten in den 
Trlditeransatz der Abflußröhre. MIl den Fü- 
ßen voran ging es in rasender Fahrt bergab- 
wärts. Erst als Kopf und Knie Immer wieder 

an Eisen anschlugen und er Luft bekam, 
merkte der Aegypter, wo er war. Das Wasser 
füllte nidit ganz die Pipeline aus. Oben blie- 
ben etwa zwanzig Zentimeter Luftraum. Be- 
dajat konnte atmen, wenn sein Kopf aus dem 
Wasser tauchte. 

Als er zum Ueberlegen kam, glaubte er 
fest daran, daß er sterben müßte. Seine 
Kraft würde erlahmen und er ertrinken. 
Dodi dann merkte er, daß die Gewalt des 
Wasser nadiließ. Immer langsamer ging es 
dahin. Schließlich blieb er auf dem Rücken 
Hegen. Nur nodi ein dünnes Rinnsal umfloO 
Ihn. „Allah sei Dank!" dadite er. „Sie haben 
oben die Sdileuse geschlossenl Nun kann ich 
versudien, herauszukommen." 

Wie weit Ihn das Wasser getrieben hatte 
und wo er stedcte, wußte er nldit Es konn- 
ten Kilometer bis zum Abflußtriditer sein. 
Mühsam drehte er sidi um und begann auf 
Knieen und Ellenbogen nach oben zu krie- 

chen. Die rechte Hand bereitete Schmerzen, 
sie war dick geschwollen und wahrscheinlich 
gebrochen Langsam ging es voran. Das Eisen 
fetzte die Haut von Knieen und Handballen. 
Doch Bedajats größte Sorge war, daß man 
ihn an der Baustelle für tot halten und das 
Wasser wieder einlassen würde, damit es seine 
Leidie herausschwemmte. 

Mit dem Mut der Verzweiflung kroch er 
weiter und bemerkte sdiließllch ein flackern- 
des Lldit Dumpfe Rufe wurden laut, die In 
der Pipeline dröhnten. Er rief zurück. Das 
Licht wurde sdiärfer — eine Taschenlampe! 
Der nlederländlsdie Kollege hielt sie, welcher 
den fatalen Sturz bemerkt und gleich die Ret- 
tung eingeleitet hatte. Man knüpfte AH ein 
Seil um den Leib und zog ihn Meter um Meter 
nach oben. Als er das Tagelicht erblickte, 
wurde er nachträglldi ohnmäditig. Drei 
Wochen Im Spital heilten ihn von den Fol- 
gen der nassen Höllenfahrt. 

Sterbende Leuchtturmromantik 
Nur noch unbemannte Signalanlagen 

Die Romantik der Leudittürme und Feuer- 
schiffe schwindet. Bald wird es nur noch 
wenige bemannte Leuchttürme geben. An ihre 
Stelle tritt der automatische Leuchtturm, der 
an Land entweder In Form eines Mastes 
oder nach dem schwedischen Teleskop-Ver- 
fahren gebaut und von Sdilffen an seinen 
Standort geschleppt wird. Die technische Ein- 
richtung bedarf nicht mehr der pflegenden 
Mensdienhand. Ein Nebelmesser mit Photo- 

Gangsterbosse werden beschattet 
Scotland Yard erhielt Spionage-Abteilung 

Zimmer 109 im Scotland Yard Ist das 
Hauptquartier des C. I. B. Diese Pollzeiabtel- 
lung bekämpft Londons Verbredierunwesen 
auf neuer Basis. Als Vorbild dienen Secret 
Service sowie Spionagebüro und General- 
stab der Armee. Man schlägt nldit mehr erst 
zu, wenn ein Raubüberfall oder Einbruch 
geschehen ist, sondern beobachtet sdion vor- 
her die Bewegungen des Gegners, der großen 
organisierten Banden. Die alte BUttelmethode 
versagt bei Ihnen, Sie planen und führen Ver- 
brechen so wohlüberlegt aus, daß Scotland 
Yard oft das Nachsehen hat und nicht ein- 
mal die geraubten Gelder und gestohlenen 
Juwelen beibringt 

Leute, weldie Im Zimmer 109 ein- und 
ausgehen, werden mit Decknamen angeredet. 
Auch im Yard haben die Wände Ohren, und 
seitdem die Gangsterbosse von der neuen 
Taktik erfahren haben, sind sie doppelt so 
neugierig wie früher. Die Hilfstruppen, deren 
sich das C. I. B, (Kriminalistisches Nachrich- 
tenbüro) bedient, sind Agenten, Vigilanten, 
wie man früher sagte, mehr oder weniger 
unbescholtene Existenzen, die Kontakte zur 
Unterwelt haben. Sie teilen ihre Beobach- 
tungen, und seien sie noch so nichtssagend, 
über den oder jenen Gangster, seine Aeuße- 
rungen. Bekannten und Autofahrten mit. 
Aus diesen kleinen Steinchen setzt man im 
Zimmer 109 ein Mosaikbild zusammen, das 
Auskunft über die Pläne der Gangs gibt. 

Alle erfolgreichen Coups werden von 
Männern geplant, welche erstens über 
Geld verfügen, zweitens jede Kleinigkeit in 
Rechnung stellen und drittens den Tatort vor- 

her monatelang auskundschaften. Gerade aus 
diesen Bewegungen und Zügen kann man. 
wenn sie bekannt werden, auf ein bestimmtes 
Vorhaben schließen. Der Ausbruch der zehn 
Sdiwerverbrecher aus dem Wandsworth-Ge- 
fängnis hätte vermieden werden können, 
wenn die Anstalt vom C. I. B. beschattet wor- 
den wäre. Nachträglldi sammelte man genug 
Spuren, welche auf die bevorstehende Fludil 
hingewiesen hatten, aber nldit beachtet wor- 
den waren. Auch diese Massenfludit wurde 
von einem Gangsterboß organisiert Sein 
Name ist Scotland Yard bekannt Er Ist Mit- 
glied des feudalen West-End-Clubs und be- 
sitzt gehug Geld. Die Männer, welche er her- 
ausholte, alles „Spezialisten", dürften bei dem 
einen oder anderen Unternehmen der näch- 
sten Zeit in Aktion treten. 

Die Spitzel von C. I. B. nehmen nidit nur 
Bandenmitglieder aufs Korn, sondern auch 
deren Familien, Freunde und Freundinnen. 
Verreisen Frau und Kinder eines Gangster- 
chefs, so ist das oft ein Anzeldien dafür, daß 
etwas bevorsteht Werden In einem Stadtteil 
Mitglieder eines Gangs beobachtet, so kann 
man daraus sdiließen, daß sie dort etwas 
ausspionieren. Ladet einer die Angestellte einer 
Bank zum Tee, Tanzen oder zu einem Auto- 
ausflug ein, so wird bestimmt mit Sicherheit 
etwas gegen diese Bank geplant Audi die 
Freundinnen der schweren Jungen werden 
zum Ausbaldowern angesetzt Die Gegenspio- 
nage des Yard hat in einigen Fällen indi- 
rekte Erfolge gehabt Als die Gangs merkten, 
daß sie bei Erkundungsvorstößen beschattet 
wurden, bliesen sie das Vorhaben ab und 
verschwanden aus der Gegend. 

Zelle stellt die Dichte der Luftfeuchtigkeit fest 
und schaltet automatisch Scheinwerfer und 
Nebelhörner ein. Diese werden nicht mehr 
luftmechanisch betrieben, sondern bestehen aus 
einer Batterie von Lautsprediern, die man 
serienweise schaltet Der Klang kann in jede 
gewünschte Richtung dirigiert werden, so 
daß die Geräuschbelästigung von Küstenorten 
entfällt 

Kein Leuchtturmwärter braucht die rotie- 
rende Glaslinse zu putzen. Sie wird durch 
eine kiloschwere Xenon-Lampe mit fest ein- 
gebauter Linse ersetzt Die Lampe ist licht- 
stärker. hat automatische Relaisschaltung und 
blitzt selbständig auf. Leuchtbojen erhalten 
statt der elektrischen Blemente Sonnenbatte- 
rien, welche den am Tag erzeugten Strom 
nachts an die Lampen abgeben. Mit dem 
meeresumbrausten, geheimnisumwitterten al- 
ten Leuchtturm, dessen Männer gegen Nacht, 
Nebel und Einsamkeit ankämpfen, ist es aus. 
Er wird zur vollautomatischen, seelenlosen 
Anlage. 

30-Meilen-Spaziergang 
Auch von den Teilnehmern des letzten eng- 

lischen Marathon-Matches wurde BertCouzens 
nicht geschlagen, den die Aerzte ein medi- 
zinisches Wunder nennen. Obwohl der „eiserne 
Geher" trotz seiner 60 Jahre nur von Tee und 
Zigaretten lebt, bleibt et erstaunlich leistungs- 
fähig. Dieses Jahr ging er in 54 Tagen eine 
Strecdce von 4064 Mellen ab, was einem 
Durchschnitt von bald 75 Mellen entspricht. 
Die normale Geschwindigkeit beträgt fünf 
Meilen in der Stunde. 

Jeden Tag macht er sieb nach der Arbeit 
zu einem Trainingsgang von 30 Meilen auf. 
Erst abends um elf Uhi ist er wieder zu 
Hause, schläft anderthalb Stunden und läuft 
Jeden Tag zu Fuß in die Fabrik Das Nahrungs- 
bedürfnis ist gering er ißt am Tag nur ein 
belegtes Brot raucht aber 60 Zigaretten Dazu 
kommen noch 60 Tassen starker Tee Mit die- 
ser unsportlichen Diät schaffte er audi den 
3000-Meilen-Gang im Romford Stadion, der 
1163 Stunden dauerte, unterbrodien von andert- 
halbstündlgen Schlafpausen. Wenn Couzens 
geht, sind seine Gedanken ausgesdialtet Er 
nimmt die Straße wie eine gedankenlose Ma- 
schine unter die Füße und merkt nidit einmal 
Blasen, die er sidi gelaufen hat 

TENNIS 

SKG Ffm. — TKL 06 Langen 9:5 
Im letzten Turnier der Saison mußte der 

TKL 06 bei der starken SiKG eine emp- 
findliche Niederlage hinnehmen. Volkmar 
Thiele bot an erster Stelle eine überzeugende 
Leistung und bezwang seinen Gegner in 3 
Sätzen. Auch Müller erreichte einen dritten 
Satz, war aber dann seinem technisch her- 
vorragenden Gegner nicht mehr gewachsen. 
Fay sah lange wie der Sieger atis, konnte 
auch den ersten Satz glatt gewinnen, schei- 
terte dann aber an der sicheren und fehler- 
losen Ballführung des Frankfurters. So blieb 
es Thompson vorbehalten, in einem drama- 
tischen Dreisatzkampf, ibel dem er beim 
Stande von 2:5 einen MatchbaU abwelirte, einen 
weiteren Punkt für Langen zu buchen. Auch 
Gibson siegte in 2 Sätzen mit 7:5, 6:4. Die 
Hoffnungen, die man auf die Herren-Doi>pel 
gesetzt hatte, erfüllen sich nur zum Teil, 
denn nur 2 von 5 Doppeln wurden gewonnen. 
V. Thiele/Müller waren in 3 Sätzen erfolg- 
reich, ebenso Schroth/Fay, die in 2 Sätzen 
eine schöne Leistung boten und verdient 
siegten. Thompson/Gibson hatten es in der 
Hand, im abschließenden Doppel das Ergeb- 
nis auf 6:8 zu verbessern, aber die riskanten, 
überharten Aufschläge (Doppelfehler!) koste- 
ten eine Reihe von Aufschlagspielen, so daß 
mit 4:6, 11:9, 4:6 den Frankfurtern das glück- 
lichere Ende blieb. 

Neue Musik - Kopier - Maschinen erfunden. 
Zwei australische Wissenschaftler erfanden 
eine Maschine, mit der sowohl Chor- als auch 
Orchestermusik rasch, billig und original- 
getreu kopiert werden kann. 

Yolksliocilsciliile 
i/lllioltinnmiiifln 
Kiiiistijemeiiiile 

II 
Für unsere Gesundheit: Z.Abend 

Der für heute Abend vorgesehene 2. Vortrag 
dieser Reihe fällt aus. Er wird zu einem spä- 
teren Zeitpunkt nachgeholt. 

Mit Tambourstab und Schützenhut 
Unter diesen Emblemen einer Tiroler Schüt- 

zenkapelle führt Peter Bach seine Besucher 
weiter durch das schöne Land Südtirol. Von 
Sterzing aus geht es über Brlxen in das Vill- 
nößtal. Von dort in das Gebiet der bizarren 
Dolomitenspitzen. Dieses Gebiet in seinen ty- 
pischen Lebensäußerungen ausführlich be- 
handelnd, geht es dann weiter in das Gröd- 
nertal. 

Wir werderi in der nächsten Ausgabe die- 
ser Zeitung noch ausführlich auf den Vortrag 
zurückkommen. Peter Bach, von jeher einer 
unserer beliebtesten Vortragenden, ward das 
gesamte Geblpt_ seines Besuches • wieder in 
farbenfrohen Bildern und Melodien aufklin- 
gen lassen. 

Mittwoch, den 18. Oktober, 20 Uhr, Atrium- 
bau Realgymnasium, Gäste 1,— DM. 

Jazz-Konzert 
Am Samstag, 14. 10., 20 Uhr, in der Turn- 

halle, gastiert die holländische Star-Jazzband, 
die „Jazzopaters". Solist des Abends ist der 
Neger-Sänger und Trompeter Nelson Wil- 
liams. Da das Programm 2% Stunden dauert, 
wird pünktlich um 20 Uhr angefangen, Kar- 
ten zu 2,50 DM und 4,50 DM, Vorverkauf in 
der Expreß-Reinigung am Lutherplatz bis 
Samstag 14 Uhr. 

Erleben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

King Size Filier • 20 StQcfc DM 1,75 

Der berühmte Marlboro- 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 

Moderne Menschen 

modernes Leben - 

Marlboro gehört dazu 



.Ülfchlichc hkc/jui 
Wir suchen in Langen oder näherer 
Umgebung eine 

3-4-Zlmmer-Wohnung 
mit Bad. Zentralheizung und möglichst 
Garage, für einen unserer leitenden 
Herren zu mieten. Bevorzugt in einem 
2—4-F;tm.-Haus. 
Angebole erbeten an 

CONTI ELEKTRP 
Industrie AG 
VOIGT & HAEFFNER 
WERK LANGEN 

Wir stellen sofort ein einen 

jüngeren Mann 
zum Anlernen an Spezial- 
Holzbearbeitungsmaschine, einen 

Rolladen-Monteur 

CEBR. SCHNEIDER oHC 
ROLLADENFABRIK 
Langen. Außerhalb 16 
an der Darmstädter Landstraße 

Maurer 

Zimmerleute 
und 

Bauhelfer 
gesucht. 

Unterkunftsmöglichkeit vorhanden. 

BAU6ESCHÄFT FRITZ BREIDERT 
Langen, Gartenstraße 37 

iitiniKii 1 
QUAirriT AUSWAHL PREIS 

Unserer verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß wir 

unser Geschält in den Anbau Lutherplatz 9 verlegt haben. 

Wir bitten weiterhin um geneigten Zuspruch. 

Karl Gunschmann & Sohn 

Textilien - Telefon 2898 

listriiren bringt Giwian 

r 
■ im I 
^ am 

Unsere Verkautsgcfalager 
" Schuliverkauf! 

1 rplatz 
TThr • 

Die neuesten Modelle 1961 
Frankfurter Hof am Lutherplatz 

am Freitag, 13. 10. v. 9 - 18.30 Uiir 
u. Samstag, 14. 10. v. 9 - 14 Uhr 

Herrenschuhe ab DM 18,- 
Damenschuhe ab DM 12,- 
Kinderschuhe ab DM 10,- 

Gute Paßform. 
Modische und bequeme Ausführung. 

Das Angebot das Sie nicht 
versäumen dürfen. 

ARNO HOCH 
der Schuhstadt Pirmasens 

Schuhfabrikation und Vertrieb 
Gegr. 1932 

für Langen 

I aus 
■ Schu 

B 
:h I 
nasens 
ertrieb 

Stadt-BOoherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Aasgabe 

Samstag von 14.00 bis 1«.00 Uhr 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme in Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Heinrich Steüz 
sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
len Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte 

.5, ^ Schulkameraden, Jahrgang 1908, sowie den Arb«tskoUegen für die Kranzniederlegungen am Grabe und 
den Verwandten, Nachbarn und Bekannten, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen. . 

In tiefer Trauer 
Helene Steitz nebst Kinder 
und alle Angehörigen 

Langen, im Oktober 1961 
Sehretstraße 2 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für 
die Karten, Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Melchior Heckfuß 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. 

Katharina HeckfoB 
und Fa. Schultheis 

Langen, im Oktober 1961 
Uhlandstraße 

Nach einem arbeitsreichen, oft durch .schweres lycid gehen- 
des Leben wurde gestern, nach schwerem KrankenUiger, fern 
ihrer schlesischen Heimat, unsere liebe Mutter, Schwieger-, 
Groß- und Urgroßmutter, Schwagerin und Tante 

Frau Anna Kubainski 
geb. Schindler 

Alter von 83 Jjilircn in den ewigen Frieden heimgerufen. 

Erich Maliske und Frau 
geb. Kubainski 
Kurt Kubainski und Frau 
5 Enkelkinder, 1 Urenkel 

Langen. Birkenwäldchen 3 

Die Beerdigung findet am Montag. 15.00 Uhr, auf dem 
hiesigen Friedhof .statt. 

NACHRUF 
für unseren treuen Alterskameraden und Freund 

Heinrich Valerius Sieiiz 

gewidmet von seinen 
1907/88 Alterskameradinnen und -kameraden 

Du schrittest hoffnungsreich hinein ins Leben, 
Warst pflichteifrig stets und treu und gut, 
In Deinem Wirkeii und in Deinem Streben, 
Und immerdar erfüllt von Lust und Mut, 
Und doch so schnell noch mußtest Du schon wallen. 
Den tiefverborgenen Weg ins Schattenland, 
Da mußtest Du als frühes Opfer fallen. 
Riß Dich hinab des Todes kalte Hand. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 15. Okt. 1961 (20. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottcsdiienst in der Stadtkirciic- 
(zugleich für die 50-Jfihrigen, Jahrgang 
1910/11) (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Math. 22, 1—14 
Lieder: 278 — 177 — 2«4 — 216 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Südsoemissionar Wilhelm) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Studl- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Pur das Männerwerk 

15.00 Uhr: Jahresfest der Stadtmission im 
Gemeindehaus 

Dienstag, 17. Okt., 20.00 Uhr: Müttea-k'reis im 
CJemeindehaus 

Mittwoch, 18. Okt., 20.15 Uhr: Fürbittandachl 
in der Stadtkirche (Pfarrer Dr. Ziegleri 

Donnerstag, 19. Okt., 20.00 Uhr: Bibelstunde 
im Gemeindehaus und Probe des Po- 
saunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, 20. Okt., 20.00 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 15 Uhr Jahresfest 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostoUsche Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Qottesdienat 

16.00 Uhr; Qottesdienst 
20.00 Uhr; Gottesdienst Mittwoch: 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predlgtgottesdienet 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

14.;15. 10. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Rausch, Elisabethenstr., Tel. 2813 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdiensthereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 15. bis 21. 10. 1961 

Eosen-Apotheke, Babn-K.-Hsrz-StraB« 

Tankwart on. Anlernling 

gesucht. 

Gasolin-Tankstelle 
Buchschlag 

Gummis 

Handsdiuhe 
für Arbeiten in Haus 
und Garten. 
Hautschonend m. samt- 
weicher Fütterung. 

Paar ab DM 2,40 

DROGERIE 

l^eißner 
Langen, Fahrgasse 1] 

Kleln- 

Transporte 
Umcfife 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
I>angen, Westend- 
stral3e 42, Ruf 2471 

Für die überaus große und aufrichtige Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
sowie die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben, unvergeßlichen Entschlafenen 

Magdalena Gfrörer 

sagen wir hiermit unseren Dank, Innigst danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz 
für die trostreichen Worte am Grat)e, sowie allen Verwandten und Bekann- 
ten, die unsere liebe Mutter auf ihrem letzten Weg begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Familie Gfrörer 
Familie Lepold 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, Dieburger Straße 60 

DANKSAGUNG 
Für die überaus große und aufrichtige Anteilnahme durch Wort und Schrift 
sowie me zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meiner 
lieben Frau, unserer guten Mutter, Tochter. Schwester und Schwägerin 

Susanna Lanio 
geb. Schäfer 

.^gen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
. * für die tröstenden Worte. Innigst danken wir für die Kranz- niederlegung der Schulkameradinnen und -kameraden aus Sprendlingen 

sowie den Verwandten, Nachbarn und Bekannten, die ihr die letzte Ehre 
ei-wiesen. - 

In stiller Trauer 
Heinrich Lanio nebst Tochter Erni 
Familie Rolf Wissler 
Familie Gfinter Schulze 
Familie Wilhelm Gerhardt (Eltern) 
Familie Willi Gerhardt 
Familie Fred Gerhardt 
Familie Fritz Gerhardt 
Familie Hans Hoppe 

Langen, Oktober 1961 
Wallstraße 36 

Am Freitag, dem 6. Oktober 1961, ist nach langer schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, mein guter Vater, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Wilhelm Herth 
im Alter von 57 Jahren sanft entschlafen. Gleichzeitig danken wir für die 
überaus große und aufrichtige AnteUnahme durch Wort und Schrift, sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden. Besonderer Dank gilt Herrn 
Pfarrer Schäfer für seine Worte des Trostes, dem ehrenden Nachruf der 
Schulkameradinnen und -kameraden, der Firma Joh. Konr. Bach sowie der 
Belegschaft für- die Kranzniederlegungen, und allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn, die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In tiefer Trauer: 

Marg. Herth und Angehörige 

Langen, Triftstraße 19 

.^b Freitag bis Montaig, tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 Jahren 
Ein heiterer, musikbeschwingter Farb- 
filrh mit beliebtem gleichnamigem Er- 

folgsschlager 
CONNY FROBOESS in 

Die unberührte Landschaft der Wachau 
bildet den Hintergrund 

zu einer beglückenden Liebesgeschichte 
mit Rudolf Prack, Waltraud Haas, 

Gunther Philipp, Fcter Weck. 
Susi Nicoletti, Edith Elmay und 

Hans Moser 

Freitag und Samstag. Spätvorsteliung 

Heimkehr 

nach Monte Christo / 
mit Robert Clarke u. Catherine McLeod 

in den Hauptrollen. 
Ein Film, der uns das abenteuerliche 
luid gefährliche Leben von Dantos, dem 
Sohn des Grafen von Monte Christo, in 
einem unerhört mitreißenden Gesche- 

hen zeigt. 

Telefon 2112 
Freitag 20.30 Uhr, Samstag und Sonntag 

18.15 u. 20.30 Uhr, Montag 20.30 Uhr 
Frei ab 18 Jahren 

Ruth Leuwerik und Peter van Eyck 
die interessanteste Partnerschaft des 

deutschen Films! 
BSB 

Die Stunde 

'dip/ du gliicklidt bist 

Eine Frau vergißt ihre Grundsätze, um 
nur noch glücklich zu sein! 

Freit., .Samst. 22.30 Uhr Spätvorsteliung 
Ein erregender Farbfilm von einer ver- 
wegenen Flucht - mit William Holden 

Verrat im Fort Bravo 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Tom Dooley 
Heid der grünen Hölle - Ein Aben- 

teuer-Farbfilm in Breitwand 

Wo. 
So. 

Tel. 2203 
Ab Freitag 

20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 
16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

mmMm 

FERNSEHER, 59er Bild, fabrikneu, für 
1. u. 2. Programm, I. Markengerät, so- 
lange Vorrat, nur 648,— DM. Nehme 
gebrauchte in Zahlung. Gebrauchte ab 
175,— DM. - Dr. Schumann, Frankfurt, 
Weserstraße 7, Telefon 33 49 74. 

Eine amüsante, charmante, pikante 
Riviera-Affäre! 

Diskrete Indiskretionen über den Le- 
benswandel einer bezaubernden Frau! 
Der Stoßseufzer einer tugendhaften 

Frau: Einmal keine Dame sein! 
Ein Film der großen Namen - mit 

Lilli Palmer - Carlos Thompson 
Martin Held, Francoise Rosay, Maria 
Sebaldt, Wolfg. Kieling, Gisela Fischer, 
Friedrich Schönfelder, Ann Smyrner, 

Nora Minor, Wolfgang Völs u. a. 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Freitag utid Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Serenade für 2 Pistolen 
Eine atemberaubende Jagd durch alle 

Winkel einer Stadt! 
Mit Eddi Constantine 

KLEINANZEIGE^' 
haben immer Erfolg 

Judo 

14. Oktober 1961, im „Frankfurter Hot", Langen 

Städte wettkampf 

1. }udo-Yereln-Langen 

Judoclub-Rüsselsheim 

Vorführungen in der waffenlosen Selbstverteidigung, 
ausgeführt vom deutschen Meister W. D. P a e t s c h. 

Beginn 20 Uhr, Eintritt: Vorverkauf 1,50, Abendkasse 2.- DM 
Kinder frei 

Deutsches Rotes Kreuz 
O r 11Vere i n i gung Langen 
Am Samstag, dem H.Oktober 1961, 20 Uhr. findet 
im „Saalbau zum Lämnichen", Schafgasse, ein 

ÜNTERHALTÜNGSABEND 
mit Tanz und Tombola statt. 

Hierzu laden wir die Bevölkei-ung von Langen und Um- 
gebung recht herzlich ein. 
Saalöffnung 19.00 Uhr Eintrittspreis 1,50 DM 

SBeekei-'JleUen. 
Langen (Hessen) - Telefon 3778 

OjktaAe^ 1961 

Nadunittagsfahrten 
Sonntag, Romantische Fahrt durch das Eisavatal nach 
den 15.10. Klingenberg. Fahrpreis DM 6,— 
Mittwoch, Durch das Wispertal nach Lorch, am Rhein 
den 18.10. entlang nach Eltville. Fahrpreis DM 6,50 
Samstag, Zur Rheingauer Alp zum Nachmittagskaffee 
den 21.10. mit Abschluß in Kiedrich. Fahrpreis DM 6,50 
Sonntag, Durch den herbstlichen Taunus nach Schloß 
den 22.10. Sciiaumburg - Bad Schwalbach - Abendrast 

am Rhein. Fahrpreis DM 6,50 
Mittwoch, Zum Nachmittagskaffee in den Odenwald: 
den 25.10. Über die „Juhöhe" nach Rimbach - Fürth - 

Lindenfels. Fahrpreis DM 5,50 
Kartenvorverkauf und nähere Auskunft in unseren bekann- 
ten Buchungsstellen: 

Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstr., Tel. 3778 
,K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig-Str., Tel. 2095 
K. Liederbach, breieichenhain, Lindenplatz (Kiosk) 

2 VW-Export 

erstklass. Zustand, mit Garantie, 
zu verkaufen. - Ratenzahlung möglich. 

1 VW-Export 61 

(Vorfülu wagen), sehr gut erhalten. 
Unverbindl, Probefahrten mit VW 1500 
.jederzeit möglich. 

Alfons Straub 
VW-Vertrag.^werkstatt 
Langen, 

Darmstädter Str. 47—51 - Telefon 37 87 

ÖLFEUERUNGEN 
Neuanlagen und Reparaturen 

Kundendienst 
Dipl.-Ing. Günther KAHABKA VDI 
Langen Lerchgasscl 3 

Eigentum 

gibt Sicherheit 

Dieses Erfoigsrezept erprob« 
ten schon über 200 000 Wü- 
stenrot-Bausparer: Ansparen, 
dabei staatliche Hilfen aus* 
schöpfen und mit zinsgOnsti* 
gern Darlehen bauen. Wir 
helfen auch Ihnen.Kostenlose 
Auskunft durch 

6«zirkstell«r F. R. K«ll«r 
Offanbadi/Maln, WIetenstr. H 
T«t6fon 84S06 
Spr«d)zelt In langen: 
lang. Volkthank, Ecke Bahnstr. 
Friedrichttr. • Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 
OrfSta rfsttttch« tauspailtoMa 

Wüstenrot 

Etlelbuschrosen 
liefert wieder in den 
schönsten älteren und 
neueren Sorten 
10 Stück A. Qu. 7,50 
20 Stück A. Qu. 14.00 
10 Stück B. Qu. 5,50 
20 Stück B. Qu. 10.00 
Poly. 
10 Stück 
20 Stück 
10 Stück 
20 Stück 

A. 
A. 
B. 
B. 

Qu. 8.50 
Qu. 16.00 
Qu. 6,50 
Qu. 12.00 

Kletterrosen 
a Stück 1,— DM 
Hochstammrosen 
a Stück 2.50 DM 
Lieferung per Nach- 
nahme. Alle Sorten m. 
Namen u. Farbschild. 
Pflanzenanweis. liegt 
bei 

.loh. Weihrauch. 
Steinfurth, über 
Bad Nauheim, 
Hauptstraße 53 
Seit 1888 

»Hleo ton- 
ist altbewfihrt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,09 
in allen Apothelcen 

Alles für Ihr 
Haar-Moke up: 

Dauerwell-Wasser, 
Haaraufhclier, 
Schampon, auch mit 

Tönung, 
Haarspray, sehr preis- 

wert, von 2,75 an. 
Harfestiger -,40 DM, 
ilaarlockenwickel, 
Bänder und Spangen, 

in mod, Auswahl, 
Fach-Drogerie 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Großstadtauswahl 

in Oel u. 

Kohleöfen 
der Saison 61/62 

bietet an: 

Werner & Dulin^ 
Frankfurter Str. 9 

Tel. 546 
Lieferung und Mon- 

tage jederzeit 

Waldschwimmbad Gaststätte 
Neu-Isenburg 

(Ijekannt gute Küche) 

•Icden Samstag 20 Uhr 
und sonntags 17 Uhr 
es spielen die „4 F L A M M I N G O S " 

Tanz 

Clühhaus l FC Langen 

Restaurant Waldstadion 

•Jeden Samstag und Sonntag 

TANZ 

Es ladet frcundl. ein Familie Koliwer 

( lACHT-TPESOD 1 

sdiüliti/tr Verlusten' 

1 
\ 

Bezirkssparkasse Langen 

Fernseher Bauj. 61 
bis zu 25 o/o billiger 

Radio- und Tonbandgeräte bis zu 20 Vo unter Listenpreis 

erhalten Sie ein 

Markenfernseher 59 er Bild 
für 2., 3. Programm 100.- DM mehr 

Für 

583.- 

OroBe Autwahl erster Spitzenfabriicale 
eigene Kundendientlwerlittatt, bette Fachbedienung. 

RADIO-FERNSEH-REPARATUREN, schnell prompt, preiswert 

Bahnstr. 14 SCHNAUDER Ruf 2344 

Am 1. Oktober 1961 wurde ich zum 

CHEFARZT im Kreiskrankenhaus Langen 

ernannt und bin zur ambulanten Behandlung auf dem Fach- 
gebiet der Chirurgie zu allen Kassen zugelassen (Über- 
weisungspraxis). 

Dr. Heinz Born 

Spreahstunde; täglich von 11 bis 12 Uhr 
und nach Vereinbarung 



MOnnerthir Utdtrkrnt 
ins LaüfM 

Heute, Freitag, 20.30, 
übungsstunde 

i. Vereins!. Weingold. 

Sport- and 
SBngergimein- 
schaftl889t.V. 
LangM 

Abt. Handball 
Freitagabend, 20.15 
Uhr, Splelerversamm- 
Inng im Clubhaus. 
Samstagnachmittag, 
Schüler i. Schneppen- 
haiisen, Sonntagvor- 
mittlag, 9.00 Uhr, Jgd. 
geg. TV Langen, hier. 
9.15 und 10.30 Uhr, II. 
und I. Mannschaft - 
BSC Urberach hier. 

Cirivereii 
9B. 186t 

Abt. (Handball 
Sonntag, 15. 10. 1961, 
Jgd. Igegan SSG-Jgd., 
9.00 Uhr; 10.00 Uhr, 
Hallen training für Ak- 
tive auf dem Sport- 
platz Oberlinden. 
Abt Leichtathletik 
Die Leichtathletilcabt. 
lädt alle Eltern recht 
herzl. zjum Kamerad- 
schaftsabend der Abt., 
am 14. Oltt., 19.30 Uhr, 
im kl. Saal der TV- 
Turnhalle ein, (gemüt- 
liches Beisammensein) 

Heute, 20.30, Club- 
abend j. Landh. Maria 
Hall in Sprendlingen. 

.Kamerodschoft' 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, den 17. 10., in der 
TV-Turnhalle (Jahn- 
platz), 17 Uhr. 

Jahrgang 1920/21 
Mongen, 14. 10. 1961, 

Ausflug 
Abf. Jahnpl. Ö.30 Uhr, 
Abschluß am Abend in 
Mörfelden, Gasthaus 
„Zum Wiesenthal", ab 
20.00 Uhr. 

Sonntag, 15. 10., 14.30, 
Verbandsspiel gegen 
VfR Bürstadt, Reser- 
ven 12. 45 Uhr. 

Morgen, Samstag, um 
20.30 Uhr 

Monats- 
Versammlung 

im Vereinslokal. We- 
gen der Ausstellung 
werden alle Mitglie- 
der um pünktl. Er- 
scheinen gebeten. 

Der Vorstand 

Verkaufe wegen Neu- 
anschaffung 

VW-Export, Bj. 56 
DM2300, Finanzierung 
n^l., vers. und verst. 
bis Jan., generalüber- 
holt, sehr gut erhalt., 
Schiebedach, Blink- 
lichter, Weißw-Reifen, 
sonst. Zubehör. 

'Berger, Langen, 
Triftstraße 13, 
"tel. 3305 

Ford 15 M 
57, 51 000 km, tadeil. 
Zustand, gut bereift, 
alles Zubehör (Radio, 
Schiebed., Waschanl., 
Nebel-Scheinw., usw.), 
DM 2800,-, bar, anzu- 
sehen ab 17.30 Uhr. 

Nördl. Ringstraße 6, 
Tel. 2182 

Motorrad 
200er Tumax, billig 
zu verkaufen. 

Mörfelder Landstr. 3 

Fiat 500 
Bj. 58, preisgünstig 
abzugeben. 

Südl. Ringstr. 222 II. 

Ford 12 M 
zu verkauf., weinrot, 
600 DM Anzahlung. 

Alf. Brückmann, 
Sprendlingen, 
Blumenstraße 7 
Telefon 68178 

ORTSGRUPPE UN6EN 
Montag, 16. 10., 20.15, 

Mitglieder- 
versammlung 

i. Gasth. „Zum Lämm- 
chen". Es spricht Be- 
zirkssekretär Kamerad 
Stadtmüller über das 
neue „Kriegisopfeir- 
Recht". Es wird um 
zahlr. Besuch gebeten. 

Der Vorstand 

Freiwillige Feuerwelir 
Langen 

Samstag, den 14. 10., 
trifft sich die gesamte 
Wehr um 12.30 Uhr, in 
guter Uniform, am 
Feuerwehrhaus, 
zwecks Einladung zum 
Besuch d. Militärflug- 
hafens Rhein-Main. 

Verein fOr Deutsche 
Schäferhunde SV. eV. 
Am Samstag, 14. 10., 
find, .um 20 Uhr unsre 

Monatsversanunlung 
in unserem Vereinsh., 
auf dem Übungsplatz, 
statt. Um zahlreiches 
Erscheinen bittet 

der Vorstand 

500 er BMW 
in bester Verfassung, 
28000 km gelaufen, für 
nur 800 DM dn t>ar zu 
verkauifen. 

Tel. Langen 67513 

VW-Combi 
zu veritaufen. 

Dieburger Straße 9 

Moped 
NSU-Quickly od. ähn. 
zu kaufen gesucht. 

Südl. Ringstr. 241 

Als Verlobte grüßen 

Sauer * &totst e^oHtkoff 

Gießen/Lahn 
Krofdorfer Straße 9 

Langen/Hessen 
Im Wiesengrund 5 

15. Oktober 1961 

Ihre Vermählung geben bekannt 

dieihz %eim * ^iseta %eim 
geb. Bujok 

Langen 
Lutherstraße 31 

Sprendlingen 
Sudetenring 4 

Kirchliche Trauung: Samstag, 14. Oktober 1961, omi 14 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche Langen. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^fidi %eUet * i^etta %etlef 
geb. Lösch • 

LANGEN, Wilhelmstr. 35 EGELSBACH, Rheinstr. 25 

Kirchliche Trauung am Samstag, dem 14. Oktober 1961, um 
14.30 Uhr, in der katholischen Kirche zu Egelsbach 

.y 

Guterhalt., komb. 
Herd 

(Kohle, Gas),'weiß, lks., 
1,20 m lang, zu ver- 
kaufen. 

Dröll, Fahrgasse 15 

Ofen 
mit Kochplatte für 
Werkstätte geeignet, 
6asdnrchlouferhitzer 
5 1, V. Junker & Ruh 
neu geprüft, günstig 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 19 

1 Couchtisch 
fast neu, auseieh- und 
verstellbar, 

1 Petroieum-Ofen 
neuwertig, zu verkauf. 
Anzuseh. Samstagvor- 
mittag, Elisabethen- 
straße 47, II. St., links. 

Gebrauchter 
Handwagen 

zu verkaufen. 
Leonhardt, 
Friedrichstraße 7 

Wer ersetzt schad- 
schafte Schindel am 
Wohnh. Näheres bei: 

Diehl, Gartenstr. 77 

Wir haben uns verlobt 

Else Weilmünster 

Willy Stromeyer 

Oktober 1961 

Sprendlingen 
Frankfurter Str. 120 

Langen 
Annastr. 26 

Jahrgang 1910/11 
Langen (Hessen) 

Sonntag, den 15. Oktober 1961, vor- 
mittags: Besuch der Gottesdienste bei- 
der Konfessionen. Anschließend 11 Uhr 
am Ehrenmal (Friedhof): Gedenkfeier 
-und Kranzniederlegung. Gedenkrede: 
Alterskamerad Pfarrer Dr. Z i e g 1 e r. 
Gesangliche Umrahmung: „Männerchor 
Liederkranz" 1838 Langen. 
Sonnabend, den 21. Oktober 1961, um 
20.15 Uhr: 50^ahr-Feier im Saalbau 
„Zum Lämmchen". 

Der vorbereitende Ausschuß 

Wir danken herzlich für die ims anläß- 
lich unserer Vermählung erwiesenen 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten. 

Reinhold und Karin Müller 
geb. Horn 

Langen, Oktober 1961 
Hügelstraße 12 

Für die erwiesenen 
anläßlich unserer 
wir recht herzlich. 

Turmgasse 14 

Aufmerksamkeiten 
Verlobung danken 

Brigitte Wambold 
Gerhard Werner 

nebst Eltern 

600 er Alexander 
35 000 km, Schielje- 
dach, silbergrau, gün- 
stig zu verkaufen. 

WilhelmstralSe 5 

Ford 12 M 
guter Zustanid, zu ver- 
kaufen, Preis 1100 DM, 
Zu besichtigen bei 

Horttig, 
Flugpl.-Gaststätte 
Egelsbach 

Nougat-Block 
100 gr 0,90 DM 

Marzipan-Block 
100 gr 0,75 DM 

DRÖLLS 
Spezialgeschäft 
Am Lutherplatz 

Bestellung für 
Winterkartoffeln 

werden angenommen 
bei Rebscher, 

Langen, 
Egelsbacher Str. 30 

la Wintericartoffeln 
gelb fleischig 
1 Ztr. 10,50 DM 
frei Haus. 

S ctidf er 
Beethovenstraße 1 

Postkarte genügt! 

Badewanne 
gut erh., zu verkaufen. 

Heinrichstr. 36, p. 

  
TANZSCHULE L.BECKERvon„.N sd,ierf 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer • Telefon 2107 
Mitgl. d. Imperlal Society of Teachers of Dancing Engl, 

Großer Tanztee 
Sonntag, 15. Oktober, im Saale „Zur Krone" 
Dreieichenhain. Beginn 16.00 Uhr. ' 
Ehem. Schüler u. Gäste sind höfl. eingeladen. 
Weitere Anmeldungen zu den Tanzkursen für 
Anfänger(innen) werden entgegengenommen: 
mittwochs abends 20.00 Uhr, Turnhalle, 
donnerstags abends 20.00 Uhr, Hotel Weingold. 

L. und R. Becker, Tanzlehrer 
Anfänger, Fortgeschrittene u. Ehepaar-Kurse, Turniertraining. 

Privatstunden Jederzeit. - 
V   

Doppelbettcouch 
150,— DM, 
Ausziehtisch 0 90 cm, 
50,— DM, 2 Polster- 
stfihle, Stück 10,— DM 
zu verkaufen. 

Steitz, 
Friedrichstraße 1 

Wegen Umzug billigst 
zu verkaufen: 
1 Schiene üb. 2 m lang 
2 ScUenen a 1,25 m 
Gardinen-Leisten, 
1 paar Eisen 
1 paar Leistenhalter 
20 kleine Gefi-Rollen. 
Off-Nr. 1467 a. d. LZ 

Kombinierter Herd 
Gas-Kohle, billig ab- 
zugeben. 

Goethestr. 46 

Suche gebr. guterhalt. 
Voliballon-Roller 

Angebote an: 
Ullrich, Lutherstr. 71 

Einjährige 
HOhner 

zu vertcaufen. 
Näheres: Bürgerstf. 4 

Ziege 
zu verkaufen. ' 

Bruchgasse 9 

^ußp(Cege 
Hildegard Nlppold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe' 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

Brennholzschneiden 
und 

Grubenentleerung 
daselbst werden Be- 
stellung. auf Winier- 
kartoffeln entgegen- 
genommen. 

Frank, 
Obergasse 27 

Schreibtisch 
Eiche, gut erhalten, u. 
ein weißer, emailliert. 

Küchenherd 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 54 

Billig zu verkaufen: 
Sofa, Ofen, Tisch, 
Flurgarderobe, Spül- 
becken (Ausguß) und 
1 Paar Ski. 

Gartenstraße 76 

Italienischer 
Scheibenlakritz 

hilft bei allen Magen- 
leiden Beutel -.50 

Traubenzucker 
in Stücken, 
250 Gramm nur -,45 

Fach-Drogerie 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

1 fast neuer 
Ofen 

mit Zubehör, zu verk. 
Darmstädter Str. 59 

I. Stock, mitte, Block. 

^inscIiiibJrepp} 
noch gut erhalten, zu 
verkaufen. 

•Koppen, 
Darmst. Landstr. 2 

Mod. gebrauchtes 

KflchenbOfett 
und 1 Sofa zu verkauf. 

Bahnstr. 8, II. Stock 

Gebr. komplettes 
Schlafzimmer 

(3tür. Kleiderschrank, 
Frisierkommode mit 
Steil. Spiegel), zu ver- 
kaufen über 

Möbelhaus Daum, 
Fahrgasse 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmaric. Alters- 
u. iBerufsangabe erw. 

Venus^Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921 /43 

1 gebr. Nähmaschine 
1 guterh. Gasherd, 

3fl. m. gut. Backofen 
1 Wasserdruck 
Wäschepresse z. verk. 

Südl. Rinstraße 225, 
(Erdgeschoß mitte). 

Sehr gut erhalt, klein. 
Wohnzimmerschrank 
120 cm, Eiche / Nußb., 
sowiie gebraiuchten 

Kieiderschranic 
billig abzugeben. 

Möbel-Schmidt, 
Schafgasse 7 

1 Kohledrucic- 

bodeofen 
200 1 Inhalt, mit Dop- 
pelheizmantel, ver- 
zinkt und eingebauter 
Feuerung, fast neu. 

1 KQcheni(ohieherd 
mit Rechtsanschluß, 
billigst abzugeben. 

Gartenstraße 102 

G^terhaltener 
Kombi-Kinderwagen 

(Korby mit allem Zu- 
behör, für 50 DM zu 
verkaufen. 

Siebenborn, 
■Westendstraße 29 

Einige Wagen 
Hobelspane 

kostenlos abzugeben. 
Schreinerei Bärenz, 
Wassergasse 

Zu vericaufen: 
2 Betten 
1 Frisierkommode 

mit 3teil. Spiegel, 
2 Nachtschränkchen 

Fürst, Annastr. 23 

Leerzimmer 
von berufstät. allein- 
stehender Frau ges. 
Off.^Nr. 1465 a. d. LZ 

Garage 
für 1. 11. 61, zu verm. 

Mühlstraße 37 

Garage 
Südliche Ringstr., Ecke 
Neckarstr., ab sofort 
zu vermieten. 

Näheres Tel. 2866 

Suche per sofort 
Garoge 

für PKW (Nähe West- 
endstraße). - Off. unt. 
Nr. 1452 an die LZ 

Bauplatz 
696 qm, unmittelbar 
am Südrand der Stadt, 
i. der Nähe der Darm- 
städter Str. zu verk. 
Off-Nr. 1459 a. d. LZ 

Bauplotz 
in Egelsb., ca 500 qm, 
für % Doppelhaus, zu 
verkaufen. 
Preisangebote unter 
Off-Nr. 1464 a. d. LZ 

Bausparvertrag 
(Wüstenrot), 10000 DM 
abzugeben. 
Off-Nr. 1446 a. d. LZ 

Ein- und Mehr- 

familienhäuser 
auch Bauernhäuser, in 
Langen u. Umgebung, 
laufend gesucht. 
(IlDM)HenricI-Immob. 
Langen, Goethestr. 70 
Ruf: 2090 

Wohnungen 
aller Größen, 
2 Einfamiiien-Hfiuser 
sowie möblierte und 
Leerzim. sucht laufd. 
(RDM)Henrici-Immob. 
Langen, Goethestr. 70 
Ruf: 2090 

Ältere, ruhige berufs- 
tät. Dame sucht nette 
1-2-Zimmerwohnung 
Off-Nr. 1470 a. d, LZ 

2 Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
zu verm., MVZ erw. 
Off-Nr. 1469 a jd. LZ 

Ein- oder Zwei- 
familienhaus 

von kurzentschlosse- 
nem Käufer, bei hoher 
Anzahlung (oder bar), 
giesucht. 
Off-Nr. 1477 a. d. LZ 

Bausparvertrag 
zu verkaufen. _ Ab- 
schluß 15 000 DM, ein- 
gezahlt mit Prämie 
2200.- DM, erforderlich 
1800,- DM. - Off unt. 
Nr. 1462 an die LZ 

Witwer in den 50er 
Jahren, m. Eigenheim, 
sucht 

Frau 
f. gemeinsamen Haus- 
halt. Heirat nicht aus- 
geschlossen. 
Off-Nr. 1475 a. d. LZ 

Suche eine 
Frau 

die mir vormittags im 
Haushalt behilflich 
sein kann (3 Person.). 
Biete angenehme Be- 
zahlung, Zimmer und 
Küche. 
Off-Nr. 1473 a. d. LZ 

Wer betreut ednen 84- 
Jährig. Rentner (nicht 
bettlägerig) 4 — 6 Wo- 
chen, bei gut. Bezahlg, 
Off. u. Nr. 1461 a. d. LZ 

Laden 
45 qm, dn Erzhausen, 
Ortsmitte (Bahnstr.), 
ab 1, 11. 61, zu verm. 
Off-Nr. 1471 a^d. LZ 

2 Zimmer 
(Neubau-Wohnung), 
mit Küche, Bad und 
Zentralheizung gegen 
BKZ lim Frühjahr 62 
zu vermieten. 
Off-Nr. 1472 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete in Draieichenh. 
2 Zimmer, KOche, mit 
Heizung 
(Neubau). Suche in 
Langen 
r/27immer u. Küche 
(Alt- oder Neubau). 
Off-Nr. 1442 a. d. LZ 

Wer betreut tagsüber 
von Montag bis Freitag 

1 oder 2 Jungen 
bei guter Bezahlung ? 
Off-Nr. 1458 a. d. LZ 

Alleinst. Dame sucht 
2 Rfiume 

oder Küche u. 1 Raum. 
Off-Nr. 1474 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht dringend 

2V3-3 Z.-Wohnung 
in Langen. MVZ oder 
BKZ kann gez. werd. 
Off-Nr. 1454 a. d. LZ 

Suche 
Nebenbeschäftigung 

gleich welcher Art - 
(nachmittags) - Off u. 
Nr. 1463 an die LZ 

Übernehme 
Beaufsichtigung 

von Schulaufgaben in 
Französisch und Eng- 
lisch, für Anfänger. 
Off-Nr. 1466 a. d. LZ 

Saubere Frau 
für einige Stunden 
wöchentlich für gepfl. 
Haushalt gesucht. 

Studienrat Bürkle, 
R.-Koch-iStr. 24, I. 

liegengelassen 
Anlage Bahnstraße (an 
der Schule): 
1 Paket: Inhalt Kna- 

benweste, neu; lange 
Knabenhose, neu; 

1 Paar Kniestrümpfe 
2 Mädchenstrick- 

westen 
1 lange Mädchenhose 
1 Kleid u. 1 Kostüm- 

jacke 
Ehrlicher Finder, bitte 
im Fundbüro abgeben. 

Wohnungstausch 
Biete abgeschlossene 
2-Zimmer-Wohnung, 
Kochnische und Bad, 
Miete 50 DM. Suche: 
2^-Zimmer-Wohnung 
oder gleichwertig mit 
Küche. 
Off-Nr. 1449 a. d. LZ 

1-1'/o Z.-Wohnung 
mit Küche u. Bad von 
älterer Dame dringend 
gesucht Geboten wird 
MVZ oder BKZ. 
Off-Nr 1451 a. d. LZ 

1 möbl. Zimmer 
in Offenthal, Messeler 
Straße 18, zu vermiet. 

Möbl. Zimmer 
an berufstätige Dame, 
ab 15. Okt., zu verm. 
Off-Nr. 1453 a. d. LZ 

An Herrn 
möbl. Zimmer 

zu verm. Beziehbar ab 
1. 11. oder evtl. 15. 10. 
Off-Nr. 1476 a. d. LZ 

Herr sucht 
möbl. Zimmer 

zum 1. November 1961. 
Off-Nr. 1457 a. d. LZ 

3 weiße Oberhemden 
am Montagabend, 
17.30 Uhr, von Südl. 
Ringstr. bis Leukerts- 
weg verloren. Gegen 
Belohnung abaugeben 

bei Och, 
Südl. Rinigstr. 179 

Ein 
möbl. Zimmer 

d. gutem Hause (Stadt- 
mitte) an ruhig. Herrn 
zu vermieten. 
Off-Nr. 1456 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Dieburger Straße 18 

.■?Mte 0 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 13. Oktober 1961 

Tausend Meter unter der Erde 

Vollmedianik Ist Im Bergbau mehr als ein Schlagwort - doch dem Kumpel bleibt die Verantwortung 

Fünfxlg Kilometer lang ist das unterirdische Schiennennetz in rund tausend Meter Tiefe, 

Tausend Meter über mir weiden die Kühe. 
Tausend Meter über mir liegt die Welt des 
Tageslichtes mit eiligen Autos, einkaufenden 
Hausfrauen und spielenden Kindern, Tau- 
send Meter über mir blühen die Rosen in den 
Vorgärten — hier unten im Flöz 1 des Re- 
viers 224 blüht der Flachs. 

„Sie wollen sich doch sicher über die so- 
ziale Situation der Kumpels informieren", hat 
der Inspektor eben gesagt. „Also los, erzählt 
dem Herrn .Inurnallsten. wieviel ihr verdient." 

Kumpels beim Setzen der Stahlslempel 

Die Antwort kommt wie aus der Pistole 
und im Chor: „Zuwenig!" 

Weißblitzende Zähne in lachenden, kohl- 
schwarzen Gesichtern. Das ist hier tief im 
Schoß der Erde nicht ein Haufen von Liebe- 
dienern, der sich in Gegenwart eines Vorge- 
setzten den Mund nicht aufzumachen traut. 
Mit gewaltigen Stahlbögen und Stempeln ha- 
ben sich diese Männer ihre eigene Welt ge- 
schaffen. in der jeder weiß, was er wert ist. 

Und wer von uns allen würde nicht gerne 
noch mehr Geld verdienen? Warum es also 
nicht offen aussprechen? 

Zieht man den Flachs ab, bleibt ein Tages- 
verdienst von rund 32 Mark, dazu Kinder- 
zuschläge und sonstige Sozialvergünstigun- 
gen, das ergibt (bei Fünf-Tage-Woche) multi- 
pliziert mit 22 einen ganz ansehnlichen Mo- 
natslohn. den man auch unter dem Zeichen 
des Wirtschaftswunders nur im Scherz als zu- 
wenig bezeichnen kann. 

Zuviel ist das andererseits natürlich auch 
nicht für die Arbeit eines Bergmannes, auch 
wenn man sich als Laie darunter viel heute 
Antiquiertes vorstellt, das man einmal auf 
Photos oder noch älteren Holzschnitten ge- 
sehen hat. Die Vergangenheit des Pickels und 
auch des Preßlufthammers darf man nicht 
zu finden erwarten, wenn man im Förder- 
korb zur Sohle einer modernen Zeche hin- 
unterfährt Vollmechanik ist die Waffe des 
Bergbaues gegen die Kampfpreise des Heiz- 
öls. Maschinen, die ohne Handarbeit auf 300 
Meter Breite die Kohle aus der Erde reißen, 
zwingen den Laien zum Umdenken. 

Zunächst allerdings macht er erst einmal 
selbst die Erfahrung, wie sehr man sich täu- 
schen kann. Mit dem Ausdruck „Gruben- 
fahrt" allein — so wird ihm von den Fach- 
leuten bedeutet — hat er sein Unternehmen 

zu bezeichnen. Man „begeht" eine Zeche nicht, 
sondern man „befährt" sie. Ist man jedoch 
mit dem Korb in die Tiefe gesaust, sieht man 
sich vergeblich nach einem Fahrzeug um und 
ist durchaus auf die eigenen Füße angewiesen. 

Im Querschlag, einem weit übermanns- 
hohen Zugang zum Flöz, geht das noch. Aber 
dann heißt es kräftig bücken. Die Flözmächtig- 
keit, also die abbaubare Nutzschldit an Kohle, 
beträgt im Steinkohlenbergwerk Westfalen 
AG insgesamt 171 Zentimeter (reine Kohle 

157 Zentimeter), und das 
ist außergewöhnlidi gün- 
stig Im Hinbliclc auf die 
Wirtschaftlichkeit, Zieht 
man jedoch von dieser 
Höhe die Stahlkappen 
ab, die im Abstand von 
ungefähr einem halben 
Meter den 300 Meter lan- 
gen „Streb" abstützen, 
und rechnet man dazu 
die Gewohnheit des Men- 
sclien, sich aufrecht fort- 
zubewegen, dann erge- 
ben sich reiclilich Ge- 
legenheiten, sidi den 
Kopf anzuschlagen. 

Ein dankbares Geden- 
ken dem Grubenhelm, 
der mich vor Beu- 
len bewahrte! Um nicht 
gegen die Fachsprache 
zu verstoßen, will ich be- 
richten, ich hätte den 
Streb „befahren". Laien- 
haft ausgedrückt, habe 
ich ihn gekrümmt wie 
ein Fragezeichen durch- 
stolpert und stellen- 

im Streb. weise auf allen Vieren 
durchkrochen. 

„Ja, wer dat niclit jewühnt ist", sagte mit- 
leidig einer der Kumpels, die sich mit benei- 
denswerter Geschicklichkeit durcli dieses La- 
byrinth von Stahlstempeln bewegten, „für 
den ist dat ja eine mühselige Anjelejenheit." 

Mühselig, gewiß. Aber dei!' Mühe wert. Da 
unten, in tausend Meter Tiefe, erfährt man 
am eigenen Leibe die Schulbuchweisheit, daß 
unsere Erde kein erkalteter Planet ist. Bei 
den hier herrschenden Temperaturen muß 
der Mensch die Technik und ihre modernsten 

nierend ist. Kohlenhobel werden von Stahlket- 
ten am Flöz entlanggerissen. Schrämmaschi- 
nen schneiden die Kohle heraus, Förderbän- 
der transportieren das „schwarze Gold" zum 
Ende der Abbaustrecke, wo die Förderwagen 
in Zügen bereitstehen, beladen von Diesel- 
loks zu den Förderschächten gezogen werden 
und im „Korb" nach oben schweben. Das 
Ganze macht fast den Eindruck, als hätten 
die an der Slreclte stehenden Kumpels nicht 
mehr zu tun. als diesem vollmechanisierten 
Geschehen interessiert zuzusehen. 
... aber der Mensdi bleibt unentbehrlich 

Ganz so einfach ist natürlich die Kohlen- 
förderung auch wieder niclit. Zwar soll die 
Hydraulik in naher Zukunft dem Bergmann 
auch noch das Selzen der Stahlstempel abneh- 
men, die den „Streb" vor dem Bruch bewah- 
ren, solange hier gearbeitet wird (wenige Me- 
ter hinter sich lassen ihn die Kumpels ab- 
sichtlich wieder einbrechen, damit der la- 
stende Druck des darüber liegenden Gebir- 
ges nicht zu groß wird). Zwar wird also von 
Seilen der Techniker und Ingenieure alles ge- 
tan, um die schwere Arbeit Maschinen aufzu- 
bürden. Aber immer wird der Menscli auch 
in der modernsten Zeche genug zu tun haben 
und unentbehrlich sein. 

Denn das Denken kann man auch der per- 
fektesten Maschine nicht beibringen, und von 
den Handgriifen, der Aufmerksamkeit und 
dem Verantwortungsbev.'uMlsein jedes einzel- 
nen Bergmannes hängt das reibungslose Funk- 
tionieren eines teclmischen Wunderwerltes im- 
mer ab, so vollkommen es dem Laien auch 
erscheinen mag. 

Daraus erkliirt sich auch das gesunde Selbst- 
bewußtsein in Hallung und Bewegung die- 
ser Männer mit den vom Kohlenstaub ge- 

Ilocli überragt der Scilfalirtscliacht das Land, 

schwärzten Gesichtern, Die Mechanisierung 
hat sie von schweißtreibender Handarbeit und 
durch die dazwischen gesclialtelen Abbauge- 
räte auch vor den Gefahren der stürzenden 
Kohle befreit, aber sie stehen hier nicht an 
einem seelenlosen Fließband, das den Men- 
schen zum Handlanger degradiert. Verteilt 
über den 300-Meter-Streb, im Halbdunkel der 
Grubenbeleuchtung dem beaufsielitigenden 
Auge des Obersteigers entzogen, steht hier 
jeder Mann für sich und seinen eigenen Wert, 
den er selbst durch sein Können festsetzt. 

3 Tonnen Kohle pro Mann und Schicht 

Sicli in dieser Welt von Mannern zu be- 
haupten, gelingt gev.fiß nicht jedem Nächst- 
besten. Die Bergleute hier unten können zu- 
dern auf imponierende Vergleichszahlen ver- 
weisen, die ihre hoclimoderne Zeclie weit über 
den Durchsclinitt des Ruhrgebietes erheben. 
Die Schichtleistung pro Manü beträgt derzeit 
unter Tage drei Tonnen (genau: 3045 Kilo) ge- 

Oesamtansidit der Sdiachtanlage Westfalen I und II. 

Errungenschaften in seinen Dienst nehmen- 
wenn der wertvolle Rohstoff Kohle in Flözen 
von besonders reicher Mächtigkeit lockt. 

Die Tiefe verlor ihre Schrecken 

Im Umkreis der westfälischen Stadt Ahlen, 
am Nordwestrand des Ruhrgebietes, ist das 
der Fall. Eine Feldgröße von 133,4 Millionen 
Quadratmetern umfaßt das Gebiet des Stein- 
kohlenbergwerkes, in dem wir uns befinden; 
die Baufeldgröße beträgt 20,3 Millionen Qua- 
dratmeter. Ländlich mit reifenden Weizenfel- 
dern und auf saftigen Wiesen weidenden Kü- 
hen ist die Gegend; die fünf Fördertürme ste- 
hen weit verstreut in einer Landschaft, die 
keine Aehnlichkit hat mit dem typischen Ge- 
sicht des „Kohlenpotts". Ein Uneingeweihter 
könnte hier vorüberfahren, ohne zu ahnen, 
daß er durch eine Landschaft reist, die nicht 
nur an ihrer Oberfläche Früchte trägt. 

Und doch befindet sich hier eine der mo- 
dernsten Zechen, die man sich nach dem ge- 
genwärtigen Stand der Technik vorstellen 
kann. Im Jahre 1913 wurde hier die erste 
Kohle verkauft. Blickt man in der fast fünf- 
zigjährigen Geschichte dieses Bergwerks zu- 

rück, das aus Tiefen von 945 bis 1200 Meter 
Kohle fördert und 3937 Belegschaftsmitglie- 
dern Arbeit gibt, steht man staunend vor 
der Kunst der Ingenieure, die dem Fortschritt 
Bahn brachen und es ermöglichten, daß die 
Tiefe ihre Schrecken verlor. 

Gewaltige Ventilatoren saugen die Abwet- 
ter aus den Schächten, und im selben Maße 
wird Frischluft zugeführt in die Streben, 
in denen die Kumpels arbeiten. Zahlen über 
das Ausmaß dieser ständigen Lufterneuerung, 
die der Bergmann „Bewetterung" nennt, wür- 
den nur dem Fachmann etwas sagen. Es ge- 
nügt daher festzustellen, daß auf solche Weise 
das Klima in tausend und mehr Meter Tiefe 
erträglich bleibt. Dafür, daß dem Menschen 
die schwere Arbeit erspart bleibt, die ihm bei 
Temperaturen von über 30 Grad Celsius nicht 
zumutbar wäre, sorgen Maschinen, deren 
Wirken zu beobachten, außerordentliÄ faszi- 

genuber der Ruhrzechen-Kennzahl von 2261 
Kiio. Der lagiicne Abbaufortschritt wurde 
auf 1,74 Meter gesteigert (Ruhrzechen-Kenn- 
zahl: 1,23 Meter), und die tägliclie Förderung 
je Abbaubetriebspunkt erreicht mit 862 Ton- 
nen sogar mehr als das Doppelte des Ruhr- 
Durchschnitts von 335 Tonnen. 

Imponierende Leistungen, und doch wird 
sich mancher angesichts der seit Jahren schwe- 
lenden Absatzkrise fragen, ob es denn sinn- 
voll sei, derartige Fördermengen zu erzielen, 
die zum Teil ja dodi nur auf den Halden 
landen und nicht abzusetzen sind. So einfach 
ist jedoch das Problem nicht zu betrachten, 
denn man muß dabei sowohl an die Gegen- 
wart wie an die Zukunft denken. In der ge- 
genwärtigen Situation wäre es zwar verlok- 
kend, weniger zu fördern, aber ein Bergwerk 
mit allem Drum und Dran ist kein Motor, 
den man einfach auf halben Touren laufen 
lassen kann. Unwirtschaftliche Zechen wer- 
den ohnehin stillgelegt, die ertragreichen aber 
müssen voll arbeiten, um wirtschaftlich zu 
bleiben. 

Jetzt und in Zukunft gilt das. Der Slogan 
„Ohne Kohle geht es nicht" ist nicht nur ein 
Werbespruch. Zur Deckung des Energiever- 
brauchs in der Bundesrepublik wird in erster 

Linie die Steinkohle herangezogen, die rund 
60 Prozent der erzeugten Energie liefert. 
Nimmt man die Braunkohle — in Steinkohle- 
Einheiten umgeredinel — hinzu, dann erhöht 
sich der Anteil der Kohle auf 75 Prozent. In 
den letzten zehn Jahren hat sich der Energie- 
verbraudi in der Bundesrepublik mehr als 
verdoppelt. Er wird audi in den kommenden 

Jahren weiter zunehmen, 
und elwa 1965 dürfte 
die Kohlewirtschaft bei 
uns wieder wie in allen 
Zeilen sicher auf eige- 
nen Beinen stehen und 
dem Wetttsewerb mit 
Heizöl und Atomkraft 
gelassen entgegensehen. 

Ein solches Ziel aber 
kann man natürlich 
nicht erreichen, indem 
man sich in der augen- 
blicklichen Krisensilua- 
tion auf Unterstützung 
durch die staatliche 
Energiepolilik verläßt 
und selbst die Hände in 
den Schoß legt. Den 
Männern im „Kohlen- 
poll" kann man gewiß 
nicht den Vorwurf ma- 
chen, sie hätten etwa 
das Gebot der Stunde 
und der Zukunft nicht 

erfaßt. Sie rationalisieren und mechanisieren 
rnit Volldampf, um die „mageren Jahre" 
durchzustehen und für kommende Zeiten ge- 
i'üstet zu sein. Daß dabei das Qualitätsprin- 
zip im Vordergrund bleibt, ist bei der Tra- 
dition der deutschen Kohlewirtschaft und der 
strengen Auslese des Konkurrenzkampfes eine 
Selbstverständlichkeit, Für den Kumpel aber 
bringt die Modernisierung leichtere Arbeits- 
bedingungen und erhöhte Sicherheit. 

233 000 Menschen unter Tage 
„Haben Sie keine Angst, da hinunter zu 

fahren", sagte der Inspektor vor der Gruben- 
fahrt zu mir. „Sie müssen immer daran den- 
ken, daß 233 000 Menschen hier im Kohle- 
gebiet unter Tage arbeiten Und Sie sind eben 
nun für ein paar Stunden die Nummer zwei- 
hundertunddreiunddreißigtausendundeins." 

Ich habe keine Sekunde lang auch nur die 
mindeste Angst empfunden. Und der Gerech- 
tigkeit halber muß idi noch berichten, daß 
ich am Ende die Grube auch im wörtlichen 
Smne noch „befahren" habe. Vom „Streb" 
zum Förderkorb, der mich wieder nadi oben 
brachte. Auf einem Teil des 50 Kilometer lan- 
gen unterirdischen Schienennetzes, um das 
manche Großstadt so ein Kohlenbergwerk be- 
neiden könnte. 

Vollmechanik Ist Trumpf; Kohlegewinnung mit einer elektro-bydrauUsdien SdirBmmasdiine. 
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Wa» Ich komlsdier Wasservogel mit der Mütze will, mOditen Sie wissen? Dumme Fraget Et 
könnte ja plötzlldi, nldit wahr, zu regnen anfangen, wenn Ich gerade mitten auf dem Teich 
stimme. Und denken Sie vlelleldit, Idi mttdite da naS werden... Im übrigen, falls Sie es noch 
nlrtt gemerkt haben sollten, bin ich ein sportlldier Vogel, und als sportlicher Vogel trage idi 
tiäf(ön"ci H uf"' I"? sonnenklar. Wenn Sie solange schwimmen könnten wie Idi tiattrn Sie das Idnqst beqriffpn. 

der Freuiid§cliaft 

P/e Verfolgung 

Es war Nacfat. Ein Sturm peitschte mit wüten- 
der Gewalt die am Bahndamm stehenden Wei- 
den. Dicht prasselte Regen hernieder. In der 
Ferne heulte klagend ein Hund. 

Der Bahndamm erhob sich etwa zwölf Meter 
über die Talsohle. Das Regenwasser bahnte sich 
in langen Rinnsalen einen Weg in die Tiefe und 
wurde in einem Graben gesammelt. Dadurch 
wurde der Graben zu einem kleinen reißenden 
Strom. 

Von der linken Seite her näherte sich mit 
taumelnden Schritten eine dunkle Gestalt. Es war 
ein Mann. Seine Schritte waren kurz, und ab und 
zu knickte er In den Knien ein. Jetzt war er am 
Graben angelangt und blieb stehen. Der Regen 
halte seine Kieidunq völlig durchnäßt. Er trug 
nichts auf dem Kopf. Mit einer seltsamen Be- 
wegung griff er mitunter nach seiner rechten 
Schulter. Dann zuckte der Mann zusammen. 

Einen Moment hielt er seinen keuchenden 
Atem an und lauschte in die Richtung, aus der 
er gekommen war. Es war aber unmöglich, ein 
Geräusch wahrzunehmen, da der Sturm und der 
Regen alles übertönte. 

Er fludite leise vor sich hin und begann den 
Graben zu übersteigen. Als er mit einem Fuß 
auf der anderen Seite war, gab der Sandboden 
nach. Er fiel in das Wasser. Dabei kam er mit 
seiner rechten Schulter gegen einen harten 

Gute Zusammenarbeit 
Um der eingetretenen und auch zukünftig zu er- 

wartenden Entwicklung der Verbrauchserhöhung 
auf dem Sektor der Hygienepapiere Rechnung 
zu tragen, hat die Feldmühle, Papier- und Zell- 
stoffwerke A. G., eine erhebliche Erweiterung 
ihrer Produktion auf diesem Gebiet beschlossen. 
Es soll eine über 5 Meter breite Hochleistungs- 
anlage aufgestellt werden, die mit einer Tages- 
leistung von über 100 Tonnen die größte Ma- 
schine dieser Art in Europa sein wird. 

Da damit zu rechnen Ist, daß der höhere 
Lebensstandard auch eine Änderung der Ver- 
brauciisgewohnheiten zur Folge haben wird, sind 
auf dem Gebiet der Hygienepapiere umfang- 
relAe Entwicklungsarbeiten zu leisten. Diese 
gleichlaufenden Überlegungen haben die Hakle- 
VVerke Mainz und die Feldmühle veranlaßt, für 
die hygienischen Haushaltpapiere einen engen 
Erfahrungs- und Informationsaustausch herbei- 
zuführen sowie Forschungs- und Entwicklungs- 
arbelt gemeinsam zu betreiben. Beide Firmen 
versprechen sich hiervon die Entwicklung ratio- 
neller Produktionsmethoden und die Herstel- 
lung marktgerechter Erzeugnisse. 

Gegenstand. Eine Schmerzwelle durchflutete 
selneii Körper, und er hatte große Mühe, nicht 
ohnmächtig zu werden. Mit aller Kraft zwang er 
sich hoch. Als er endlich auf der anderen Seite 
des Grabens war, sank er wie tot zu Boden. 

Inzwischen hatte der Wind seine Richtung ge- 
wechselt und trug dem am Boden liegenden 
Mann Wortfetzen zu. 

Jetzt wußte er, daß sie hinter ihm her waren. 
Der Mann keuchte und richtete sich hoch. Er 
mußte auf den Bahndamm kommen. Unbedingt. 
Unten konnte er nicht so schnell vorwärts kom- 
men. Dazu war der Boden zu glitschig und zu 
uneben. 

Er griff nach seiner Schulter und prüfte, ob das 
Tuch, das er über die Wunde gebunden hatte, 
fest saß. Dann begann er mit verzweifelter Kraft 
die Höhe zu erklimmen. Doch der unvermindert 
starke Wind und der nachgebende Sand schienen 
sich gegen ihn verschworen zu haben. Kaum 
iiatte er einige Meter des Dammes bezwungen, 
rutschte er wieder hinunter. 

Wieder hörte er einige Laute. Er hatte Angst, 
Eine kalte Angst. Er wußte, daß seine unerbitt- 
lichen Verfolger harte Männer waren, die kein 
Erbarmen kannten. 

Alls seiner Wunde floß Blut und vermengte 
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sich mit dem Regen. Dar Mann fUhlte eine 
Schwäche aufkommen, Er wollte liegen bleiben 
und warten. Doch sein Lebenswille war stärker. 
Auf Händen und Füßen, mit neuer Energie, ver- 
suchte er erneut die paar Meter zu bezwingen. 
Er krallte sich in den Sand fest und zog seinen 
Körper nach. Die Hälfte der Strecjc« hatte er 
schon hinter sich gebracht. Er versuchte, das 
Ende des Dammes zu erkennen. Dabei peitschte 
ihn der Regen ins Gesicht, Er legte seinen Kopf 
in den Sand und fühlte in seinem Mund einen 
bitteren Geschmack, Er spie aus und kletterte 
weiter. 

Endlich hatte er es geschafft. Neben den 
Schienen lag sein Körper. Seine Hand hatte ein 
Gleis umklammert. Die Kühle des Stahls gab 
ihm eine gewisse Ruhe. Tief zog er die Luft durch 
die Nase ein und stieß sie mit einem pfeifenden 
Geräusch wieder aus. Dann erhob er sich müh- 
sam. Der Sturm hinderte ihn daran, sich voll auf- 
zurichten. Er warf einen Blick hinunter und er- 
starrte. 

Vier, fünf Blendlaternen tanzten wie Irrlichter 
In dem Unwetter. Er konnte Jetzt auch die Stim- 
men der Männer hören. 

«Hier, hier. Einen anderen Weg kann er nicht 
genommen haben", schrie eine Stimme. Ein Baß 
gab zustimmend eine Antwort. .Er will sicher 
auf einen Zug aufspringen. Der 2-Uhr-Zug müßte 
bald kommen," 

Der Flüchtende sah, wie die Lampen sich teil- 
ten und zu jeder Seite des Bahndammes geister- 
ten. Er sah auch seine letzte Chance: Er mußte 
schneller als die Verfolger sein. Dann war er aus 
der Falle heraus. 

Jetzt ging er in der Mitte der Geleise. Die 
Schwellen waren schlüpfrig und brachten den 
Mann zu Fall. Er schlug hart auf eine Schiene 
auf und wurde für eine kurze Zeit bewußtlos. 
Als er sich wieder erhoben hatte, sah er in der 
Ferne zwei Lichter, die sich mit rasender Ge- 
schwindigkeit näherten. 

In der Zwisdienzeit hatten die Verfolger den 
Flüchtenden eingeschlossen, ohne es jedoch zu 
wissen. 

Der Mann sah keine Rettung mehr. Der Zug 
war nun schon nahe. Der Flüchtende blieb mit- 
ten auf den Geleisen stehen. Mit der linken 
Hand hielt er seine Schulter. Der Sturm fetzte 
mit seinen Kleidern. Die Haare hingen ihm wirr 
In der Stirn. Als ihn die Lichter der Lokomotive 
erfaßten, konnte man sehen, daß er lachte. Es 
war ein grausames Lachen. Der ganze Körper 
schien zu lachen. 

Die den Flüchtigen jagenden Männer hörten 
einen entsetzlichen Schrei, als der Zug den 
Körper des Mannes faßte. 

Sie eilten herbei und fanden ihn auf der 
Böschung liegend. Er war tot. 

.Es war sicher besser so. Er hätte sowieso 
hängen müssen. Möchte nur wissen, warum er 
die kleine Micheline ermordet hat", sagte der 
Mann mit dem Baß, während die anderen Männer 
den Leichnam aufhoben und sich schweigend ent- 
fernten. 

Brückeii 

Die Japaner sind ein ileißiges und überaus tüch- 
tiges Volk, und deshalb ist es zu verstehen, daß 
auch sie nach dem letzten Krieg, der ihnen 
schwere Wunden schlug,ein eigenes Wirtschafts- 
wunder zustandebrachten. Obwohl das Insel- 
reich erst seit wenigen Jahren als wirkliches In- 
dustrieland anzusprechen Ist, entwickelt es sia 
neuerdings zu einer Industriemacht. 

Qaalitfil an erster Stelle 
Da die japanische Regierung erkannte, daß sie 

auf die Dauer mit billigen Erzeugnissen nichts 
erreichen würde, verpflichtete sie die Industrie 
zu scharfen Qualitätskontrollen für alle Waren, 
die für den Export bestimmt sind. Und weil 
Japan nicht nur In seinen Handelsverträgen 
Llberalislerungslisten festlegte, sondern sich 
auch mit weitgehender Liberalisierung de« Im- 
ports revanchierte, Ist «s ein geschätzter Han- 
delspartner geworden. Partnerschaft bedingt 
Qualität. Deshalb wurde die QualltätskontroHo 

-der Exportgüter neuerdings noch einmal ver- 
schärft und so sichergestellt, daß die vertragi- 
mäßig garantierten Exportquoten nicht über- 
schritten wurden. 

Sorge Wesen deutscher Bedenken 
Seit Jahren konkurrieren die Japaner als Mei- 

ster der optischen Feinarbeit mit der deutschen 
optischen Industrie, weil die japanischen Fabri- 
kate hochwertig und oft den deutschen Spitzen- 
erzeugnissen gleichwertig sind. Trotzdem scheint 
den Japanern eine übertrieben« Polemik gegen 
die Einfuhr ihrer optischen Produkte in die Bun- 
desrepublik unverständlich. Japan lieferte Im 

> vorigen Jahr« optische Gerate im Werte von 
21,2 Millionen DM und kaufte gleichzeitig solche 
Waren Im Werte von 10,1 Mill. DM von der 
Bundesrepublik, die Im Jahre 1960 für Insgesamt 
529,7 Mill. DM optische Erzeugnisse In die ganze 
Welt exportiert«. Bio VerUeter der deutschen 
optischen Industrie meinte kürzlich, man solle 
die .japanische Gefahr* nicht unnötig dramati- 
sieren. In ahnlicher Sache wandten liÄ dl« Japa- 
ner vor kiuzepi gegen «ine relativ starke deut- 
sche Polemik der Textilindustrie und wiesen 
darauf hin, daß dar japanische Anteil, allein am 
deutsdhen Import aus europaischen Ländern ge- 
messen, unter 5 Prozent Hegt 

Guter Handelspartner 
der Bundesrepublik 

Zwischen Japan und Deutschland bestehen 
seit hundert Jahren gute Handelsbeziehungen, 
die auch von der Bundesrepublik gepflegt wer- 
den, Während zum Beispiel im vorigen Jahre 
au« deutschen Hafen Waren im Werte von 503,4 
MilL DM nach Japan exportiert wurden, kamen 
im gleichen Zeitraum von Japan nach der Bun- 
desrepublik Waren im Werte von 285,6 Mill. DM. 
Gegenüber dem Jahre 1959 ist demnach der Ex- 
port von Deutschland nach Japan lun 117 Mill. 
DM angestiegen. 

Die endgültigen Zahlen für d«n Hendel zwi- 
schen Deutschland und Japan für da« Jahr 1960 
liegen jetzt vor. Aus ihnen kann aon «ntneh- 

men, daß die Importe nur 60 Prozent der Ex- 
porte ausmachen, daß die Bundesrepublik also 
einen beachtlichen Ausfuhrüberschuß erzielte. 
Im einzelnen wurden Maschinen für 227,2 Mill, 
DM exportiert und für 4,2 Mill. DM importiert, 
Metalle für 36,4 Mill. DM exportiert, für 13,4 
Mill. DM importiert, keine Düngemittel impor- 
tiert, dagegen für 16,1 Mill. DM exportiert, opti- 
sAe Erzeugnisse für 10,1 Mill. DM exportiert, 
für 21,2 Mill. DM importiert, Textilien für 3,3 
Mill. DM exportiert, für 79,9 Mill. DM importiert, 
Fischprodukte wurden nicht exportiert, für 18,3 
Mill, DM importiert. Sonstige Waren dagegen 
wurden für 210,3 Mill. DM exportiert und nur 
für 148,4 MilL DM importiert. Man rechnet da- 
mit, daß die Exporte nach Japan welter steigen 
werden. 

Nicht nur in der Bundesrepublik, sondern auch 
im Ausland war es bisher üblich, auslandische 
Einkünfte aus den Entwicklungsländern steuer- 
lich zu begünstigen. Entweder handelte es sich 
dabei um eine Doppelbesteuerungsabmachung 
oder um die Anwendung des Paragraphen 34 c 
des Einkommensteuergesetzes. Der Leiter unse- 
rer Finanz- und -Steuerpolitik In der Bundes- 
regierung war sich bewußt, daß diese Maßnah- 
men nicht ausreichen. In dem sogenannten 
Steueränderungsgesetz 1961 sind denn auch 
steuerliche Bestimmungen enthalten, die einen 
Anreiz zur Förderung privater Direktinvestitio- 
nen In den Entwicklungsländern bieten. Ein 
Drittel der In einer bestimmten Form investier- 
ten Beträge einer steuerfreien, später aufzu- 
lösenden Rücklage darf In der Bilanz des In- 
ländischen Kapitalexporteurs zugeführt werden. 

In zweifacher Weise wird nun Neuland be- 
treten: Dl« Entwicklungslander sind Neuland, 
und die vom Bundestag genehmigte Rücklage 
ist fibonso Nsul&nd in der SteuorgesQtzgebuQCff 
die daher ständiger Beobachtung bedarf, um die 

Die Bundesregierung ist an der wirtschaftlichen 
Entwicklung Jakans interessiert. Die Kontakte 
sind eng geworden. Seit Jahren arbeiten japani- 
sche Bergleute an der Ruhrj weitere sollen kom- 
men. Vielleicht läßt sich sogar der Vorschlag 
des Bundes-Arbeitsministers Blank realisieren, 
der einigen hunderttausend japanischen Arbel- 
tern Beschäftigung im deutschen Handwerk geben 
will. Durch die Gespräche, die Bundeskanzler 
Dr. Adenauer und Bundes-Außenminister von 
Brentano vor Jahresfrist in Tokio führten, sind 
die Fundamente für eine Brücke echter Freund- 
schaft zwischen beiden Ländern gelegt worden. 
Ein Symbol für diese beiderseitige Freundschaft 
ist unter anderem der deutsch-japanisdie Han- 
delsvertrag. 

damit verbundenen Tatbestände und ihre Folge- 
rungen klären zu können. Die Bundesrepublik 
betreibt überdies eine amtlichersei ts Inspirierte 
Entwicklungshilfe. Abgesehen von der Tatsache, 
daß die direkten Aufwendungen aus dem Bun- 
deshaushalt den Entwicklungsländern In einer 
Größenordnung zufließen werden, an die vor 
noch gar nicht langer Zelt niemand zu glauben 
wagte, leistet der Staat durch Steuerverzicht 
einen weiteren Beitrag, auch wenn private 
Unternehmungen dabei In Erscheinung treten,- 
denn Steuerverzicht ist in tlgentllchem Sinne 
auch eine staatliche Ausgabe. 

Rückblidi;pnd auf die dritte Legislaturperiode 
hat der Steuerverzicht des Staates eine große 
Rmle gespielt, ohne den wohl kaum die wesent- 
Urnen Ziele der Regierungserklärung vom Ok- 
tober 1957 hätte erfüllt werden können. Man 
braucht dabei nur an die Förderung des Mittel 
Standes zu denken. Allein in dem Steuerinde 

Steuerausfall von 1,8 Milliarden DM enthalten, was wledoruiu 
einer staatlichen Ausgabe glelchkoiti 

Wir haben es weit gebracht. Es mangelt 
uns an nichts, wenn man einmal von einer 
romantischen Kleinigkeit, der Zufriedenheit, 
absieht. Ansonsten haben wir alles, was das 
Leben bieten kann. Zum Beispiel: Kühl- 
schränke, Musikautomaten, Atombomben, 
Mieterschutz, stromlinienförmige Toaströster, 
Wohnungsnot, Migranetabletten, Gleichbe- 
rechtigung und Autos mit allen erdenklichen 
Pferdestärken. Der Bequemlichkeiten sind 
mannigfaltige. Wer nicht mehr Treppen stei- 
gen möchte, braucht das nicht zu txm: er kann 
Fahrstühle benutzen. Wer nicht mehr den- 
ken möchte — bitte, der muß sich nicht dazu 
zwingen: er kann sich vor dem Femsehappv 
rat setzen. 

Durch die Fünf-Tage-Woche vor allem 
haben wir Zelt gefunden, des Lebens Ge- 
nüsse ridhtig auszukosten. Dies hat zwar da- 
zu geführt, daß heutzutage kein Mensch 
mehr Zeit hat Aber wir wollen uns über 
soldh belanglosen Umstand nidht den Kopf 
zarbrechen. Wir brauchen Ihn anderweitig 
dringender. Zum Hütetragen etwa oder zum 
Hinhalten, wenn die Sonne scheint 

Apropos Kopf: Zu welch titanischen Lei- 
stungen menschlicher Geist fähig wird, wenn 
«■ ihn drängt« unser Irdisches Dasein zu ver- 
schönem, hat Jüngst eine belgische Firma 
für «anitar« Einrichtungen wieder eindrucks- 
voll bekundet Um einem jahrhundertealten 
Mangel abzuhelfen, brachte «ie — endlich I — 
eine Badewanne mit eingebauter Hausbar auf 
den Markt Jetzt braucht man, heißa, nur am 
Hahn zu chrehen, Jim in Sekt zu plantschen. 
Weiland Madame Pompadour liebte das 
schon: DI« Dame mußte sich die schäumende 
Kostbarkeit Jedoch noch in Kannen herbei- 
sci^leppen lassen. 

Bleibt lediglich die Frage, wo die Bade- 
wanne stehen soll: im Badezimmer oder für 
Parties Im Salon. Aber das ist eben eine 
Prag«, nicht wahr, wie sie uns das Leben so 
manchmal stellt Ben Sauder 

Dcu ei nu^ in. , 

Kuweit: Der ebenso reiche wie geschmack- 
lich überdrehte Emir von Kuweit ließ für 
sein Lieblingstöchterchen von einem eng- 
lischen Architekten ein höchst seltsames 
Appartement bauen. Der Boden des riesi- 
gen Zimmers besteht vollkommen aus 
Glas. Darunter schwimmen munter exoti- 
sche Fische aller Art herum. Die Wände 
ließ er von oben bis unten mit — Affen- 
fell bedecken. Aber nicht genug damit: 
die langen Affenbaare werden mittels 
eines komplizierten elektrischen Systems 
in Bewegung gehalten. Wer da nicht affen- 
artig die Flucht ergreift ... 

Chicago; Fünf runde Jährchen hatte Paul 
Delmond wegen Heiratsschwindels hinter 
Gefängnismauern verbracht und beim 
Tütenkleben Zeit gehabt, über seiae 
Schandtaten nachzudenken. Ein ganz 
neues Leben wollte er beginnen, sobald 
er seine Strafe abgesessen hatte. Der Tag 
der Entlassung kam, und Paul schritt froh- 
gemut aus dem Gefängnistor. Genau drei 
Minuten später war er wieder bei Direk- 
tor. Er wollte gerne weiter einsitzen, bet- 
telte er angstschlotternd. Der Direktor 
ging dem Grund für den seltsamen 
Wunsch des Heiratsschwindlers naÄ: Vor 
dem Gefängnis warteten acht zum Äußpr- 
sten entschlossene Damen ... 

Staat verzichtet auf Steuern 
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rrFrobsinn" gab gutgelungenes Konzert 
Der Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 

hatte am vergangenen Sonntag zu einem 
"Volkstümlichen Liederalxind" in den großen 
Saal der TV-Tumhalle eingeladen. Erfreulich 
war der gute Besuch und die Programmge- 
staltung. So sparte das dankbare Publikum 
auch nicht mit Beifall für all die guten Lei- 
stungen. Vor allem ist es bemerkenswert, daß 
man bei dem Motto „volkstümlich" keine 
Ausflüge in „Schlagei-machers Wunderland" 
machte, und somit keine Konzessionen jenem 
musikalischen Gebiet gab, das nicht in die 
Arbeit der Chöre hineingehört, sondern das 
man denen vorbehalten sollte, die sich darin 
heimisch fühlen. 

Auch die Verpflichtung der Solisten darf 
als glücklich bezeichnet werden. Zum zweiten 
Mal standen auf den Brettern der TumhaJlen- 
bühne die Perserin Rochangiz Yachmi (Alt) 
und der jugendliche Tenor Edmund Kuhn, 
jetzt am Stadttheater Oberhausen (RheinW.). 
Brausenden Beifall gab es für die Leistungen 
an diesem Abend, den die Solisten mit Zuga- 
ben belohnten. Als Begleiter am „indisponier- 
ten" Flügel waltete wie immer Kapellmeister 
Horst Welter seines Amtes. Er ist und war 
Äer musikalische Ausbilder dieser beiden 
jungen Menschen an der Opemklasse der 
Staatl. Hochschule für Musik in Frankfurt. 

Bunt, ernst und heiter war das Programm 
Fröhlich war der Programmbeginn durch 

den Chor. Dem „Rheinischen Fuhrmannslied" 
und „Aus weiter Ferne" von Paul Zoll folgte 
die etwas welimütige „Alte Heimat" von Zim- 
mer. Geschickt war der Abschluß des ersten 
Teiles zusammengestellt: Seemannslieder. „Da 
brauste es mit Gewitter und Sturm", „.., ach, 
lieber Südwind blas noch mehr..Mit gro- 
ßer Hingabe an Ausdruck, Gestaltung und 
Stirrune sang Edmund Kuhn dieses Steuer- 
mannslied aus dem „Fliegenden Holländer" 
von Wagner. Weiter hörte man Bi-uno Webers 
„Einsames Schiff" und in neuen Rhythmen 
das „Lied des Meeres" von E. Fischer. Ein 
Ruhepunkt im ersten Teil waren die Schu- 
mann-Lieder „Du meine Seele, du mein Herz" 
und die „Mondnacht". Erstaunt war man über 
Timbre und Stimmvolumen der jungen persi- 
schen Altistin, und darüber, mit welch Inni- 
gem Ausdruck und einer rechten Auffassung 
dieser romantischen Klänge sie die Weisen 
zum Klingen brachte. Schuberts volkstüm- 

lich gewordenes „Heidenröslein" schloß den 
Kreis romantischer Lieder. Ihre Fähigkeiten 
des dramatischen Ausdrucks zeiigte sie in 
Verdis Troubadour-Arie „Lodernde Flam- 
men". 

Dem Gebiet der heiteren Operette war vor- 
nehmlich der zweite Teil gewidmet. Auftakt 
war der „Einzugsmarsch" aus dem „Zigeunei - 
baron" von Joh. Strauß. Die Zeller-Melodien 
vom „Ahnl" und „Sei nic:ht bös" aus „Vogel- 
händler" und „Obersteiger", die im Original 
den Solisten der Bühne vorbehalten sind, 
wurden in Bearbeitungen für vierstimmigen 
Chor mit Klavierbegleitung gebracht. Frisch 
u. tempei amentvoll war die Wiedergabe. Trotz 
eines guten musikalischen Arrangements 
müßte doch den Bearbeitern einmal geraten 
werden, solche Melodien so klingen zu lassen, 
wie es einstmals der Komponist im'Sinn hatte. 

Sehr interessant war die Gegenüberstellung 
des Habanera, ein spanisch - kubanischer 
Rhythmus: erst einmal in der bewährten tra 
ditionellen Form aus der Bizet-Oper „Carmen" 
von Rochangiz Yachmi ge.^ungen und dann 
in modernen Klängen und Rhythmen von 
Erich Fischer als „Serenata cubana". Übri- 
gens war Fischer noch mit zwei anderen Wer- 
ken dieser Gattung „Spanische Nächte" und 
„Tarantella siciliana" vertreten. Eine anspre- 
chende Aufgabe für den Chor, die gut gelöst 
wurde. Die Weisen „Gern hab ich die Frau'n 
geküßt" und „Komm in die Gondel" gehören 
einfach in das Repertoire eines solchen Te 
nors wie E. Kuhn. Mit strahlender Stimme 
sang er sich in die Herfen der Zuhörer. 

Die Darbietungen des Chors waren, wie 
eigentlich nicht anders zu erwarten war, bis 
aufs letzte gut einstudiert und vortrefflich 
gebracht, wobei immer ein besonderes Lob 
der Aussprache gilt! Chorleiter Breidert 
schafft Maßarbeit in .seinen Chören und ist 
dafür in weiten Kreisen der Sänger und Di- 
rigenten bekannt. Fischers „Lob des Rheins" 
war ein effektvoller Abschluß; den letzten 
Teil wiederholte man als da capo. Starker 
Beifall galt allen Mitwirkenden, und Biu;Tien 
gab es für die Solisten, den Chorleiter u. den 
Kapellmeister. 

Begeistert von diesem Liederabend waren 
auch Landrat Heil, Bürgermeister Umbach 
und der Kreisvorsitzende des Sängerkreises 
Offenbach, Ernst Ludwig, die mit ihren Da- 
men anwesend waren. 

Neuer kommisarischer Schulleiter an der 

Ludwig-Erk-Schule 
Während einer Lehrerkonferenz wurde am 

Dienstagmittag Konrektor Paul Eichert aus 
Hanau, der kommissarisch mit der Wahrung 
der Aufgabe eines Schulleiters an der Ludwig- 
Erk-Schule vom Regierungspräsidenten be- 
auftragt wiurde, in sein Amt eingeführt. An 
der Konferenz nahmen Regierungs-Ober- 
schulrat Koch aus Darmstadt, Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, das gesamte Kollegium, 
Schulrat Frank, Rektor Kalberlah von der 
Geschw.-Scholl-Schule für den Personalrat 
der Langener Schulen und Herr Reifenkugel 
als Eltembeirats-Vorsitzender der Lucjwig- 
Erk-Schule teil. Am Dienstag trat auch Kon- 
rektor Georg Pfannemüller, der läxvgere Zeit 
krank war, wieder seinen Dienst an der Lud- 
wig-Erk-Schule an. 

Oberschulrat Koch von der Schulabteilung 
beim Regierungspräsidenten in Darmstadt 
sagte, daß nach der Versetzung des früheren 
Scihulleiters, Rektor Husars, in den Ruhestand 
dieStelle des Schulleiters an der Ludwig-Erk- 
Schule seit Ostern dieses Jahres vakant sei. 
Es habe lange gedauert, bis nun eine Rege- 
lung erfolgt sei. Der Oberschulrat dankte 
Lehrer Marwitz, der in der Zwischenzeit zur 
vollen Zufriedenheit die Geschäfte eines 
Schulleiters erledigt habe. Nach eingehen- 
den, sorgfältigen und gewissenhaften Über- 
legungen sei man zu der Uberzeugung ge- 
langt, daß Konrektor Paul Eichert der geeig- 
nete Bewerber für die Stelle des Schulleiters 
an der Ludwig-Erk-Schule sei, stellte Ober- 
schulrat Koch fest. Mit einer Verfügung des 
Regierungspräsidiums in Wiesbaden sei Paul 
Eichert mit der Wahrnehmung der Aufgabe 
eines Schulleiters an der Langener Volks- 
schule betraut worden. 

Der Vertreter des Regierungspräsidiums 
betonte, daß Paul Eichert während der zwölf 
Jahre des Naziterrors wegen seiner oppo- 
sitionellen Haltung verfolgt worden sei, da er 
zu seiner Frau, die Halbjüdin sei, gehalten 
habe. Zweimal sei Paul Bichort bei Verhören 
von der Gestapo mißhandelt und schließlich 
sogar aus dem Schuldienst entfernt worden. 
Es liege also ein echter Wiedcrgutmachungs- 
fall vor, wenn Paul Eichert mit der Schullei- 
tung der Langener Volksschule betraut wor- 
den sei. Bisher habe sich Konrektor Eichert 
bestens bewährt. Er entspreche der Forde- 
rung, die an einen Konrektor zu stellen sei. 
Regierungs-Oberschulrat Koch erbat das Ver- 
trauen der Lehrerschaft, des Elternbeirates, 
der Schuldeputation, des Magistrats und der 
Kirchengemeinden aller Konfessionen für 
Paul Eichert. Sie alle hätten gemeinsam eine 
große Aufgabe zu erfüllen, nämlich der Ju- 
gend zu dienen und sfe tüchtig zu machen. 
Viel Wissen und noch mehr Können sei für 
unsere Jugend notwendig, um nicht überrun- 
det zu werden von ausländischen Staaten, die 
wissen, daß ihr Schicksal von der Bildung ab- 
hängt. 

Schulrat Frank begrüßte mit herzlichen 
Worten den neuen kommissarischen .Schul- 
leiter. Als Vorsitzender des Personalrates der 
Langener Schulen sprach der Rektor der Ge- 
schwister-Scholl-Schule, Kalberlah. Er ver- 
sicherte Konrektor Eichert, daß der Personal- 
rat sich stets für seine Interessen einsetzen 
und ihn jederzeit unterstützen werde. Im 
Namen der anderen Leiter der Langener 
Schulen, von denen ebenso wie von den Kir- 
chengemeinden niemand anwesend war, 
■wünschte Rektor Kalberlah dem neuen Schul- 
leiter einen guten Anfang. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach machte 
es sehr kurz. Er wünschte dem kommissari- 
schen Schulleiter alles Gute und hofft auf 

eine gute Zusammenarbeit. Der Bürgermei- 
ster überreichte Paul Eichert einen Blumen- 
strauß als Geschenk. Konrektor Pfannemül- 
ler hieß Paul Eichert willkommen. Er 
wünschte ein stets freundschaftliches und 
kollegiales Verhältnis zueinander. Zu dem 
neuen Schulleiter gewandt, sagte Georg 
Pfannemüller im Namen des Kollegiums der 
Ludwig-Erk-Schule: „Wir wollen alle gut mit 
Ihnen zusammenarbeiten!" Pfannemüller en- 
dete mit einem herzlichen ..Glück auf!". 

Im Auftrag des Elternbeirates sprach Herr 
Reifenkugel. Er begrüßte es, daß die Ludwig- 
Erk-Schule nun wieder einen Schulleiter 
habe. Mit herzlichen Worten sagte der Spre- 
cher der Elternschaft Rektor Husar und den 
Lehrern Pfeiffer und Marwitz Dank, die 
während der Abwesenheit von Konrektor 
Pfannemüller in den letzten Monaten die 
Geschäfte der Schulleitung wahrgenommen 
hatten. Reifenkugel schloß mit dem Wunsch 
daß der neue Schulleiter stets mit dem Eltern- 
beirat so zusammenarbeiten könne wie mit 
Rektor Husar. 

Der neue kommissarische Schulleiter dankte 
am Schluß für die freundlichen Worte und 
versicherte, sich bemühen zu wollen, das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfer- 
tigen. Er wünsche und hoffe, daß es ihm ge- 
länge, das gute Niveau der Ludwig-Erk- 
Schule, von dem er bereits während seiner 
Tätigkeit als Konrektor einer Hanauer Volks- 
schule erfahren habe, zu halten. Auch er 
wolle sehr auf Kollegialität bedacht sein. 
Ausdi-ücklich betonte Schulleiter Eichert, daß 
er gerne mit den Vertretern aller Konfessio- 
nen in Langen zusammenarbeiten wolle. „Wir 
sind berufen, aus den Kindern die Staats- 
bürger von morgen zu machen." Dies solle 
nicht im Sinne eines Säbelgerassel, sondern 
in echt demokratischer Weise geschehen. Mit 
der Hoffnung auf eine gute Zusammenarbeit 
beendete Paul Eichert seine Ansprache. 

MARC CHAGALL 
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Gedanken an der Zonengrenze 

,Vorsicht am Bahnsteig! Es hat Einfahit 
der Schnellzug nach Leipzig über Eisenach — 
Erfurt." so klingt es täglich mehrmals aus 
dem Lautsprecher des Bebraer Bahnhofs. Es 
hört sich ganz normal an: die Ankündigung 
eines Zuges nach Leipzig. Und doch gehört 
diese Verbindung zu clen vielen traurigen Er- 
scheinungen eines geteilten Landes. 

Wie oft haben in den letzten Jahren Men- 
schen vom Bahnhofspostamt Bebra aus in 
Thüringen, Sachsen, Mecklenburg und Bran- 
denburg angerufen und um Vervollständi- 
gung ihrer Papiere gebeten, wie oft begann 
hier eine Reise, die nach 35 Kilometern in 
Wartha schon wieder zu Ende war, weil 
„Volkspolizisten" die Reisenden wieder zu- 
rückschickten. Das sonst so viel gepriesene 
„gesamtdeutsche Gespräch" kommt seit Jah- 
ren nicht einmal auf diesem höchst privaten 
Sektor zustande. 

Bis 1945 war den Wenigsten der Ortsname 
Bebra bekannt. Die Station war eine der vie 
ien, die Tag für Tag von unzähligen Zügen 
passiert werden. In den ersten Nachkriegs- 
jahren verhalfen die Amerikaner Bebra zu 
zweifelhaftem Ruhm. Sie sorgten dafür, daß 
jeder Einreisende eine Spritze Läusepulver 
bekam. Jetzt gibt es an Stelle von Läusepul- 
ver und amerikanischen Soldaten nur nocti 
sehr zivil wirkende Beamte des Bundespaß- 
kontroll- und Zolldienstes, heiße Würstchen 
und Erfrischungen. 

In den Tagen und Wochen nach dem 13. 
August haben sich erschütternde Szenen ab- 
gespielt, haben Familien, Ehefrauen, Ehe- 
männer und Kinder, die im Westen zu Be 
such waren, mit sich gerungen, ob sie zu 
ihren Angehörigen in eine Zone zurückkeh- 
ren sollten, die nur von irregeleiteten Propa 
gandisten für das Paradies auf Erden gehal- 
ten wird. Das spürt man oft, wenn man am 
Bahnsteig in Bebra steht, wenn sich west- 
deutsche Gastgeber von ihren mitteldeut- 
schen Gästen verabschieden, beide Tränen in 
den Augen, einer Ungewissen Zukunft ent- 
gegensehend. 

Es ist immer wieder das gleiche Bild: Der 
Zug verläßt langsam den Grenzbahnhof. Zu- 
rück bleiben weinende Angehörige. Ein Zug, 
in dem oft nur wenige Menschen sitzen, ver- 
läßt die Bundesrepublik. Wird es der letzte 
sein? Die 4|tiigehörigen rufen es sich immer 
wieder zu — solange, bis das Rattern der Rä- 
der und die immer größer werdende Entfer- 
nung die Worte verschlucken: „Hoffentlich 
sehen wir uns bald wieder". 

Zum Vortrag der Volkshochschule Langen 
Die Ausführungen, die durch die Volks- 

hochschule von Sepp Schüller, Aachen, zur 
zeitgenössischen Kunst erfolgten, zu deren 
profiliertesten Vertretern Chagall zählt, wer- 
den die -wenigsten Besucher befriedigt haben. 
Wenn verneint wird, däß man überhaupt nach 
dem Sinn der modernen Malerei fragen darf, 
daß man vielmehr die Laune des Künstlers 
als Ausdruck hinnehmen muß, so ist das eine 
Definition, die besonders die Älteren nicht be- 
friedigt. Die Rolle, die sich der Künstler in 
der neueren Zeit als Richter über den guten 
Geschmack anmaßt, tut weder ihm noch der 
Kunst gut. Es gibt ein dilettantisches Verhal- 
ten zur Kunst, wobei der Künstler macht, was 
er will, und sich keinem Auftraggeber, sei's 
auch nur der anonyme, verantwortlich fühlt. 
Und es gibt ein berufsmäßiges Verhalten zur 
Kunst, wobei sich der Künstler, gewissen Ver- 
pflichtungen und bestinnmten Maßstäben un^ 
terwirft. Gut, Chagall wird von der gesamten 
Kunstwelt als ein Großer anerkannt. Sie hat 
dieses Urteil zu verantworten. Sicher wohnt 
ihm ein Genius inne, der ihn aus dem Getto 
in Witebsk auf einem Lebensweg mit Höhen 
und Tiefen, zu dem anerkaimten Künstler ge- 
macht hat, als der er gilt. Unbestreitbar ist, 
daß er aus religiösen Tiefen schöpft und ihn 
gewisse Symbole wie die Geige als Stimme 

Gottes, die Kirche und die Häuser seiner Hei- 
mat, niemals losgelassen haben, die er als 
Sinnbilder für verschiedene Ausdrücke im- 
mer verwendet. Soll er nicht doch seinen Bil- 
dern einen Sinn haben geben wollen? Und 
nicht nur eine Symphonie mehr oder weniger 
harmonischer Farben? Sollten seine über den 
Städten schwebenden Menschen nicht den 
Sinn haben, daß das Kreatürliche über dem 
Unbelebten steht? Der Vortragende verneint 
das, wie er sagt, aus persönlicher Bekannt- 
schaft mit Chagall, Nun, eine befriedigende 
Antwort auf den Siiui moderner Malerei 
wurde sicher nicht gegeben. Aber war das 
überhaupt der Sinn der Veranstaltung? Sollte 
nicht vielmehr Kritik ausgelöst werden? Hier 
ist sier friend. 

Umsatz an Tiefkühlkunst steigt 
Tiefgekijhlte Lebensmittel setzen sich im 

Bundesgebiet weiterhin durch. Die Produk- 
tions- und Großhandelsbetriebe melden Um- 
satzsteigerungen zwischen 50 und 100 Pro- 
zent gegenüber 1060. Die Zahl der Verkaufs- 
truhen läßt sich zwar nicht genau ermitteln, 
dürfte aber schon .bei mehr als 50 000 liegen. 
Es ist damit zu rechnen, daß Ende dieses Jah- 
res jedes dritte Lebensmittelgeschäft in der 
Lage sein wird. Tiefkühlkost zu verkaufen. 

Arbehsgemeinsdiafit hesslsdier Sdhwer- 

besdiAdigten-Vertraiiensmänner 
Die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft hes- 

sicher Schwerbeschädigten - Vertrauensmän- 
ner wurde vom VdK Hessen vorgenommen. 

Bei der konstituierenden Sitzung in Wetz- 
lar wiurde von den Haupbvertrauensmärmern 
aus dem Landesbereich ein siebenköpfiger 
Arbeitsausschuß berufen und zum Vorsitzen- 
den der Arbeitsgemeinschaft Karl Spitzner, 
Schwerbeschädigten - Vertrauensmann der 
Opel-Werke, gewählt. 

Die Arbeitsgemeinschaft hessischer Schwer- 
beschädigten-Vertrauensmänner hat u. a. die 
Aufgabe, die Vertrauensmänner in den Be- 
trieben und Verwaltungen laufend über alle 
Probleme der Schwerbeschädigten am Ar- 
beitsplatz zu unterrichten. 

Ads der Welt des Films 

„Mariandl" (UT). In dieser menschlich- 
allzumenschlichen Geschichte vom „Hofrat 
Geiger", der sich — 18 Jahre nach einem Ur- 
laubserlebnis — plötzlich seiner leibhaftigen 
„Jugendsünde" gegenübersieht, spielen unter 
der Regie von Werner Jacobs das Teenager- 
Idol Conny Froboess, Rudolf Prack, Waltraud 
Haas, Gunther Philipp, Hans Moser, Peter 
Weck und Susi Nicoletti die Hauptrollen. Aber 
auch die Wachau hat ein Wörterl in Sachen 
Liebe mitzureden, denn schließlich ist sie ja 
nicht ganz unschuldig am Glück der Men- 
schen, die alle Hoffnung schon aufgegeben 
hatten. 

„Heimkehr nach Monte Chrihto" (UT-Spät- 
vorstellung). Dantos, der Sohn und Erbe des 
berühmten Grafen von Monte Christo, ist der 
Liebling der vornehmen Pariser Gesellschaft. 
Eine skrupellose Bande will sich in den Besitz 
des riesigen Vermögens der Grafen von Monte 
Christo setzen. Die Bande, die auch den Tod 
des Grafen auf dem Gewissen hat, wird auf 
der Burg der Grafen von Monte Christo zur 
Rechenschaft gezogen und vernichtet. Dantos 
Unschuld ist glücklich geklärt. 

„Die Stunde die Du glücklich bist" (LiLi). 
Es ist die Geschichte eines erfolgreichen Man- 
nes, der das Abenteuer sucht und unver- 
sehens der Liebe begegnet — und die Ge- 
schichte einer Frau mit Grundsätzen, die sie 
ater über Bord wirft, als das Herz die Ein- 
wände der Vernunft überspielt. Beide leben 
sie gegen die Gesetze der Konvention und 
sind bereit, den Preis dafür zu bezahlen. Das 
Schicksal fordert ihn auch sehr bald. Es bleibt 
ihnen keine Zukunft. Aber es bleiben die 
Stunden, die sie glücklich waren. 

,Verrat im Fort Bravo" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). In dem MGM-Farbfilm „Verrat im Fort 
Bravo" endet die verwegene Flucht der Süd- 
staatler unter der Führung einer schönen Frau 
(Eleanor Parker) in der Wüste. Hauptmann 
Roper von den Nordstaalen (William Holden) 
erreicht die Flüchtlinge. Doch Indianer lauern 
in den Felsen und nur drei von sieben kehren 
zurück. 

„Frau Chcncy's Ende" (Lichtburg). Dis- 
krete Indiskretionen über den Lebenswandel 
einer bezaubernden Frau! Feine Tage macht 
sich unsere Frau Cheney, apart und ver- 
mögend, in Nizza. Sie nennt eine vornehme 
Villa und einen noch vornehmeren Butler 
ihr eigen. Was kann passieren? Auf jeden 
Fall, daß sie umworben wird. Herren aus der 
ersten und zweitbesten Gesellschaft machen 
ihr den Hof. Sachen gibt's, die gibt's gar 
nicht. Sagt der Volksmund. An der Riviera 
sagt man es vornehmer, aber man meint das- 
selbe. Eine dieser Sachen führt „Frau Che- 
ney's Ende" herbei. Beileibe 'icein tragisches, 
sondern ein brillant-amüsantes ^de. Am 
Ende weiß man mehr: Man sollte immer nur 
die Dummheiten begehen, die einem wirklich 
Freude machen. 
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„Presse!..sagte Shaw und ging weiter 
Kleine Geschichten von großen Dichtem 

Bernhard Shaw — G. B. S., 1856—1950, hatte 
als Musikkritiker angefangen, bevor er sich 
mit eigenen Prosawerken, Musikstücken und 
Dramen seinen ureigensten Platz in der Welt- 
literatur schuf — ging durch eine Straße des 
Londoner Armenviertels. Da stellte sich ihm 
ein Bettler In den Weg und verlangte eine 
Gabe. Shaw griff an seinen Hut und sagte: 
..Presse!" und ging welter. 

« 
Der bayerische Dichter Ludwig Thoma — 

er lebte von 1867-1921, war Redakteur und 
wurde durch seine lebensechten Bauernro- 
mane und humoristischen Volksstücke be- 
rühmt — gehörte nicht sofort zu den An- 
erkannten. Doch Thoma hatte seinen Humor 
nicht verloren. Eines Tages traf er auf der 
Straße einen bekannten Zeichner, der ihm er- 
zählte, er habe sich gestern Thomas erstes 
Buch gekauft. Da schüttelte ihm Thoma mit 

„Ist das nicht toll, was man Pferden alles 
beibringen kann?" (Texas) 

Lob der kleinen Stadt 
Von Lisa Nickel 

Was sind die hochstöckigen. modernen Stein- 
bauten emer Großstadt gegen die giebeligen 
Hauser einer kleinen, alten Stadt, gegen die 
Hauser, die so brav und würdig nebeneinan- 
der stehen, wie aus einem Baukasten genom- 
men. Und wenn der Himmel über diesen 
Hausern blau Ist. dann sieht man ihn doch, 
denn es ist alle.s so niedrig und so weit, daß 
der Hmimel den Blick anzieht. In der Groß- 
stadt vergißt man oft, daß es überhaupt einen 
Himmel gibt. Ja, wir verlernen den Blick zur 
Hohe zu erheben, dem Flug einer Wolke, dem 
Gang der Sterne zu folgen. 

In der Kleinstadt wird der Fremde oft un- 
vermutet aus sanft geschwungenen Gassen auf 
einen freien Platz entlassen, als hätte er einen 
leisen Stubs bekommen: ein Denkmal steht 
dann dort oder ein wunderlicher, alter Brun- 

üliMMjak ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(7. Fortsetzung) 
Die Nanna nestelt aus ihrer Handtasche, 

die sie noch von gestern abend her hat^ das 
Geld, das ihr die Wetti-Tant gegeben. Sie 
reicht es der Schacherin. 

„Wann I halt fürs erste dableiben könntl 
I wüßt sonst net wohin." 

„Na )a", nickt die Frau und legt die zu- 
sammengefalteten Banknoten einstweilen hin- 
ter sich auf das Fenstersims. „Ja, Ja, freill 
kannst dableiben, und dann wird sie scho a 
Hilf finden. I werd amal selber reden mit 
dem Toni wegen dem Büberll" 

„Na, na", wehrt die Nanna. „Na. dös nützt 
nix, einreden laßt er si nix, der net, der 
Toni net!" 

Die Marie stellt drei Becher auf den Tisch 
und bringt den Kaffee. Die Frau holt etwas 
Gebäck. 

,pös haben s' uns mitgeben, gestern, nimm 
und iß und lang nur zu!" 

Die Nanna ißt Sie ist so aufgeregt, daß sie 
nur das Bedürfnis nach Ablenkung hat Es 
ist oft so, man Ißt in seinen Jammer hinein. 

Im Dorf wissen sie es schon, die Schacherin 
hat es selber rumerzählL 

„Ausgjagt hat sie s' wie an räudigen 
Hund, so a Scheinheilige, die HummeibSuerin 
allweil in der Kirdien hodten und dann sei 
Christenpflicht so verabsäumen!" 

Da wendet sich die öffentliche Meinung 
gegen die Wettl. 

„Was hat s' denn angestellt? Is doch all- 
weil arbeitsam gewesen, die Nanna." 

Die Sdiacherln ereifert sich. „Was wird s* 
angsteilt haben? Was halt a Jeds Madel an- 
stellt, was mir a angstellt habn, wie mir 
Jung waren." 

„So... hm..." 
,J3o ja ... hm .. 

dankerfüllter Freude die Hand: „So, so — 
also Sie waren das!" 

* 
Ringelnatz — 1883-1934, lyrischer Humo- 

rist, Seemann, Kabarettist, hieß bürgerlldi 
Hans Bötticher — und erzählte einmal wieder 
haarsträubende Geschichten. Er erläuterte den 
Anwesenden, daß er hundert Tage auf einer 
einsamen unbewohnten Insel ohne Nahrung 
einmal hätte verbringen müssen. Da rief einer 
der Zuhörer: „Spinne dein Garn nicht zu 
dick, vor einigen Jahren hast du mir die 
gleiche Geschichte vorgesponnen, nur damals 

Als der Sdiriftsteiler Ponson du Terail, zu 
seiner Zeit der berühmteste Verfasser von 
Hintertreppenromanen, eines Abends in sei- 
nem Stammcafe saß, gesellte sich der Bild- 
hauer Millct zu ihm und fragte: 

„Sag' mal, Ponson, hättest du Lust, mit 
mir eine Badereise nach Boulogne zu ma- 
chen?" 

„Eine Badereise nacli Boulogne?! Mensch, 
so eine Frage! Wenn du willst, können wir 
sofort abreisen!" erwiderte der sich stets in 
Geldnot befindliclie Ponson. „Aber verrate mir 
zuvor, wie du zu dem Geld für eine solche 
Reise kommst? Hast du etwa eine Erbschaft 
gemacht?" 

„Nein, das zwar nidit! — Aber, mein On- 
kel, den du ja kennst, verfolgt mit gespann- 
tester Aufmerksamkeit deinen neuen Roman 
in der Zeitung. In der heutigen Fortsetzung 
ließest du die Baronin, die Hauptfigur des 
Romans, in einer äußerst gefährlichen Situa- 
tion zurück. Sie geriet in die Hände von Ban- 
diten ... Sag', wird sie sterben?" 

„Allerdings, das wird sie", entgegnete Pon- 
son mit schmerzlich bewegtem Gesicht. „Genau 
gesprochen, ist sie sogar schon tot. Von fünf 
Dolchstichen getroffen, hat sie ihr junges Le- 
ben ausgehaucht..." 

„Und es gibt gar keine Rettung mehr für 
sie?" 

„Keine einzige, mein Freund! Sie ist leider 
mausetot!" 

neu. uno oescneiaen. aoer sie stammen aus 
alten Zeiten und sind oft wahre Kostbarkei- 
^n, Meisterwerke ihrer Art Und der klare 
yuell. der aus dem Rohr herausplätschert, ist 
fast wie ein Wunder. Wie schwer hat es 

^11 Großstädterl Wenn er Wasser trinken Gasthaus gehen, hier aber fließt voll der Quell. Geht man ein wenig 
Häuser schon spärlicher stehen, wo Feld und Wald sich näher herandrängen, 

da rauscht der Bach durch knorrige, alte Wei- 
den, die von den Kindern so gefürchtet wer- 
aen, wenn sie im Schattenspiel des abend- 
licften Dämmerns «bsonderlich mensch- 
Iicne Gestalt annehmen 

Ist es dann Abend geworden, läuten die 
Globen einer alten Kirche über die Giebel- 
dacher hin, und im Glockenklange schwingt 
eine leise Stimme mit, die dich an vergan- 
f.?,"?® Tage erinnert Aus manchem Fenster Mllt schon Lichterschein auf die dämmerdunk- 
len Gassen, in den kleinen Gärten hinter den 
Hausern werden Stimmen laut und Ladien, 

Einige sagen aber, daß die Wetti so was 
nicht grundlos macht, und die Neugierde 
wächst 

Da muß es doch etwas gegeben haben! Sie 
wollen den Christian ausfragen, aber der 
Christian ist wie ein Stockfisdi. 

* 
Am Samstag abends ist der Toni da. Gleich 

beim Dorfeingang erfährt er alles, die Scha- 
cherin mäht grad dort auf einer Wiese. Sie 
kommt gleich her und zerrt am Zügel. Sie 
niuß ihm dringend etwas sagen. Der Toni 
hört es sich an, sagen tut er gar nichts, er 
gibt nur den Pferden die Peitsche. 

Am Sonntag wartet die Nanna, von Fieber 
geschüttelt, beim ReiterhäusL Sie verbirgt sich 
hinter den Weiden und ist in ihrem Aus- 
gestoßensein arm und so verzagt daß sie 
überhaupt nichts reden kann, wie er endlldi 
vor ihr steht Sie sieht ihm nur angstvoll In 
die Augen und flüstert fragend, was jetzt aus 
ihr werden soll? 

„Mußt halt an Dienst suchen in der Stadt 
I komm dann alle vierzehn Tag hinein, dös 
kann I leicht machen. Da san mir dann bei- 
nand und brauchen auf niemand net auf- 
passen. Die Heimlichkeiten da im Ort, die 
San mir eh scho zwider." 

Sie sagt nichts. Ihr Kopf fällt auf die 
Brust die Arme hängen ihr schlaff herunter. 
Endlich ermannt sie sich etwas. 

„Bist scho versprodien mit der Schudi-MItzl 
von Nonndorf?" 

Er ladit „Ah. na, so sdineli geht dös bei 
mir net I laß mir hübsch Zeit I bin über- 
haupt nur nübergfahren, damit i da der Ar- 
beit auskimm. Mir habn Knecht und Mägd 
gnug, is net nöti, mein i, daß raa si selber 
sdiindtl" 

* 
Die Nanna ist wieder Im kleinen Haus bei 

der Schacherin und der Marie. Was er denn 
gesagt hat wollen sie" wissea Die Schacherin 
rüdtt näher zu ihr her und legt den Arm 
um sie. 

„Gsdieit muß ma sehi im Lebnl Die Sadien 
muß ma sie drahn nach seim Gusto. I hab 

„Kaffeepause, meine Herren!" 
(Brasilien) 

waren es 50 Tage." „Du hast recht", erwiderte 
der Erzähler, „aber damals warst du noch zu 
dumm, um die ganze Wahrheit zu begreifen." 

„Das ist schade, Ponson, denn nun wird 
nichts mit unserer Reise nach Boulogne. — 
Es ist nämlich so, daß mein Onkel mit mir 
gewettet hat, daß die Baronin unter den 
Händen der Banditen stirbt, ich aber dagegen 
wettete, daß sie heil davonkommt,.." 

„Handelt es sich denn um eine hohe Wette?" 
fragte Ponson aufgeregt. 

„Nun, immerhin um vierzig Louisdorl" 
„Donnerwetter! Das ist ja 'ne Masse Geld!" 

Ponson sprang auf, sah auf seine Uhr und 
sagte: „Die vierzig Louisdor müssen wir na- 
türlich haben, unbedingt! Es ist jetzt gerade 
zehn Uhr, wenn ich gleich in einen Fiaker 
springe und nach der Druckerei fahre, werde 
ich gerade noch soviel Zeit haben, die Baronin 
zu retten! Also auf Wiedersehnl — Morgen 
reisen wir nach Boulogne!" 

Tatsächlich gelang es in der nächsten Fort- 
setzung der Kunst von fünf bedeutenden 
Aerzten, die von fünf Dolchstößen durchbohrte 
Baronin zu retten ... 

£ätherlidie JHeinigkeUett 
Die Ueberängstllche 

Eine Dame steigt in eine Autodroschke und 
sagt zum Fahrer; „Aber fahren Sie vorsichtig, 
bremsen Sie an den Querstraßen, warten Sie 
bis der Verkehrsschutzmann die Straße frei- 
gibt und fahren Sie langsam, wenn das As- 
phalt glatt sein sollte. 

una alles verlclingt dann wieder und nicnts 
ist als Stille. 

Kleine Stadt — wie sagt der Großstädter? 
Himmel, der Klatsch und der Tratsch und 
dann diese Enge... aber er irrt der Mensch 
aus der großen Stadt! Es ist nicht der 
Tratsch und die Enge, die ihn stören, es ist 
allein die Stille der kleinen Stadt die er 
nicht verträgt weil sie zwingt, nadizudenken. 

Ich sehne mich, zu dir die treuesten Worte 
zu reden, die ich dir zu sagen habe; aber 
ich wage es nicht, aus Furcht, du könntest st" 
nicht glauben. Darum verkleide ich sie u. 
Unwahrheit und sage das Gegenteil von dem 
was ich meine. Ich spotte über meinen 
bchmerz. ni/.i Furcht, du könntest es tun 

heut nacht an Einfall ghabt Del Bua muß 
gstorben sein." 

Die Nanna fährt hoch auf, der Arm der 
Schacherin fällt auf die Bank herunter, und 
es gibt durch die knochige Hand einen hör- 
baren Laut 

Die Nanna ist aschfahl, dann jagt ihr das 
Blut herauf bis in die Schläfen. 

„Wieso denn? Wie kann i denn? I weiß 
do^ net... wie..Und dann wild, mit 
fahrigen Händen. „Na, na, na, sag so was 
neti I tu's neti Na, na, lieber laß 1 alles 
sein! I kann doch net mei eigens Kind..." 

Die Schacherin packt sie an der Schulter 
und rüttelt sie. weil sie Jetzt erschreckend mit 
halb verglasten Augen, an die Wand starrt 
vielmehr duräi diese hindurch, als sehe sie 
dahinter ein entsetzliches Bild. 

„Was hast denn, um Gottes willen, was 
hast denn?", schreit die Schacherin. „Was 
glaubst denn? Du hast ml Ja ganz mißver- 
standen. I hab Ja nur gmeint daß du so zu 
ihm sagen sollst er wär gstorben, dei Bua. 
I hab im obern Waldviertel, da klmmt von 
uns da herunt Jahr und Tag kein Mensch 
aufll, a Kusin. Sie is a Wittib, die nimmt 
Kostkinder. Zahlen mußt ihr halt dann alle 
Monat was. aber dös kannst |a leidit machen, 
wann du amal Gschwandtnerbäuerin bist" 

Die Nanna streift mit zitternder Hand 
über Augen und Stirn. 

„So hast gemeint?" 
„So hab i gmeint, freili, wie denn an- 

ders? Was hast denn glaubt? Geh, du bist 
narrisch I Wer mödit denn so was raten, daß 
du dein Buam .. 

„Red net aus!" sagte die Marie schnell. 
„Weißt Mutter, ihre Nerven san halt schuld, 
die san ganz hin." 

Die Nanna wirft Ihr einen dankbaren Blidc 
zu. dann seufzt sie tief auf, als wäre sie 
einer unsinnigen Gefahr entronnen. Was wis- 
sen die zwei denn, wie nahe ihr der Teufel 
schon war und was er ihr alles ins Ohr ge- 
flüstert hat, und wie sie gerungen' und ge- 
kämpft hat 

Der Fahrer; „Jawohl, meine Gnädige. Wenn ' 
aber nun doch etwas passieren sollte. In 
welches Krankenhaus wünscäien Sie gebracht 
zu werden?" 

Vergleich 
..Meine Schwiegermutter könnte man mit 

einer Tageszeitung vergleichen 1" 
„Wohl weil sie so viel erzählt?" 
„Nein, weil sie Jeden Tag erscheintl" 

In der Elle 
Ein Herr bestellt im Restaurant einen 

Schweinebraten. Ueberlegt sich dann, daß ihm 
heut Hammelfleisdi besser sdimedcen würde, 
winkt den Kellner heran und bittet ihn, die 
Bestellung demgemäß zu ändern. 

„Aber gern, mein Herr, selbstverständlich, 
bitte sehr, sofort." 

Und gleich darauf hört man den Kellner 
in die Küche rufen: „Für das Schwein einen 
Hammel." 

Ehret das Alter! 
Ein Engländer trifft einen Schotten. Nach kur- 

zer Musterung meint er: „Sie haben aber 
sonderbare Hosen an. Junger Mann." 

Erwiderte darauf der Sdiotte: ..Das will Idi 
meinen, die hat mein Urgroßvater schon zu 
seiner Trauung getragen!" 

Der Held 
„Frau Schlappich, mir scheint, daß Sie sich 

ganz gut mit Ihrem Mann verstehen?" 
„Das kann man wohl sagen! Vormittags 

macht er, was ich will, und nachmittags mache 
ich, was ich will!" 

Boshaft 
„Otto, was meinst du. ob midi Fräulein 

Irene gesehen hat?" 
'ch ganz bestimmt; siehst du nicht, daß sie wegschaut?" 

„Der Anfang Ist gemacht. Nun müssen wir 
nur noch die Straßen und die Autobahnen 

(Andorm) 

(/C'efLstlielie.f garten 
Astern und Georginen 
flammen zu letzter Frist, 
wenn die Stunden verrinnen 
unterm Oktoberlicht. 
Des Mittags Helle, 
zögernd ums späte Rosenbeet, 
der Glanz der Imortelle, 
vom frühen Frost verweht. '■ | 
Flatternder Admiral — 
Des Nachmittags brauner Ton 
vor bläulichem Schattenmal; 
verwelkt sind Zinnien. Mohn. 
Unter dem Abendwind 
lautlos entfernende Schritte. 
Mit untergehender Sonne sind 
verklungen des Sommers Glücke. 

Karl Seemann 

Jetzt ist alles gut, ja, das kann sie sagen 
er war gestorben .., sagen kann man das 
Ja, und dabei weiß sie, er lebt und ist ge- 
sund, und sie ist... ohne Schuld. Aber dann' 
senkt sie den Kopf. 

..Die Wetti-Tant wird ihn net hergeben." 
Die Schacherin lacht ein wenig, ein kichern- 

des, schlaues Lachen. 
„Wird Ihn scho hergeben, das laß nur mi 

sorgen. Wann's dir so recht is, schreib 1 giei 
morgen, Sonntag, an die Kusin, und wann 
mir die Antwort habn, daß mir ihn ihr brin- 
gen dürfen, dann gehn mir's giei an. Viel 
Zeit hast net zum verlieren. Leicht verspricht 
er si doch noch mit der Schuch-Mitzl, nach- 
her san mir die Petschierten. Aber gel, wann 
du dann Gschwandtnerbäuerin bist, dann laßt 
""S a was zukommen, weil wir dir Jetzt a 
gholfen habn, denn was hättst denn gmacht, 
wann mir di net giei aufgnommen hätten."' 

Die Nanna nickt und drückt die knochige 
Hand der Schacherin in der ihren, und das ist 
wie ein Gelöbnis. 

„Wann i Gschwandtnerbäuerin bin.. 

* 
Der Christian ist ruhelos. Wenn er sie nur 

einmal sprechen könnte! Sie soll wieder heimi 
Der Hummelhof ist ohne Licht und Freude. 
Und dann ist ein meergrauer Abend, irgendwo 
am Himmel spürt man eine kommende Helle 
aber sie ist nodi nicht da. 

Die Nanna reijnt sdinell noch zum Greisler 
ein Pack] Zimt holen, für den Grießbrei, den 
sie am Abend essen wollen. Bei Tag geht 
sie nicht gerne aus. aber um diese Stunde, 
da ist alles Im Stall, da ist das Geschäft 
leer. 

Wie sie die Dorfstraße hinunter hastet, 
wächst plötzlidi aus der Sdiwärze eines Tor- 
bogens eine Gestalt vor ihr auf. sie ist lang 
s^al und... stumm. Das Gesicht kann sie 
nicht sehen. Aber dann erkennt sie ihn an 
^inem Janker, der steif von der knochigen 
Gestalt absteht 

„Das ist arg schade, Ponson!" 
Rettung im letzten Augenblick 
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Nächster, komm' mir nicht zu nahe! 
Gestern abend waren Altschülers zu uns ge- 

kommen und hatten uns die Farbdias von 
ihrem diesjährigen Sommerurlauixgezeigt. Sie 
waren an der See. So zeigten denn auch die 
meisten Bilder die Familie am Strand. Herr 
Altschüler beim Sandschippen für die Strand- 
burg, Frau Altschüler beim Glätten des Sand- 
walls, Sohn Wolf-Dieler mit der .Schaufel in 
der Hand und schließlidi das nette 16jährige 
Töchterchen Inge, wie sie die Burg mit Mu- 
schelornamenten schmüdtt Man könnte glau- 
ben, die ganze Familie habe im Urlaub sich 
hnuptsächlldi mit Sandschaufeln beschäftigt 
Im Hintergrund der Bilder blaut die kühle 
See, aber man schippt und schippt im Schweiße 
seines Angesichts. Und nicht nur Altschülers 
allein. Strandburg reiht sich an Strandburg, 
kaum daß man dazwischen noch einen Weg 
finden kann. Welch verborgener Trieb hat da 
die Menschen ergrilTen? 

Die Strandburgen könnten zu Fundgruben 
der Psycho-Analytiker werden. „In diesem 
Burgen-Bauen", würden sie sagen, „kommen 
die unbewußten Komplexe der Lebensangst 
an die Oberfläche." Man kann es auch ein- 
facher ausdrücken. Es sind zuviel Leute da 
und man will sich den lieben Nächsten vom 
Leibe halten. „Wenn wir schon das Geschrei 
deiner Kinder und den Lärm deines Koffer- 
radios ertragen müssen, so sollen uns wenig- 
stens die 5 Quadratmeter Sand allein gehören. 
So viel Ellbogenfreiheit wollen wir uns be- 
wahren." Herr Altschüler hatte mich Ja, ehe 
er seine Urlaubspläne machte, gefragt, ob ich 
nicht ein Fleckchen Erde in Europa wüßte, 
das menschenleer wäre. Es brauche nicht im 
Gebirge zu sein und nicht an der See. Ja, 
sogar auf Sonne und gutes Klima würde er 
verzichten. Er wolle nur mal auf einem Wege 
gehen, auf dem er eine Stunde lang keinem 
Menschen begegne. Er hat diesen vernünf- 
tigen Plan dann den Wünschen der Familie 
zum Opfer gebracht Dafür haben sie an der 
See Sand geschippt 

Ich kann sie Ja so gut verstehen. Der 
Nächste kommt uns in unserer heutigen Welt 
eben allzu nahe. Allein im vorigen Jahrhun- 
dert hat sich die Bevölkerung in Europa ver- 
dreifacht Dazu Icommt die Zusammenbaliung 
der Massen in den Städten, den Wohnblök- 
ken, den Industriebetrieben — man leidet 
am Nächsten. 

„Der Nächste", das Wort stammt aus 
dem christlichen Sprachschatz. Es gehört zu 
den Grundbegriffen der Bibel. Man soll den 
Nächsten lieben. Das war aber zu Zeiten 
Jesu Christi wesentlich leiditer. Der Nächste 
wohnte im Nachbarhaus oder es war der 
Wanderer auf der Straße, dem man Obdach 
gewährte, oder der blutende, halbtote Mann, 
den die Räuber ausgezogen und liegen gelas- 
sen hatten. An dem sollte man sich als Näch- 
ster, wie der Samariter, erweisen. Wo aber 
fünfzig Mietsparteien eine Treppe benützen 
müssen, um zu ihren Wohnungstüren zu ge- 
langen, wo man in leichtgebauten Mietshäu- 
sern die Lebensäußerungen von den Nadibarn 
von rechts und von links, von darüber und 
darunter hört —. da ist es schwieriger, den 
N-ichsten zu lieben. Der liebste Hausbewohner 
ist dann der, mit dem man am Wenigsten zu 
tun hat. Man sdiirmt sich mit Bedacht ab. 
Man will keinen Kontakt haben, weil Kon- 
takt oft Reibung bedeutet. Man will den 
Nächsten nicht zu n;ilie haben. Das ist nur 
eine Schutzmaßnahme 

Als uns die Nachkriegszeil in ein kleines 
Gebirgsdorf mit 500 Einwohnern verschlug, 
staunten wir. wieviel Interesse die Dorfbe- 
wohner aneinander na'imen. Man wußte ge- 
nau. wie lange die alle Mutter X schon Icrank 
laß, daß die Bauerntochter Y nun einen 
ernsthaften Freund hatte und daß der Sohn 
vom Lehrer im Abitur durchgefallen war. Die 
Höfe lagen ziemlich verstreut Es ist erstaun- 
lidi, wie unbekannt, wie fremd sidi Men- 
sdien bleiben, die im gleichen Mietshaus, viel- 
leicht sogar im selben Stockwerk wohnen. 
Soll man sie deshalb verurteilen? Wem der 
Nädiste zu nahe auf den Leib rückt, der rea- 
giert mit Abwehr Das kennen wir doch alle; 

wenn wir in einer Menscnenmenge eingeKeiit 
sind, in einem überfüllten Verkehrsmittel oder 
in einer wartenden Schlange vor einem Sdial- 
ter, dann steigt in uns unwillkürilch Wider- 
willen und Haß auf gegen den allzu nahen 
Nächsten. Er braucht uns nidit einmal auf 
die Füße getreten zu sein oder den Regen- 
sdiirm in die Seite gestoßen zu haben. Es 
ärgert uns. daß er uns so nahe kommt. 

Den Predigern der christlichen Botschaft er- 
wächst die Aufgabe, das Gebot der Nächsten- 
liebe neu zu hören, neu zu verstehen und 
weiterzusagen. Es ist Ja immer ein Doppel- 
gebot gewesen. ,.Du sollst Gott deinen Herrn, 
lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, 
von allen Kräften und von ganzem Gemüte, 
und deinen Nächsten wie didi selbst" Man 
darf den ersten Teil des Gebotes nicht vom 
zweiten lösen. Sonst scheitert man unweiger- 
lich. Daran sind auch alle säkularen Versuche, 
den Menschen an den Nächsten zu binden, ge- 
scheitert. Man hat für „den Nächsten" andere 
Worte gebraucht „Kamerad", „Kollege", „Ge- 
nosse". ..Red' mir nicht von Kamerad", sag- 
ten die Soldaten des letzten Krieges, „die 
Kameraden sind schon längst gefallen". ,„Kol- 
lege', das Ist ein Mensch, vor dem man sich 
in Acht nehmen muß", heißt es heute. Und 
bei dem Wort ..Genosse" bekommen wir einen 
l)itteren Geschmack auf die Zunge. In all 
dem kommt die Enttäuschung zum Ausdruck, 
die Enttäuschung an dem allzu nahen Näch- 
sten. 

Das diristiiche Doppelgebot gebietet zuerst 
die Hinwendung der Menschen zu Gott Das 
kann er nur als Einzelner. Wer mit Gott 
redet, — das geschieht im Gebet — muß 
dem Nächsten den Rücken kehren. Auch den 
allerbesten Freund, den Ehegatten, muß er 
zurücklassen. Er ist als Einzelner herausgeru- 
fen aus der ganzen Menschheit. In der Iso- 
liertheit vor Gott wird er innerlich frei. Dann 
kann er zurücktreten in seine Bindungen, an 
seinen Platz unter den Menschen. Nun hat 
er die rechte Ellbogenfreiheit gewonnen. Um 
dem Nächsten redit zu begegnen, braucht man 
einen gewissen Abstand, einen Zwischenraum, 
in dem die Begegnung stattfinden kann. Sonst 
gibt es Reibungen. Ich meine, daß viele Ehen 
daran kranken und mandie daran zerbre- 
chen. 

Es sind gewiß die besten Vorsätze da. Man 
will eine ganz enge Gemeinsdiaft bilden, ein 
Herz und eine Seele sein. Und man wird von- 
einander enttäusdit. In der Enttäuschung wird 
die Schuld dann dem Partner, seinem Cha- 
rakter, seiner Lebensart zugeschoben. In Wirk- 
lichkeit liegt es nur daran, daß zwei Men- 
schen, die miteinander wandern wollen, einen 
Zwischenraum zwisdien sich brauchen. Wenn 
allerdings dieser Zwischenraum nur ein Va- 
kuum ist, ist die Gefahr noch nicht gebannt. 
In dem Zwischenraum muß Gott sein. Ein- 
gebettet, umgeben von seinem Gottesverhält- 
nis gewinnt der Einzelne die innere Freiheit, 
Kraft und Sicherheit, den Nächsten zu sehen, 
ihm zu begegnen, ihn zu lieben. Er vermei- 
det die Gefahr der Vermassung, wo der 
Nächste allzu nahe kommt und schließlich 
nur noch Enttäuschung übrigbleibt und Haß. 

Der Optimist bringt (]ie Welt vorwärts 
Der Optimist glaubt an das Gute, an die 

Erfüllung, er ist stets zuversichtlich und un- 
beirrt. So hat das Leben für ihn meist viel 
weniger Schwierigkeiten und Barrikaden, 
denn sein frohes, mutiges Hoffen läßt ihn 
audi Hindernisse übersteigen, sie können ihm 
wenig aphaben und ihn nicht von seinem 
Glauben abbringen. 

..Es wird schon werden", pflegt er zu sa- 
gen — und da, wo der Schwarzseher, der 
Pessimist. Schledites prophezeit, meint er noch 
immer: ,.Es wird .schon nicht so schlimm 
kommen". 

Manchmal kommt es schllnKn. gewiß, aber 
ist dann der Pessimist, der dem Guten von 
vornherein mißtraute, besser daran? Im Ge- 
genteil; der Froligemute wird auch dann nodi 
durch seine Gemütsveranlagung, durch sein 
Vertrauen, leichter mit den Unbillen fertig 

Ca IWI 
Mutti weiß, was ihm schmeckt: 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Man sieht's: ein fröhliches Kind — man merkt's 
am gesimden Appetit: Mutti weiß, was 
immer schmeckt Aufs Brot streicht sie frische 
pflanzlidie Rama! Derm Rama ist gestmd 
omd schmeckt allen Kindern ausgezeichnet. 
Und nidit nur Kindern t Alle lieben 
den vollen natuifeinen Geschmack von Rama. 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus pflcinzlichen Ölen 
imd Fetten besteht. Darum ist sie 
auch so gesund, so naiirhaft, so 
bekömmlichl Rama hat den 
vollen naturfeinen Geschmack. 

Wertvoll 

— weil 

pflanzlicn. 

mit dem vollen natuifeinen Geschmack! 

werden. Er hat auch dann noch schmerz- 
lindernde, versöhnende, das Unerfreuliche 
überwindende „Hilfskonstruktionen", wie sie 
der weise Fontane nennt Er strafft nach 
einer Niederlage erneut die Segel und fährt 
im Meere des Lebens weiter, mit dem Be- 
wußtsein. daß es eben auch Stürme zu über- 
winden gilt. 

Der Optimist bringt die Welt vorwärts, der 
Pessimist aber hält sie auf; denn die Schwarz- 
seherei und personifizierte Unlust des Pessl- 

misien sina wie wanre BJeigewichte. Miu- 
trauen, Zweifel, Zaghaftigkeit. Mißmut. Ver- 
zicht Schwachheit und Furcht sind seine 
Grundgefühle. Er liebt es. die Welt grau in 
grau zu sehen, er ist in steter Verzweiflung 
und Hoffnungslosigkeit, sauertöpfisch unr» 
traurig wie ein Leichenbitter geht er herum, 
das Leben Ist für ihn immerdar trüb und 
schwer. Alle großen Menschen, die die Welt 
vorwärtsbrachten, waren Optimisten. 

'i 
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(8. Fortsetzung) 
„Hast du mich derschredtl, Christian!" Sie 

geht wieder, und er geht neben ihr. Was er 
sagen will, ist in ihm wie ein brausender 
Gebirgsbach. drängt und drängt, möcht sich 
überstürzen und findet keinen Ausweg. Er 
schaut zum Himmel, an dem ein paar Sterne 
stehen, so, als müßt ihm von dort eine Hilfe 
und eine Rede kommen, aber die Sterne sind 
fern und weit und flimmern kalt und er- 
haben. 

Da sagt die Nanna; „Was willst denn, 
Christian? Will die Wetti-Tant daß i heim- 
komm? I komm nimmer heim! Jetzt nimmer!" 

Sie sind nur mehr wenige Schritte vom Greis- 
ler. Durch einen feinen Nebel fällt eine 
glitzrige Helle aus dem Glasfenster der Tür 
und legt ein breites Goldband auf die Stu- 
fen und auf die gepflasterte Straße. 

Diese sanfte Helligkeit ist lockend für alt 
und Jung, denn es wird Jeder gesehen, der 
hineingeht, und es kommt meist, dal3 es ein 
kleines Rendezvous ist, da drinnen, wie etwa 
in einer verschwiegenen Stadt. 

Grad Ist der Lutz-Gustav neingegangen, 
die Zeidelberger-Hilda. wahrscheinlich holt er 
sich Zigaretten. 

„Mutter, t lauf nur gschwind zum Nuß- 
baumer um an Kaffee für morgen früh, mir 
habn kein mehrl" 

Oder eine Nachbarin hat einer Nachbarin 
noch schnell eine Neuigkeit zu erzählen. ..Grad 
is s' neingangen !"* und langt sich ihr Tuch, 
ihr fällt auch schnell etwas ein, was sie nodi 
brauchen könnte. 

Aber Nannas Fuß stodct vor diesem Lidit- 
band. Sie will nicht gesehen werden mit dem 
Christian, nicht daß die Leut glauben, sie 
bitte ihn, die Wetti-Tant soll sie wieder neh- 
men. 

„Gut Nacht, Christianl" sagt sie. „I muß 
zum Greisler was holen!" 

Da streckt er seine große, braune Hand 
aus und faßt die ihre. „Komm miti" Es ist 
ein erwürgter Ton, aber er hat dodi etwas 
von dieser brausenden Gebirgsbachgewalt. die 
sich nun doch einen Ausweg schafft und da 
ist auch das Gaßl, das hinausführt auf den 
Feldweg. 

Sie wagt nicht, ihre Hand aus der seinen 
zu ziehen, denn diese Hand war in vielen 
Nöten, wie damals das Kind am Weg war 
und sonst auch immer, gut, tröstend und 
stark. Es gibt kein Auflehnen gegen sie. 

..Was willst denn von mir, Christian? Wo- 
hin führst mi denn? I muß ja heim..." 

Die Widersinnigkeit in dem Wort heim... 
heim zur Schacherin. macht ihm den Weg 
frei. Jetzt kann er reden. 

..Nanna, i hab auf dl gwart. die ganzen 
Tag her. I glaub dir's, daß du so net heim- 
kommen willst, denn dort", er macht eine 
verächtliche Handbewegung mit der Linken, 
„bist Ja net daheim. Das sagst bloß so. Am 
Hummelhof, da, wo dei Kind is, da bist da- 
heim, da, wo i bin", setzt er leiser hinzu. 

Sie sind schon draußen auf den Feldern, 
und der Christian hat den großen weitaus- 
greifenden Schritt^ der vom vielen Ackern 
kommt, sie muß ein wenig neben ihm her- 
laufen, ob sie will oder nidit. 

..Da war i daheim...", sagte sie bitter, und 
eine leisklingende Sehnsucht ist auf einmal da. 

Er henunt den Sdiritt nidit, aber er drüdct 
Ihre Hand so fest in der seinen, daß es 
schmerzt 

..Wo i bin, kannst du daheim sein, wann 
du nur willst I Wann du net blind gwesen 
bist hast es Ja sehen müssen, was mit mir 
ist. nämli, daß 1 dl mehr gern hab als mei 
Leben, und daß i mi net traut hab. so lang 
alls gut war, aber Jetzt bitt I dl, komm heim 
.. zu mirl I kann uns a WirtsAaftl kaufen, 

so viel Geld hab 1 beinand, und zu dem 
Kind will 1 so gut sein, wie kei eigener Vat- 
ter net amal sein kann... wann du mei 
Weib bist!" 

Die Nanna ist ratlos, und weil sie sich 
nicht helfen kann, fängt sie plötzlich an zu 
weinen. Dabei gehen sie Immer hastig ne- 
beneinander fort, als müßten sie etwas Ver- 
lorenes oder Vergessenes suchen. Ihm schlägt 
das Herz in der Brust so, daß er eine Hand 
dorthin legt, wo die Rippen zu fühlen sind, 
denn es tut weh. 

Warum weint sie denn? Das Weinen tut 
ihm so weh, sie soll aufhören, und so sagt 
er beinahe grob: „Was flennst denn?" Es 
kommt trocken und vor lauter Rührung so 
unwirsch heraus. 

Da bleibt sie stehen, auch sie sagt Jetzt 
mitleidslos und roh: „I hab Ja di net gern, 
sondern den Toni, wie ma an Mensdien gern 
haben soll, dem ma a längs Leben anghören 
will." 

Es gibt ihm einen Schlag, daß er leise 
schwankt. 

Sie muß die Hand schnell über die Augen 
ded<en, denn sie kann das nidit sehen, es 
sieht fast so aus, als stände der Tod selbst 
vor ihr, so lang und hager die Gestalt und 
die abstehenden Flügel seiner Joppe wie kan- 
tige Falten eines Mantels. 

Er sagt nldits, so daß sie mit zittriger 
Stimme fragt: „Was willst denn noch, Chri- 
stian? I muß gehen 1" 

Er schaut sie lang an und stößt heraus; 
„Ins Unglück bringt er dil" 
„Na", sagt sie und hat ein sdiwadies Lä- 

cheln um den sdiön gesdiwungenen Mund. 
Sie denkt jetzt, daß alles gut und einfach 

ist, seit ihr die Schacherin gesagt hat, wie man 
es madien muß. 

„Na... 1 werd Gschwandtnerbäuerin! Wirst 
es schon sehen!" 

Da geht er wortlos von ihr fort, vom Weg 
fort quer über den umgebrochenen Acker, 
grad hinein In die sonst verhüllte Ebene, und 
ist so hodi und aufgeriditet vor Ihr, und sieht 
doch aus wie einer, den der Schmerz krümmt, 
denn wie er so dahin geht in die Liditlosig- 
keit hinein, ist grenzenlose Verlassenheit um 
Ihn. 

Ein armes, rechtschaffenes, glückloses Le- 
ben, immer allein, immer für andere ... er.., 
Christian ... der Knecht. 

Jetzt hat er einmal die Hand ausstredcen 
wollen, das Glück zu fassen, er schaut nieder 
auf seine großen, leeren Hände, sie werden 
immer leer bleiben... Als er heimkommt 
weiß er, etwas von ihr ist ihm geblieben..., 
das Kind! Das Kind will er hegen! Um ihres 
Kindes willen will er weitermachen wie bis- 
her. Er wird es der Bäuerin einreden, dem 
Loisl muß sie einmal den Hof geben. 

* 
„Wo bist denn so lang gwest?" fragt die 

Schadierin mit leisem Vorwurf. „Ganz ein- 
trocknet is der Brei Mußt a Lackerl Mildi 
drauf geben, Marie!" 

Da sagt es die Nanna. 
..Na, is der übergsdinappt?" ist alles, was 

die Sdiacherln darauf erwidert 
Am Sonntag wird der Brief geschrieben an 

die Kreszentia Anrainer. 
Die Nanna sitzt der Sdireiberin gegenüber, 

mit tief in den Tisdi hineingeschobenen Ar- 
men und gefalteten Händen, und redet da- 
zwischen. 

..Mußt ihr sdireiben, daß sie ihn sauber 
halten muß, alles Gwand, was er braucht 
kauf i Ulm, wann 1 verhelrat bin mit dem 
Toni." 

Die Feder kratzt 
..Geh. Marie", sagt die Sdiacherln, „was hast 

mir denn da für a Tintenglasl tiergeben, da 
is ja nix mehr drin!" 

„I hab kei anders!" 
..So sdiütt a Tröpferl Wasser nel." 
Die Nanna ist ängsUidi. ..Aber net zu viel, 

daß ma die Schrift no lesen kann!" 
Endlidi ist es so weit Die Sdiacherln at- 

met tief auf. 
„Wann ma so selten dazukommt zum Sdirei- 

ben. nachher is's grad. als ob die Finger 
lauter Würsteln wären. ^ hab i Jetzt gschrie- 
ben: .Indem i Dir zu wissen tu, daß mir 
gstmd sin, was i auch von Dir hoCe, kannst 
ein Kind kriegen. Is der Loisl von der Nanna. 

(Fortsetzung folgt) 
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Mfir bieten 

I. nach All.,® Klnderiuidilafl vom 1. Kind an (30, 55 und « DM 

Bew„bung.n M,.n „ir ,u rlcht.n an di. F.,d., 
OIHPOSTDIMKTION PRANKFURT (MAIN) - DIINtTtllllt IN D • 

Zuverlässiger 

Magazin-Verwalter 
für Ersatzteillager gesucht. 
Wir bieten verbilligtes Mittag- 
essen und höchsten Stundenlohn. 

Fa. Adam Sehring & Söhne 
Langen, Frankfurter Straße 48 

Vorzustellen in der Kiesgrube 

Schlossermeister 
od. Maschinenschlosser ges. Bedingung; 
gnindl. Fachausbild., mindest. 10jährige 
prakt. Tätigkeit als Maschinenschloss., 
Dreher u. Schweißer. Bewerb. muß zu- 
nächst selbst mitarbeiten. Es handelt 
sich um eine selbständ. Tätigkeit mit 
Aufstiegsmöglichkeit. Handschriftliche 
Bewerb. unter Nr. 1460 an die LZ 

Wir stellen ein: >■ 

2 Maschinenschlosser 

1 Betriebselekirlker 

2 E.-Schweifier 

1 Betriebsmaurer 

1 Befrlebszlmmermann 

1 Hilfsarbeiter 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN Co. 
Langen, PittlerstraQe 46 

Buchschlag (am Rathaus) 
Telefon 67636 und 2310 

Frauen: Mo. u. Do. von 10 — 21 Uhr 
Herren: Di. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von 10 — 20 Uhr 

PAH AMERICAN WORLD AIRWAYS, INC. 

sucht 

jungen Rundfunk-Mechaniker 

mit gut fundierten Kenntnissen. 

Englische Sprachkenntnisse Voraussetzung. 

Schichtarbeit auch an Sonn- und Feiertagen. 

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen erbeten an 

PAA Frankfurt (Main) 

Finghafen - Personalabteilung 

Wir suchen einen 

Lehrling 
zur Ausbildung als Industrie- und 
Exportkaufmann, sowie einige 

Moschinenbau-Lehrllnge 
Wir bieten eine vielseitige Ausbildung. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN Co. 
Langen, Pittlerstraße 46 

Lehrmädchen 
zur Ausbildung als Verkäuferin 
für Uhren u. Schmuck zu Ostern 
J962 oder auch früher gesucht. 

BURGMAYER 
Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 2, Telefon 67088 

Verkäuferin 

für halbe Tage, mögl. nachmittags 
oder stundenweise, stellt ein 

Langen, Bahnstraße 27 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wir suchen zum sofortigen Antritt: 

1 Lagerarbeiter 
rar unsere Terminstelle, 

i Bürohilfe 
für unser Gußlager, 

1 weibi. Hilfslcraft 
für leichte Arbeiten in Wechselschicht. 
Gute Verdienstmöglichkeiten. 
5-Tage-Woche, Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

ILLose bei den Staat!. Lotterie-Einnaiimen 

BERNHARD (Main), Kaiserstraße 79, »■.■»niinnv Jel. 334I6I, PS Kto. Ffm.: 36412 
Proinptoi' Versand nach auswärts, 

Loseverkauf in Erzhausen: A.Kisselbach. Weiherstr. 14 
Loseverkauf in Langen: Friseur Christ, Frankfurter Str. 2 
Loseverkauf in Eeelsbadi, Herr Janko, Bahnstraße 47 

inserieren 

bringt gewinn 

günstige GELEGENHErTEN 

100 Gebrauchtwagen 

■unteV anderem: 
Taunus 12 M, 1959 -iRnn 
VW Export, 1959 
Goliath GP 700,. 1957 12o'— 
Lloyd LP 600, 1955 70o'_ 
DKW So F 94, 1957 2100 — 
Opel Rekord, 1956 lofm' 
DKW AU 1000, 1960 S'_ 
Simca 3000  
Borgward Isabella Kombi 2400 — 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 3850 — 
Fiat 1900, 1956 1250,'— 

Anzahlung ab DM 600,— Finanzierung 
Besichtigung Jederäeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main. ZeU 2, Prledberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 

Anlage 81, Ludwlx-Landmanzi- 
Straße 300, Schmlttstr. 47; Td. 8SM44 

WIR SUCHEN 

WIR BIETEN 

für unsere Kittel- und Schürzen-Fabrikation 

Maschinen-Näherinnen 

Büglerinnen 

Anlernlinge 
für die Näherei ab Ostern 1962. 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
BEI^IDUNGSWERK, NEU-ISENBURG u. 
Zweigbetrieb LANGEN, Leukertsweg 43 

VO 

bietet . 

VIVO 

Plockwiust 
, lOOg 

•V-I-y-O- Emmentaler 
''5/oF.i.T. lOOgPckg. 

Heringsfilets in versch. feinen Tunken 2 Ds. ä 200 g 

Honigbonbons 
gew. gef., mit 15 "/o reinem 
Bienenhonig hergestellt 200 g Btl. 

Dfirkheimer Rotwein 
Lir.-Fl. 

Mexiko-Ananas in ganzen Scheiben i/, 

-.75 

-.98 

-.75 j 

1.55 

. 1.65 

Feine belg. Tolfee-Miscbung OR I 
200gBti: "»SW I 

...und 3%,Rabatt 

sucht: 

VERKÄUFER(INNEN) 
für seine großangelegten Abteilungen 

Gardinen 

und 

Teppiche 

Auf.sticgsniöglichkeiton werden geboten. 
Schriftliche Bewerbung erbeten. 

Frankfurt Zeil 90 

BRONNERS DRUCKEREI — UMSCHAU-VERLAG sucht 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen 
(auch Anfängerinnen) 

für interessante, weitgehend 
selbständige Arbeit. Neben 
vielen anderen Vergünstigun- 
gen bieten wir verbilligtes 
Mittagessen in unserer Be- 
triebskantine. 
Bewerben Sie sich mit ihren 
Unterlagen bei der Personal- 
abteilung des graphischen 
Großbetriebes 

BRdNNERS 

DRUCKEREI 
Inhaber Breidenstein 
Frankfurt am Main 
Stuttgarter Straße 20 - 24 
(Nähe Hauptbahnhof) 

Wir stellen per sofort für unsere Maschinenbauabteilung 

Mechaniker und 

Maschinenschlosser 
ein. 

Vorzustellen in der üblichen Gechäftszeit. 5-Tage-Woche, 
gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße 33, Telefon 2107 

NASSQVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt Jüngere 

Bürohilfskraft 
I mit Kenntnissen im Maschineschrelben. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr an 

NASSQVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
IAN6EK b, Frankfvrr>llali 

Wir empfehlen zur Herbstpflanzung 

Obstbäume aller Art 
Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, Edeltannen, Nadel- 
gehölze usw. 
V erkauf ab sofort. Katalog gratis. Sonntags geschlossen. 

Dudda-Baum schulen 
DREIEICHENHAIN 
Schillerstraße 30, Telefon Langen 67261 

Wir stellen zu Ostern 1962 noch einige 

Lehrlinge 
zur Ausbildung In folgenden Berufen ein: 

Maschinenschlosser, Dreher 

Fräser, Starkstrom-Eleictrilcer 

industriekaufmann 
(möglichst mit mittlerer Reife) 

Technische-Zeichner(ln) 

Bewerbungen mit I.ebenslauf und letztem Schulzeugnis 
erbeten an 

NASSQVIA WERKZEUGMASCHINEHFABRIK 6.M.B.H. 
UNGEHb. Friflfcfuil-Milt 

Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder müanUche und weibliche 
Lehrlinge ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann und 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fung van Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zu- 
schuß.- Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
nanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

ruiiSNiii FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

W^ibli^he Arbeitskräfte 

stellt sofort ein 

(5 Tage-Woche) 

HANS DOLL 
KARTONAGENFABRIK 
MoseistI*. 5, am Gaswerk 

Wir suchen für einen -unserer leitenden 
Angestellten, der seinen Wohnsitz 
demnächst nach Langen verlegt, eine 

4-5 Zimmerwohnung 

<1^ 

mit mindestens 80 qm WohnfiBche 

innerhalb der Stadt oder auch in der 
näheren Umgebung. 

Angebote erbeten an 

NASSQVIA WERKZEUGMASCHIHEHFABHIK 6.M.i.|t 

er 60 Jahre 

Btiannt für: Qualität, große Auswahl, niedrige Frtwtl 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstablerWache) 

SIE BESTIMMEN 

DIE HÖHE IHRES 

LOHNES SELBST 

denn unser Leistungs- und Prämien- 
system garantiert Ihnen guten Lohn 
für gute Arbeit! Dazu finden Sie bei 
uns einen Arbeitsplatz mit gutem Be- 
triebsklim*., mit allen Möglichkeiten 
zum Aufstieg in einem expandieren- 
dem Unternehmen. 

Nachdem wir im vergangenen Jahr 
uasere Produktionsstätte von Offen- 
bach Mai.". nach Sprendlingen ver- 
legt haben, hat unser Unternehmen 
einen weiteren erfreulichen Anstieg 
zu verzeichnen: Die Produktions- 
kapazität wurde verdoppelt, neue 
Arbeitsplätze geschaffen, das Ferti- 
gungsprogramm erweitert, neue Ab- 
satzwege erschlossen. Die ausgezeich- 
nete Auftragslage läßt auf eine wei- 
tere günstige Entwicklung schließen. 
Wir bevorzugen Mitarbeiter, die eine 
verantwortungsvolle Stellung an- 
streben, die viel verdienen möchten 
und dafür etwas zu leisten bereit 
sind. 

r [HHHHl 

sucht 

♦ Einrichter für unsere Spritzguß- 
Abteilung, möglichst Maschinen- 
schlosser oder Werkzeugmacher 

♦ Frauen und Männer zur Bedienung 
unserer Spritzgußautomaten (leicht 
zu erlernende, sitzende Arbeit, 

.Spitzenleistungslöhne u. Prämien) 

♦ Versierte und erfahrene Packer 
für unseren Versand 

♦ Junge Mädchen und Frauen für 
Versand, Montage und Etuis-Aus- 
stattungsabteilung (evtl. auch 
Halbtagskräfte) 

♦ Formenbauer-(Werkzeugmacher-) 
Lehrlinge für Ostern 1962 (beste 
Fachausbildung in einem der ge- 
fragtesten Berufe unserer Zeit) 

Bitte informieren Sie sich unver- 
bindlich, wir freuen uns auf Ihren 
Besuch. 

( POPOL) 

6MBH 

FABRIK FÜR KUNSTSTOFFERZcUGNISSE 

Sp¥eNÖlInFen BEI FRA;NKFURT/MAtN 

FRANKFURTER STRASSE !J5 



Im lO 2iug 

mit seinen 10 elastischen Teilen liegt das 
Geheimnis der tadellosen Passform und der 

herrlichen Bequemlichkeit Ihres 

Modell mit kleinem Ansatz, Modell Longlinc, wciss und 
weiss und schwarz, in den schwarz, in den Crossen 3-9 
Grössen3—8 mit A-, B- und mit A-, B- und 
C-Körbchen DM 14.90. C- Körbchen DM 24.50. 

Mit D-Körbchen DM 27.50 

Trägt hoch, trennt fabelhaft, verleiht Ihnen 
bezaubernde Formen! 

weiss jetzt mit 

S P A N D E X Verarbeitung 
an den wlditigen Stellen. Spandex?Dasneue Material aus Amerika: 
elastisch, widerstandsfäliig gegen Transpiration, öle, 'Vi^asdimittel 
aller Art. . . kurz; Ihr Playtex Living hMIt noch IHnger I 

Modehaus Freisens 

Für unscFG Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tüchtig. Maschinenschlosser 

Sr®' entsprechender Ausbildung besteht die Moghchkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 

Außerdem stellen wir noch ein; 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 

Wir bieten; 

Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum Mittagessen m unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

•o^o* 
ajNSsmj 

FLEISSNER GmbH'& Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

I PFAFF 1 
W nur bM m 

OnOHEINMUlUR^ 
. rtANIFURTAMMAIH i 
V SCNIllERSTKASSE« ^ 

d»' HowpNvtxh« 
1I.L23602 

DikU«r-Geräte-Racheni»a«chInm 
Addiermaschinen • DOromCbel 

N<u ebiao,« 
alt ab eo,< 
72 ab 10,. 
Anz.ab 10^ 
Nmjwtrtig» 
Mhr blllio 

Tollzahlung 
Miats, Mietkauf 

Günther Schmidt K.-G. 
»*s., KalMrttraSa 7» (direkt am HbMJ 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

► Für Herbst und Winter 
bietet Ihnen das große 

^tt(AgeStllä{t Rudolf Köhler 

Langen, Bahnstraße 54 
Damenmäntel, Kostüme, Kleider usw. In großer Auswahl bei 
soliden Preisen. Inhaber besitzt die Qualifikation eines Fach- 
mannes und kann kundigen Rat in Mode, Qualität und Paß- 
form gewissenhaft erteilen. 

Auf Wunsch Maßanfertigrung 

# Kredite für Jedermann % 
% Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0.47o Zinsen p. M.) 
NUR gegen Verdienstauswels 

~ Langen, Bahnstr.S9 
Bllrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

(aj, Samstag 10.00 — 14.80 
Kraftfahrzeug-Finanzierung ■ Versicherungen 
Darlehen - Bausparicassen - Hypotheken *■ 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Preiswerte 

Tapeten- 

Reste 

I. K. BACH, 
Fahrgasse 17 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

STEMPEL 
«BaHiBäi 
«EaEBO 

sjomsoD 

PELZ 
-Mäntel 
-Paletots 

'-Jacken 
Besatzfelle Nerze 

Iltisse 

Pelz-Müiler 
Egelsbach 

Westendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

stallt laufend ein 

ungelernte Kräfte 
(nannlldi und wilblldi) 

Handwerker 
(mit OtMllMi* odor 
Fad)arfo«||«rbrldf) 

Wir bieten 

(Main) und Hanau, beim (Main) oudi welbl. Teil- 

alt l>oiUadiaAailai(innen), Poitaibailayinnen) und Reinsmadielrauen 
iili, Po»ldlensl bei den Amlern Im Rheln-Moln-Gebiet, inibetondere In Fiankfud (Main), OKenbadi  ' ' PottamI Frankfurt (Main) 9 und Odenbach 
kröfte (24 Stunden wöchentlich), 
oll Poslangetlellla für den einfachen weiblichen Fernmeidedlenst 
beim Fernmeldeamt 2 Fronklurl (Main), 

*'•" '»"""•l«'elachnlichen DIentI (Elektriker, Schlos- «er und Kräfte artverwandter Berufe sowie Feinmechaniker) beim Fern 
nit ut-S""""! i"" Fernmeldeämtern des Bezirks, So, H ! jJIi . ""«"chlnenlechnlscheii Olenti (Elektriker, Schlos- 
n?. oflvs'wa^ter Berufe) bei Ämtern Im Raum Frankfurt (M), 
FränkfürTTMah!)"*""'* """ "«l"" Po>l»chedcamt In ols Kromolirieughondweiker bei Ämtern In Frankfurt (Main) und bei der Bezirkswerkstatt für Postkraftwagen in Kassel. 

unbes^oitenen und In gesundheitlicher und persfinilcher Hinsicht geeigneten mindasi.n. ij iah.. 

"Jb°!*a'!«'K"Dnt?ne™«'n K'^nkheltsfällen, E'rhoTüngsfUrsolg-e . T ®' Wohnraumbeschaffung), für verheiratete Kräfte bei Eriui. 

Merkblttller Ober die HShe de« Vardlensfei sind bei allen Xmtern •rhältlldi. 
Bewerbungen und Anfragen bitten wir 2U richten an- 

OlIRPO ST DIREKTION F R * N K F U B T ( M A i N ) - 0 I C N « T t T i 11 E I II D ( 
I oder die reneiiaistellen der Xmlet _ 

2 Schweizer Spezialitäten 

werben um Ihre Gunst! 

In den letzten 5 Jahren importierten wir über 5000 Laibe 
ECHTEN SCHWEIZER EMMENTALER MARKE„SWITZERLAND" 
Die überSOGO Laibe aufeinandergeschichtet würden 3 x so hoch sein wie 
der Eiffelturm! Ein überzeugender Beweis der vorzüglichen Qualität 

und Beliebtheit dieses Schweizer Nationalproduktes. 

Echter Schweizer Emmentaler 1 28 

45% Fett i. T. 200 g | # 

Original Schweizer Schokolade 

wieder in 2 neuen Sorten! 

Ober 5 Millionen Tafeln haben wir in den letzten 5 Jahren verkauft 
und immer noch wird sie begehrt. Auch hier bewahrheitet sich eine 
olte Erfahrung: Was einmal gekauft wird, kann gut sein, was immer 

gekauft wird, muß gut sein! 

Schweizer 

Milch - Schokolade extrafein 

Milchnuß-Schokolade 
und andere Sorten 

Jede 100g Tafel nur 

... und noch 3% Rabatt! 

1.00 

SCH&DE 

u füugrabe 

3 Schweizer Reisen sind zu gewinnen, 
för I* 2 Personen, mit siebentägigem Aufenthalt in einem herrl. Schweizer Kurort' 

kostenlosen PreisausjArelben In der Zeit vom 11. bi. efnschlle6lld, 
,.r nr!. ! 1 ■'•"Schweiler Speilalfensfern unserer Filialen sind auf Preisschildern 2 Sdiwel- zer Orte zu sudien und Ihr^flsung an die Werbeabfellung, Sdiade & Foilgrabe, Frankfurt (Main), 

Postfadi 2205 zu senden. Näheres erfahren Sie In unseren Filialen. 
Lösung: 

Herr/Frcü/Frl. 
Örf  
StraÖe 

Abschnitt aussdineiden und auf frankierte Posticarle kleben. 

£3 ntfcncr 
14 X 4t49 B 4 

H El/WT^XB LKT"r FV/R. DIE STT^ UT L7KNOEJS1 VND DEN DREIEICHCTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzUgl. 0,30 DM Trögerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 83 Dienstag, den 17. Okiober 1961 Jahrgang 13/56 

Der Wettlauf 
Dr Karlheinrich Riekcr 

Im letzten Jahrzehnt ist der Anteil des Erd- 
öls am gesamten westdeutschen Energiever- 
brauch von 5 auf 21''/o gestiegen. Und das fast 
ausschließlich auf Kosten der Steinkohle, 
deren Anteil in der gleichen Zeitspanne von 
72 a(uf 59°/o gesunken ist. Diese Verschiebun- 
gen haben bekanntlich in unserem Steinkoh- 
lenbergbau zu Schwierigkeiten geführt, die 
noch durch andere Einflüsse verstärkt wur- 
den. Die Fehlschätzungen über den zukünf- 
tigen Energiebedarf spiegeln sich eindrucks- 
voll im Montanunionsvertrag. Dieser hat sei- 
ner ganzen Struktur nach eine laufend kraf- 
tige Steigerung nicht nur des Energiever- 
brauchs, sondern auch des einzigen Energie- 
trä:gers, der diesem Vertrag untersteht, der 
Steinkohle, zur Voraussetzung. Die schwie- 
rigen Verhandlungen um eine Revision ein- 
zelner Vertragsbestimmungen zeigen, daß die 
Möglichkeit einer rückläufigen Entwicklung 
oder auch nur einer Stagnation von den Vä- 
tern des Vertrages nicht genügend beachtet 
worden ist. 

Nun erhebt sich die Frage, wieweit inner- 
deutsch regulierend eingegriffen werden 
kann oder soll. Wir haben gegenwärtig in der 
Bundesrepulbllk auf dem Gebiet der Güter- 
erzeugung zwei Bereiche, die aus unserer 
marktwirtschaftlichen Ordnung herausge- 
nommen sind und eigenen Regeliui^en unter- 
liegen. Das sind Landwilrtschaft und — einst- 
weilen nur vorübergehend — Kohlenbergbau. 
In beiden Fällen ist diese Sonderregelung den 
strengen Marktwirtschaftlern ein Dorn Im 
Auge. Die Öffentlichkeit hat sich allerdings 
im allgemeinen mit Sondermaßnahmen zum 
Schutz unserer Landwirtschaft abgefunden. 
Widerspruch wird meist nur noch erhoben, 
wenn die europäische Integration dadurch 
beeinträchtigt zu werden droht oder die Sub- 
ventionen aus Haushaltsmitteln des Bundes 
immer höher werden. Stützungsmaßnahmen 
zugunsten des Kohlenbergbaus sind dagegen 
heftig umstritten. 

Überzeugte Marktwirtschaftler gehen da- 
von aus, daß die gesamte Wirtschaft der Bun- 
desrepuijlik ein primäres Interesse daran hat, 
so billig wie möglich mit Energie versorgt zu 
wenden, damit unsere Wettbewertjsfähigkeit 
auf dem Weltmarkt gewährleistet bleibt. 
Wenn diese Versorgung besser und billiger 
durch Erdöl als durch Kohle möglich sei, 
dann nnisse man sich eben damit abfinden, 
daß der Kohlenbergbau — wenigstens der 
Steinkohlenbergbau — an Boden verliere. 
Hier müßten eben Rationalisierung, Mechani- 
sierung und Konzentration auf die abbau- 
würdigsten Vorkommen helfen, den ver- 
schärften Wettbewerb durchzustehen. Ein 
weitgehendes Erli-egen der Kohleproduktion 
sei dann eben eine der Immer wieder eintre- 
tenden wirtschaftlichen Strukturveränderun- 
gen, die jeweils nur diejenige Volkswirtschaft 
ohne Schaden überstehe, die sich rechtzeitig 
und unbelastet von Tradition und Gefühlen 
darauf einstelle. In einer Periode sich aus- 
weitender Wirtschaftstätigkeit, wie wir sie 
zur Zelt erleben, sei eine solche Umstellung 
einigermaßen tragbar. 

Die Vertreter einer „konservierenden Ener- 
giepolitik" sind anderer Ansicht. Sie halten 
es für gefährlich, wenn die Bundesrepublik 
ihre einzige bedeutende inländische Energie- 
quelle der internationalen Konkurrenz^opfern 
würde. Sie möchten die Sicherheit unserer 
Enengieversorsung erhalten wissen. Im 
Gegensatz zu Agrarprodukten, die in uns be- 
nachbarten Ländern genügend erzeugt wer- 
den, um im Falle einer Internationalen Kom- 
plikation unsere Versorgung sicherzustellen, 
kommen die eingeführten Energieträger über 
See. Das Erdöl kommt tatsächlich überwie- 
gend aus Gebieten, die zu den schwierigsten 
Internationalen Spannungszentren gehören. 
Ein Verzicht auf nennenswerte heimische 
Energiequellen würde mithin unsere Energie- 
versorgung zum Splelball solcher Spannun- 
gen machen. Hinzukommt, daß sich unsere 
Partner der Europäischen Wirtschaft-Ge- 
meinschaft sicher darauf verlassen, daß wir 
bei ernsthafter Störung auch ihrer Energie- 
versorgung mit Kohlelleferungen einspringen. 

Das Problem Ist nicht leicht zu lösen, zu- 
mal hinsichtlich des Erdöls gern mit Kampf- 
preisen gearbeitet wird. Auf Ihr Fortlbestehen 
unsere Hoffnungen zu setzen, ist sehr ge- 
fährlich. Zurückhaltung bei langfristigen Pla- 
nungen ist also angebracht, nicht zuletzt an- 
gesichts der Bemühungen des Ostblocks, im 
Eirdölgeschäft ohne Rücksicht auf die Lohn- 
entwicklungen in den eigenen Ländern zu 
Lieferanten zu werden, die schließlich nur 
noch schwer zu entbehren sind. Gerade diese 
sich abzeichnenden Abhängigkeiten verdienen 
höchste Beachtung. Mit Sicherheit haben die 
Sowjets nicht die Absicht, den kapitalistischen 
Ländern etwas zu schenken. Sie werden dar- 
auf spekulieren, eines Tages die Preise dik- 
tieren zu können und gegebenenfalls durch 
Albdrehen des östlichen Erdölhahns Krisen zu 
verschärfen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Nachdem d'ie Koalitionsverhandlungen ziwi_ 
sehen CDU/CSU und FDP in den bisherigen 
Gesprächen über sachliche Fragen der künf- 
tigen Regierungspolitik zufriedenstellend ver- 
laufen sind, ist man am wichtigsten Punkt, 
der Benennung des Bundeskanzlers, ange- 
langt. Diese Frage soll schon morgen in wei- 
teren Verhandlungen geklärt werden. Wäh- 
rend Erich Mende die Bereltschaft zu einer 
befristeten Kanzlerschaft Adenauers ange- 
deutet hatte — bis zum Frühjahr 1963 — , 
ließ Bundesminister ScHtöder verlauten, daß 
Dr. Adenauer für eine Niederlegung des 
Kanzleramtes Im vierten Kabinett von der 
CDU/CSU keine Frist auferlegt werden 
würde. „Das entscheidende Wort kommt nie- 
mand anders als Adenauer selbst zu." 

Heute Konstituierung 
des Bundestages 

Das Hin und Her um die Jlegierungsbildung 
verführt leicht dazu, den verfassungsrecht- 
lichen Rahmen für die Bonner Geschäftig- 
keit zu vergessen. Heute am 17. Oktober tritt 
der Vierte Bundestag zu seiner konstituieren- 
den Sitzung zusamnien. Sie dient keinem an- 
deren Zweck als dem, zunächst einmal die 
Geschäftsordnung zu beschließen und das 
Präsidium zu wählen. Nach parlamentari- 
schem Brauch hat dabei idle stärkste Fraktion 
Anspruch auif den Posten des Bundestags- 
präsidenten. Rein formell wäre das diesmal 
die SPD-Fraktion, die mit 203 Abgeordneten 
um eine Nasenlänge vor der CDU mit 202 Ab- 
geordneten liegt. Unter Einbeziehung der fünf 
Üiberhangmanidate würde die CDU ziwar der 
SPD einen stimmberechtigten Abgeordneten 
voraus haben. Aber bei allen Geschäftsort^- 
nungs- und Personalfragen sind auch die 22 
Berliner Abgeordneten stinumberechtlgt, die 
sonst 'bei der Verabschiedung von Gesetzen 
kein Stimmrecht haben. Und unter diesen 22. 

die von der Berliner Stadtverordnetenver- 
sammlung nach Bonn beordert sind, hat die 
SPD die Mehrheit. Trotz'dem kann mit einer 
Wiederwahl des bisherigen Bundestagspräsi- 
denten Gerstenmaier gerechnet werden, weil 
die CDU und die CSU sich, wie bisher, zu 
einer Fraktionsgemeinschaft mit gemein- 
samen Vorstand zusammenschließen. Die SPD 
würde mit Professor Carlo Schmid den ersten 
Vizepräsidenten stellen und die FDP den 
zweiten. In dieser Reihenfolge könnten auch 
noch weitere Stellvertreter des Bundestags- 
präsidenten gewählt werden. 

Ein guter Brief 
USA-Präsident Kennedy hat am Wochen- 

ende Bundeskanzler Adenauer auf sein jüng- 
s'tes Berlin- und Deutsclilandschreilben geant- 
wortet. Obwohl über den Inhalt dieser Bot- 
schaft keine näheren Angaben erfolgten, be- 
zeichnete Adenauer in einer ersten Stellung- 
nahme das Schreiben als „einen guten Brief". 
Im übrigen dürfte die 'kommende Woche In 
Bonn mit diplomatischer Aktivität ausgefüllt 
sein. 

Französische Einwände gegen die für den 
19. Oktober in London vorgesehene und be- 
reits sehr heftig diskutierte Konferenz der 
westlichen Staatssekretäre, die der Präzisie- 
rung des westlichen Standpunktes dienen 
sollte, ist nun, eben wegen dieser Einwände, 
abgesagt worden. Die französische Regierung 
hatte sich auf den Standpunkt gestellt, daß 
keine Verhandlungen stattfinden sollten, so- 
lange der Westen dem Druck der Sowjets 
ausgesetzt sei. 

NiemeUer wieder Präsident der Kriegs- 
dienstgegner. Kirchenpräsident Martin Nie- 
möller ist wieder zum Präsidenten des deut- 
sclien Zweiges der Internationale der Kriegs- 
dienstgegner gewählt worden. 

12. Deutsche Industrie - Ausstellung in Berlin eröffnet 

Mit dem Appell an die deutsche Wirtschaft, 
den Freiheitskampf Berlins jetzt besonders zu 
unterstützen, wut^e die zwölfte Deutsche In- 
dustrie-Ausstellung auf dem Messegelände am 
Berliner Funkturm eröffnet. Bundeswirt- 
schaftsminister Erhard versicherte, die Bun- 
desrepublik sei mit all ihren Freunden zu 
allen Opfern für Berlin bereit. 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Willy Brandt, forderte in seiner Begrüßungs- 
ansprache, der böse Anschlag vom 13. August 
müsse mit einem verstärkten Willen zur Zu- 
sammenarbeit und stärkerer wirtschaftlicher 
und kultureller Konzentration auf Berlin be- 
antwortet werden. 

Bundeswirtschaftsminister Erhard, der die 
Industrieausstelluivg eröffnete, versicherte den 
Berlinern, daß sie sich keine Sorgen über Ihre 
wirtschaftliche Zukunft zu machen brauchten. 
Für Investitionen der deutschen Industrie in 
Berlin sprach sich BDI-Präsident Fritz Berg 
in seiner Rede bei der Eröffnung der Ausstel- 
lung aus. Unabdingbare Voraussetzung dieser 
Freiheit sei der freie Zugang nach Berlin, 
sagte Berg. Deshalb begrüße die deutsche In- 
dustrie auch den Vorschlag des USA-Senators 

Humphre.y, alle Zufahrtswege nach Berlin zu 
internationalisieren und unter den zusätz- 
lichen Schutz der UNO zu stellen, „denn auch 
wir sind der Meinung, daß der unkontrollierte 
Luftverkehr nach Berlin nicht mehr genügt". 

Heute beginnt der 
22. Parteitag der KPdSU 

Heute wird in Moskau der 22. Parteitag der 
kommunistischen Partei der Sowjetunion er- 
öffnet. Ministerpräsident und Parteisekretär 
Nikita Chruschtschow wird den Rechen- 
schaftsbericht des Zentralkomitees und den 
Entwurf des neuen Programms der KPdSU 
vorlegen. 

In Moskau wird mit einer sechs- tols acht- 
stündigen Rede Chruschtschows gei'echnet, in 
der er ausführlich zur Innen- und Außen- 
politik Stellung nehmen wird. Mit besonde- 
rem Interesse werden die Erklärungen des 
Ministerpräsidenten zur Berlin - Krise er- 
wartet. 

Wahlen in der Türkei. In der Türkei fanden 
gestern l)ei hoher Wahlbeteiligung die ersten 
Parlamentswahlen seit dem Umsturz im Mai 
1960 statt. Die Wahlen wurden allgemein als 
die ruhigsten und ordnungsgemäßesten seit 15 
Jahren beschrieben. 

Größtes Luftmanöver über Nordameriiui. 
Die Operation „Hlmmelsschlld II", an der 
Tausende von Flugzeugen teilnahmen, war 
das größte Luftmanöver, das jemals über 
Nordamerika stattgefunden hat. Kampf- und 
Jagdgeschwader beherrschten den Himmel 
über den USA und Kanada, während der zi- 
vile Luftverkehr ruhte. 

„Discoverer"-Kapsel geborgen. Eine rund 
140 kg schwere Kapsel, die von dem amerika- 
nischen Erdsatelliten „Discoverer XXXII" auf 
dem 18. Umlauf ausgestoßen wurde, ist über 
dem Pazifik in der Luft geborgen worden. 
EUne Frachtmaschine fing die Kapsel mit 
einem Schleppnetz auf, als sie an einem Fall- 
schirm zur Erde schwebte. Die Kapsel enthielt 
Maiskörner,' um an ihnen die Auswirkung der 
kosmischen Strahlung auf die Erbanlagen von 
Samen studieren zu können. Außerdem waren 
zur Untersuchung verschiedene Metalle, dar- 
unter Gold, Eisen und Nickel, in der Kapsel 
enthalten. 

Erstmals bis zum Gefrierpunkt. In Hessen 
und Rheinland-Pfalz sind am Wochenende 
die Temperaturen zum ersten Male in diesem 
Herbst bis zum Gefrierpunkt zurückgegangen. 

„Hessischer Sängerspruch". Die Vereine des 
Hessischen Sängerbundes haben jetzt einen 
„Hessischen Sängerspruch". Der Chor stammt 
von dem bekannten Komponisten Paul Zoll. 

Darlehen fUr Instandsetzungen an Wohngebäuden 

Die Richtlinien über die Förderung von In- 
standsetzungsmaßnahmen an Wohngebäuden 
in Hessen sind am 6. 9. 1961 neu geiaßt wor- 
den. Sie bringen — wie die Pressestelle des 
Regierungspräsidenten mitteilt — einige we- 
sentliche Verbesserungen gegenüber den bis- 
herigen Möglichkeiten, ein Darlehen für In- 
standsetzungen an Wohnigebäuden zu erhal- 
ten. Die wesentlichsten Verbesserungen sind 
die Erhöhung der Einkommensgrenze auf 
3600,— DM jährlich für den Antragsteller, für 
den Ehegatten weitere 2200,— DM und für 
weitere Angehörige 600,— DM. Für diesen 
Personenkreis müssen die Darlehensmittel 
mit % V. H. verzinst und mit 6',i v. H. getilgt 
werden. Wenn der Antragsteller und seine 

König Baudoin konnte sich kürzlich bei einer WerksbesichtigunK in der belgischen Industrie- 
^adt Möns davon ubeisvougen, weldie Gedanken Frauen bei der Arbelt haben Die bei sol- 

Gespradie mit Werksangehbrlgen führten zu einem Zwischenfall 
„Gefällt Ihnen Ihr Beruf?" fragte der König eine Junge Arbeiterin. „O ja. Monsieur." — „Au 
was denken Sie bei der Arbeit?" — „An meinen Bräutigam", antwortete die Arbeiterin 

völlig verwirrt. 

Angehörigen die vorstehend genannten Sätze 
um das Zweifache nicht überschreiten, kön- 
nen Darlehensmittel gewährt werden, aller- 
dings beträgt der Zinssatz dann 3 V. H. und 
der Tilgungssatz 7 v. H. jährlich. Auch die 
Darlehenssätze sind erhöht worden. Sie ibe- 
tragen je Antragsteller ibei Ein- und Zwei- 
faJTdlienhäusern 6000,— DM, ibei Mehrfami- 
lienhäusern je Wohnung 2500,— DM im 
Höchstfall. Der Gesamtbetrag der Darlehen, 
die für einen Antragsteller gewährt werden 
dürfen, beträgt 15 000,— DM, in besonders be- 
gründeten Fällen können bis zu 20 000,— DM 
gewährt werden. 

Entsprechend den neu gefaßten Richtlinien 
können nun Anträge für alle Wohnungen ge- 
stellt werden, die bis zum 20. 6. 1948 bezugs- 
fertig geworden sind. 

Da die im Januar 1961 bereitgestellten Mit- 
tel bisher kaum in Anspruch genommen wor- 
den sind und mit elfter weiteren Zuteilung 
dieser Mittel gerechnet werden kann, ist eine 
Kontingentierung auf Regierungsbezirke, 
Landkreise oder Städte zur Zelt nicht erfor- 
derlich. Es kann damit gerechnet werden, 
daß alle Anträge, die den Richtlinien ent- 
sprechen, zur Bewilligung weitergeleitet 
werden. 

Nicht nur für die dringendsten Instandset- 
zungsmaßnahmen körmen Darlehen gewährt 
werden, sondern im Zusammenhang mit sol- 
chen Maßnahmen auch 'für die Einrichtung 
von Bädern, die Einbeziehung von Toiletten 
in die Wohnung und Anschluß an die Ka- 
nalisation. 

Es ist zu wünschen, daß die Neufassung 
der Richtlinien zu einer Verbesserung mög- 
licljst aller Wohnungen 'führt, die bisher we- 
gen der verschiedensten Gründe nicht in- 
standgesetzt werden konnten. Es geht nach 
dem Sinn der Rlchtlinden nicht einfach um 
eine „make up" fiür Wohngetoäude, son- 
dern um entscheidende Verbesserungen der 
Wohnverhältnisse in vielen Wohnhäusern, 
die noch nicht oder nicht ausreichend der 
heutigen Wohnkultur angepaßt sind. 

Anträge nehmen die Magistrate oder Kreis- 
ausschüsse , in denen das Grimdstück gelegen 
ist, entgegen. Diese Dienststellen sind auch 
auskunftsbereit, um die Hausbesitzer über 
die Möglichkeiten der Antragstellung imd die 
dazu notwendigen Formulare — ohne die es 
nun einmal nicht geht — aufzuklären. 
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nicht auf Rosen gebettet .. . 
Wir können wohl ohne Übertreibung sagen, 

daß wir allesamt .fnicht auf Rosen gebettet" 
sind, wie es so schön in der Redensart heißt, 
daß jeder sein Päckchen zu tragen hat und 
ein gerüttelt Maß an Sorgen und Kümmer- 
nissen vom Schicksal zugemessen bekam Wir 
waren es schon zufrieden, wenn es etwas 
mehr Freude und Glück in unserem Leben 

unser Weg etwas angenehmer 
und der Erfolg nicht so schwer zu erlangen 
wäre. Auf Rosenbetten würden wir da gern 
verzichten — falls es die überhaupt einmal 
gegeben haben sollte. Oder ist die Redewen- 
dung vielleicht nur im übertragenen Sinne 
gemeint? 

Nun, so weit wir das Sprichwort in unse- 
verfolgen können, hat man es tat- 

tachlich nur bildlich genommen, seinen Ur- 
prung nahm es jedoch in der Zeit der Über- 
kultiir des Altertums, wo es reiche Müßig- 
pinger und Anhänger eines übertriebenen 
Lebensgenusses tatsächlich fertigbrachten in 
mit Rosenblättern gefüllten Betten zu schla- 
fen. Von Dionysios, dem Sohn des Tyrannen 
aus, Syrakus, von Verres und Antiochus wird 
uns das berichtet, ebenfalls von den Syba- 
riten den ob ihrer Schwelgereien berüchtie- 
ten Bewohnern der unteritalienischen Stadt 
Sybaris. Vermutlich haben aber jene von 
^nussen übersättigten Menschen auf den 
Rosenblattern auch nicht besser geschlafen 
als wir heute auf unseren Fedenkernmatrat- 
zen unter der Steppdecke. Denn auch sie hat- 
ten Sorgen, und wenn es auch nur die waren 
mit welchen Nervenkitzeln und Reizmitteln 
sie die Langeweile ihres unausgefüllten Da- 
seins vertreiben sollten . . 

WIR GRATULIBREH 
■ ■ Herrn August Prims. Leukertsweg 100 
zu. 1 86. Geburtstag. Frau Emma Vogelsang. 
Fr^kfurter Straße 42, Herrn Peter Kapolnek 
Riedstr^e 16, und Herrn Hermann Skaniezki, 

38. zum 76. Geburtstag am 18. Oktober; 
Böhme, Bürgerstraße 22. zum 

75. Geburtstag am 19. Oktober; 
. Herrn Bernhard Nilolasch, Annastraße 16 | 

zum 82. Geburtstag, u. Frau Katharina Hoff- 
mann. Neckarstraße 47. zum 78. Geburtstae 
am 20. Oktober 1961. 

Den Hochbetagten herzliche Glückwünsche. 

An die Dreieich-Schule versetzt. Mit Wir- 
Ivung vom 1. 10. 1961 wurde der Assessor im j 
^tfiramt. Paul Sciü^Ior, vom Studienscminai 
Oießen, an die Dreieich-Schule. Gymnasium 
Langen, versetzt. 

Langener Künstler 50 Jahre alt 
Der bekannte Langener Musikpädagoge 

und Meisterpianist Norbert Matzka, Bach- 
gasse, begeht heute seinen 50. Geburtstag. 

Norbert Matzka wurde in Bioinn/CSR ge- 
boren und begann im Alter von 16 Jahren am 
staatlichen Konservatorium in Prag mit dem 
Musikstudium. Durch den 'berühmten Prof 
Dr. Wilhelm Kurz erhielt er seine AusbUdung 
am Klavier. Seine Studien beschloß Norbert 
Matzka mit dem Examen, (das er mit höchster 
Auszeichnung .bestand. Danach war er am ' 
Prager Rundfunk tätig. Während des Zlweiten I 
Weltkrieges war Norbert Matzka als Funker 
an der Front. Als Heimafcvertriebener kam 
der Meisterpianist nach amerikanischer Ge- 
langenschaft, durch Vermittlung eines Kriegs- 
kameiaden, nach Langen. Hier baute er sich 
dann mühsam sine Schülerpraxis auf Er un- 
terrichtet. heute auch viele Shüler aus der 
weitere Umgabung Langons. Seine pädagogi- 
schen Fähigkeiten könnten nicht besser be- 
wiesen we^en, als durch die Vortragsaibende 
seiner Schüler, die immer außerordentlich gut 
baucht sind. Seine Klavierabende, die er 
sehr oft in Verbindung mit der Kunstge- 
memde gibt, zeugen von seinen so besonderen 
pianistischen Fähigkeiten. Kompositionen der 
Romantiker Schumann, Liszt u. Chopin sind 
^ine Liehlingswerke. Norbert Matzka ist in 
Kollegenkreisen als der beste „Vom Blatt"- 
Spieler geschätzt. So ist er auch bei Konzer- 
ten von Gesangvereinen ein gern gesehener 
Begleiter am Flügel. Auch im Hess. Rundfunk 
iwnnte man schon manches Idavierwerk, von 
ihm interpretiert, hören. Er gehört dem Funk 
als freier Mitarbeiter an und wird besonders 
tei der Aufführung von größeren modernen 
Werlcen als Pianist im Sinfonieorchester hin- I 
zugezogen. 

.' Wir wünschen Norbert Matzka auch in sei- 
nem weiteren Leben viel Glück und Erfolg. 

teilausgebaut. Die auf der Nordseite der Bahnstraße zwischen dem Lu- 
therplatz und der Heinrichstraße vor einiger 
fotÜ. Arbeiten stehen nun unnSt- Abschluß. Zur Zeit sind die 
letzten Übergangsarbeiten im Räume Einmün- 
dung Heinrichstraße im Gange. Die Nordseite 
der Bahnstraße hat jetzt ein völlig neues und 
modernes Gesicht erhalten. Saubere Bürger- 
steige, übersichtliche Straßeneinmünduneen 
und ein sauberer Parkstreifen erleichtern hier 
schon jetzt ganz fühlbar den Verkehr. Nun la- 
gern auf der Südseite bereits die ersten Rand- 
steine für die Bürgersteige. Auch diese Arbei- 
ten werden in den nächsten Tagen in Angriff 
genommen. Auf der Südseite werden zwar 
keine Parkstreifen angelegt, doch entsteht 
auch hier ein ebenso moderner mit Gehweg- 
platten belegter Bürgersteig wie auf der ge- 
genüberliegenden Seite. Auch die alte Gosse 
verschwindet und muß einer modernen Stra- 
üenausstattung Platz machen. 

GefShrliohes Uberholmanöver. Infolee 
eines rücksichtslosen Überhol Versuchs verur- 
sachte am Samstagabend der Fahrer eines 
P^onenw^ens auf der Dieburger Straße iri 
Höhe der Ateweigung Dreieichenhain einen 
Verkehrsunfall. Obwohl ein Personenwagen 
entge^nkam, wollte er noch einen Kleinwa- 
gen überholen. Das gelang aber nicht mehr, 
so daß er nach rechts auswich tmd dabei den 
Kleinwagen streifte. Sein Fahrzeug selbst fuhr 
gegen die StraßenleitpJanke und kam an 
einem Straßenkilometerstein zum Stehen. An 
beiden Fahrzeugen entstanden Schäden und 
auch Personen wurden in Mitleidenschaft Be- 
zogen, 

Donnerstag, 19. Oktober, 
1 • u ■"" Bathaussaal eine öffent- 
j Stadtverordneten statt Auf der Tagesordnung stehen u. a. der Wald- 
wirtschaftsplan 1962, der Haushaltsbericht 
Uber das 1 Halbjahr 1961, der Bebauungs- 
plan südlich der Südlichen Ringstraße, die 
Verlängerung der Kanäle in der Nördlichen 
Ringstraße, Sofienstraße und Nordendstraße 
sowie der Westendstraße, Bildung der Schul- 
deputation, Aufstellung eines Bebauungspla- 
nes ibeiderseits der Main-Neckar-Bahn Ver- 
legung des Sonnenngäßchens, Erlaß ' einer 
Satzung über eine Veränderungssperre im 
Räume des neugeplanten Bahnüberganges. 

Bebauungsplan Südl. Ringstraße 
Nach dem Bebauungsplan .wird das Gebiet 

zwisctien Goethestraße und Zimmerstraße, 
unmit^lbar auf der Südwestseite der Südli- 
chm Ringstraße für den Gemeinbeldarf das 
Gebiet südwestlich hieran angrenzend als 
t>portplatz ausgewiesen. 

Im Gebiet zwischen Zimmerstraße u. Leu- 
kertsweg wird östlich der vorhandenen vier 
Wolinblocke ein weiterer Wohnblock, das 
resthche Gelände südwestlich der bereits vor- 
handenen Wohnblöcke für den Gemeinbedarf 
(Schule und evangelische Kirchengemeinde) 
ausgewiesen. 

Das weitere Gebiet beiderseits der Südli- 
zwischen Leukertsweg und 

Wilhelmstraße ist für ■Mehrfamilienhäuser in 
viergeschossiger Bauweise bestimmt. 

Verlängerung 
v e r s c h i e d e.n e r Kanäle 

Nördliche Ringstraße. Sofien- 
straße, Nordendstraße u. Westendstraße ist 
im wesentlichen bereits kanalisiert. An den 

Die Signalanlage in der Bahnstraße war ur- 
sprunglich wegen der Schulkinder installiert 

'»«stimmten Tageszeiten mußte 
sich früher ein Polizeibeamter dort postieren 
und die Kinder über die Straße lotsen, damit 
Sie ohne Schaden ihren Schulweg nehmen 
konnten. Statt des Polizisten versieht nun die 
Signalanlage diese Funktion, mit gutem Er- 
folg sogar. 

In der letzten Stadtverordnetensitzung war 
nun angeregt worden, die Signalanlage den 
ganzen Tag über in Betrieb zu lassen und 
nicht, wie bisher, nur in Zeiten des Schulbe- 
pnns, des Schulendes und während der Ver- 
kehi^spitzen morgens und abends. Inzwischen 
machte man die Probe aufs Exempel; Man 
ließ die Anlage den ganzen Tag über in Be- 
trieb Leider erwies sich das als eine recht 
problematische Sache. Abgesehen davon, daß 
man sich darüber streiten kann, ob eine echte 
Notwendigkeit dazu besteht, die Anlage 
dauernd in Betrieb zu lassen, wirkt sich zu- 
weilen die Gedankenlosigkeit der Passanten 
recht verkehrsbehindernd aus. Die Anlage ist 
dazu da, einen Verkehrsstrom zu unter- 
binden und dem wartenden Fußgänger die 
Möglichkeit zu geben, gefahrenlos auf die an- 
dere Straßenseite zu gelangen. Sie setzt also 
einen fortwährenden Verkehr voraus, der un- 
terbrochen werden soll. An bestimmten Zei- 
ten des Tages weist aber selbst die stark be- 
fahrene Bahnstraße keinen so dichten Ver- 
kehrsfluß auf, daß man nicht bequem über 

? Straße könnte. Gut, die Signalanlage \wrde in solchem Falle dem Fußgänger zu- 
sätzliche Sicherheit bieten, seinen Weg über 
die Fahrbahn zu nehmen und dabei nicht auf 
ein entfernt herannahendes Fahrzeug achten 
zu müssen. Was tun aber die meisten Fußgän- 

U Einbiegen überholt. Am Samstag- atend wollte in der unteren Bahnstraße ein in 
Richtung Innenstadt fahrender Personenwa- 
gen nach links in die Friedrichstraße einbie- 
gen Obwohl er seinen Winker in Tätigkeit ge- 
setzt hatte, setzte ein anderer Personenwagen 
zum Uberholen an. Dadurch gab es eine Kol- 
lision zwischen beiden Fahrzeugen, die nicht 
ohne Schäden abging. 

^ndalierer. In einem Cafe randalierten 
am Samstag zwei junge Leute. Sie zerschlu- 
gen eine Vase imd beschädigten eine Torte. 
Sie konnten von der Polizei in einem arideren 
Lokal gestellt werden. Es handelt sich um 
.)unge Burschen aus Droieichenhain. 

EndsteUen dieser Kanäle wurde inzwischen 
Baugebiet erschlossen und auch mit 

Wohnhäusern und Wohnblöcken bebaut Um 
diese Bauten anschließen zu können, sind die 
Kanalvorlängerungen dringendst erforderlich. 

Bildung der Schuldcputation 
Nach § 44 Abs. 1 des Gesetzes über die Un- 

tei^iaitung und Verwaltung der öffentlichen 
Schulen und die Schulaufsicht haben die Ge- 
meinden eine Schuldeputation der Hessischen 
Gememdeordnung zu bilden, der Lehrer Er- 
ziehungsberechtigte sowie Vertreter der Kir- 
chen und religiösen Gemeirischaften, die Kör- 
perschaften des öffentlichen Rechts sind an- 
gehören müssen. 

Nach der inawischen erfolgten Änderung 
der Hauptsatzung der Stadt Langen sind in 
die Schuldeputation* 5 Stadtverordnete und 
b sachkundige Bürger, und zwar 2 Lehrer 
2 Erziehungsberechtigte und je 1 Vertreter 
der evangelischen und 'katholischen Kirche 

wThlen ®'®'^''^°''°'"'^"®'®"v<^>'sammlung zu 

Neuer Bebauungsplan 
Die genehmigte Bahnüberführung macht 

die Aufstellung eines Bebauungsplanes für 
das Gebiet beiderseits der Südlichen Ring- 
f I o Sanidweg, Gütenbergstraße und Bahnkörper, sowie Ibeiderseits der Mör- 
D *u ^^"^straße ab Bahnkörper bis einschl. Beethovenstraße bzw. Siemensstraße erfor- 
derhch. 

Verlegung des Sonnengäßchens 
Das Sonnengäßchen soll verlegt werden 

Das ist d^ Wunsch der Firma Dr. Walter 
Scherer KG.. Langen, die eine Umorganisa- 
tion ihres Betriebes beabsichtigt. 

Ho ■ drucken, ohne auf den Verkehr auf dei Fahrbahn zu achten, auf den Knopf und 
biingen dadurch mehrere Fahrzeuge auf der 

vipHp^i?"^ Stehen, ungeachtet dessen, daß vielleicht weit und breit kein Kraftfahrzeug 
mehi zu sehen ist. Man sollte vom Fußgänger 
verlangen können, daß er auch ein wenig 
Rucksicht auf die Verhältnisse auf der Fahr- 
bahn nimmt. Wenn man zum Beispiel sieht, 
daß in naher Entfernung mehrere Autos hin- 

Signalanlage nähern und dann weit und breit kein Auto mehr naht, 
d so die Straße völlig frei ist. dann sollte man 
nLolu passieren lassen und nachher grünes Licht anfordern. Wir haben 
beo^chtet, daß die allerwenigsten nach die- 
sen Gesichtspunkten handeln. 

Man sieht: In der verkeiirsarmen Zeit in 
der Bahnstraße die erforderliche Einsicht des 
Fußgangers vorauszusetzen, ist eine sehr ee- 
wagte Angelegenheit. Aus diesem Grunde 
wäre es besser, wenn die Signalanlage nur zu 
bestimmten Zeiten des Tages eingeschaltet 
^nn n 'hren rechten binn. Denn der Fahrzeugstrom soll unterbro- 
chen werden, wenn er von beiden Seiten so 
dicht herankommt, daß der Fußgänger nicht 
mehr ohne^tahren über die Bahnstraße lau- 
len kann. Das ist aber wohl nur in den Ver- 
kehrsspitzenzeiten, morgens und abends, der 
Fall. Natürlich soll die Anlage auch zu Schul- 
beginn und -ende in Tätigkeit zu setzen sein. 

Tor beschädigt. Beim Rückwärtsstoßen 
geriet am Donnerstagabend ein Lastkraftwa- 
gen gegen das Tor eines Anwesens auf dem 
Steinberg. Es entstand Sachschaden. 

Frisur. Hilfe bei der 
Freitagabend ein ITjöhriges 

Sachen, das von seinem Vater deswegen ge- 
prui^lt worden sei, well es sich eine neue Fri- 
^r ^be machn lassen. Der Vater wurde von 
den Beamten beschwichtigt. 

Kredite 
Frani Schlauil, Lob|m, BahastroSf 39 

»«»■«'stwwen. Aus der 
PI uf ""'"""nte sind noch einige Posten Fichten-Derbstangen im Stadtwald vorhan- 
den und verkäuflich. Sie werden der Bevöl- 
kerung zum Erwerb angeboten, bevor sie an 
größere Unternehmen abgegeben werden. 
Nachfmgen binnen einer Woche auf dem Rat- 
haus, Zimmer 10. 

' Autolack beschädigt. In der Nacht zum 
Samstag wurde an einem in der Südlichen 
itingstinße vor dem Anwesen Nr. 89 91 ab- 
gesteliten Personenwagen der Lack beschä- 
digt. Der oder die Täter müssen dabei einen 
scharfen Gegenstand verwendet haben. Die 
Polizei sucht Täterhinweise. 

Keine Bedenken gegen ölöfen 
ölofen in jeder Form setzt sich auf 

n u "eizungssektor immer mehr durch. Doch bestehen Unklarheiten darüber, ob die 
Vermieter einem Mieter die Anlage eines 
Olofens verbieten können oder nicht. Doch 
scheint sich hier dieselbe Entwicklung zu 
vollziehen wie schon früher bei der Anlage 
wn Telefon-, Radio- u. Fernsehgeräten. Die 
Mieter werden sich durchsetzen — und die 
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^hornsteinf^er. die auf diesem Gebiet kom- 
petente Fachleute sind. So erklärte Landes- 
schornsteinfegermeister Kramer kürzlich in 
Darmstadt, jeder Einzelfall müsse zwar ge- 
piuft werden. Doch wenn der Bezirksschorn- 
steinfeger m eben diesem Einzelfall keine 
Gefahl m der Anlage einer Ölheizung sehe, 
könne sie unbedenklich erfolgen. Die Nach- 
teile. die eine Ölheizung mit sich bringt, wer- 
den dabei nicht geleugnet; Versottung der 
Schornsteine, Brandgefahr durch Öllagerung, 
Geruclisbelästigung. Doch stehen dem igroße 
Vorteile für den Inhaber einer solchen riei- 
zung gegenüber, allem voran die Arbeitsver- 
einlachung. In Altbauten kann durch eine 
Olheizungs-Anlalge der Wert dieser Bauten 
gesteigert werden. Größere Rentabilität der 
Hauser ist das Ergebnis. Juristische Klarheit 
allerdings besteht heute noch nicht darüber 
wer im allgemeinen Recht haben soll — der 
Mieter, der eine Ölheizung anlegen will, oder 
der Vermieter, der sie verbietet. Es steht zu 
holfen. daß sie bald geschaffen wird 

Aus der Welt des Films 

Gefangene der Sarazenen" (LiLi) Ein 
mitreißendes und 'faszinierendes Meisterwerk 
dei Unterhaltung. Das Drehbuch von V. Cal- 
vino; A Ferrau und Nino Stresa, eine souve- 
räne Mischung aus spannenden Abenteuer- 
Pa^agen und romantischen Liebes-Szenen, 
wurde von Regisseur Mario Costa schivung- 
voll und fesselnd inszeniert. Neben der ebenso 
schonen wie rassigen und attraktiven Dar- 
stellerin ,und Tänzerin Chelo Alonso sehen 
wir den jugendlichen Heldendarsteller Rik 
Battaglia und die prominenten italienischen 
Schauspieler Livio Lorenzon, Gerard Landry 
und Liana Orfei in den wichtigsten Rollen. 

„Adua und ihre Gefährtinnen (UT). Nach 

kriüsch^nTtn^^"" gesellschafts- Kritischen Italiener an eine neue Wunde. Hier 
T Leben von vier Frauen, als Ins^sen eines der kürzlich geschlos- 

Häuser" plötzlich vor dem 
Nichts .stehen und sich in der bürgerlichen 
^It nicht behaupten können . . Es sind 
Adua und ihre Gefährtinnen. 

Tödlich verunglückt 
Auf grauenvolle Art und Weise kam am 

Montag gegen Mittag der 34jährige Bau- 
unternehmer Hans Brehmer aus Neu-Isen- 
burg ums Leben. Brehmer. der am Steuer 

Vorrat im Hausliair 
Tiadit unabFiängig 

Zum Grundvorrat gehören: 
Reis, Teigwaren, 
Zud<er, Fett, Fleisch- und 
Fisdikonserven 

einw Kombiwagens saß, geriet auf der Fahrt 
derßundesstr. 3 plotzilich auf die linke Straßenseite, wo er 

mit einem entgegenkommenden Lastwagen 
zusammenstieß. Der Kombiwagen landete 
PihL im Straßengraben. Der 
der Fahrer des Lastwagens mit dem Schrek- 

dPn ebenfalls in den Stidßengraben geschleudert und erheb- 
lich beschädigt wurde. 

Briefe an die Langener Zeitung 

Marc Chagall 
Zu der Kritik an dem Vortrag der Volks- 

hochschule über Marc Chagall möchte ich 
folgendes bemerken; Wenn man mit einem 
Vortrag selbst nicht zufrieden ist, sollte man 
nicht olme weiteres annehmen, daß die mei- 
sten anderen Zuhörer ebenfalls unzufrieden 
seien. Jedenfalls schien mir das in diesem 
Falle nicht so zu sein. Zugegeben: Für die 
altere Generation ist das Verstehen moderner 
Kunst schwer. Die Alteren von uns sind an 
der Kunst von Durer bis zu den Meistern des 
19. Jahrhunderts geschult worden. Nun hat 
sich aber in den letzten fünfzig Jahren vieles 
geändert. Lieben wir etwa wie Dürer oder 
wie Rembrandt? Die Technik hat unser Le- 
ben geprägt Die Forschung hat uns um- 
walzende Erkenntnisse gebracht. Autos Tele- 
fone, ^enflugpuge sind die Zeichen unserer 
Zeit. Kann da ein Mensch von heute so malen 
wie man vor 200 Jahren malle? Hat Dürer 

-^ähre vor ihm ge- 
u modernste deut- sche Maler seiner Zeit. Die Maler von heute 

müssen der heutigen Zeit Ausdruck geben. 
Das ist der Sinn der modernen Malerei. Zu 
Chagall im besonderen wäre zu sagen, daß er 

einer der verständlichsten lebenden Maler ist, 
denn er malt gegenständlich und — was ihn 

auszei " Malern seiner Generation '"alt Sanz aus dem Gefühl, 
Erinnerungen an 

daretPlir" 7® Heimat und seine Frau darstellt. Zum besseren Verständnis seiner 
Malerei hatte man jedoch diesem Vortrag 

in die moderne Kunst vorausscnicken sollen. 
Es wäre bedauerlich, wenn durch ableh- 

nende Kritik der Mut zu solchen Veranstal- 
tui^en in Langen genommen würde, denn die 

r üf unlösbar mit dem geisti- gen Leben unserer Zeit verbunden. Wir müs- 
sen uns mit ihr auseinandersetzen. 

Ulrich Eberts 

Der Regierungspräsident verfügte 

ste^funs 'lie Fest- stellung, daß bei der Einsetzung des neuen 

u^''■''schule außer der Geist- lichkeit auch der unterzeichnete Rektor weder 
benachrichtigt noch eingeladen war. 

Heinrich Mann. 
Rektor der Schulgr. WallschuJe 

Stadtverordnetensitzung 
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Waldwirlschaftsplan für 1962 verabschiedet 

^chhadict ^ yi(id]rid]ten 

wir gratulieren . . 
. . . Herrn Johannes Zimmer, Darmstädter 
Straße 85, zum 74. Geburtstag u. Frau Cecilie 
Mastny, geb. SchenJtermeyer, Karlsbader 
Straße 14, zum 82. Geburtstag am 18. 10.; 
. . . Herrn Philipp Ludw. Werkmann, Rhein- 
fitral}e 69, zum 80. Geburtstag am 19. 10.; 
. . . Frau Anna Möhler, geb. Müller, Rhein- 
straße 91, zum 83. Geburtstag und Frau Luise 
Schlapp, geb. ^Anthes, Rhelnstraße 74, zum 
72. Geburratag am 20. 10. 1981. 

Allen Geburtstagskindern herzlichen Glück- 
wunsch. Möge ihnen ein weiterer gesegneter 
Lebensabend beschieden sein. 

Obtoberfest in Egelsbadi 
lOO Jahre Chorgesang in Bgelsbach 

Die großen Festtage der Sängervereinigung 
1861 Bgelsbach e. V. im August dieses Jahres, 
sowie die vorangegangenen Veranstaltungen, 
sind noch allen Beteiligten aus Egelsbach und 
Umgebung in bester Erinnerung. Eine weitere 
Veranstaltung im Jubiläumsjahr schließt sich 
an, wie vorgesehen, am Samstag, dem 21. 
Oktober. 

Unter dem Motto „Oktoberfest in Egels- 
bach" wollen die Sänger diesem Fest ein echt 
bayrisches Gejjräge geben. Schon die Deko- 
ration des Saales wird danach ausgerichtet. 

In Pgelstoach macht man sich wiöder ein- 
mal Gedanken um die Zukunft des Flugplat- 
zes. lEs tauchte in den letzten Tagen und Wo- 
chen die Frage auif, ob der Platz der Hess. 
Flugplatz-GmIbH ein Zubringerflugplatz für 
den Rhein-Main-Flughafen werde. Der Ge- 
schäftsführer der Hess. Flugplatz-GmbH, 
Kreisoberrechtsrat Knittel, versicherte uns, 
daß Egelsbach nie den Ehrgeiz gehabt habe, 
zu einem Zubringer des Weltflughafens zu 
werden. Ob der Lmftlaijdeplatz Egelsbach aus- 
gebaut werde oder nicht, das hätten in erster 
Linie die Gesellschafter der Hess. Flugplatz- 
GmbH zu entscheiden, betonte Herr Knittel. 
Die Gesellschaft habe sich nicht an das Land 
Hessen gewandt mit der Bitte um einen Aus- 
bau des Platzes. Man habe vielmehr .lediglich 
um einen Zuschuß zu den Kosten ersucht, 
die die Vermörtelung der Landebatin erfor- 
dert. 

Im Dienste 
des Rhein-Main-Flughaifens? 
In einem Ausschuß des Landtages war 

jüngst auf einen Antrag der FDP^Fraktion 
im Landtag hin eine Aussprache ausgelöst 
worden. Die FDP-Fraktion hatte in ihrem 
Antrag vorgeschlagen, den Flugplatz Egels- 
bach in die Obhut des Landes zu nehmen 
oder aber die Dienste des Egelsbacher Flug- 
platzes dem Rhein-Main-Flughafen anzubie- 
ten. Auf dem Rhein-Main-Flughafen war man 
von solchen Ideen nicht gerade sehr erbaut. 
Kreisoberrechtsrat Knittel meinte, dies sei 
verständlich. Er bezeichnete es als sinnlos, 
von Egelscbach aus eine Strecke von nur 
knapp zehn Kilorhetem nach Rhein-Main zu 
fliegen. Vielmehr habe der Flugplatz Egels- 
bach echte andere Aufgaiben wahrzunehmen, 
nämlich für den Sport- und Gesellschaftsflug 
dazusein. Diese Aufgabe könne der Weltflug- 
hafon Rhein^Main nicht erfüllen, ebenso wie 
dort keine Flugzeuge zu Keuchhusteniflügen, 
Reklameflügen u. Schulflügen starten könn- 
ten. Auch können auf Rhein-Main keine klei- 
nen Flugzeuge zu Rundflügen starten oder 
landen. Die auf dem Egelsbacher Platz ver- 
kehrenden Flieger faßten dies einmal in den 
Worten zusammen: „'Der Rhein-Main-Flug- 
hafen ist für die Omnibusse der Luft da, 
während Egelslbach dem privaten und ge- 
schäftlichen Flugverkehr mit den Personen- 
wagen der Luit dient". Egelsbach nimmt 
heute unter den rund 100 bundesrepubllkani- 
schen Luftlandeplätzen eine Spitzenstellung 
ein, die sich Egelsbach mühsam ei-worben hat. 

Lärmbelästigung 
durch Düsenflugzeuge 

In einem Ausschuß des Landtages war die 
Rede von Einschränkungen, denen der Flug- 
betrieb in Egelsbach unterworfen werden 
könnte. Dies ist im Zusammenihang mit dem 
Projekt der "Leitung des Rhein^ain-IFlug- 
hafens, der Flughafen AG, zu sehen. In 
Frankfurt plant man, den Rhein-Main-Flug- 
hafen durch eine in Nord-Süd-Richtung ver- 
laufende Start- und Landebahn weiter aus- 
zubauen. Dieses Vorhaben löste in den letz- 
ten Wochen gehamischte Proteste der unimit- 
telbar betroffenen Gemeinden Mörfelden und 
Walldorf aus. Auch die iStMte Groß-Gerau, 
Kelsterbach, Rüsselsheim und andere in dpr 
Nähe des Flughafens gelegene Gemeinden 
haben ihre Bedenken oder Einsprüche gegen 
dieses Projelct angemeldet, das Wr einen Teil 
dieser Gemeinden nicht nur eine erhebliche 
Einschränkung ihrer Vergrößerungsmöglich- 
keiten bedeutet, sondern auch erhebliche 
Lärmbelästigungen mit sich bringen würde. 
Schon vc. Monaten hat die Sprendlinger 
StadtvToidnetenversammlurtg gegen dieses 
Projekt Bejdenken angemeldet. Es wird be- 
fürchtet, daß die auf dieser ncugeplanten 
Stfirtibahn einmal verkohrenden Flugzeuge 
den wesentlichen Teil des Landkreises Otffen- 
bach überfliegen wurden, wenn sie auf nörd- 
lichen Kurs gingen. Da besorüders die Düsen- 
flugzeuge nach dem Start keine allzu große 
Höhe erreichen können, wenn sie voll ausge- 
lastet sind, werden erhebliche Lärmbelästi- 
gungen befürchtet. Nicht nur Regierungsprä- 
sident i. R. Wilhelm Arnoul aus Neu-Isen- 
burg spricht in diesem Zusammenhang an- 
stelle des Flughafens von einem „Fluchhafen". 

Landeverhältnisse 
\ sollen verbessert werden 

Die Landesregierung scheint Egelsbach 
seine Existenz auch im Zuge dieser Planun- 
gen sichern zu wollen. Erst vor wenigen Wo- 

Die bekannte Musikkapelle, der Orchester- 
verein Langen/EgeUftjach unter der Leitung 
von Walter Lenk -wird mit ihrem unermüd- 
lichen Eifer und Temperament zünftig zum 
Tanz aufspielen und jeden, auch noch so zag- 
haften Tänzer, auf die „Bretter" ziehen. 

Der Gebirgstrachtenverein „Edelweiß" aus 
Frankfurt-Nied erscheint mit zwanzig Perso- 
nen und ihrem ersten Vorplattler Hermann 
Wittmann. In bayrischer Tracht wird diese 
Gruppe zu Beginn mit einem Aufmarsch die 
Besucher in Stimmung bringen. Volkstänze 
und Plattler werden das Programm weiter 
auflockern \md den Tanzboden beben lassen. 
Selbstverständlich sind auch die Sängerinnen 
und Sänger dabei. Sie geben einige lustige 
Volkdleder und bekannte Melodien zum Be- 
sten. Wem das noch nicht genügt, der kann 
an einer Wurfbude seine Geschicklichkeit 
unter Beweis stellen, oder aber in der Sekt- 
bar den edlen Stotf genießen. 

Alles in allem, ein buntes Programm, ge- 
würzt mit Heiterkeit und Schwung. Und wer, 
wie gesagt, bei den bisherigen Veranstaltun- 
gen dabei war, kann gewiß sein, daß er auch 
diesmal auf seine Kosten kommt. Stunden 
der Entspannung, des Abschaltens vom grauen 
Alltag, der Fröhlichkeit und Heiterkeit er- 
leben die Besucher am 21. Oktober im Eigeh- 
heim-Saalbau. 

chen bewilligte die Landesregierung der Flug- 
platz-GmbH Egelsbach einen Zuschuß von 
20000 Mark, der zur Verbesserung der Lande- 
verhältnisse auf dem iEgelSbacher Platz die- 
nen soll. Es ist beabsichtigt, die bestehende, 
in west-östlicher Richtung verlaufende Lan- 
depiste zu verbreitern und eine kurze Quer- 
bahn anzulegen. Die Vorbereitungen für diese 
Arbeiten haben in Eigeläbach bereits begon- 
nen. Die Tatsache, daß die Landesregierung 
der Hess. Flugplatz-GmbH vor kurzem einen 
Zuschuß bewilligt hat, ist umso bedeutsamer, 
als sowohl Ministerpräsident Dr. Zinn als 
auch der Hess. Verkehrsminister Gotthard 
Franke dem Aufsichtsrat der Flughafen-AG, 
Frankfurt, angehören. 

Kreisoberrechtsrat Knittel versicherte uns, 
daß sich die Hess. Flugplatz-iGmbH auch 
weiterhin, mit allen ihr zur Verfügung ste- 
henden Mitteln dafür einsetzen wende, daß 
der Egelsbacher Flugplatz ein Verkehrelan- 
deplatz bleibt. In der nächsten Zeit soll nun 
neben dem Bau des Radarturmes die Haupt- 
piste vermörtelt werden, damit künftig auch 
Flugzeuge mit einem Landegewicht bis zu 
5 700 Kilogramm in Egelsbach starten und 
landen können. Bisher können auf dem Flug- 
platz nur Flugzeuge bis zu einem Gesamt- 
gewicht von 2 500 Kilogramm verkehren. 

Niemöller wieder im Amt 
Der liessen-nassauische Kirchenprüsident 

Dr. Martin Niemöller, der am 7. August bei 
einem Verkehrsunfall in Dänemark schwer 
verletzt worden war, hat seine Amtsgeschäfte 
wieder aufgenommen. 

Nebel legte Flugverkehr lahm 
Dichter Nebel hat in der Nacht zum Mon- 

tag und am Montagvormdttag zum ersten 
Mal in diesem Herbst den Flugverkehr auf 
dem Frankfurter Rhein - Main - Flughafen 
lahmgelegt. Die ersten Maschinen konnten 
erst am späten Vormittag wieder von Frank- 
furt aus starten. 

Vergleich im Volkswagen-Prozeß 
Der seit über zwölf Jahren durch alle In- 

stanzen geführte sogenannte Volkswagen- 
sparerprozeß ist mit einem Vergleich beendet 
worden. Wie zunächst vom Bundesgerichts- 
hof und später auch von der Volkswagenwerk 
AG ibekanntgcgcft>en wurde, haben die zwei 
klagenden Voükswagensparer und das VW- 
Werk vereinbart, daß Volkswagensparer bei 
Bezug eines neuen VW entsprechend den ein- 
gezahlten Sparbeträgen ein Nachlaß bis zu 
600 DM erhalten. 

Sfwrer, die keinen Wagen kaufen wollen, 
erhalten eine Barabfindung von 100 DM. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Mittwoch, den 18. Oktober: 

18.00 - 19.00 Uhr; Mädchen-Jungschar 
Die evangelische Ki/chenkasse ist wegen Ur- 
laub bis zum ,24. Oktober 1961 geschlossen. 

Die Egeflsbacher Gemeindevertreter haben 
in ihrer letzten Sitz.ung den Waldwirtschafts- 
plan für das Forstwirtschaftsjahr 1962 verab- 
schiedet, der vom Forstamt Langen samt drei 
Nachträgen vorgelegt worden war. Der Wald- 
wirtschaftsplan schließt ab mit einer Ein- 
nahme von 166 175 Mark, dem Ausgaben in 
Höhe von über 90 000 Mark gegenüberstehen. 
Somit ergibt sich ein Überschuß von rund 
80 000 Mark. 

Dieser Plan wurde von der Gemeindever- 
tretung mit 13 Stimmen ibei einer Stimment- 
haltung gutgeheißen. Es wurde allerdings zu- 
gleich beschlossen, daß aus den Einnahmen 
ein Betrag von 58 000 Mark herausgenommen 
wird und bei der Buchführung nur nachricht- 
lich angegeben wird mit der Begründung, 
daß die Entnahme dieses Betrages nur dar- 
lehensweise wie ein inneres Darlehen erfolgt, 
das im Rechnungsjahr 1963 zurUckgezaÜt 
wird. Diese Rückzahlung wuiVie allgemein als 
gesichert angesehen. Die im Plan angesetzte 
Förderabgabe der Kiesgrube von 40 000 Mark 

... Uberall im Haushalt 

wo es • _ _ • 

um groben ■ ■ 
Schmutz geht ■ Irl ■ 

^ für 30 Pf 

wurde auf die vertraglich festgelegte Min- 
destförderabgabe in Höhe von 30 000 Mark 
herabgesetzt. Auf der Ausgatoenseite wurden 
ferner die Beträge, die an die Berufsgenossen- 
schaft abgeführt werden, erhöht. Somit er- 
gibt sich nur ein voraussichtlicher Uberschuß 
von 10 259 Martt. 

Einstimmig angenommen wurde dann vom 
Egelsbacher Ortsparlament der erste Nach- 
trag zum Waldwirtschaftsplan 1962, der die 
Hiebsmaßnahme im Distrikt Oberlinden um- 
faßt. Hier t>etragen die voraussichtlichen Ein- 
nahmen 61 000 Mark. Ihnen stehen Ausgaben 
in Höhe von 33 700 Mark gegejiüljer. Der 
Überschuß beläuft sich also auf über 27 000 
Mark. Auch im zweiten Nachtrag ergibt sich 
ein Überschuß. (Dieser Nachtrag war erforder- 
lich wegen der Hiebe anläßlich der Erweite- 
rung der Kiesgrube. Bei Eirmahmen in Höhe 
von 12 000 Mark wird hier ein Überschuß 
von über 6 000 Mark erwartet. Der dritte 
Nachtrag umfaßt die Hiebsmaßnahmen im 
Munitionslager Walldorf. Hier ergibt sich ein 
weiterer Überschuß von 3 550 Mark. 

Insgesamt wird die Gemeinde also im näch- 
sten Jahr Einnahmen aus dem Gemeindewald 
in Höhe von rd. 57 000 Mark erwarten können. 

Der vom Forstamt vorgelegte Waldwirt- 
schaftsplan war wegen der Nachträge und 
Änderungen so verzwickt, daß ein Gem<>inde- 
vertreter während der Sitzung des Gemoinde- 
parlaments laut erklärte, er sehe hier nicht 
mehr durch. Es war in der Tat nicht einfach, 
sich bei all den vielen Zahlen durchzufinden. 

Die Gemeindevertreter empföhlen dem 
Forstamt noch, künftig den Gemeindevor- 
stand vor der Aufstellung des Waldwirt- 
schaftplanes über die beabsichtigten Neuan- 

Schön möbliertes 
Zimmer 

in Bgelsbach zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 1483 a. LZ. 

Schaffungen von Geräten, Maschinen u. der- 
gleichen zu .unterrichten. Das gleiche soll für 
alle anderen außerordentlichen Planansätze 
gelten. Die Auftragserteilung für die Beschaf- 
fung von Geräten, Maschinen u. dergleichen 
hat künftig in jedem Falle durch den Ge- 
meindevorstand im Einvernehmen mit dem 
Forstamt zu erfolgen. Auch die baulichen 
Unterhaltungsartoeiten am Forsthaus und an 
der Gerätehalle werden in Zukunft vom Ge- 
meindevorstand ausgeschrieben, vergeben und 
überwacht. 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 

8§ 
„Für den Betrieb eines Kraftfahrzeugs an- 

gestellt ist jeder Arbeitnehmer, der das Fahr- 
zeug in dem ihm vom Halter zugewiesenen 
Aufgabenbereich steuern soll und darf, und 
dem zu diesem Zweck die Benutzung des 
Fahrzeugs mit Willen des Halters ermöglicht 
ist (hier: Kraftfahrzeug-Handwerker einer 
Automobilfabrik, der auf Anruf zwecks Hilfe- 
leistung einen hierfür bereitstehenden Kombi- 
wagen fahren soll und darf)." (BGH, Urt. v, 
."iO. 5. 61 — DAR 61, 253) 

§§ 
,.Ein Fußgänger, der in der Dunkelheit auf 

einer 4,5 Meter breiten unbelebten Fahnbahn 
innerhalb einer geschlossenen Ortschaft an 
der äußersten Kante geht, braucht bei dem 
langsamen Herannahen eines Kraftfahrzeug., 
von hinten nicht von der Fahrbahn hinunter- 
zutreten, wenn ihm die Benutzung des Geh- 
weges nicht zuzumuten ist. Bei einer Fahr- 
bahnbreite von 4,5 Metern bleibt dem Kraft- 
fahrer genügend Raum, an dem scharf reolits 
gehenden Fußgänger mit einem ausreichenden 
Sicherheitsabstand vorbeizufahren, worauf 
sich dieser verlassen darf." (OLG Oldenburg, 
Urt. v. 22. 12. 60 — DAR 61, 256) 

§§ 
„Die Ermittlung der Geschwindigkeit eines 

vorausfahrenden Kraftfahrzeugs durch Ge- 
schwindigkeitsvergleich von einem nachfol- 
genden Polizeifahrzeug aus ist nicht mehr 
hinreichend zuverlässig, wenn die Meßstrecke 
nur 200 Meter beträgt und nur eine Über- 
schreitung der zugelassenen Höchstgeschwin- 
digkeit von 80 km/h um 10 km/h in Frage 
steht." (BayerObLG. Urt. v. 31. 5. 61 — DAR 
61, 258) 

Rentenzoiiiung beim Postamt Egeblracti 
Freitag, den 27. Oktober 1961 

KB- und Knappschaftsrenten. 
Montag, den 30. Oktober 1961 

Invalidenrenten 2/00029 — 2/03457 und 
1/001 — 1/999 und Angestelltenrenten. 

Mittwoch, den 1. 11. 1961 
Invalidenrenten 1/1001 — 1/3400, 
Unfallrenten und Kindei^eld. 

Ich liefere jeden Donnerstagvormittag 
für Sie nach Egelsbach ins Haus. 

Ihr 

IZ^otmkttus am j^utkerplntz 
Langen, Telefon 2034 
Ingeburg Knorr 

Die Zuitnnft des Egelsbadier Flugplatzes 

Allen unseren Gästen, Freunden und Bekannten herz- 
lichen Dank für die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten anläßlich unserer SILBERNEN HOCHZEIT. 
Herzlichen Dank der Sängervereinigung 1861 Egelsbach und 
der Gastwirtevereinigung Langen - Egelsbach. 

FRIEDRICH BAUMHARDT UND FRAU 
JOHANNA geb. SAUER 

Neuer Lehrgang 

für Kurzschrift-Anfänger 

Beginn am Doimerstag, dem 19. Oktober 1961, um 19.30 Uhr 
in der Wilhelm-Leuschner-Schule, Egelsbach 

Anmeldungen bei Kur.sbeginn Gebühr: 20,— DM 

8TENOGRAFEWVEREIN 1952 EGELSBACH E.V. 
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Tiefer Schlaf 

madit den Menschen gesund und 
froh. Früher war das selbstver- 

ständlich. Heute aber, bei Hast und 
Getriebe, muß man dem Körper 
helfen. Durch Galama werden Herz 

und Nerven beruhigt, und da- 
mit wird auch der erquickende 

Schlaf herbeigeführt. 

in Reformhaus und Apotheke 

Is Ergänzung: TEE'' - morgens und abend 

DANKSAGUNG 

Für die überaus große und aufrichtige Anteilnahme durch Wort und Schrift, 
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Im Blumengeschäft wird ein Laufbursche gesucht 

Die alte Frau Bauer kam aus dem Staunen nicht lieraus / Erzählung von Barbara Hlauschka-Steffe 
Weil dus Tuschnntwid meisl doch bloß für 

tiefte. Bleistifte, Tuschf;irben und so etwas 
leichte, nicht aber für Kino, Schallplatten 
und NtiiSschokoliidc — ja, diiium klinkte 
Beni-j oit;es Tug-,-.; i'ftjichlossen die Tür des 
Blumeiitie.scf-.äfte.'! Holler auf. Im Schaufenster 
hing em Parip.schlld mit der Aufschrift: Lauf- 
bur.sche ges''■ ;!. Also, hier konnte man sich 
etwas verd' i 

Im Laden Uand die junge Frau Holler 
und ordnete eben zartrosa Alpenveilchen in 
einer blauen Tonscliale. Sie war gleich be- 
reit, es mit Bernd zu versuchen, auch als 
er etwas besorgt .sagte, er könne aber nur 

nachmittags. Vormittags hatte er ja Schule. 
Bernds Vater allerdings war wenig erfreut, 

<ils die Sache beim Abendbrot zur Sprache 
kam. „Wenn du so viel Zeit übrig hast", 
.sagte er mit gerunzelter Stirn, „wundere ich 
mich wirkliah. warum du in den Klassenarbei- 
ten meistens Dreier und manchmal sogar 
Vierer schreibst! Ein Bub wie du soll lieber 
richtig lernen, anstatt schon ans Geldverdie- 
nen zu denken " 

Die Mutter aber warf lachend ein: „Aus- 
gerechnet Laufbursche! Ob du das drei 
Wochen durchhältst? Du ziehst doch immer 
eine Essigmiene, wenn du für micli mal zum 
Bäcker oder Metzger laufen sollst..." 

Vielleicht gab das den Ausschlag. „Meinet- 
vvegon Es ist ja nur vorübergehend — werde 
halt Laufbursclic!" sagte der Vater plötzlich. 

So fing Bernd am nächsten Tag an, Blumen 
iUis/.iit;"iKen Er halte gedacht, die Arbeit sei 
^anz leicht und mehr so eine Art Zeitver- 
lioil) 

Oas stimmte nicht. Schon die weiten Wege, 
die zurückzulegen waren! Es gab dafür zwar 
ein rihi-rad, an dem vorn ein grüner Blumen- 
korb befestigt war. Aber gleich in den ersten 
Tagen .stieß Bernd an einer Ecke mit einem 
anderen Jungen zusammen. Beide hatten 
nicht achtgegeben und stürzten auf die Straße. 
Es tnt ordentlich weh. Das Unangenehmste 
aber an dem schönen Blattgewächs, das 
Bernd fortbringen sollte, waren ein paar 
kräftige Ranken abgeknickt. 

Zu dumm! Seitdem ging Bernd möglichst 
zu Fuß, wenn er besonders empfindliche 
Sachen auszutragen hatte. Aber Pflanzen in 
größeren Töpfen oder Kränze sind schwer, 
wenn man sie eine Weile trägt. Und die 
Schularbeiten wollten auch nodi gemadit 
sein! Abends sank Bernd todmüde ins Bett.— 

Gesang hinter Gittern 

In dem hübschen Stadtgarten sitzt es sich 
am schönsten am frühen Morgen, wenn er 
noch menschenleer und taufrlsdi und wie gut 
ausgeschlafen Ist. und am Abend, da er wie- 
der menschenleer zu werden beginnt und im 
mild gewordenen Licht die Ruhe aus den 
Bäumen steigt, die der Tag übertönte. Wäh- 
rend des Tages entfremdet er sich von sich 
selbst: jeder Garten ist paradiesisch, und 
dazu gehört, daß Menschen Ihn nicht bevöl- 
kern. Während des Tages flutet der Verkehr 
durch ihn. Menschen eilen, ihn durchquerend 
von einer Straße in die andere, und die ge- 
lassenen Wege zwischen dem Rasen hindern 
und hpschlcimtgen ihre Eile Dann sind dip 

haben- 1 die Langeweile haben, rudelweise lassen sie sich nieder und 

«Id am Ende smd wird fiher die anderen 

MANNA ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SA2ENH0FEN 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(9. Fortsetzung) 
Wann Du ihn nehmen willst, sollst zruck- 

schreiben. Ja Gwand kriegt er von der Mut- 
^r, was a große Bäuerin Is, und alle Monat 
Dei Kostgeld, was Du glauben kannst. Wir 
warten auf Dei Antwort, daß mir ihn brin- 
gen. Deine Kusin Lina Sdiadier.' 

Is's recht a so?" 
Die Nanna mödtte gerne noch etwas sagen, 

traut sieb aber nicht, endlidi flüstert sie auf- 
geregt: 

„Aber dös hast net gsdirleben, daO er so 
viel wie gstorben sein muB." 

Die Schacherin sdiüttelt heftig den Kopf 
„So was schreibt ma neti So was kann ma 
nur reden. Wann i Ihn aufibring, nadiher sag 
rs ihr. 

Die Tage gehen hin und sind voll Unruhe 
und Erwartung. Die Nanna ist, wie immer 
allein, sie hantiert in dem kleinen Anwesen 
herum, mäht etwas Grünfutter für die Gel- 
ogen und kocht. Wenn sie am Abend nach 
Haus kommen, ist schon alles gemaciit und 
blitzsauber, aber trotzdem bleibt noch immer 
viel Zeit zum Nachdenken. 

Der Toni kommt einmal und ist bei ihr 
drinnen zu einer heimlichen Liebesstunde, bei 
ängstlich versperrten Türen Wie er sie fragt 
was nun werden soll mit ihr, lacht sie nur! 
Man würde ja sehen, sie will jetzt kein 
Kopfzerbrechen machen. 

Da antwortet er. ihm wäre es so auch recht' 
wle's ist. nur daß der Vater auf die Heirat 
mit der Schuch-Mitzl dränge, das wäre ihm 
zuwider Da wird sie totenblaß vor Schrecken. 
Er soll sich um Gottes willen Ja nicht drängen 
lassen, man könne nicht wissen, was noch 
alles kommt, und er soll Ihr nur treu blei- 
ben. nur noch drei Wochen, nur noch vierzehn 

Einmal hatte er einen hübschen Primel- 
topf in der Amselstraße 7 abzuliefern, bei 
einer Frau Bauer. Aber es gab zwei Frauen 
im Haus, die so hießen, obwohl sie nicht ein- 
mal miteinander verwandt waren. Für welche 
mochte nun wohl der Blumentopf sein? 

Für sie ganz bestimmt nicht, erklärte die 
alte Frau Bauer, die eben den Hausflur auf- 
wischte, dem Buben. Und sie hatte recht. 
Bernd bestätigte es, als er wieder aus dem 
II. Stock kam, wo ihm eine jüngere, lustigere 
Frau Bauer freundlich die Primel abgenom- 
men hatte. 

„Wußte ich doch", meinte die alte Frau und 
wischte gleichmütig weiter. „Mir schidct' kei- 
ner Blumen. Wenn ich auch Blumen so gern 
hab'..." 

„Dann kaufen Sie sich doch selber welche", 
riet Bernd geschäftstüchtig, 

„Wie du nur redest!" Die Frau hielt kopf- 
schüttelnd In ihrer Arbeit inne. „Ich hab' 
doch bloß Fürsorgeunterstützung, weißt du, 
und auf ein Paar Schuhe sparen muß ich 
auch. Wird ohnehin noch lange dauern, bis 
ich das Geld dafür zusammen habe. Wie 

kann man da an Blumen denken?" Die 
sOTwarzen Schuhe, die sie trug, waren wirk- 
lich schon sehr schlecht und ausgetreten. Er 
grüßte kurz und ging fort.. 

Eines Tages war der richtige Laufbursche 
wieder gesund. Bernd bekam seinen Lohn 
und einen bunten Blumenstrauß dazu. 

Nun hätte er einkaufen können. Aber ko- 
misch — auf einmal mochte er das mühsam 
verdiente (^eld nicht für Dinge ausgeben, 
die er nicht unbedingt haben mußte. 

Statt dessen klingelte er etwas später unten 
im Haus Amselstraße 7. Die alte Frau öffnete 

Menschen gesprochen, denen sie viel Auf- 
merksamkeit widmen. Dabei füllen sich Ihre 
Herzeii und Seelen wie die Körbe, in die 

und verknittertes Papier, Ab- 
falle. Schalen und leere Zigareftenschachteln 
werfen 

Am Abend sitzt nur da und dort ein Ein- 
'l®'" kleinen Park wohlfühlt, oder ein Liebespaar, das 

nichts anderes will, als nicht gestört zu wer- 
den: es kümmert sich um niemanden, da es 
an sich selber alles hat Der Garten hat 
seinen Frieden wieder 

Darin sitzt es sich hier wie auf einer Insel, 
und der Lärm der Stadt nindum erscheint 
tem und macht die Ruhe unter den Bäu- 
men größer und köstlich. Auf einmal Ist das 

j „ ? schwer und Gedanken und Erinnerungen werden zu Bildern in 
eitlem Buch, das man gelas.sen durchblättert. 
1 ^^-'oe^Stimme erklingt, nicht fern, aber sie ist gedämpft, so klar sie ist. eine fremde 
Stimme: ein Lied klingt nicht fremd, auch 

Tagl Und Ihre Küsse sind auf einmal von 
einer grenzenlosen Angst und Leidenschaft, 
daß ihn ihre Liebe wie ein Rausch von Glüdf 
uberkommt. 

Da flüstert er ihr Ins Ohr, sie soll sich 
nur keine Sorgen mathen, er wird sich Zeit 
lassen mit dem Heiraten, er wäre einer, der 
sich nix befehlen ließe. 

Manchmal kommt ihr wie ein jäher Stich 
durch das Herz der Gedanke an den Loisl. Ob 
er es dort gut haben wird? Sie möcht Ja gern 
mitfahren, damit sie die Frau sieht, aber sie 
hat ja keinen Kreuzer Geld, und sie müßte 
ja überhaupt der Schacherin die Fahrt be- 
zahlen. 

Eine Nacht denkt sie schlaflos darüber nach. 
Dann nirnmt sie sich den Mut und sagt es 
dem Toni. Sie hat ihn ja noch nie um was 
gebeten. 

Sie würde so gerne nach Drei-Eichen fah- 
ren... wallfahren, aber sie hätte kein Geld, 
und einen neuen Hut brauchte sie auch dazu. 

Da schlägt er sich vor die Stirn. Daß er da 
dran noch nicht gedacht hat, selbstverständlich 
gibt er ihr das Geld, so viel sie will. Und er 
nestelt gleich ein paar Scheine aus seiner 
Geldbörse. 

„Dal" Ob das genug wäre? Sie kann noch 
mehr haben! 

„Nein, nein, mehr braucht sie nicht!" wehrt 
sie lachend und hängt dann an seinem Hals. 

Sie wird dort beten, daß alles gut wird mit 
ihm und ihr. 

Da ist er wenig mißtrauisch. 
Was denn gut werden soll? 
Es war ihm grad recht, wie es ist. 

Die Wetti ist nicht mehr fröhlich. Sie hat 
doch im stillen gehofft, die Nanna würde Ihr 
einen Brief schreiben und um Verzeihung bit- 
ten, oder doch einmal leis ans Fenster klop- 
fen; Wetti-TantI Ich bin's! Die Nanna.., sei 
doch wieder guti 

Wahrhaftig, sie war wieder gut geworden 
Ist s' doch Ihrer Schwester einziges Kind unci 
vielleicht auch um des Loisl willen daß er 

die Tür und sah den Buben erstaunt an. „Nun 
bringe ich wieder Blumen für Frau Bauer", 
sagte Bernd strahlend und atemlos vor Auf- 
regung. „Aber diesmal sind sie ganz gewiß 
für Sie!" 

Schnell drückte er der alten Frau die fri- 
schen, duftenden Blumen in die Hand und 
einen verschlossenen Briefumschlag. Ehe sie 
noch widersprechen konnte, war der Junge 
schon zur Haustür hinaus. 

Frau Bauer sah zweifelnd auf den Strauß. 
Hatte wirklich jemand an sie gedacht? Der 
Gedanke war wie ein warmer Sonnenstrahl, 
der ihr altes, einsames Herz wärmte. Sie 
öffnete den Umschlag. Es war keine Karte 
mit dem Namen eines Absenders darin — aber 
Geld. Alles Geld, das Bernd sich verdient 
hatte. Dabei lag ein Zettel, auf dem nur die 
Worte standen: „Für neue Schuhe." 

Währenddessen lief Bernd vergnügt heim. 
Seine Taschen waren wieder so leer wie vor 
drei Wochen. Aber es kam ihm nicht vor, 
als ob er umsonst gearbeitet hätte. 

Habt ihr nicht schon oft beim Lesen von 
Abenteuern gedacht, wie schade es sei, daß 
dies alles nicht mehr Wirklichkeit ist? Daß 
die Welt inzwischen viel ordentlicher wurde, 
daß man nicht mehr In unentdeckte Länder 
rei.sen. als Schiffsjunge ausrücken kann, ohne 
daß jemand groß nach Papieren fragt? Daß 
es kaum mehr möglich ist. Irgendwo in der 
Wildnis zu leben ohne Verbindung mit der 
Außenwelt, ganz dem Abenteuer hingegeben? 

Aber so .schlimm Ist es noch nicht! Gewiß 
werden die wenigsten von euch etwa See- 
leute werden, aber nehmen wir einmal das 
Meer als Beispiel. Und da sehen wir, daß 
unsere Erde noch gar nicht so ganz entdeckt 
ist und so bis in den hintersten Winkel hin- 
ein wohldurchleuchtet vor uns liegt, wie wir 
das manchmal meinen. 

Das Meer ist zwar Wasser, aber es Ist 
trotzdem „Erde", nämlich ein Teil unserer 
Welt und ein recht gewaltiger: Rund drei 
Viertel der Oberfläche des Globus ist ja nicht 
etwa Land, sondern Wasser — und dieses 
Wasser ist noch fast unbekannt. Alle Schätze 
der Welt vermutet man heute da unten in 
den Tiefen und zwar im Wasser selbst wie 
auf seinem Boden. Im Wasser selbst? Ja, 
Fische. Die Menschheit brauchte nicht zur 
Hälfte aus Hungerleiderh bestehen, wenn die 
Menschen sich daran gewöhnen wollten, 
Fische zu essen. Aber es sind nur ein paar 
hundert Millionen Leute, die regelmäßig 

wenn seine Worie einer anderen äpracne an- 
gehören. So lauscht man zuerst der Melodie, 
die von schmerzlicher Süße Ist. So unbestimmt 
ist, woher sie klingt, Ist sie wie Llchtge- 
Ilimmer, wie ein feingesponnener Seiden- 
faden. Schließlich errät man. daß sie aus 
einem der vergitterten Fenster in der kahlen 
düsteren Mauer dringt, aus dem Gefängnis, 
das vor den alten Bäumen steht. Man er- 
ke^t einzelne Worte. Ein Italiener singt; 
nach der Mundart ist er ein Sizlllaner. Zart 

j Spinngewebe verflechten sich Worte und Melodie, glitzernd wie von Tau oder 
Tranen. Nun. es ist einer der fremden Ar- 
biter. die unsere Fabriken brauchen Seine 
sfflone Heimat ist arm. und der ungewohnte 
Wohlstand rundum hat ihn vielleicht zu un- 
rechten Wegen, verführt. Oder es hat Ihm 
ni^t gut getan, daß die Mädchen hier in 
größerer Freiheit leben dürfen als in seiner 
Heimat, wo sie sich am Abend nicht mehr 
außer Hauses sehen lassen. Oder er hat, 
von Fremde und Verlassenheit überwältigt 

nicht aufwachsen braucht ohne Mutter und 
vielleicht auch ein bißl darum, weil sie zu viel 
Arbeit hat so ganz allein im Hauswesen. 
Jetzt, im Schnitt, ist niemand äu kriegen, und 
sie kann den Buben keinen Augenblicke aliein 
lassen. Ueberau klettert er nauf, wie halt 
Kinder so sind Man be,denkt halt nel alles 
so genau, wenn man über etwas einen ge- 
rechten Zorn hat 

Dazu geht der Christian In der letzten Zeit 
herum, als wenn ihm die Hühner das Brot 
genommen hätten. Grad nur am Sonntag, 
wenn sie In den Segen will, da holt er sich 
den Buben, und da ist's grad, als ginge die 
Sonne auf für ihn, wenn er Ihn auf den 
Aito nimmt. Allerhand hat er Ihm schon mit- 
gebracht vom Greisler, ein Pferdel. Zuckerl 

An Jenem Sonntag, an dem der Brief an 
die Kreszentia Anrainer geschrieben 'wurde 
eracheint' so gegen fünf Uhr nachmittag, die 
Schacherin auf einmal am Hummelhof und 
steht auf der Schwelle zur Küche. 

„Grüß ^uch Gott, Hummelbäuerin 1" 
Die Wetti sieht von ihrem Strumpf auf 

den sie eben stopft. 
„Grüß Gott! Du bist's. Schacherin?" Etwas 

wie eine freudige Hoffnung erhellt das gute 
Gesicht Vielleicht läßt ihr die Nanna durch 
die Schacherin was sagen. 

Die Schacherin nimmt diesen freundlichen 
Blick als Einladung zum Nähertreten. 

„I hab euch bloß fragen wollen, ob I kom- 
men soll, euch helfen, beim Schnitt, allein 
könnt ihr's ja net dermachen. Die Arbeit wird 
euch zuviel!" 

„Das wohl", nickt die Wetti eifrig, „das wär 
mir scho recht, wann du mir helfen tätest! 
Kannst denn abkommen daheim? Geh, nimm 
Platz!" 

Die Schacherin setzt sich. 
„Wieso denn net, daheim Is ja die..." sie 

verschluckte, daß sie hat sagen wollen „die 
Nanna" und sagt: „die Marie. I geh ja 
!.uwieso immer in Taglohn, und da frag i 
mi Immer zerscht, wer hat's am nötigsten 
daß man ihm hilft Diesmal hab Ich mir 
denkt, die Hummelbäuerln No ja. seid's ganz 
alleinig mit dem Christian un habt's den klei- 

Ob ich nun endlich mein Fuhrrad kriege? 
Zeit «är's! 

Fische essen, die andern kommen gar nicht 
dazu. 

Deshalb gibt es zum Beispiel seit mehr als 
zehn Jahren in den Vereinten Nationen eine 
Abteilung für die Ernährung der Menschheit, 
und darin sitzen wiederum Leute, die ihr 
Leben zwischen dem Dasein an Bord von 
Forschungsschiffen und der Auswertung am 
Schreibtisch teilen. Das ist doch wohl nicht 
uninteressant? 

Aber es gibt noch eine ganze Menge solcher 
Scliiffe, die auf dem Meer herumfahren, nicht 
um Lasten oder Leute zu schleppen, sondern 
um Forschungen zu betreiben, mit elektroni- 
schen Geräten den Meeresboden abzutasten 
und mit Greifern auf dem Boden herumzu- 
kratzen und Proben heraus zu holen. 

Niemand weiß einstweilen sicher, was sich 
alles unter dem Boden des Meeres befindet. 
So gut wie man auf der Erde in tausend 
oder dreitausend Meter und noch tiefer 
Kohle, Erz oder Oel findet, so gut müßte 
das auch unter dem Meer der Fall sein. Das 
bringt man nur nicht so leicht herauf und 
der Probleme und Abenteuer, die da warten, 
sind so viele, daß vor einiger Zeit ein promi- 
nenter Meeresforscher ausgerufen hat; Wenn 
die Menschheit nur in die Tiefe gehen wollte, 
anstatt in den Weltraum zu fliegen! Hier 
wä|re genug zu erleben und zu schaffen für 
Jahrzehnte. Abenteuer unter Wasser war- 
ten noch genug. 

^viei geirunKen una üireit DeKommen, weio 
Ko°. Augen der Menschen hat schuldig werden lassenl Doch er sinet 
während er im Gefängnis sitzt singt so wie 
d e Menschen In seiner Heimat off vor sieh 
hin singen, singt sein Heimweh nach dem. 
o'vf ij"" und was anders Ist als 

wiu °®'8n8enschaft. Strafe und Schande. Während die Dämmerung sinkt, klingt 
seine Stimme Immer leiser und heller und 
während unsere Augen von dem blinden 
finster in der toten Mauer zu einer anderen 
Mauer^weifen, der rückwärtigen Front des 
alten Schlosses. In welchem letzt Aemter un- 
t^ergebra^t sind, zeigt sich dort in einem 
groß«! Fenster des oberen Stockwerkes das 

Mannes Es erscheint im Zwle- 
H M Handtuch In den Händen des Mannes leuchtet wie Schnee. Ein Richter 
PnL f'; Af^'stag endlich zu 

au j Hände gewaschen und wirft wahrend er sie abtrocknet, einen Blirk 
den verdämmernden Tat 

nen Buben a no am Hals So a Kind, in dem 
Alter, is's Ja a Plag zu nix kommt nia da- 
mit, allweil hängen s' ei'm am Rockzipfel und 
muß ma aufpassn auf sie " 

„Hast recht I komm wirkli zu nix mehr." 
„No. so komm l hall morgen In der Früh 

um a fünfe, wann's euch recht is . .da bin 
i dann da,." Sie steht auf 

„I bin dir wirkli dankbarl" versichert die 
Wetti befriedigt, „kriegst a guts Essen und 
zur Jausn an Wein, weißt, I bin halt a bißl 
korpulent, mir fallt das Bücken halt saho 
schwer" 

iiGlaub's, glaub's!" nic:kt die zaundürre 
Schacherin. „und dann Is' a a so, dös Kind 
kann ma net gut mitnqtimen, halt ein nur 
auf, siecht die Arbeit nix gleich, und daheim 
lassen kann ma's a net, muß Immer wer 
drauf schauen. Also, auf morgen!" 

Die Wetti, die noch eine brennende Frage 
auf dem Herzen hat sagt schnell: 

„Willst denn schon fort? Bilelb do no a 
bißl da, i koch uns an Kaffee." 

Aber die Schacherin läßt sich doch nicht 
halten. 

„Na, na, 1 dank schön, i muß schon gehn. 
Dem Pfointner-Lüis muß i noch absagen, daß 
i net komm, weil i's etzt euch versprochen 
hab." 

* 
So hilft also die Schacherin bei der Wetti 

\^nn sie sonst immer fleißig arbeitet, da 
sfflafft sie doppelt Der Grund, warum sie 
eigentlich immer so begehrt ist ist der. daß 
sie nie um etwas zu fragen braucht Sie weiö 
In Jedem Haus, wo alles liegt und steht und 
was in jeder Minute am dringendsten zu tun 
Ist. 

So wärmt sie dem Loisl schon seine Milch 
Bis die Wetti aus dem Stall kommt, hat er 
schon seine l.ederhuserln an mit den grünen 
Hosenträgern über dem blaugestreiften Hemd 
auf die er so stul? ist Und die Schachefin 
redet mit ihm „Wo is denn dei Manimi? Magst 
net ariial zu deitu'i M.iiiirni k(.i[Timen'*' 

(Fortsetzung folgt) 

Abenteuer unter dem Wasser 
Unsere Erde ist nodi gar nicht ganz entdeckt 

Bundesverkehrsministerium ersucht, un stark 
belegten Autobahnparkplätzen feste Toiletten 
einzurichten oder WC-Wagen abzustellen 
Solche transportablen Toiletten - Einrichtun- 
gen wurden nun versuchsweise auf den Auto- 
bahnstrecken München — Nürnberg, Köln   
Hannover, Frankfurt — Köln und Frankfurt 
— Heidelberg in Betrieb genommen. Im kom- 
menden Jahr werden dann an der Autobahn 
München — Salzburg zwei feste Toiletten- 
Anlagen errichtet, die mit Wärtern besetzt 
sein werden. Auch im nächsten Jahr wird der 
ADAC die Aktion „Haltet Straßen und Rast- 
plätze sauber!", die so viel Anklang gefunden 
hat, fortsetzen. (ADAC-Pressed,ienst) 

7. Regimentstreffen des ehemaligen 
Kavallerie-ReKiments 6 In Darmstadt 

Am 21./22. Oktober 1961 findet in Darm- 
stadt das die.sjährige Treffen der Angehörigen 
des ehem. Kavallerie-Regiments 6 und seiner 
Aufklärungs-Abteilungen statt. Das Programm 
beginnt am Samstagnachmlttag um 17 Uhr mit 
der Kranzniederlegung am Dragoner-Denkmal 
in der Landgraf-Philipps-Anlage. Um 20 Uhr 
wird der Begrüßungs- und Festabend in der 
Otto-Berndt-Halle durch eine Ansprache des" 
ehem. Friedenskommandeurs, Generalleutnant 
a. D. Freiherr von Broich, eröffnet. Reiter- 
märsche leiten zum geselligen Teil über, bei 
dem u. a. ehem. Angehörige des Trompeter- 
korps des Kavallerie-Regiments 6 mitwirken. 
Am Sonntag um 10.30 Uhr linden Reitvorfüh- 
rungen des Darmstädter Reitervereins am 
Kavalleriesand statt. 

Voiksliocliscliiile 

Kiinsttjemeiiuie 

Mit Tambourstab und Trachtenhut 
Mit Fai-bphotos und Tonband führt Peter 

Bach seine Zuhörer weiter durch das schöne 
Land Tirol. Ausgangspunkt der Reise ist das 
mittelalterliche Sterzing mit seinem romanti- 
schen Straßenbild, den Torbogen, Blumener- 
kern und dem weltberühmten Multscher- 
Altar. Über die tausendjährige Bischofsstadt 
Brixen im Eisacktal geht es durch den 
schluchtartigen Eingang in das Tal von Vill- 
nöss. Hier haben die Bergbauern im Gebiet 
der Geislerspitzen, eines der typischen Dolo- 
mitenmassive, ihre Eigenständigkeit zu be- 
wahren gewüßt. Unbeirrt von den Einflüssen 
der heutigen Zelt, halten die Bauern von VIll- 
nöss treu an ihrer Muttersprache, ihrer Volks- 
musik und an der Pflege deutscher Kultur 
fest. 

Aus Groden, dem Nachbartal, klingen die 
eigenartigen Weisen der Ladiner herüber. 
Jauchzend und peitsehenknallend werden per- 
len- und bl'umengeschmückte Herden zu Tal 
getrieben. Plünderfuhren, hochbeladene Ge- 
fährte, von ausdauernden Haflingern gezo- 
gen, tragen den bescheidenen Hausrat eines 
Bergsommers über weite, wellige Almflächen. 

Über der ganzen Szenerie jedoch, von fast 
allen Höfen des Tales sichtbar, erheben sich 
die Wände, Zacken, Kare und Schluchten der 
Gelsler wie entrückt aus dieser Welt. 

Mittwoch, den 18. Oktober, 20 Uhr, Atrium- 
bau des Realgymnasiums, 2. Abend der Reihe 
„Beiderseits unserer Grenzen", Gäste I DM. 

Die Geschichte des Antisemitismus 
Der 5. und letzte Abend dieser Reihe befaßt 

sieh mit der „Endlösung" der Judenfrage, al- 
lerdings in doppeltem Sinn. Einmal die bru- 
tale des Dritten Reiches, zum anderen die 
nach den Vorstelluiigen der Juden. 

Es ist klar, daß die Judenfrage, ein welt- 
weites Problem, solange eine Beunruhigung 
enthält, als sie nicht in einem befriedigenden 
Sinne für die Welt wie für die Juden gelöst 
ist Eine Lösung kann nur darin bestehen, daß 
man die Existenz dieses Volkes wie der der 
anderen Völker endlich sichert. 

Ausnahmsweise findet dieser Abend am 
kommenden Donnerstag statt. 20 Uhr, Klas- 
sentrakt Realgymnasium. Eintritt frei. 

Schöner Erfolg der Langener Gewichtheber 
in Idar-Oberstein . 

Am vergangenen Wochenende führte der 
Deutsche Athletenbund seine Deutschen Ju- 
gemdmeisterschaften 1961 durch. Aus dem 
ganzen Bundesgebret hatten sich 156 junge 
.■\thlcten für diese Meisterschaften qualifi- 
zier!. Die beiden Langener Otto Etzler und 
Friedhelm Eckert starteten in der 75-Kilo- 
Ulas.se, für die eine Mindestleistung von 480 
Pfund vorgeschrieiben war. Etzler .belegte mit 
.")40 Pfund den 4., Eckert mit 505 Pfund den 
10. Platz. Eckert hatte das Pech, daß drei 
Mann mit 510 Pfund sich vor ihm plazieren 
konnten. Eine 2:1-Enlschcidung des Karppf- 
gerichts mit 150 Pfund im Reißen verpatzte 
ihm den 6. Platz. Etzler war der 4. Platz 
nicht zu nehmen. Er versuchte verzweifelt, 
durch riskantes Steigern der einzelnen Ver- 
•suche zu den führenden drei Athleten aufzu- 
schließen. Dies war jedoch nicht möglich, 
dazu wäre eine Leistung von 605 Pfund not- 
wendig gc"we.sen, seine Bestleistung liegt je- 
rlocl"! bei 570 Pfund. Besonders deutlich wird 
der ^allgemeine Formanstieg der Deutschen 
■Uigcndgewichtheber. wenn man die Sicger- 
leistungen von 1960 und 1961 gegenüberstellt. 
1900 siegte Wodoko aus Dortmund mit 555 
Pfund und 1961 der Sohn des Exweltmeisters 
(jdttschalk aus Essen mit 660 Pfund, vor dem 
V'orjahrssieger und dem Hamburger Lester 
mit je 605 Pfund. Eine wohl einmalige Lei- 
.slungssleigerung innerhalb eines Jahres. Von 
den Jugendlichen wurden teilweise die Lei- 
.-itungcn der Seniorenklasse erreicht, ein Zei- 
chen. wie machtvoll dor Nachwuchs im DAB 
zur Spitze drängt. 

Die beiden Langener ha'ben sich hei-vorra- 
gend in diesem Spitzenfeld geschlagen. Etzler 
wird es im kommenden Jahr nochmals ver- 
.suchen. während Eckert sein Glück bei den 
Junioren vei-suchen muß. Wie wird im kom- 
menden Jahr die Siegerliste aussehen? Die 
meisten Spitzenheber müssen wegen Errei- 
chung der Altershöchstgrenze ausscheiden. 
Aber vielleicht werden bis dahin wieder ganz 
neue Talente auf den Plan treten. Für Etzler 
gilt es daher, bis dahin seine Leistungen auf 
mehr als 600 Pfund zu steigern, wenn er sich 
wiederum günstig plazieren will. 

Am Dienstag, dem 17. 10. 1961, hält die 
Schwer .thletikabteilung des KSV Langen 
eine Mitgliederversammlung ab {20.00 Uhr, 
Lämmchen). Hierbei soll der Abteilungsvor- 
.stand erweitert werden. Der umfangreichere 
ubungsbetrieb und das vergrößerte Sport- 
programm machen dies dringend erforder- 
lich. Außerdem sollen die kommenden Mann- 
-schäftskämpfe besprochen werden. 

Wieder regelmäßiges Training der TV- 
Handballer 

Wie auch aus dem Anzeigenteil ersichtlich, 
findet ab morgen, 20 Uhr, wieder regelmäßig 
mittwochs, das routinemäßige Training für die 
Aktiven statt Ihr Trainer Henneberg ist wie- 
der anwesend. Das Training findet in der 
Tui-nhalle statt 

WC an Autobahnen — 
groBer Frfolg der ADAC-Aktion 

Die Aktion des ADAC „Haltet Straßen und 
Rastplätze sauber!" war dank der Mithilfe 
aller Verkehrsteilnehmer und der Straßen- 
meister ein großer Erfolg. Wie die Straßen- 
meistereien und die ADAC-Straßenwacht 
übereinstimmend feststellen, waren besonders 
die Parkplätze an den Autobahnen, obwohl 
sie in den zurückliegenden Reisemonaten sehr 
-stark aufgesucht worden waren, erheblich 
sauberer als bisher. Im Durchschnitt waren 
während der Reisezeit an den stark frequen- 
tierten Autobahnstrecken die Parkplätze täg- 
lich mit bis zu 400 Fahrzeugen belegt. Wäh- 
rend sonst die Straßenwärter viel Zeit für die 
Sauberhaltung der Parkplätze aufwenden 
mußten, halfen ihnen diesmal die Autofahrer, 
indem sie den Appell des ADAC befolgten und 
.''ür die Abfälle die bereitstehenden Papier- 
korbe. Mülltonnen oder die vom ADAC ver- 
teilten Plastikbeutel benutzten. 

Im Interesse der Sauberkeit und der Hy- 
giene auf den Rastplätzen hat der ADAC das | 

Unbekannier Mörder - geheimnisvolles Opfer 
Ein Rätsel der deutsAen Kriminalgeschidite / Indizien unter dem Glasiiasten im Ansbadier Museum 

Mottenecht unter zwei gläsernen Scliau- 
kästen präpariert liegen Hose, Hemd, Weste, 
Jacke, Stiefel, Zylinderhut, ein Seidenbeutel 
und andere Utensilien. Um die dreißiger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts gehörten sie zu 
den selbstverständlichen Attributen des gut- 
angezogenen Mannes. Heute sind sie die At- 
traktion des neu eingerichteten Ansbacher 
Stadt- und Kreismuseums; vor ?wei Jahren 
zeigte man sie eihem staunenden Publikum 
auf der internationalen Kriminal-Ausstellung 
in Essen. Das einst blutrot gefärbte Hemd 
ist längst ausgeblichen. Kleine Kreise auf 
Ober- und Unterkleidung markieren die Stel- 
len, durch die sich am 14. Dezember 1833 der 
Dolch des Mörders bohrte. 

Im Hofgarten der mlttelfränkisclien Regie- 
rungshauptstadt Ansbach steht ein verwit- 
terter Gedenkstein. Er trägt eine lateinische 
Inschrift: „Hic Occultus Occulto Occisus est", 
was besagt, daß hier „ein Geheimnisvoller 
auf geheimnisvolle Weise getötet wurde." Ge- 
nerationen von Geschichtsforschern und Kri- 
minalisten haben sich bisher vergeblich be- 
müht, Lldit in das Dunkel dieses Verbrechens 
zu bringen. Am 20. Dezember 1833 wurde der 
Unglückliche auf dem Friedhof zu Ansbacli 
beerdigt. In ganz Europa rief sein gewalt- 
samer Tod größtes Aufsehen hervor. Bayern- 
könig Ludwig I. setzte für die Ermittlung 
des Mörders ein kleines Vermögen aus. Dje 
Polizei entfaltete eine fieberhafte Tätigkeit 

Weben - eine alte Kunst 
Um die Qualität der einheimischen Tuch- 

fertigung zu überprüfen, kam einst ein Land- 
graf von Hessen auf einen klugen Einfall. 
Er ließ seine Kavallerie in ausländisdies Tuch 
und seine Fußsoldaten in billigere einheimi- 
sche Stoffe kleiden. Bald schon hingen den 
Reitern die Uniformen in Fetzen vom Leibe, 
während die Hosen der hessischen Grenadie- 
re nicht so schnell fadenscheinig wurden. Dar- 
auf erging ein Befehl des Landgrafen, daß 
künftig alle hessischen Uniformen, außerdem 
die Kleidrtng der Handwerker, Bauern, Tage- 
löhner und Knechte aus einheimischen Tu- 
chen herzustellen seien. 

Schon im Mittelalter gab es machtvolle 
Zünfte und Innungen der deutschen Tuch- 
macher, die ihr Können und ihren hand- 
werklichen Stolz zur Schau trugen. In Italien, 
aber auch in Flandern wurden damals vor- 
zügliche Gewebe hergestellt. Viele fleißige 

■Veber, die in blutigen Religionskümpfen ver- 

trieben wurden, ließen sich in Deutschland, 
z. B. in Krefeld, Elberfeld, Mühlheim und 
Berlin, nieder. Der Zusammenschluß in einer 
Zunft wurde durch den Landesherrn oder 
cien Magistrat einer freien Stadt ausdrück- 
licli verbrieft. Nur eingesessene Bürger von 
eheliclier Geburt konnten in der Zunft'Mei- 
ster werden. Fremde oder Ausländer mußten 
das Bürgerrecht erwerben und fünf bis zehn 
Taler für die Walkmühle der Tuchmacher- 
/.unft spenden, ehe sie Ihr Gewerbe ausüben 
durften. 

Strenge Vorschriften garantierten die Qua- 
lität der Tuche. Kein Stück Tuch durfte z. B 
kürzer als 40 Ellen sein und die Walkmühle 
ohne das Mühlzeiclien, eine Art Gütezeichen, 
verlassen. Vertrauensleute der Zunft wach- 
ten darüber, daß diese Vorschriften befoigi 
wurden. Für jeden Verstoß wurde eine Geld- 
strafe verhängt, die zum Teil in die Zunf; ■ 
kasse floß. 

Die inzwischen über diesen Fall veröffent- 
lichte Literatur umfaßt rund 2000 Nummern. 
Aussage steht gegen Aussage, Meinung gegen 
Meinung. Kaspar Hauser aber nahm das Rät- 
sel seines Kommens und Gehens mit ins Grab. 
Dokumente, Gegenstände, Bücher: in der 
Ansbacher Sammlung — übrigens der einzi- 
gen ihrer Art — hat man alles zusammen- 
getragen, was über den Nürnberger Findling 
je bekanntgeworden ist 

Kein Wunder, daß sich die Phantasie am 
tragischen Schicksal Kaspar Hausers einst lei- 
denschaftlich entzündete. Seit Jahrhunderten 
ist wohl kein Mensch so geheimnisvoll ge- 
kommen und gegangen. War er ein Betrü- 
ger oder ein badischer Prinzensohn? Auf je- 
den Fall ein In seiner natürlichen Entwick- 
lung künstlich zurückgehaltener Mensch, der 
plötzlich am Pfingstmontag des Jahres 1823 
in Nürnberg auftauchte, nur blankes Brbl 
und Wasser zu sich nahm, bald die Sensa- 
tion Nürnbergs bildete, dort im Oktober 1829 
fast das Opfer eines Attentats geworden wäre 
und ein Jahr später auf Veranlassung des 
englischen Earl of Stanhope nach Ansbadi 
gebracht wurde, wo sich sein Schicksal drei 
Jahre später vollendete. Der berühmte Rechts- 
gelehrte Anselm von Feuerbach widmete dem 
Fall Kaspar Hauser eine fundierte Studiemil 
dem Untertitel: „Beispiel eines Verbrechens 
um Seelenleben des Menschen." 

„Gehirnwäsche" also schon vor über lOü 
. aliren? Vielleicht! Als die Erinnerung auf- 
dämmerte, löschte sie der Dolcli des Mörders 
'»US. Im Hofgarten von Arnsbach überreichte 
im 14. Dezember 1833 ein Unbekannter dem 
Kaspar Hauser einen Seidenbeutel mit einem 
Zettel. Bei der Uebergabe stach der Mas- 
r.ierte zu. Schwer verletzt schleppte sich Kas- 
rar Hauser zu seinen Pflegeeltern heim. Drei 
r'.Ti;o später hauchte er seine Seele aus. „Müde 

waren seine letzten Worte. 

Am Tatort im Ansbacher nofgarten errichtete 
man diesen Gedenkstein für Kaspar Hauser: 
„Hier wurde ein Geheimnisvoller auf geheim- 

nisvolle Weise getötet." 
Mit modernsten kriminalistisclien Hilfsmit- 

teln sind inzwischen alle verfügbaren Indi- 
zien durchleuchtet worden. Das übereinstim- 
mende Urteil der Fachleute: Mord! Wer aber 
konnte ein Interesse am Tod dieses Seelen- 
krüppels haben? Eine Frage, die unter den 
beiden Glaskästen zu Ansbach noch immer 
Ulf ihre Antwort wartet... 

Vater und Sohn ertrunken. Bei Mannheim 
fiel der fünfjährige Junge einer Schiffer- 
familie, deren Schiff im Hafen vor Anker 
lag, durch einen unglücklichen Fall über die 
Schiffskante hirxweg in den Rhein. Der 35- 
jährige Vater sprang seinem Kinde sofort 
nach, erMtt aber wohl in der Aufregung einen 
Herzschlag und versank in den Fluten. Vater 
und Kind konnten enst lange Zeit danach als 
Leichen geländet werden. 

Frecher Bankfca\aller. Als in Gießen eine 
junge Frau in der Soruie auf einer Bank in 
den Anlagen saß, fragte ein junger Mann höf- 
lich, ob er sich elbenfalls auf die Bank setzen 

dürfe. Dies wurde bejaht. Der Mann unter- 
hielt sich sogar mit der Frau. Plötzlich ent- 
fernte er sich so rasch, daß die Frau arg- 
wöhnisch wurde. In der Tat hatte der Kava- 
lier der Frau den Geldbeutel mit 250 DM in 
bar aus der Handtasche gestohlen, die sie 
neben sich gestellt hatte. 

Immer wieder Schwarzhörer. Im Septem- 
ber stellte der Hessische Rundfunk 2200 Hör- 
funkgeräte und 2650 Fernsehgeräte fest, die 
nicht angemeldet waren. Die Get)ühren inuß- 
ten rückwirkend entrichtet werden, soweit 
nicht die Geräte der Beschlagnahme ver- 
fielen. 

stellt vor; Die neue Hilfe Im Haushaiti 

Für alle jungen Hausfrauen, 

die sich den Glanz 

ihrer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

/7l Kein Scheuern! Kein Nachwischen! Kein Nachtrocknen! 

den Schmutz - bewahrt den Glanz! 

Das ist Ihr Wunsch: Ihre neue Woh- 
nung müßte immer so neu bleiben! 
dor bewahrt den Glanz: der reinigt 
schnell und gründlich, ohne daß Sie 
zu scheuern brauchen! Mit dem aus- 
gewrungenenLappenwischenSieein- 
fach den Schmutz ab. Nachspülen und 
Nachtrocinen sind jetzt überflüssig. 
So reinigen Sie schonend Türen, Fen- 
sterrahmen,Fußböden,Küchenmöbel, 
Kunststoffbeläge, Kacheln, Fliesen. 
Ihre Badewanne, Ihr Waschbecäcen, 
Ihr Kühlschrank-werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen. — An den 
Händen spüren Sie, wie mild dor ist. 

Lappen In die Lelclit über die zu säubernde 
I.aiige tauclien und FlKcIie wLsiheu — schon ist 
gut auswring^n, der Schmutz versdiwundcn. 



Seu«e LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 17. Oktober 1961 

Erste Fußball-AmateurliRa Darmstadt 
Am letzten Spielsonntag konnte in der ersten 
Fußball-Amateurliga Darmstadt kein Verein 
auswärts einen Sieg erringen. Lediglich Her- 
mannia Kassel errang in Nieder-Roden einen 
Teilerfolg und wurde mit Heusenstamm und 
dem 1. FC Langen punktgleich. Marburg 
schlug zu Hause Friedberg 5:3 und ist damit 
zur Zeit unangefochtener Tabellenführer. 
Heusenstamm und Langen, die beide ihre 
Gegner glatt schlugen, erscheinen als Tabel- 
lenzweiter bzw. -dritter. Das soll aber vorerst 
wenig besagen, well bis zum elften Verein in 
der Tabelle nur zwei Punkte Unterschied be- 
stehen. 
SV Darmstadt 98 — TSV Kirchhain 4:2 
VfL Marburg — VfB Friedberg 5:3 
SG Nieder- Roden — Hei-mannia Kassel 1:1 
1. FC Langen — VfR Bürstadt 4:1 
FV Kastel — Ober-Roden 2:0 
CSC 03 Kassel — VfB Gießen 3:2 
TSV Heusenstamm — Obertshausen 3:0 
Eintracht Wetzlar — FV Biebrich 5:3 

1. VfL Mai-burg 
2. Heusenstamm 
3. FC Langen 
4. Hermannia Kassel 
5. FVG Kastel 
6. VfB Friedberg 
7. SV Darmstadt 98 
8. SG Nieder-Roden 
9. CSC 03 Kassel 

10. VfB Gießen 
11. Eintracht Wetzlar 
12. Obertshausen 
13. Germania Ober-Roden 
14. VfR Bürstadt 
15. FV Biebrich 
16. TSV Kirchhain 

37:14 
15:7 
17:14 
17:17 
14:11 
22:20 
18:16 
12:9 
17:19 
15:17 
19:25 
20:20 
14:16 
17:25 
19:27 
9:24 

15:3 
11:7 
11:7 
11:7 
10:8 
10:8 
10:8 
9:9 
9:9 
9:9 
9:9 
7:11 
7:11 
7:11 
6:12 
3:15 

Am kommenden Sonntag: Hermannia Kassel 
gegen Darmstadt 98, Ober-Hoden — Marburg, 
Bürstadt — Wetzlar, Biebrich — Nieder- 
Roden, Kirchhain — Langen, Friedberg gegen 
Heusenstamm, Obertshausen — Kassel 03 und 
Gießen — Kastel. 

Der Club ließ dem VfR Bürstadt keine Chance 

Wer möchte von sich behaupten, daß er . 
nach den schwachen Leistungen des 1. FC 
Langen im Pokalspiel am Vorsonntag mit 
einem so klaren 4;1-Sieg der Langener Elf 
gegen den VCR Bürstadt gerechnet hätte? Es 
schien so, als ob die verletzten Stammspieler 
Freisens und Schmirmund und der gesperrte 
Lötz zur Zeit nicht vollwertig ersetzt werden 
könnten. Doch zur Überraschung der Zu- 
schauer harmonierte der „ersatzgeschwSchte" 
-viiiinlf des Clubs mit M.KUlas, jvallenbcrger, 
Bergor, Gleiser und Hubich vor allem in der 
1. Halbzeit so gut wie kaum eine Fünferreihe 
der letzten Monate. Der Ball lief zeitweise wie 
am Schnürchen, so daß die körperlich über- 
legene Gästeabwehr einfach überspielt wurde 
und nicht niedergekämpft zu werden 
brauchte. Immer wieder kam ein Langener 
Stürmer freistehend zum Schuß, und die Zahl 
der torreifen Situationen hätte zu einem we- 
sentlich höheren Erfolg ausreichen können. 

Die beste Kritik im Angriffsquintett des 
Clubs verdiente sich diesmal der großartig 
aufgelegte Rechtsaußen Mikulas. Mit drei 
Toren war er der erfolgreichste Stürmer, 
aber darüber hinaus lieferte er auch die Vor- 
lage zu dem von Gleiser erzielten 2:0, war bei 
seinen Spurts einfach nicht zu halten, hob 
eine Maßflanke nach der anderen in den 
gegnerischen Strafraum und hatte noch 
Kraft genug, zusammen mit dem ebenfalls 
technisch ausgezeichneten Berger für den 
Spielaufbau zu sorgen. Bei schnellen Kombi- 
nationen verstanden sich Mikulas und Ber- 
ger ebenfalls am besten, nur beim Torschuß 
hatte der Mittelstürmer einfach kein Glück. 
Doch dem Linksaußen Hubich, der bei Zwei- 
kämpfen mit dem harten Gästeverteidiger 
Teigesser meist Sieger blieb, erging es nicht 
besser. Seine Schüsse strichen entweder 
knapp am Tor voilbei oder wurden gerade 
noch abgewehrt. Außerdem vergaß man ihn 
in der 2. Halbzeit anscheinend sehr oft, denn 
er stand wiederholt auf linksaußen nahezu 
auf verlorenem Posten. 

In der Abwehr zeigten Stopper Weger, Far- 
nik und der durch einen unglücklichen Zu- 
sammenprall mit Metzger angeschlagene 
Schwarze die besten Leistungen, während 
der sonst so sichere Reichert den gefährlich- 
sten und trickreichsten Gästestürmer Fink 
nicht zu 'halten vermochte. Torhüter Max 
wurde lediglich nach dem 3:1-Anschlußtref- 
fer auf einige harte Proben gestellt, ließ sich 
aber nicht noch einmal schlagen. 

In der 3. Mmute hatte Berger das erste Mal 
Pech, als er den Ball nach einem Freistoß von 
Metzger mit dem Kopf direkt nahm und der 
Torwart des VfR Bürstadt mit einer Reflex- 
bewegung gerade noch abzuwehren ver- 
mochte. Unmittelbar danach wurde der Mit- 
telstürmer des Clubs von Mikulas eingssetzt 
und ließ sich das Leder vom gegnerischen 
Schlußmann in letzter Sekunde vom Fuß 
nehmen. Dann war Hubich als „Pechvogel" 

an der Reihe. Er warf sich einem Fernschuß 
von Farnik entgegen und verfehlte das Leder 
nur um Zentimeter und in der 15. Minute 
setzte er sich gegen Teigesser durch und 
visierte die kurze Ecke an, doch der Mittel- 
läufer der Gäste war seinem Torwart zu 
Hilfe gekommen und wehrte kurz vor der 
Linie ab. 

Somit dauerte es 20 Minuten, bis der stän- 
dig drängende Cub endlich zum 1:0 kam. Ber- 
ger und Mikulas hatten ihre Plätze gewech- 
selt, und als Berger flankte, sprang Mikulas 
höher als der gegneriische Mittelläufer und 
lenkte den Ball mit dem Kopf in Richtung 
Tor. Der herausstürzende Torhüter Grinda 
wehrte das Leder zwar ab, äber er prallte 
dann von Mikulas ab und landete doch noch 
im Net7.. 

Die nächste Chance hatte Kaffeniberger in 
halbrechter Position, doch Grinda warf sich 
ihm auf den Fuß und angelte sich den Ball 
iim Nachgreifen. Das 2:0 folgte in der 28. Mi- 
nute. Mikulas leistete die Vorarbeit und ser- 
vierte dem freistehenden Geiser eine Vorlage 
auif den Fuß, die der Hallblinke in aller Ruhe 
mit einem placierten Flachschuß verwandelte. 

Zwei Minuten später wurde der Rechts- 
außen Mikulas engültig zum „Held des 
Tages". Mit einem „Sonntagsschuß" aus spit- 
zem Winkel erziielte er das 3:0. 

In der ersten Viertelstunde nach der Pause 
blieben die Stürmer der Gastgeber vom 
Schußpech verfolgt. Berger verfehlte das 
Leder unmittelbar vor dem Tor zweimal nach 
Flanken von Mikulas und Hubich um Zenti- 
meter. Dann war sogar der Torhüter des VfR 
Bürstadt von Kaffenberger ütoerspielt worden 
und Berger kam frei zum Schuß, doch dies- 
mal rettete Teigesser auf der Linie, und beim 
nächsten Angriff traf Kafifenberger aus 5 m 
Entfernung freistehend nur die Latte. 

Im Anschluß daran rafften sich die Gäste 
zu einem Zwischenspurt auf und kamen auch 
prompt in der 67. Minute durch einen placier- 
ten Kopfball von Seibert auf Flanke von 
rechts zum 3:1-Anschlußtreffer und einer 
Reihe von Eckbällen, die zu kritischen Situ- 
ationen vor dem Langener Tor führten. 

Doch in der letzten Viertelstunde übernahm 
der Cub wieder das Kommando, und nach- 
dem Hubich mit einem wuchtigen Direkt- 
schuß auf Flanke von Kaffenberger das Tor 
knapp verfehlt hatte, gelang Mikulas in der 
84. Minute ein SteildurchlDruch und bei 
seinem Schuß sprang der Ball von der Innen- 
kante des Pfostens zum 4:l-'Endstand ins 
Netz. 

Im Vorspiel mußte die Reserve des Clubs 
kämpfen, um nach einem 0:1-Rückstand bis 
zur Pause schließlich doch noch durch einen 
Treffer von Mann und ein Selbsttor des Geg- 
ners zu einem 2:lJSieg zu kommen. Ein Elf- 
meter wurde dabei von Stadtler verschossen 
und konnte, als ihn der Schiri -wiederholen 
ließ, auch von Mann nicht verwandelt wer- 
den. 

Der erste Auswärtssieg 
TG Bessun^en — SG Egelsbacb 2:5 (0:4) 

Wie schon in der Vorschau angedeutet, so 
gelang den Schtwarzweißen auf dem ge- 
pflegten Rasenplatz in Bessungen der erste 
doppelte Punktgewirui auswärts. Entschei- 
Uend war wohl, besonders in der 1. Hälfte, 
der sich in blendender Spiellaune befind- 
liche Egelsbacher Angriff. Hier war es be- 
sonders Linksaußen Wannemacher, der sich 
durch seine rasanten Flankenläufe und zwei 
schöne Tore erneut auszeichnete. Sein Be- 
wacher Gröninger war kaum in der Lage, ihn 
zu toremsen und wechselte eine Zeitlang resig- 
nierenld in den Angriff. Auch die übrigen 
Bessimger Abwehrspieler standen häufig 
machtlos dem Egelsbacher Sturmwirbel ge- 
genüber. Eine Ausnahme machte Torhüter 
Knapp, der sich wiederholt auszeichnete und 
sehr fangsicher war. An den fünf Tretffern 
gab es für ihn kaum etwas zu halten. Auf 
der Gegenseite muß man aber auch öbjektiv 
sagen, daß auch die Egelsbacher Hintermann- 
schaft mit dem Bessunger Sturm mehr als 
genug zu tun hatte. Besonders der linke 
Slurmflügel der Gastgeber mit Bopp u. 'Lehr 
zeichnete sich aus. Für Köhler mußte in der 
1. Hälfte allein dreimal der Pfosten und die 
Latte retten. Leichtsinniges Spiel ließ dann 
nach einer klaren 0:5-Führung die Bessunger 
innerhalb von 2 Minuten auf 2:5 herankom- 
men. Bei Schiedsrichter Przipadlo <Fechen- 
heim) hatte man den Eindruck, daß er mit 
der Abseitsregel auf Krie^fuß stand, nur so 
lassen sich seine Entscheidungen deuten. 
Ülber die gesamte Spielzeit gesehen, sah man 
endlich wieder einen herzhaft schießenden 

Egelsbacher Angriff, sogar Hühl I machte 
hier keine Ausnahme und auch aus der Ab- 
wehr heraus wurde versucht, den Ball zuzu- 
spielen und Linie ins Spiel zu bringen, was 
zeitweise sehr gut gelang. 

Sofort nach Beginn berannten die [Bessun- 
ger das Egelsfbacher Gehäuse, es schien fast, 
als sollten die Schwarzweißen vom Platz ge- 
fegt werden. Rechtsaußen Emmerlings flache 
Flanke wurde von Köhler verpaßt und strich 
am leeren Tor vorbei. Wenig später schoß der 
Halblinke Lehr ans Außennetz. In der 8. Min. 
wagte Basler ein Solo, wurde atoer im letzten 
Moment von zwei Abwehrspielern gebremst. 
Trotz Bessunger Überlegenheit fallen dann 
innerhalb von 120 Sekunden 2 Treffer für die 
Gäste. Ziuerst, in der 13. Min., läßt Wanne- 
macher seinen Bewacher stefien und gibt 
Knapp bei seinem Schuß in die lange Ecke 
keine Chance, dann drückt Knöß II eine sau- 
bere Flanke des gleichen Spielers zum 0:2 
ein. Die Platzherren antworteten mit energi- 
schen Gegenangriffen. Emmerling knallte an 
die Latte und Linksaußen Bopp köpfte im 
Anschluß übers leere Tor. In der 23. Minute 
hatte der -Halbliruke Lehr Pech, als sein herr- 
licher Kopfball nur den Pfosten traf. Erneut 
hatte Köhler Glück, als^ Bopp nur an die 
Latte schoß. Nach einem Preßschlag mit 
Barth mußte Mittelstürmer Hammel für fünf 
Minuten ausscheiden. Wie ein Keulenschlag 
kommt dann für Besungen das 0:3. Wieder 
hieß der Schütze Wannemacher II, Nun wa- 
ren die Schwarzweißen feldüberlegen. Basler 
kam bei einer Rechtsflanke nicht vor Knapp 

an den Ball. Doch in der 43. Minute findet 
ein Freistoß von Rückert den Weg zum vier- 
ten Treffer ins Bessunger Netz. Der klare 
Vorsprung läßt dann in der 2. Hälfte eine 
Reihe von Möglichkeiten für die Gäste ent- 
stehen. Die Brüder Wannemacher halben 
beide zwischen der 47. und 49. Minute Gele- 
genheit, die Torausbeute zu erhöhen. Wannq- 
macher II konnte zuerst Knapp nicht über- 
winden, sein Bruder auf dem rechten Flügel 
schoß den Torhüter an und Mittelläufer Nol- 
ler rettete zur Ecke. Dann wurde zweimal 
Egelsbachs Linksaußen wegen abseits?? zu- 
i-ückgepfiffen. Das 0:5 fiel in der 65. Minute 
nach hoher Rückertflanke, die Basier mit dem 
Kopf wunderbar vollendete. Ein Rühlschuß 
streicht im Anschluß knapp am Tor vorbei. 
Daß Bessungen aber noch nicht aufsteckte, 
'beweisen dann die beiden Gegentreffer in 
kurzer Folge. Der erste wurde aus dem Ge- 
dränge von Linksaußen Bopp mit dem Kopf 
erzielt, dann war es Lehr, der, nachdem RühJ 
im Mittelfeld den Ball vertändelte, mit einem 
Sonntagsschuß ins Schwarze traf. Noch ein- 
mal schöpften die Gastgeber Hoffnung, doch 
das Angriffsfeuer verlosch bald. Die letzten 
Minuten gehörten eindeutig den Gästen. Ein 
doppelter Kopfball von Knöß II und Wanne- 
macher I wurde von Knapp gehalten. Wieder 
hatte Knöß II eine große Möglichkeit, doch 
sein Schuß war zu schwach. In der Schluß- 
minute hatte dann Torhüter Knapp nochmals 
große Mühe 'bei einem Baslerschuß. 

Die Hlgelsbacher Reservemannschaft verlor, 
trotz guter Besetzung, mit 4:2. 

Viktoria Dieburg: kanterle Offenthal nieder 
SSG Offenthal — Viktoria Dieburg 1:11 

Wer hätte das gedacht, daß die SSG Offen- 
thal am Sonntag im Verbandsspiel gegen 
Viktoria Dieburg eine zweistellige Niederlage 
hinnehmen mußte? Durch den Einsatz von 
drei Neuzugängen hatten sich die Einheimi- 
schen eine Stärkung ihrer Mannschaft ver- 
sprochen, aber die überraschend starken Gäste 
aus Dieburg machten alle Hoffnungen zu- 
nichte. Vom Anpfiff an ließen diie Dieburger 
keinen Zweifel daran, wer der Herr auf dem 
Spielfeld ist. Ehe sich die Offenthaler Mann- 
schaft versah, lag sie bereits nach 6 Minuten 
mit 2:0 4m Hintertreffen. Jetzt hatten sich die 
Gastgeber zwar c';was gefunden, aber als die 
Hintermannschaft ihre strenge Manndeckung 
in der 22. Minute vernachlässigte, konnte der 
Dieburger Mittelstürmer ein weiteres Tor 
ichießen. Die Kinheimischen waren nun ganz 
durcheinander. In der 27. Minute mußten sie 
das 0:4 hinnahmen. Jakob Schlee konnte zwar 
als ganz v/inzlges Trostpflästerchen in der 
nächsten Minute den Ehrentreffer erzielen, 
aber was dann kam, sieht man normalerweise 
nur in einem Handballspiel. Bis zur Pause 
schössen die Gäste noch 3 weitere Tore. 

Narh der Halbzeit waren dann die Diebur- 
ger nicht mehr ganz so angriffslustig, schös- 
sen aber immerhin noch 4 Toce. Hauptanteil 
an diesem zweistelligen Sieg und gleichzeitig 
auch erfolgi'eichster Torschütze war der Halb- 
rechte Schäfer, der von seinem Mittelstürmer 
bestens unterstützt wuide. Überhaupt machte 
die Dieburger Mannschaft einen wesentlich 
stärkeren Eindruck als es der Tabellenstand 
vermuten läßt. 

Im Reservespiel siegte Offenthal mit 5:3 
Toren. 

2. FuBball-Amateurliga Darmstadt 
RW Walldorf — Olympia Lampertheim 2:0 
Spvgg. Groß-Umstadt — TSV Pfungstadt 2:1 
FC Bensheim — Opel Rüsselsheim 2:1 
KSV Urberach — TSG Messel 1:2 
FC Arheilgen — TSG Darmstadt 1:0 
SV Bischofsheim — Olympia Lorsch 1:1 
SG Ueberau — Viktoria Urberach 2:1 
SV Münster — SKG Stockstadt 3:2 
F^iBball-A-Klassc Darmstadt (West) 
SV Nauheim — SC Griesheim 1:3 
SKV Büttelborn — SV Weiterstadt 2:2 
SKV Mörfelden — SG Arheilgen 1:4 
TG Bessungen — SG Eigelsbach 2:5 
SV Erzhausen — VfR Groß-Gerau 1:1 
FC Leeheim — TSV Trebur 1:0 
SKG Gräfenhausen — TSG Wixhausen 0:1 

1. SC Griesheim 10 28:13 17:3 
2. SKV Büttelborn 10 ' 27:13 15:5 
3. SG Arheilgen 8 26:8 13:3 
4. VfB Ginsheim 9 26:13 12:6 
5. SKV Mörfelden 9 22:17 10:8 
6. FC Leeheim 9 13:19 10:8 
7. SV Nauheim 9 25:18 9:9 
8. SG Egel.9bach 8 18:16 8:8 
9. SV Erzhausen , 9 19:20 8:10 

10. TG Bessungen 9 18:27 8:10 
11. Wixhausen 10 19:21 ,8:12 
12. TSV Trebur 10 24:29 7:13 
13. VfR Groß-Gerau 9 7:16 6:12 
14. Weiterstadt 8 15:28 5:11 
15. Gräfenhausen 9 9:37 0:18 
Am kommenden Sonntag: Griesheim — Grä- 
fenhausen, SG Arheilgen — Büttelborn, Wei- 
terstadt — Erzhausen, Wixhausen — Leeheim, 
Ginsheim — Mörfelden, Groß-Gerau — TG 
Bessungen und Egelsbach — Nauheim. 
Fußball-A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Hassia Dieburg — Hergershausen 
TG Ober-Roden — Lützel-Wiebelsbach 
Babenhausen — FV Eppertshausen 
SSG Offenthal — Viktoria Dieburg 
FSV Spachbrücken — Schaafheim 
SV Hainstadt — TSV Höchst 
FSV Größ-Zimmern — SKG Roßdorf 

1. Hassia Dieburg 9 34:5 
2. TG Ober-Roden 9 21:6 
3. Eppertshausen 9 32:13 
4. Schaafheim 10 26:14 
5. TSV Höchst 9 17:14 
6. SV Hainstadt 9 17:15 
7. Hergershausen 10 22:17 
8. Viktoria Dieburg 9 31:23 
9. SG Snndbach 9 19:20 

10. FSV Spachbrücken 9 14:24 
11. SKG Roßdorf 10 14:24 
12. Groß-Zimmern 9 11:27 
13. Babenhausen 10 19:28 
14. SSG Offenthal 10 13:36 
15. Lützel-Wiebelsbach 9 12:35 

4:0 
1:0 
2:5 

1:11 
2:1 
1:1 
3:4 

17:1 
16:2 
15:3 
13:7 
12:6 
9:9 
9:11 
8:10 
8:10 
8:10 
8:12 
5:13 
5:15 
4:16 
3:15 

Am kommenden Sonntag: Schaafheim — Has- 
sia Dieburg, Eppertshausen — Ober-Roden, 
Roßdorf — Spachbrücken, Sandbach — Offen- 
thal, Viktoria Dieburg — Babenhausen, Höchst 
gegen Groß-Zimmern und Lützel-Wiebels)>ach 
gegen Hainstadt. 
Fußball-B-KIasse Darmstadt 
TSV Eschollbrücken — SV Traisa 0:3 
SV St. Stephan — TG 75 Darmstadt 0:1 
GW Darmstadt — SKG Ober-Ramstadt 4:0 
RW Darmstadt — Eiche Darmstadt 0:2 
Zwingenberg — SKG Hahn 2:1 
TuS Griesheim — SKV Hähnlein 3:1 

und Ich trinken täglich 

DA ßOy 
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AmtHctie Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, dem 19. Oktober 1961, 20.15 
Uhr, ist die 11. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung im SitzungBsäale des Rathauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

1. Waldwirtschaftsplan Fwj. 1962 der Stadt 
Langen 

2. Halbjahresbericht über die Ausführung des 
Haushaltsplanes Rj. 1961 

3. Bebauungsplan Südliche Ringstraße 
4. Bauvorfrage bezü<gl. der Bebauung des 

Grundstückes Xangen, Bahnstraße 115 
5.Verlängerung der Kanäle in der Nörd- 

lichen Ringstraße, Sofienstraße und Noi-d- 
endstraße, nördlich der Westendstraße 

6. Bildung der Schuldeputation ' 
Tagesordnung II 

Aufstellung eines Bebauungsplanes für das 
Gebiet beiderseits der Main-Neckar-Bahn 
an der Südlichen Ringstraße und Mörfelder 
Landstraße 

8. Satzung über eine Veränderungssperre 
f). Erteilung einei- Ausnahmegenehmigung 

bes^ügl, des Grundstückes Flur I Nr. 2193^1 
10. Verlegung des Sonnengäßchens 
11. Instandsetzung des städt. Wohnhauses 

Aifflerhalb 11 
Teil B 

Tagesordnung I 
12. Steuerangelegenheiten 
13. Genehmigung von Aufträgen 

Tagesordnung II 
14. Übernahme einer Bürgschaft 
15. — 19. Aufnahme von Darlehen. 

Langen, den 13. Oktober 1961 
Der Stadtverordnetenvoi steher: 

gez. Dr. M e h n e 

Für die städt. Faseltierhaltung werden be- 
nötigt: 
30 Ztr. Dickwurz und 100 Ztr. Futterrüben 

Langener Anbauer werden gebeten, Angebote 
."ichriftlich bis Freitag, den 20. 10. 1961 bei der 
Stadtverwaltung abzugeben. 

Langen, den 16. Oktober 1961 
 Der Magistrat, Liebe, Erster Stadtrat 

Betr.: Stromabschaltung 
Am Mittwoch, dem 18. Oktober 1961, und 

Donnerstag, dem 19. Oktober 1961 von 13.30 
hls voraussichtlich 16.30 Uhr muß infolge von 
Reparaturarbeiten in nachstehend aufgeführ- 
ten Straßen der Strom abgeschaltet werden: 

Wernerplatz, Robert-Koch-Straße, Friedr.- 
Ebert-Straße (Westseite), Mierendorffstraße, 
Wilh.-Burk-Straße.Rud.-Breitscheid-Straße, 
Beethovenstraße, Morzartweg, Unter den 
Eichen, Lortzingstraße, In den Tannen. 

Stadtwerke Langen 

29. Südcleufscho 

Klasscnlofterie 

tjo/o^on ' _ 

300000« 
Los Nr. 79201 

200000- 
Los Nr. 194900 

lOOOOO- 
Los Nr. 216806 

Die neue Lotterie 
beginnt am 

I6. y(iw. 

Die Stenografen tagen. Die diesjährige 
Herbsttagung des Kurzschriftbezirks Darm- 
stadt, der sich von Sprendlingen und Langen 
bis nach Heppenheim und von Groß-Gerau 
bis Erbach u. Beerfelden erstreckt, hält seine 
Herbstvertreter-Versammlung am 5. Novem- 

LANCENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten' 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzelaen; 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493. 

Alles große 

fängt mal klein an 

So ist es auch mit der Bildung von Vermdgea. 

Der Sporpfennig ist der kleinste 

Boustein! 

Wer Sport, will frei sein! 

Fiei sein, bedeutet Unobhfingigkeltl 

UnathäH(^keit ehiu^itui 3it duhdi ein Spoktueh dtx 

Langener Volksbank 

am Lotherplotz und BahnstroBe 123 (gegr. 1892) 

Die Genossenschoftsbonk Ihres Vertrauens 

Portugiesische 

Oelsaidinen „Abodlo" 
ohne Haut und Gräten 

1 ZS-g-Dose'^ 
Dänischer 

Vorderscfiiiiken 
ohne Speck und Schv/arte 

100 
Pfälzer 

Landlelierwwsl 
In Stücken 100 g 

Plockwoist 
einfach loo a 

USA- 

SriHhahnGhen 
bratfertig 800 g Stück 
19S9er 

BeaujoMs 
Superleur 7, Fl. m. Gl, 

1.12 

1.20 

3.75 

1.75 

„HoMesse-Boynle'' 
ein neuer, deutscher 

Sekt iOR 
Vi Fl. m. Steuer ■•VV 

SCHADE 

U.FÜLLGRABE 

Wir stellen per sofort für unsere Maschinenbauatjtellung 

MecHaniker und 

Maschinenschlosser 
ein. 

Vorzustellen in der üblichen Geschäftszeit. 5-Tage-Woche, 
gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

MAS 50 VIA 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt zuverlässigen 

HEIZER 

oder auch Kraft zur Anlemung 
für die Betreuung einer Koks- und ölfeuerung. 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr an 

NAS50VIA WERKZEUGMASCHIHEHFABRIK G.M.I.H. 
UKCENLFlIllftit.llili 

Für Familien ideal 

sind Eigenheim, Reihenhaus 
oderEigentumswohnung.über 
200 000 Wüstenrot-Bausparör 
haben dieses Ziel schon er* 
reicht. Wir helfen auch Ihnen. 
Kostenlose Auskunft durch 

Bezi'ksieiie' F R r.c- •< r 
Offeiioacn/Main, Wi.&eitsu. Telafon 84306 
Sprechzeit in Langen 
Lang. Volkibank, Eck« Bahnitr. u. 
Friadrichttr. - Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 

if tuftcfie SflUipoilMiie 

Wüstenrot 

Mittwoch 18.10. in Langen 10-18 Uhr 
im Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

# WascfiMfiscfifHeH O 
»»Dupi®X'* kocht, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig 
Schleudern - Kombinationen - Maschinen 
schon ab 2 tlg. f. 6 Pfd. ab 

125,- 575,- 250.- 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Wochen 
Waschmaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Kuom Slo micii? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum sfcnt 
suchen oder Ihrem 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I ]rär 
wenig Oeld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige' 

. Tamilienanzeigen 
gelangen in jede 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Nach einem erfüllten Leben wurde heute unser Vater 
t 

Herr Ferdinand Henlzen 

Ingenieur 

im achtzigsten Jahr, am Beginn einer unheilbaren Erkrankung, durch einen 
überraschenden Herztod abberufen. Wir werden ihn am Mittwoch, dem 
18. Oktober, um 11 Uhr auf dem Langener Friedhof beisetzen. 

Dr. Alexander Hentzen 
Maria Weidenbach geb. Hentzen 
Sigrid Hentzen geb. Jakubowsky 
Stephan und Regine Hentzen als Enkel 

Kronberg-Ts. und Langen/Hessen 
den 14. Oktober 1961 



Sport- und 
Sflngergeinelii- 
scboft1889e.V. 
Langen 

Abt. Turnen 
Mittwoch. 18. Oktober, 
20.15 Uhr, wichtlRe 

Tumervcrsammlunf 
im Clubhans. 

Abt. Handball 
Morgen, Mittwoch, 
20.30 Uhr. 

Training für Aktive 
in der Turnhalle. 

lo Winterkartoffein 
gclbflei.schig 
1 Ztr. 10,50 DM 
frei H u u s 

SCHÄFER 
Beethovenstraße 1 

Piiütkarte genügt! 

Edeibuschrosen 
liefert wieder in den 
sclüinsten älteren inid 
neueren Sorten 
IG Stück A. Qu. 7,50 
20 Stück A. Qu. 14.00 
10 Stück B. Qu. 5,50 
20 Stück B. Qu. 10.00 
Poly. 
10 Stück A. Qu. 8.50 
20 Stück A. Qu. 16.00 
10 Stück B. Qu. 6,50 
20 Stück B. Qu. 12.00 
Kletterrosen 
n Stück 1,— DM 
llochstammrosen 
a Stück 2,50 DM 
Lieferung per Nach- 
nahme. Alle Sorten m. 
Namen u. Farbsehild, 
Pflanzenanweis. liegt 
bei 

Joh. Weihrauch, 
Steinfurth, über 
Bad Nauheim. 
Hauptstraße 53 
Seit 1888 

Eine 
D.-Armbanduhr 

gefunden. Abzuholen 
gegen Einrückungsge- 
ibühr 

Bürgerstr. 17, I. St. 
(ab 17 Uhr) 

Verlängert - Nur noch Dienstag, 20.30 

VM'i 'im 

Mittwoch II. Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Ein Sittenbild aus Rom 1961 
Nach dem „Süßen Leben" rühren die 
gesellsohaftskritischen Italiener an eine 
neue Wunde. Hier leuchten sie in das 
Leben von vier Frauen, die als Insassen 
eines der kürzlich geschlossenen „gast- 
lichen Häuser" plötzlich vor dem Nichts 
stehen und sich in der bürgerlichen 
Welt nicht behaupten können ... Es sind 

Adua 

unb ifire ^e^ähtünnen 

Gewerbeverein Langen 
Der Gewerbeverein Langen lädt alle 
Gewerbetreibenden zur traditionellen 
Öffentlichen Gewerbevarsommlung 

am Samstag, 21. Oktober 1961, 20.30 Uhr 
in die Westendhalle, Bahnstraße, herz- 

lich ein. 
Tagesordnung; 

Weihnachtswerbung, 
Gesellschaftsabend, 
Aktuelle Langener und allge- 
meine Werbeprobleme. 

In Anbetracht der Wichtigkeit bitten 
wir um zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Beton-Mischmoschinen 

Einachsschlepper 
aus Lagervorrat lieferbar. 

Karl Dammel 
MÖRFELDEN 
Bahnhofstraße 6-8 - Tel. 2010 und 2349 

l\ Pfenniggenau 

V kalkuliert! 

k 

Spätestens 

Mittwoch 

eintreffend: 

Frische holländische 

Junghennen-Eier 

Größe C AA 

10 «ück wU 

Gibt es zur Zeit eine be- 

kömmlichere; nahrhaftere 

und billigere Mahlzeit? 

SCH^DEi 

Telefon 2112 
20.30 20.30 
Bis einschl. Dienstag verlängert 

Ruth Leuwcrik, Peter van Eyk in 

Nur Mittwoch u. Donner.stag, 20.30 Uhr 
Ein Monumentalfilm in prächtigen 

Farben! 

Wildbewegte Abenteuer - Harte Männer 
Betörende Frauen 

Für die uns zur silbernen Hochzeit er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlichst 

Willi und Trudc Vetter 

Langen, Bahnstraße 90 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem 91. Geburtstag 
danke ich herzlichst. 

Margarete Sambach 
geb. Keim 

Langen, im Oktober 1961 
Am Steimberg 50 

Über die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung übersandten Glückwünsche u. 
Geschenke haben wir uns sehr gefreut 
und danken recht herzlich. 

Rolf Ackermann und Frau 
Gudnm geb. Proll 

Vor der Höhe 11 
Oktober 1961 

Kaufm. Angsstellter 
36 J., mit allen Büroarbeiten vertraut, 
gute Kenntnisse in Lohnbuchhaltung u. 
Buchhaltung, z. Zt. in 'ungek. Stellung, 
sucht gute Innendienst-Position, mögl. 
in Langen. Offert, unt. Nr. 1484 a. d. LZ 

iW m .IIMWIWW ■ 

Tel. 2209 
Bis elnschlicßl. Donnerstag verlängert 

Wo. 20.30 Uhr 

Iran Clienei7's Inde 

Kine pikante Riviera-Affäre mit 
Mlli l'almer und Carlos Thompson 

Francoi.se Rosay, Maria Sebald, 
Gisela Fischer 

Wir suchen noch zwei weitere 

jüngere weibl. Mitarbeiter 
(evtl. halbtags) für unser Lager. 
Leichte, jedoch verantwortungs- 
volle Tätigkeit. 

Hch. Dröll V. 
Lobensmittelgroßhandlung 
Langen, am Bahnhof, Tel. 3645 

Zuverlässiger 

Magazin-Verwalter 
für Ersatzteillager gesucht. 
Wir bieten verbilligtes Mittag- 
essen und höchsten Stundenlohn. 

Fa. Adam S^hrlng & Söhn» 
Langen, Frankfurter Straße 48 

Vorzustellen in der Kiesgrube 

Moderner Mensch — moderner Wagen 
,rN^, 

Klassische Linie 
Behaglicher Innemdum 
Gro8e Wirtschaftlichkeit 
Der neue deutsche Kompaktwagen 

Auto-GörIch 

Langen, Rheinstraße 4 

Am Dienstag, 17.10. 61, und am Freitag, 20.10. 61 
von 17-21 Uhr, findet in Langen im Frankfurter 
Hof, Lutherplatz, eine 

VORFÜHRUNG 
der Singer-Erzeugnisse: 

SINGER-Schrägnadel-Airtomadk 
Klasse 401 

SINGE R -Helmstricker 

SINGE R-Hefmpfleger 

statt, Anmeldungen zum Näh- und Strick-Kursus werden 
angenommen. 

SIKGER Nfibmoschinen Aktiengesellschaft 
FRANKFURT a. M. 
Verkaufsstelle Singerhaus, Gutleutstraße 42/44 

Herr sucht 
möbl. Zimmer 

zum 1. November 1961. 
Off.-Nr. 1457 a. d. LZ 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

SettettrSieüsek. 
Langen, Fahrgastes 

Apfel-Lohnkelterei 

Für die Apfel-Lohnkelterei werden nach dem 18. Oktober 

keine Äpfel mehr angenommen. 

Dr. Walter Scherer KG 

Langen 

Für F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telelonliche 
Übermittlung ent- 

■tanden sind, kSnnen 
wir 

ktlin ViiontwortHg 
übernehmen. 

Ätere, ruhige, iberui-st. 
Dame sucht nette 
1 ■2-Zimmerwohnung 
Off. u. Nr. 1470 a.d.LZ 

Lagerplatz 
in der Gemarkung 
Langen gesucht. Off. 
u. Nr. 1479 an 'diie LZ 

KLEINANZEIGEN 
haben immer ErfolK 

Wir suchen für 2 Her- 
ren unseres Betriebes 

1 Zimmer 
ab 23. 10. 61, auf 
unbestimmte Dauer. 

1 Zimmer 
ab 1. Nov. für 1 .Jahr. 

Hch. Dröll V., 
Leibensmittelgrotthdlg. 
Langen, am Bahnhof 

Tel. 3645 

Großes 
Zimmer und Kflche 

an älteres Ehepaar od. 
an ältere Dame sofort 
zu vermieten. — Off. 
u. Nr. 1478 an die LZ 

LANGEN ACHTUNG! 
Wir kaufen einmalig 

gebr. Weinflaschen 
% und 1 Ltr. Inhalt, 
sowie Wermut-, Sekl- 
und Cognacflaschen. - 
Annahme Mittwoch. 
1«. 10., von 13-16 Uhr 
auf dem Juxplatz. 
Fr. Heizmann, Worms 

Hauslialtliiife 
für 2 X in der Woche 
gesucht. 

Gartenstraße 36 

Frau 
f. Wäscherei gesucht. 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22 

Erteile 

Nociiiiilfe 
in Englisch für alle 
Altersstufen. - Ange- 
'bote u. Nr. 1480 a.d.LZ 

Mercedes 190 D 
dunkelgrau, mit 
Schiebedach, Bj. 1960, 
33 000 (km, zu rverkauf. 

Willi Löhr, Langen, 
Nordendstraße 8 
(tel. zu erreichen: 

Frankfurt Nr. 335254) 

B8lire-Eissctiranl( 
120 Ltr., älteres Mo- 
dell, Kompressor, in 
einwandfreiem Zustd., 
billig abzugeben. 
Tel. 3218 (ab 18 Uhr) 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

Ein Koffer mit Klei- 
dung Ist verloren 
auf der Straße Diet- 
zenbach — Langen — 
Frankfurt. Der ehr- 
liche Finder soll sich 

mit Fam. Bernhardt, 
Frankfurt, Kelkhei- 
merStr. 1, inVerbd?. 
setzen. 

Bestellungen für 

Winteri(artoffeln 
(pro Ztr. DM 10,50) 

frei Haus, werden an- 
genommen bei 
Christ. Mack, Langen, 
Frankfurter Straße 24 

iZestepVetkauf 
mit großer Auswahl 

Laufend Neueingänge in Herbst- und 
Winterware. 

Verkauf findet statt in Langen, Gasth. 
„Franlifurter Hof", am Mittwoch, dem 
18, Oktober 1961, von 9.00 bis 16,00 Ulir. 
Nach Gewicht! Selbstbedienung ! 
Ausgesuchte Ware bitte frei sichtbar 

tragen ! Kein Kaufzwang ! 
RESTIA, SpeziaigeschSft für Reste, 

Grete Fritsch, Marktheidenfeld a. Main 

£anöencr2atun 

14 X 4U9 B 4 

H E 1 fWT^TPLT^TT FV/R PIE DT L7^ N G E N N D 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzügL 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Prankfurt am Main, Darmstädter Straße 26, — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvorkündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Das .politische Gesicht der vergangenen 
Woche wurde durch zwei Ereignisse geprägt: 
Die Eröffnung des XXII. Parteikongresses in 
Moskau und die Konstituierung des vierten 
deutschen Bundestages in Bonn. 

„Gebe Gott"... 
sagte Chruschtschow 

In der außenpolitischen Einleitung seiner 
sechsstündigen Rede ging Chruschtschow 
aiuch auf die uns bewegenden Probleme ein 
und erklärte: . Die Frist für die Unterzeich- 
nung des deutschen Friedensvertraiges hat 
keine solche Bedeutung, wenn die West- 
mächte sich zur Regelung des deutschen 
Problems bereit zeigen. Wir bestehen dann 
nicht darauf, den Fri'edensivertrag bis zum 
31. Dezember 1961 zu unterzeichnen. Die 
Hauptsache ist, die deutsche Frage zu lösen, 
die Üiberblei'bsel des zweiten Weltkriegs zu 
beseiitigen und einen Friedensvertrag abzu- 
schließen. Das ist die Grundlage, um die es 
geht". An sich klang das alles sehr vernünf- 
tig, verlor aber wesentlich an versöhnlicher 
Färbung, als der Kremlchef wenig später in 
seiner Rede davon sprach, daß die Sowjet- 
union ihre Atombombenversuchsreihe Ende 
des Monats mit einer 50-Megatonnen-Bombe 
(50 Millionen Tonnen herkömmlichen Spreng- 
stoffs) abschließen werde. Die Sowjetunion 
besitze auch noch, so sagte er, eine doppelt 
so starke Bombe, mit der sie aber nicht ex- 
perimentieren wolle, weil sie sonst ihre eige- 
nen Fenster einschlage. Abschließend dazu 
sagte er: „Gebe Gott, daß wir sie nicht zur 
Explosion zu bringen brauchen". Vor diesem 
Hintergrund rief er dann: „Der deutsche Frie- 
densvertrag muß u. wir^d unterzeichnet wer- 
den, mit den Westmächten oder gegen sie" 
und forderte in diesem Zusammenhang er- 
neut ein freies und nun sogar entmilitarisier- 
tes Berlin. 

Diese Rede, so meint man in der westlichen 
Welt, hat jedenfalls nichts gebracht, was neu 
wäre, oder zum Aufatmen berechtigen könnte. 

Bundestag konstituiert 
In kleinerem Rahmen vollzog sich am glei- 

chen Tag die Konsflitulerung des v.ierten 
deutschen Bundestages. Dr. Eugen Gersten- 
maier, als alleiniger für die Wahl des neuen 
Bundestagspräsidenten nominiert, wurde mit 
großer Mehrheit wiedergewählt. Bei der Wahl 
der Vizepräsidenten setzte sich der Stand- 
punkt der CDU/CSU durch, die auf vier 
Vizepräsidenten bestanden. Gewählt wurden 
Professor Carlo Schmid und Erwin Schöttle 
(SPD), Dr. Thomas Dehler (FDP) und Dr. Ri- 
chard Jäger (OSU). 

In seiner ■viel beachteten Antrittsrede saigte 
der alte und neue Bundestagspräsident: „Es 
genügt nicht, wenn wir nach einer kritischen 
Überprüfung unserer eigenen politischen Ent- 
scheidungen und Methoden der vergangenen 
Jahre zu dem Ergebnis kommen, daß sie im 
ganzen richtig waren." Das Kommende zu 
bestehen, so meinte Eugen Gerstenmaier, sei 
weit wichtiger, aas das Vergangene zu recht- 
fertigen. 

Nachdem er auf das kommunistische Ziel 
der Welteroberung hingewiesen hatte, meinte 
Gerstenmaier, 'daß die Bundesrepulblik „ein- 
packen könne", wenn sie nicht des Wortes 
ihrer Verbündeten und der Realität der NATO 
mit ihrem ganzen Instrumentarium von Ab- 
schreckungsmitteln gewiß sein könnte. Er 
schloß nach einem Hinweis auf den Ernst der 
Lage, der die legitimen Bedürfnisse des inner- 
politischen Machtkampfes rigoros zurücktre- 
ten lasse, mit den Worten: „Wir sehen uns 
einer Herausforderung gegenüber, die nicht 
nur Berlin, nicht nur Deutschland allein, 
sondern nahezu allem gilt, was nach unserer 
gemeinsamen Überzeugung das Leben auf die- 
ser Welt lebenswert macht. Diese Heraus- 
forderung muß angenommen werden. Wir ge- 
denken, sie zu bestehen in der Gemeinschaft 
der freien Wölt, furchtlos, besonnen und im 
Vertrauen auf den Gott, der das Recht liebt". 

Krieg oder Konzessionen? 
Während die sowjetische Propaganda sie- 

geszuversichtlich ist, treiben die Beziehungen 
zwischen Kontinentaleuropa u. den Vereinig- 
ten Staaten einer Vertraiuenskrise entgegen. 
Im Gegensatz zu F^ris, wo man diesen miß- 
lichen Tatbestand offen anspricht und seme 
Ursachen au ergründen sucht, scheut sich 
Bonn noch immer, darauf einzugehen, also 
echte dfiplomatische Initiative zu entfalten, 
um Einfluß auf die Entwicklung zu nehmen. 
Lediglich Minister Strauß ibemüht sich in ge- 
wissem Sinne, das politische Vakuum zu fül- 
len, das sich durch das Schweigen Bonns in' 
der internationalen Diskussion au'fgetan hat. 
Seine Interviews und Reden haben in der 
öffentlichen Meinung jenseits des „Gpßen 
Teiches" eine gewisse Wirkung. Sie würden 
aber sicherlich noch stärkere Aufmerksam- 
keit iinden, wenn sie von Noten, Memoranden 

und Briefen der Bundesregierung begleitet 
wären, die den Standpunkt Bonns unmißver- 
ständlich deutlich machten. 

Von Strauß stammt auch eine alarmierende 
Mitteilung, die manches von dem, was an 
verwirrenden Nachrichten aus den USA zu 
uns herübertönt, einigermaßen begreiflich 
macht: Ein amerikanischer Politiker — so er- 
klärte der Verteidigungsminister im "Baye- 
rischen Rundfunk" — ha'be ihn wissen lassen, 
daß es zwischen den Vereinigten Staaten und 
der Sowjetunion eigentlich gar keine Streit- 
punkte gebe, sondern Meinungsverschieden- 
heiten nur zwischen den Sowjets und den 
Verbündeten der Amerikaner bestünden. 
Diese Ansicht, die sich — wie auch andere 
Meldungen zuverlässig bekunden — lin Was- 
hington offenbar auszubreiten beginnt, zeugt 
von einer fast erschreckenden Naivität, von 

einer Blindheit, die offenbar nicht sehen kann 
oder wUl, daß die politischen Aktionen der 
UdSSR vcrnehmliich und direkt gegen die 
USA gerichtet sind. 

Ein solcher Irrtum, in dem sich ein gefähr- 
licher Neo-Isolationismus ausdrückt, macht 
es auch erklärbar, daß in Amerika die Stim- 
men immer lauter werden, die vorgeben, ge- 
gen Zugeständnisse an die Kommunisten in 
Europa könne man den ewigen Frieden ein- 
handeln. Krieg oder Konzessionen — so lau- 
tet daher die Formel, die manche Leute aus 
der Umgebung des Weißen Hauses als Kern- 
frage der Gegenwart ansehen. Sie erkennen 
nicht, daß Konzessionen in der militärischen 
Sicherung Europas — wie zum Beispiel ein 
„atomares Disengagement" — die unmittel- 
bare Gefährdung der Vereinigten Staaten er- 
höhen, nicht etwa vermindern würden. 

Buchmesse in Frankfurt 

Klassiker und Biograpitlen im Vordergrund 
Die Frankfurter Buchmesse, seit Jahren 

eine der bekanntesten internatiionalen Fach- 
messen, und die größte Buchmesse der Welt, 
findet in diesem Jahr von 18. tois 23. Oktober 
statt. 32 Nationen beteiligen sich. 

In ununterbrochener Reihenfolge sind seit 
dem Bestehen der Messe, seit 12 Jahren, 
Frankreich, Großbritannien, die Niederlande, 
Österreich, die Schweiz und die USA auf der 
Frankfurter Buchmesse vertreten. Zehnjäh- 
riges Besuchsjubiläum feiern im nächsten 
Jahr Belgien, Dänemark, Italien und Spanien, 
während Schweden bereits seit elf Jahren 
regelmäßig ausstellt. 

Zu den später hinzugekommenen, alber jetzt 
regelmäßigen Besuchern zählen Ungarn, die 
UdSSR, die Tschechoslowakei, die Südafrika- 
nische Union, Polen, Norwegen, Monaco, 
Jugoslawien, Japan, Indien, Finnland, Ceylon, 
Brasilien und Argentinien, Erstmals treten in 
diesem Jahr die Länder Kanada, Mexiko und 
Südkorea mit ihrer Buchproduktian in Er- 
scheinung. Bis auf wenige ausländische Staa- 
ten, die in nur unregelmäßiger Folge ihre 
Bücher in Frankfurt zeigen, sind Jahr für 
Jahr die gleichen Namen international be- 
kannter Verlage in den Ausstellungshallen zu 
lesen. 

Die „Golden Twenties" sind modern 
Im Zeitalter der Hit-Paraden schwärmt 

man plötzlich wieder für die Salonstücke aus 
Großmamas Zeit. Man frisiert sie manchmal 
um die „Alte Welle" zu entst„iuben, aber man 
genießt auch *vie in der guten alten Zeit. Bei 
einer Umfrage in Norddeutschland wurden 
beispielsweise Sendungen über die „Golden 
Twenties" von einer überwiegenden Mehrheit 
Jugendlicher als die weitaus besten Sendun- 
gen der Rundfunkanstalten gewertet. Die 
Schallplattenfirmen machen ein großes Ge- 
schäft mit den Neuaufllagen alter Schlager 
und Songs. Gitta Alpar, Willy Forst, Max 
Hansen oder Richard Tauber sind auferstan- 
den und teilweise PublLkumslieblinge gewor- 
den. Die Bühnen graben ständig nach „unbe- 
kannten" Stücken des beginnenden Expres- 
sionismus oder frischen griechische Tragö- 
diendichter wieder auf. 
Gegenwärtiges Bühnenmaterial unzureichend? 

Liegt es daran, daß unsere moderne Büh- 
nenliteratur so armselig geworden ist, daß 

man einfach auf die vergangenen Epochen 
angewiesen ist? Literaturhistoriker, Bühnen- 
fachleute und Kritiker haben sich ausführlich 
mit diesem Phänomen beschäftigt und sind 
tatsächlich zu einem nicht geringen TeU zu 
der Überzeugung gekommen, daß unser zeit- 
genössisches Bühnenmaterial recht spärlich 
und zu makaber sei, um auf die Dauer inter- 
essieren zu können. Und <wie steht es nun mit 
dem Wiederaufleben der großen Klassiker? 
Wieso will man wieder im Bücherschrank 
Goethes gesammelte Werke, Schillers Dramen 
und Lessings Bühnenstücke stehen haben? 
Die Bücherringe produzieren fast in jedem 
Jahr Neuauflagen dieser Werke, die schnell 
vergriffen sind und teilweise bereits vor der 
Drucklegung vorbestellt werden müssen. 

Nun, „der laufende Meter Klassiker" ist 
immer noch Ausdruck eines gewissen Wohl- 
standes.' Mit Goethe und Schiller will man 
den Anschein des Gebildeten ei-wecken. Da- 
neben kommt a:ber diese Renaissance der 
Klassiker gewiß zum großen Teil auch daher, 
daß man sich der geistigen Werte unserer Li- 
teratur wieder bewußt wird. Volkshochschu- 
len, die Institutionen der Erwachsenenbil- 
dung, gehen mehr und mehr dazu über, Lese- 
stunden für Klassiker einzuführen, deren 
Bühnenwerke zu besprechen und anzusehen. 
Ob dies eine wirklich erfreuliche Feststellung, 
ob nicht vielleicht eine bedauerliche Flucht 
nach hinten — von der Auseinandersetzung 
mit den Dingen der Gegenwart weg — ist, 
bleibt dahingestellt. Die Frankfurter Buch- 
messe wird überdies zeigen, wie weit die Ver- 
leger dieser Tendenz entgegenkommen. 

Mende bei LUbIce 
Bundespräsident Heinrich Lübke empfing 

am Mittwochabend den FDP - Vorsitzenden 
Erich Mende überraschend zu einer längeren 
Aussprache in der Villa Hammerschmidt. 

Die Tatsache, daß der Bundespräsident und 
der FDP-Vorsitzende anderthalb Stunden mit- 
einander konferierten, zeigt nach vorsichtigen 
Äußerungen informierter Kreise die proble- 
matische aituation, in der sich nicht nur 
Mende, sondern auch Lübke befindet, der im 
Interesse seines hohen Amtes absolute Klar- 
heit über die Aussichten seines Kanzlerkandi- 
daten haben möchte, bevor er diesen dem 
Parlament vorschlägt. 

^ ' - f   

Acht Meter unter der Oberfläche des Hclgolünder Hafens wurde eine britische 
tausend-Kilo-Bombe entschärft, vermutlich die größte, die während des »weiten Weltkrie- 
ges auf Deutschland abgeworfen worden ist. Die gewagte Aktion gelang dem Leiter Oer 
schleswig-holsteinisdien Munitionsräumgruppe, Klaus Kinder, bei starkem S^gan^ Die 
.Superbombe war von einem Fro.schmann entdeckt worden. Unser Bild zeigt die schwere 

Rombe nach ihrer Entschärfung am Strand. 

Cbnischtschow: Reif für den Sozialismus. 
In seiner zweiten sechsstündigen Rede vor 
dem XXII. Parteitag in Moskau hat Minister- 
präsident Chruschtschow am Mittwoch 
erklärt, daß der Sieg des Sozialismus auf der 
ganzen Welt unvermeidlich sei. Chruscht- 
schow, der den 4400 Delegierten den Entwurf 
für ein neues Parteiprogramm erläuterte, 
nannte die Westmächte „reit für den Sozialis- 
mus". Er versicherte jedoch, daß die Sowjet- 
union ihren Sozialismus nicht exportieren 
wolle. 

Keine Schwächung der NATO. Der Presse- 
sekretär des US-Außenministeriums, White, 
Iietonte, daß die amerikanische Regiei-ung in 
der Frage der europäischen Sicherheit ihre 
Beurteilung der Pläne für ein sogenanntes 
Auseinanderrücken oder eine kernwaffenfreie 
Zone in Mitteleuropa nicht geändert habe. 
Diese Beurteilung gehe dahin, daß es sich um 
Pläne handele, die offensichtlich darauf hin- 
ausliefen, die Atlantische Gemeinschaft zu 
schwächen und schließlich zu zerstören. 

Neue Polaris-Rakete. Die amerikanische 
Marine will einen neuen Typ der A-4-Rakete 
„Polaris" entwickeln. Während die in der Pro- 
duktion befindliche A-3 eine Höchstreichweite 
von knapp 5000 Kilometer besitzt, soll ihre 
Nachfolgerin 8000 bis 10 000 Kilometer weit 
fliegen können. Die „Polaris" A-4, deren erste 
Entwicklungs-Studien bereits vorliegen, soll 
spätetens 1964 einsatzbereit sein. 

China hält zu Albanien. Weniger als 24 
Stunden nach dem Angriff des sowjetischen 
Ministerpräsidenten Chruschtschow auf den 
von den kommunistischen Führern Albanieris 
praktizierten Stalinismus haben die chinesi- 
schen Kommunisten am Mittwoch öffentlich 
ihre „unverbrüchliche Freundschaft" zu Alba- 
nien bekundet. 

Lichtensteins Leiche verbrannt. Die DDR- 
Behörden haben die Leiche des am vergange- 
nen Donnerstag an der Zonengrenze bei Gif- 
horn von Volkspolizisten erschossenen Chef- 
reporters der „Westfälischen Rundschau", Kurt 
Lichtenstein, ohne Genehmigung der Angehö- 
rigen verbrannt. Die Witwe des Ermordeten 
erhielt jetzt auf ihre Bitte um Freigabe der 
Leiche ihres Mannes ein Telegramm folgen- 
den Wortlauts: „Asche des verstorbenen Ehe- 
manns freigegeben. Bitten um sofortige Über- 
sendung einer Aschenbeisetzungsgenehmigung 
vom Friedhof Dortmund, damit Asche sofort 
per Post übersandt werden kann." 

USA; Auf Supertest verzichten. In dem 
Appell des Weißen Hauses an Chruschtschow 
wird der Sowjetpremier aufgefordert, seine 
Entscheidung über die Erprobung der Super- 
bombe mit einer Sprengkraft von 50 Mega- 
tonnen TNT nochmals zu überprüfen. In der 
Erklärung des Weißen Hauses heißt es: „Seit 
1957 verfügen die USA über das technische 
Wissen und das Material zur Herstellung von 
Bomben im 50- bis 100-Megatonnen-Bereich 
und darüber. Wir wissen aber auch, daß 
solche Waffen für unsere mUitärischen Be- 
dürfnisse nicht ertforderlich sind." Eine der- 
artige Explosion könne daher nur „irgend- 
welchen politischen Zielen" dienen. 

Streik legte Verkehr lahm. Ein vierstün- 
diger Streik von 500 000 französischen Kraft- 
werkarbeitern und Eisenbahnern hat am Mitt- 
woch in Paris und anderen Städten des Lan- • 
des den Verkehr erheblich gestört. In Paris 
ruhte der U-Bahn-Verkehr. Tausende von 
Beruftätigen mußten ihre Arbeitsplätze zu 
Puß erreichen. Die Fahrstühle in den Büro- 
und Privathäusern fielen aus. Das Erlöschen 
der Verkehrsampeln führte während der Zeit 
des frühen Berufsverkehrs zu Verkehrsstau- 
ungen. 

Uneinigkeit beunruhigt Washington. Daß 
die Uneinigkeit des Westens wenig dazu an- 
getan ist, die westliche Position gegenüber 
Moskau zu stärken, darüber macht man sich . 
in Washington keine Illusionen. Die „New 
York Times" faßte dieses Stagnieren des 
Westens beim Versuch, eine einheitliohe Ver- 
handlungsposition über Berlin und die 
deutsche Frage zu finden, in einer nach An- 
sicht politischer Beabacliter sehr treffenden 
Lageschilderung zusammen: „Moskau sagt, es 
warte auf eine Initiative des Westens. Paris 
sagt, es warte auf ein weiteres Einlenken 
Moskaus. Washington und London sagen, sie 
warteten auf eine Initiative Bonns. Bonn 
sagt, es warte auf seine neue Regierung." 

Neue Luftkorridor-Note. Die Sowjetunion 
hat ihre Auffassung bekräftigt, daß die West- 
mächte die Luftkorridore nach Berlin nur 
zur Versorgung ihrer in West-Berlin unter- 
haltenen CJarnison benutzen dürften. Entspre- 
chende Noten wurden den Botschaftern der 
Vereinigten Staaten, Großbritanniens und 
Frankreichs in Moskau zugestellt. 
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Verlassener Spielplatz 
Die alten Herren, die mit und ohne Hund 

ihren Spaziergang durch die Anlagen unserer 
Stadt zu machen pflegen, bleiben in diesen 
Tagen gedankenverloren an den Sandkasten 
un<i Spielplätzen stehen, und haben Grund 
genug, über die Vengänglichkeit der Zeit 7.u 
Mrübolii. Denn dort, wo noch vor wenigen 
Wochen lärmendes Treiben h-errschte wo 
große und kleine Bubon und Mädel tollten, 
wo Sandkuchen gebacken und Bingkämpte 
ausgetragen wurden — dort rührt sich zur 
Zeit überhaupt nichts mehr. Die großen Kin- 
der sitzen schon längst wieder auf der Schul- 
bank. denn die Ferien sind herum, auch die 
Kindergärten kümmern sich wieder um ihre 
Kleinen, und für die winziigen Dreikäsehochs, 
die mit dem Eimerchen im Sand spielten, 
während Mutti auf der Bank die Zeitung las, 
für sie ist es nun doch schon zu kühl gewor- 
den. Die Sonne scheint zwar noch verhei- 
ßungsvoll, aber die Nebel gehen erst spät am 
Morgen fort und der Sand bleibt noch lange 
feucht. Zwar finden sich ab und zu noch ei- 
nige Spielkameraden ein, aber lange "bleiben 
auch sie nicht; es ist höchstens ein kurzer 
Besuch am vertrauten Platz, auf dem Weg 
zur Schule oder vom Kindergarten nach 
Hause. Ja, ja so geht die Zeit, so geht der 
Sommer, und bald wird Winter sein — so sa- 
gen die alten Herren zueinander, pfeifen ih- 
rem Waldi und schreiten davon. Aber vor 
dem nächsten Kleidergeschäft an der Ecke 
bleiben sie stehen und mustern aufmerksam 
das Angebot in Kinderpullovern. Denn die 
Enkelin hat in der nächsten Woche Geburts- 
tag, und da wäre so ein warmes Ding wohl 
ein passendes Geschenk. Wo es doch schon 
so kühl geworden ist . . . 

WIR oratülibreh 
■ ■ . Herrn Karl Göbel. Friedrichstraße 26, 
zum 84. Geburtstag am 21. 10.; 
. . . Herrn Emil Hoherz, Uhlandstr. 14, zum 
78. Geburtstag, Frau Josefine Hoffnxann, Bir- 
kenwäldchen 5, u. Herrn Karl Köhler. Bahn- 
straße 116, zum 77. Geburtstag am 22. ID.; 
. . . Frau Luise Oefner, August-Bebel-Str. 13, 
zum 81. Geburtstag am 23. 10.; 
. . . Herrn Erich Wollmerstedt, Langestr. 11, 
II. Stock, zum 77. Geburtstag am 24. 10. 1961. 

Wir wünschen den Geburtstagskindern alles 
Gute und einen weiteren zufriedenen Lebens- 
abend. 

Der Gewerbeverein Langen lädt am mor- 
gigen Samstag alle Gewerbetrelilbenden zur 
traditionellen öffentlichen Gewerbeversamm- 
lung ein. auf der u. a. über die Weihnachts- 
werbung beraten wind. Die Versammüung fin- 
det in der Westendhalle statt und ibeginnt um 
20.30 Uhr. (Näheres siehe Anzeige). 

* Die Verseiirten-Sportgruppe Neu-Isenburg 
veranstaltet am Samstag in Langen, in der 
Turnhalle am Jahnplatz, eine Werbeveranstal- 
tung für den Versehrtensport. Die Veranstal- 
tung beginnt um 15 Uhr. Geigen 20 Uhr wird 
der Versehrtensporiifilm „Frohe Gemeinschaft" 
aufgeführt. 

Jagd um Minuten 
Um das Leben eiines schwerkranken Men- 

schen zu retten, führte die Langener Polizei 
einen erbitterten Kampf um Minuten. Der 
Hilferuf kam aus dem Kreiskx'ankenhaus. Auf 
schnellstem Wege mußte eine besondere Blut- 
gruppenkonserve von der Blutbank der 
Frankfurter Universitätsklinik (beschafft wer- 
den. weil sie im Kreis'krankenhaus nicht vor- 
rätig war. Die Polizei fuhr sofort mit dem 
Funkwagen los. Über 'Pimk wurden die 
Frankfurter Kollegen verständigt, die hinter 
Neu-Isenburg dem Langener Streifenwagen 
den Weg freihielten. In der Frankfurter Uni- 
versitätsklinik standen die Blutkonserven 
schon bereit und so ging es im Eiltempo wie- 
der nach Langen zurück, wo die so dringend 
benötigte Blutkonserve in weniger als einer 
halben Stunde eintraf. 

Musikalisdie Höhepunkte 
- Abendmusik im Landesflüchtlingslager 

und in der Geschwister-Scholl-Schule 
Am Samstag findet um 20 Uhr dm Gemein- 

schaltssaal des LanidesflüchtldngSlagers, Eli- 
sabethensti-aße, eine Aibendmusik mit Werken 
alter und neuer Meister statt, die der Instru- 
mentalkreis der „Langener Tanz- .und Musi- 
ziergemeinschaft" gestaltet. 

Auf d«m Programm stehen zwei Fugen von 
Joh. Seb. Bach aus seiner „Kunst der Fuge", 
dann eine Ouvertüre im französischen Stil 
von Johann Kaspar Ferdinanid Fischer. Ellen 
Kohlhaas (Klavier) musiziert zusammen mit 
dem Orchester das dreisätzige Klaviierkonzert 
m D-Dur von Karl Oitters von Dittersdorf, 
einem Meister der „Mannheimer Schule". An 
modernen Werken erklingen die entzücken- 
den „Liebeslieder" aus op. 42 des 1887 (gebo- 
renen Komponisten Karl Marx. Sie wenden 
von Lehrerin Elisalbeth Schubert (Sopran) ge- 
sungen und vom- Orchester toegleitet. A^ußer- 
dem bringt der Instrumentalkreis eine „Euro- 
päische Suite", alte Tanzweisen in neuen Sät- 
zen für Streicher, Bläser, Zupf- und Schlag- 
instrumente von K-anl Lorenz. Die Abend- 
musik wird .beschlossen mit einer viersätzlgen 
Suite von Wolfgang Fortner, der als Lehrer 
für Komprasition in Heidelberg wirkt. 

Außer den Bewohnern des Flüchtlingslagers 
sind ziu dieser Aibendmusik auch Lartgener 
Musikfreunde herzlich eingeladen. Der Ein- 
tritt ist frei. 

Eine Abendmusik mit dem gleichen Pro- 
gramm fiindet bereits am Samstag, dem 21. 
Oktotoer, um 20 Uhr, im OymnastiiksaBl der 
Geschwiister-Scholl-Schule, vorwiegand für 
die Eltern der SchtUer, statt. Der Reinertrag 
dieser Veranstaltung — Programm OM 1 — 
fließt der Elternspende zu. 

In der Stadtverordnetensitzung gestern 
abend nahm die Beratung des Bebauungs- 
planes beiderseits der Südlichen Ringstraße 
den meisten Raum ein. Eis zeigte sich dabei, 
wie unterschiedlich die Meinungen der ein- 
zelnen Stadtverordneten bezüglich der Ge- 
staltung dieses wichtisen Stadtgebietes noch 
sind. Die Vorlage des Magistrats war nur als 
eine vorläufige Konzeption zu betrachten, sie 
stellte keine endgültige Planung dar. Bemän- 
gelt wurde verschiedentlich die Ausweisung 
von zwei Sportanlagen. Am Ende verblieb 
man mit Mehrheit dabei, auf Grund des vor- 
gelegton Entwinfes die weiteren Planungen 
voranzutreiben. — Einstimmig angenommen 
wurde der Waldwirtschaftsplan für das Wald- 
wirtschaftsjahr 1962 einschließlich des ersten 
Nachtrags hierzu; — Interessant waren die 
Ausfühnrngen von 1. Stadtrat Liebe über den 
Halbjahresbericht der städtischen Finanzen 
des Rj. 1961, wonach die bisherigen Ergeb- 
nisse nicht den Erwartungen entsprochen ha- 
ben und am Ende des Rechnungsjahres u. U. 
.wgar mit einem Fehlbetrag zu rechnen ist. 
Allerdings wird es sich hier um keinen echten 
Fehlbetrag handeln, sondern lediglich um 
eine finanzielle Verschiebung ins nächste 
Rechnungsjahr. — Bezüglich der Bebauung 
des Grundstücks Bahnstraße 115 und 117 
schloß sich das Haus der Empfehlung des 
Bauausschusses an, wonach eine 4-geschossige 
Bauweise mit flachem Dach auszuführen ist 
Der Bürgersteig ist in die Arkade zu ver- 
legen. 

Für die Ausführung der Kanäle in den Ver- 
längerungen Nördliche Ringstraße, Sofien- 
straße und Nordendstraße wurden die Auf- 
träge in einer Gesamthöhe von 31500,— DM 
vergeben. - Die nach dem Schulverwaltungs- 
gesetz zu bildende Schuldeputation kam noch 
nicht zustande, vveil die letzten Vorschläge 
erst kurz zuvor eingegangen waren und weil 
es die Mehrheit des Stadtparlaments für gut 
hielt, die Sache erst einnval im Ausschuß vor- 
zubereiten. — Ohne Aussprache wurden ein- 
stimmig beschlossen: Die Aufstellung eines 
Bebauungsplanes der Main-Neckar-Bahn an 
der Sudl. Rinptraße und Mörfelder Land- 
straße, die Einführung piner Veränderungs- 

Zwei goldene Hodizeiten 
Am kommenden Sonntag können .in Langen 

gleich zwei Ehepaare das seltene Fest ihrer 
go^ldenen Hochzeit feuern. 

Ki'%. 

i 

In der Egelsbacher Straße 52 wohnt das 
Ehepaar Karl Barkowski und Frau Marta. 
Beide stammen aus dem heute unter polni- 
scher Vei-waltung stehenden Kreis Soltin, wo 
Herr Barkowski am 15. Januar 1886 in Gla- 
sow geboren wurde. Seine Fi-au stammt aus 
dem Nachbarort Woltersdorf, wo sie wenige 
Monate später, am 24, 9. 1887, das Licht der 
Welt erblickte. Aus ihrer Heimat vertrieben, 
in der sie sich in einem arbeitsreichen Leben 
em eigenes Heim geschaffen, kamen sie auf 
emem dornenreichen Weg über Holstein 
schließlich im Juni 1958 nacii Langen zu ihrer 
Tochter, die hier verheiratet ist. Herr Bar- 
kowski, der als Molkerei-Facharbeiter jahr- 
zehntelang tätig war, ist heute in rührender 
Sorgfalt urri seine Ldbensgefährtin i.%emüht, 
die nach einem Nervenzusammenbruch als 
Folge der Vertreibung ein Beinleiden zumck- 
behirft. Ihr Sohn ist 1944 im Osten gefallen. 
Ein Enkel lebt in Kanada und kann daher 
nur aus der Ferne zum Ehrentag der Groß- 
eltern Grüße senden. Der zweite Enkel aber, 
an dem dde beiden alten Leute viel Freude 
haben, lebt mit ihnen zusammen in Langen 
und wird nöben Tochter und Schwiegersohn 
den nach viel Kummer wieder zufriedenen 
Lebensabend der Großeltern schützen. 

HIHHIHHHHIIIimiimillHIIII 
Aus Groß-Gerau und iNeu-Iseniburg stammt 

das zweite goldene Jubelpaar. Es sind die Ehe- 
leute Jakoib Berz un'd Frau Margarethe, geb 
Gensert. .Heute 72 und 74 Jahre alt, kamen 
sie in ihren .besten Jahren 1936 von Ffm- 
Niederrad nach 'Langen und bezogen eines 
der Siedlerhäuser dn der damals neugegrün- 
deten Siedlung. Herr Berz war zunächst be- 
ruilich bei der Eisenbahn tätig, kam jedoch 
1926 zur Post und wurde im Jahre 1849 pen- 
^oniert. Aus dieser Zeit stammt auch seine 
Tätigkeit für die AbenUpost, die er in Langen 
verkauft. Die beiden alten Leute sind noch 
recht lebenslustig u. haben die feste Absicht, 
noch einen schönen gemeinsamen Leljens- 
abend zu verbringen. Zwei Kinder und zwei 
EiAel werden die Hauptgratulanten an ihrem 
Ehrentag sedn. 

spferre im Anschluß an den Bebauungsplan 
beiderseits der Südlichen Ringstraße und 
Mörfelder Landstraße limZuge der Bahnüber- 
führung, Befürwortung einer Ausnahmege- 
nehmigung zur Erstellung einqs Wohnhauses 
am Hegweg, die Einziehung des Sonnengäß- 
chens und die Verlegung desselben nach 
Westen, sowie die Instandsetzung einer städti- 
schen Liegenschaft auf dem Steinberg. 

In der Dienstagausgäbe folgt ein ausführ- 
licher Bericht über die Sitaung, 

Ilaben Sie schon den neuen Kometen Besehen? 
Er ist allerdings schwer zu finden. Die Hei- 

delberger Sternwarte hat ihn bereits deutlich 
erfaßt und fotografieren können. Der Komet 
wurde zum ersten Male vor acht Tagen in 
Japan entdeckt und hat dadurch aucii einen 
japanischen Namen. Kurz vor Sonnenaufgang 
(6.45 Uhr) i.st er im Sternbild des Löwen zu 
entdecken. Er ist gerade noch sichtibar. Man 
braucht allerdings ein gutes Fernglas, in dem 
man seinen Schweif ebenfalls .sielit. Die Su- 
che nach dem Kometen dst also eine Sache 
für Frühaufsteher. 

' Versuchter Autodiebstahl? Eine motori- 
sierte Polizeistreife beobachtete nachts in der 
Lutherstraße zwei Männer, die sich an einem 
dort abgestellten Personenwagen zu schaffen 
machten. Als .sich die Polizeibeamten näher- 
ten, stiegen die Männer in einen Personen- 
wagen u. fuhren trotz der polizeilichen Auf- 
forderung zum Anhalten mit großer Ge- 
schwindigkeit davon. Sie entfernten sich in 
Richtung Dieburger Straße und konnten nicht 
mehr gestellt werden. An Ort und Stelle er- 
gab sich, daß die vier Ecken des polizeilichen 
Kennzeichens herunvgebogen und auch das 
Nationalitätenkennzeichen beschädigt war. 

Vom Turnen. Am Sonntag, dem 22. Okt., 
9.00 Uhr, führt, der Turngau Darmstadt seine 
daesjähriigen Mannschaftsmeisterschaften im 
Geräteturnen in der Halle des TV 1862 durch. 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

„Der kleine Brockhaus" .bei. Franz Politzer 
Buchhandlung u. Leihbücherei. Langen, Keß- 
lerplatz, nimmt Bestellungen auf dieses Werk 
entgegen. 

Helzwcrk der Wohnstadt im Bau 
An der Mörfelder Landstraße, westlich der 

Einfahrt zur Wohnstadt Oberlinden, ist seit 
einiger Zeit ein größeres Gebäude im'Bau. Es 
handelt sich um das Hoiziwerk für die Wohn- 
stadt, die zentral mit Wärme versorgt werden 
soll. Die dazu notwendigen Kessel wurden in- 
zwischen montiert. 

Schwerer Zusammenstoß 
Auto geriet in Brand 

Ins Langener Kreiskrankenhaus wurden 
am Wochenanfang 2wei Autofahrer eingelie- 
fert, die zuvor auf der Bundesstraße 44, bei 
der Gehspitze, mit ihren Wagen frontal' zu- 
sammengestoßen waren. Eiiner der Verletzten 
fuhr einen Kleinwagen, der sofort in Brand 
geraten war. Verkehrsteilnehmer zogen den 
Mann aus dem (brennenden Auto. Sein Zu- 
stand ist bedenklich. Von beiden Fahrern 
wurde e.ine Blutprobe entnommen. Der Fah- 
rer des anderen Personenwagens konnte in- 
zwischen wieder das Krankenhaus verlassen. 

Vorsicht beim Rückstößen! 
In der Friedrichstraße wurde am Mittwoch- 

vormittag ein Personenwagen von einem 
Lastwagen beschädigt. Der Lastwagen hatte 
geparkt und der Personenwagen wollte ge- 
rade zwischen diesem und einem auf der an- 
deren Fahnbahnseite parkenden Wagen durch- 
fahren, als der Fahrer des Lastwagens nach 
rückwärts stieß. 

In der Wohnstadt Oberlinden gaib es am 
Mittwochvormittag einen Zusammenstoß zwi- 
schen einem Moped und einem Lieferwagen. 
Der Mopedfahrer betuhr den Forstring in 
westlicher Richtung. Plötzlich setzte der Fah- 
rer eines Lieferwagens sein Fahrzeug in Gang 
und stieß nach rückwärts auf die Fahrbahn. 
Der Mopedfahrer konnte den Zusammenstoß 
nicht mehr verhlindern und wuiye verletzt. 

* Lastwagen machte sich selbständig. Große 
Ängste hatten eine 27jäJirige Frau und ein 
Sjähriges Kind auszustehen, als sie im iPüh- 
rerhaus eines Lastwagens s.itzend, am Diens- 
tag gegen Abend, hilflos mit ansehen mußten, 
wie sich das Fahrzeug selbstärtdig machte 
Der Fahrer hatte es an der Nordseite des 
Vierröhrenbrunnens atoestellt und dabei die 
Haridibremse nicht stark genug angezogen. 
Während seiner Abwesenheit rollte das Auto 
über die Fahrbahn der 'Bundes itraße und auf 
eine gegenüberliegende Hausecke, 'die beschä- 
digt wurde. 'Den Insassen passierte glückli- 
cherweise bei dem Unfall nichts. 

* Treibstoff-Fahrzeug blieb liegen. Am 
Mittwochnachmittag blJieb auf der Autobahn, 
2 km nördlich der Ausfahrt Langen, ein mit 
Treibstoff beladenes Tankfahrzeug defeikt lie- 
gen. Infolge eines Pederbruches "war der ge- 
füllte Tarik bis auf dieFahrbahn durchgesackt. 
Mehrere Feuerwehren sicherten die Stelle ab. 
Dadurch trat eine empfindliche Verkehrsstö- 
rung in der Nord^üd-Richtung auf. 

Unfall ^m ÜI>erholen. In der Bahn- 
straße, in Höhe der Goefchestraße, wurden am 
Dienstagabend gleich dred Personenautos bei 
einem Verkehrsunfall 'beschädigt. Ein aus der 
Goethestraße kommender Wagen fuhr so weit 
auf die Fahrbahn der Bahnstraße, daß er mit 
einem in westlicher Richtung fahrenden Per- 
sonenwagen, der gerade einen an'deren über- 
holte, kollidierte. Der überholende Waigen ge- 
riet dabei auch gegen 'das Auto, das überholt 
wurde. Personen wurden nicht verletzt. 

Unfall beim Zurückstoßen. Im Leukerls- 
weg wurde am Montag, gegen Abend, ein 
L#astwagen -von einem anderen Lastwagen 
beim Zurückstoßen beschädigt. 

4'0 .fahre im Dienst einer Firma 
Heute\ feiert Herr Valentin Lang, Diebur- 

ger Stralk' 51, sein 40jähriges Arbeitsjuibiläum 
bei der Darmstädter InstallationsfirmaJ.Nohl. 

* Silberhochzeit. Am Samstag feiern die 
Eheleute Karl Baumann und Frau Agnes, geb 
Horbach, Langestraße 11, das Fest ihrer sil- 
bernen Hochzeit. Wir gratulieren herzlich! 

Zu ihrem „Ewigen Mitglied" erklärte die 
Senckenbergische Naturforschende Gesell- 
schaft den Langener Ingenieur und Statiker 
Karl Heinz Lorenz, Mühlstraße 48. Wie aus 
der Urkunde zu dieser hohen Ehrung hervor- 
geht, werden die Namen der „Ewigen Mit- 
glieder" .in eine Marmortafel in der Empfangs- 
halle des Museums eingemeißelt. 

Der Winter kann kommen! 
Die Vorbereitungen der 8ki-Oilde Langen 
für die Saison 61/62 sind abgeschlossen 

Die Sommermonate sind vorbei und schon 
gehen die Skiläufer aktiv an ihre Arbeit. Bei 
strahlendem Sormenschein fand am Sonntaig 
der traditionelle Herbst-Feldherglauf, den der 
Skiclub Taunuynun zum 28. Mal durchführte, 
statt. Die Ski-Gilde Langen nahm wieder mit 
vielen aktiven Läufern teil. Eine besondere 
Überraschung war hier Gerald Thiele, der bei 
den starkbesetzten Junioren den 5. Platz be- 
legte. Alle übrigen Teilnehmer belegten gute 
Mittelplätze. Der Lauf .ging über die 7 km 
lange Waldstrecke in der ca. 300 Mtr. Höhen- 
unterschiede zu übeiTwinden waren. Im An- 
schluß an den Lauf unternahmen die zahl- 
reich erschienenen Mitglieder der Skigilde bei 
strahlender Sonne eine Wanderung quer 
durch den westlichen Taunus. 

Die Ski-Gilde Langen veranstaltet mit den 
Referenten des Hess. Skiverbandes, Erwin 
Pfad, am Samstag, dem 21. Oktober in der 
Ludwig-Erk-Schule (Filmsaal), einen Film- 
abend. Zu diesem Abend sind alle SkliJäufer 
und auch die Eltern" der Jugendlichen herz- 
lich eingeladen. 

Auskünfte über die Hess. Skischule, die für 
Anfänger und Fortgeschrittene in diesem 
Winter erstmalig Kurse durchführt, werden 
hier ausführlich erteilt. (Näheres s. Anzeige!) 

Chorkonzert am 3. November 
In der Reihe ihrer alljährlichen Hert>st- 

konzerte bringt die Gesangsabteilung der 
Sport- und Sängengemeinschaft 1889 e. V. in 
diesem Jahr wieder ein Chorkonzert in der 
Turnhalle des Turnvereins am Jahnplatz. Alle 
Veranstaltungen dieser Abteilung in den ver- 
gangenen Jahren, konnten sowohl beim Publi- 
kum, als auch bei der Presse, einen nachhal- 
tigen Eindruck hinterlassen. 

Besonders die beiden Opernkonzerte 1959 
und 1960 brachten «hier Massenbesuche. Nun 
ist die Fülle der Opernchöre nicht so groß, 
daß ein Laienchor in jedem Jahr mit solchen 
Veranstaltungen an die ö,ffentlichkeit treten 
kann. So halben sich der Vorstand, sowie Chor- 
leiter Karl Diether entschlossen, in diesem 
Jalir ein Choritonzert (a-capella) zu veran- 
stalten. Hierzu wurde die bekannte Konzert- 
sängerin Hanne Eifert-Marten, Bad Homburg, 
bürg, verpflichtet. Ferner 'konnten der ortsan- 
sässige Pianist Norbert Metzka, sowie das 
Klavierquartett Ruth Bambaeh, Langen, und 
eine Akkordeongruppe (Akkordeana Frank- 
furt/M.) zur Bereicherung des Programms ge- 
wonnen werden. Der große Kreis der Kon- 
zertbesucher der SSG wird auch am 5 No- 
vember wieder zufrieden nach Haus gehen 
können, in dem Bovnjßtsein, gute Chormusik 
gehört zu haben. 

Zur Aufführung kommen Kompositionen 
aus Klassik (Schubert, Brahms) und Neuzeit 
(Rische, Lißmann, Wolters) dn Kinder-, 
Frauen-, Männer- und gemischten Chören. 
Die Gesangsabteilung ist hierfür gerüstet und 
vyird sogleich im neuen Jahr mit der Einstu- 
dierung neuer Opernchöre für das Henbst- 
Iconzert 1962 toeginnen. 

Rentenzohlung beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 

Freitag, 27. Oktober 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u 
VBL-Renten): 
Montag, 30. Oktober 1961; von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1—2300): 
Dienstag, 31. Oktober 1961; von 8—P Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301 —Schluß) einschl. 
Bundesbahn und VAP-Renten: 
Mittwoch, 1. November 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15—1« Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld; 
Mittwoch, 1. Novenuber 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15—18 Uhr 

Aus der evctng. Kirchengemeinde 
Singkreis 

Mit einem Singkreis, der am Montag, dem 
2a. Oktoiber, um 20 Uhr, in der Westendhalle 
zum 1. Mal zusammenkommt, soll die Kir- 
chenchorarbeit. dm Wohngebiet „Oberlinden" 
bzw. dem Gemöndeteil westlich der Bahn- 
linie, aufgenommen worden. Wir laden alle 
daran interessierten singfreudigen Gemeinde- 
glicdor ein. 
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Wir gratulieren: 
. . . Frau Susanne Best, geb. Hickler, Weed- 
straße 38, Frau Katharina Werkmann, geb. 
Sehring, Rbteinstraße 69, und Frau Marie 
Zängerle, Darmstädter Landstraße 60, zum 
75. Geburtstag am 21. 10.; 
. . . Frau Anna Lorenz, geb. Gaußmann, 
Ernst-Ludwig-Straße 47, zum 72. Geburtstag 
am 22. 10.; 

. . Herrn Georg Walter, .Schillerstr.. 7, zum 
73. Geburtstag am 23. 10.; 
. . . Herrn Adam Schweitzer, Ostendstr. 22, 
zum 72. Geburtstag am 24. 10. 1961. 

e Herbstwanderung der Naturfreunde. Am 
Sonntag findet eine Herbstwanderung der 
Egelsbacher Naturfreunde nach dem TVN 
Urtoeracher Haus statt. Treffpunkt: Ortsaus- 
gang (Junak) 8.30 Uhr, 

e 100 Jahre Chorgesang in Egelsbach. In 
unserer letzten Au.9gabe haben wir bereits 
über die morgen im Ei^enheim-'Saalbau statt- 
findende Veranstaltung der Sängervereini- 
gung 1861 Egelsbach e. V. Iberichtet. Unter 
dem Motto „Oktoberfest in Egelsbach" wird 
es einen zünftigen Aben'd geben, mit viel 
Schwung und Temperament, denn diesmal 
wollen die Sänger ausschließlich den Humor 
und die Fröhlichkeit zu Wort kommen lassen. 
Wir weisen auch auf die heutige Anzeige hin. 

Fortschritte im Straßenbau 
Die südliche Mainstraße wird z. Z. mit einer 

Schwarzdecke versehen. Die Arbeiten sind in 
vollem Gan'ge und werden bald abgeschlossen 
sein. Im Anschluß daran wiiid die südliche 
Taunusstraße ebenfalls mit einer Schwarz- 
decke versehen werden. 

Gleichzeitig werden die Bürgerstoige in der 
Erzhäuser Straße ausgebaut. Sobald diese Ar- 
ibeiten abgeschlossen sind, sollen der noch 
nicht mit Bürgersteigen versehene Teil der 
Goethestraße u. daran anschließend die Bür- 
gersteige in der Heinestraße in Angriff ge- 
nommen werden. 

Entwässerungssystem'wird ausgebaut 
Die ungewöhnlich starken Regenfälle im 

Frühjahr und Sommer haben deutlich werden 
lassen, daß das neu angelegte Grabensystem 
in der Egelsbacher Gemarkung nicht voll den 
Ansprüchen genügt. Entsprechende Vorstel- 
lungen der Gemeindeverwaltung (beim Kreis 
haben bewirkt, daß nun das für den Kreis 
Offenbach zustäridige Kulturamt seinen Bau- 
zug in lEgelsbach einsetzte. Die Ausbauarbei- 
ten an den Entwässerungsgräben, die zunächst 
im östlichen Gemarkungsteil 'begonnen haben, 
werden sich voraussichtlich über ein halbes 
Jahr erstrecken. Die Sachverständigen des 
Kulturamtes sind davon überzeugt, daß nach 
Abschluß dieser Arbeiten Nässeschäden, wie 
sie in 'diesem Jahre auftraten, nicht mehr 
möglich sein werden. 

Wer kennt die Rowdies? 
100 Mark Belohnung für zutreffende Hinweise 

Seit geraumer Zeit schon wird die fried- 
liche Welt im Bereich des Egelsbacher Bür- 
gerhauses, auf das die Gemeinde mit Recht 
stolz sein kann, durch unverantwortliche Ele- 
mente gestört und 'bedroht. Die sinnlosen Zer- 
störungen, die dort in der letzten Zeit ange- 
richtet wurden, haben es jeden'Bürger deutlich 
werden lassen, daß irgendwelche Rücksicht- 
nahme hier nicht mehr am Platze ist. Nach- 
dem Bürgermeister Wannemacher dn einem 
Aufruf die Bürgerschaft aufforderte, mitzu- 
helfen die Rowdies zu stellen, wurde nun 
auch die Kriminalpolizei zugezogen, die Un- 
tersuchungen zur Ermittlung der Täter ein- 
leiten »wird. Auf Hinweise, die zur Ergreifung 
der Täter führen, wurde vom Gemeindevor- 
stand eine Belohnung von 100 DM ausgesetzt. 
Sowohl im Rathaus, Zimmer 7, als auch bei 
der Polizeistelle in Heusenstamm werden sol- 
che Hinweise entgegengenommen und auf 
Wunsch vertraulich behandelt. 

£rzbaufm 
ez Erntedankfest. Am kommenden Sonntag 

wird in allen Gemednden des Dekanats das 
Erntedankfest gefeiert. Pie Konfirmanden 
werden am Freitag Gaben des Feldes und der 
Gärten, die auch dn diesem Jahre wieder 
durch Gottes Segen reichlich geerntet werden 
konnten, in den einzelnen Häusern abholen. 
Der Ertrag dieser Sammlungen wird den Orts- 
armen zugute kommen u. dem Mutterhaus der 
Gemeinde.schwester zugeführt werden. 

ez I^aternenfest im Kindergarten. Am ver- 
gangenen Montag war ein großer Abend für 
die kleinen Leute im Kindergarten. Sie feier- 
ten, gemeinsam mit ihren Eltern, ihr Later- 
nenfest. Viel Miühe hatten sich die Kinder- 
gärtnerinnen gemacht, um diese abendliche 
Feier zustande zu bringen. Mond, viele Stern- 
chen, der gute Nachtwächter und die vielen 
bunten Laternen gaben einen wirkungsvollen 
Rahmen für die Lieder und Tänze, die den 
Kleinen und ihren mitgebrachten Großen viel 
echte Freude bereitete. 

Erzhausen plant neue Schultuinhalle 
Sitzung der Gemeindevertretung 

-öfTimtbal 
o Mutter- und Säuglingsberatung. Am 

kommenden Dienstag findet um 14 Uhr bei 
der Hebamme eine Mutter- und Säuglings- 
beratungsstunde statt. 

o Gemeindeparlament kann zusammentre- 
ten. Am vergangenen Mittwoch lief die Ein- 
spruchsfrist zur Gemeindevertreter-Neuwahl 
ab. Anfang nächster Woche wird nun das 
neue Gemedndeparlament zu seiner ersten 
öffentlichen Sitzung zusammenkommen. Über 
den Zeitpunkt und die Tagesordnung werden 
wir in der Dienstagsausgabe berichten. 

o 40jähriges Arbeitsjubiläum. Herr Georg 
Groh, Schulstraße 39, konnte am vergangenen 
Montag auf eine 40jährige Tätigkeit im 
Staatswald des Forstamtes Langen zui-ück- 
blicken. 

Eine recht umfangreiche Tagesordnung 
stand diesmal zur Erledigung. Als erster 
Punkt stand der Waldwirtschaftsplan für 1962 
zur Diskussiion. Nach dem Beridrtt des zustän- 
digen Forstamtes ist im Wirtschaftsja'hr 1962 
mit einem Einschlag von 78 fm Nutz- und 
Brennholz zu rechnen. Einnahmen von DM 
3970 stehen Ausgaben in Höhe von DM 3908 
gegenüber, so daß sich ein .geringer Reinge- 
winn von DM 62 ergibt. Dieser vorliegende 
Plan fand einstimmige Billigung. 

Auch die Sateung, die Schuldeputation be- 
treffend, fand einstimmige Annahme. Von 
dem Gemeindevorstantd werden Philipp Berck 
und als Stellvertreteir Friedrich Wilhelm Lötz 
vertreten sein, während die Gemeindevertre- 
tung Heini Lötz {Stellvertreter Albert Müller), 
Georg Lötz (Stellvertreter Hans Deußinger), 
Kurl Heinz (Stellvertreter Franz Pösch'ko) als 
ihre Vertreter entsenden. Weiter werden 3 
Lehi-er, 3 Erziehungsberecht;igte und je ein 
Vertreter der beiden Konfessionen in der 
neuen Schuldeputation vertreten sein. 

Als wichtigster Punkt stand wohl die Be- 
ratung über die Erstellung einer Sthulturn- 
halle zur Diskussion. Dazu teilte Bürgermei- 

(.ster Lötz mit, daß er mit dem Krei-sbauamt 
und anderen zuständigen Stellen bereits Vor- 
verhandlungen geführt habe. Man wolle die- 
ses Projekt nun beschleunigt in Angriff neh- 
men, da augenblicklich mit bedeutenden Zu- 
schüssen des Landes gerechnet werden könixe. 
Als Vertreter des Haupt -und Finanzaus- 
schusses betonte Philipp Ldndenlauib die Not- 
wendigkeit einer Schulturnhalle. Einstimmig 
wurde Bürgermeister Lötz beauftragt, die not- 
wendigen Schritte zur Planung beim Kreis- 
bauamt in die Wege zu leiten. Architekt Jobst 
soll zur Beratung indt hinzugezoigen werden. 
Da nach den Wünschen der Gemeindever- 
treter der Baubeginn möglichst vorangetrie- 
ben werden soll, wird im kommenden Etat 
ein entsprechender Betrag füi- dieses Projekt 

(Bö^enbafn 
Germania bot bunten Liederabend 

Fröhliche Stimmung herrschte am Samstag- 
abend in der gut besetzten Turnhalle beim 
„Bunten Abend" des Gesangvereins Germania 
Götzenhain. Kritiker schauen nur zu gern 
auf das Programm u. damit auf die Literatur 
gesarvglicher Veranstaltungen; sie sollten viel 
öfter die Tatsache feststellen, daß sich heute 
noch immer Freunde des Gesanges zusam- 
menfinden und gemeinsam singen. Zu leicht 
verfällt heute jung und a'lt dem leichten M.u- 
sikgenuß, der ihnen durch Rundfunk, Schall- 
platte oder andere mechanische Übermittlung 
geboten wird. Schnell verfällt damit der 
Mensch der Vereinzelung und vergißt neben 
der aktiven Musikausübung auch die Pflege 
der Geselligkeit u. menschlichen Begegnung. 
Herzliche Anerkennung ist darum dem Ge- 
sangverein Germania, etwa 20 Sängern, und 
ihrem jungen Dirigenten Winfried Siegler da- 
für auszusprechen, daß sie mit diesem „Bun- 
ten Abend" an die Öffentlichkeit traten. Was 
solch einem Auftreten vorausgeht, weiß der 
Besucher oft nicht; fest steht jedoch, daß die 
gemeinsame Leistung mit Stolz erfüllt und 
den Verein zusammenhält. Allen Zaghaften 
sei darum gesagt; Stellt Euch Aufgaben, und 
Ihr wei-det weiterleben. 

Sehr sympathische Begrüßungs- u. Schluß- 
worte fand Lehrer Lothar Domes. Humorvolle 
Ansage besorgte der Franfurter Hans Wei- 
denfeld. „Vom Rhein zur Donau" hieß das 
Motto und wurde in Abwechslung mit Pot- 
pourris und Volksliedern oder Operretten- 
melodien vom Chor und dem Quartett der 
Germania Götzenhain u. den jungen Sängern 
des Quartetts des Lehr'schen Männerchores 
Ober-Roden bestritten. Tenor Lenz Mayer 
und die Vereiinssolisten Karl Gillenberger 
(Germania Götzenhain) und die Ober-Rodener 
H. Ruppel .und H. Ries bereicherten das Pro- 
gramm. Solisten, Quartett u. dem heimischen 
Chor dankte herzlicher Beifall der woh^ge- 
stimmten Hörer, 

SXNCERVEREINICUNC 1861 ECELSBAGH E.V. 

Samstag, den 21. Oktober 1961 im Eigenheim-Saalbau 

Oktoberfest in Egelsbadi 

Mitwirkende: 
Orchesterverein Langen/Egelsbach 
Leitung Walter Lenk 
Gebirgstrachtenverein Edelweiß Frankfurt-Nied 
1. Vorplattler Herman Wittmann 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. 
Dirigent Georg V. Breidert 

Wozu nach München auf die Wies'n, 
in Egelsbach ist's auch so schön, 

das Bier wird hier genau so fließen. 
wer wollte dabei abseits steh'n! 

Beginn; 20 Uhr Saalöffnung 19 Uhr Eintritt 2,— DM 

eingeplant werden. Der Bau dieser Schulturn- 
halle erwies sich als unumgänglich, da die 
bisherige Durchführung des Scliulturnunter- 
richts dn dem Sportheim der Sportvereinigung 
nicht in allen Punkten befriedigend sein 
konnte und man euch mit einem starken An- 
steigen der Schülerzahl in den kommenden 
Jahren rechnen müsse. So will man schon für 
die Zukunft planen, zumal die finanzielle Si- 
tuation zu diesem Neubau nicht gerade un- 
günstig ist. 

Weiter wurde der Gemeindevorstand 'beauf- 
tragt, mit der Nassauischen Heimstätte Ver- 
handlungen, zwecks Rückführung von Ge- 
lände in Gemeindeeigentum, aufaunöhmen. 
Dabei dreht es sich um Gelände bei den SBZ- 
Siadlungen auf dem alten Sportplatz, wo zur 
Zeit eine Straße gebaut wird. Da aber öffent- 
liche Straßen nicht Privateigentum sein dür- 
fen. sollen hier die Rechtsveriiältnisse ge- 
käärt werden. 

Beim Kreisausschuß will die Gemeinde 
nachsuchen, daß ein Areal von 1.88 ha am 
Ohlenberg als Industriegelände ausgewiesen 
wird, da eine dort bereits ansässige Firma ihr 
Betriebsgelände erweitern möchte. Besonders 
betont wurde hierzu, daß die Gemeinde kei- 
nerlei Verpflichtung für die Erstellung von 
Versorgiungsanlagen irgendwelcher Art damit 
eingeht. 

Der Antrag eines Maurermeisters wegen 
Ankaufs von Re.stgelände wurde an den Bau- 
ausschuß zurückverwiesen, ebenso der Antrag 
eines hiesigen Schlossermeisters um Überlas- 
sung von Industriegelände. In den Steuer- 
aueschuß beim Finanzamt Langen wurden 
einstimmig Bürgermeister iMtx und als Stell- 
vertreter Philipp Lindenlaub gewählt. 

Abschließend gab Bürgermeister Lötz be- 
kannt, daß der Reingewinn vom diesjährigen 
Schulvolksfest 1737 DM betrage, den höchsten 
bisher erzielten Überschuß, der ausschließlich 
der Volksschule zugute komme. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 22. Oktober 1961: 

10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag. 23. 10., 16.00 Uhr: Knabenjungschar 
Kirchenchor fällt aus 

Dienstag, 24. 10., 20 Uhr: Ev. Jugend I 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, Erntedankfest, 10 Uhr: Eimtedank- 

festgottesdienst mit Feier des Heil. Abend- 
mahls. Predigttext: Lukas 12, 15—^21. 
(Mitwirkung des Kirchenchors). 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 20 Uhr: Kirchenchor. 
20 Uhr: Ev. Frauenhilfe. 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 22. Oktober 

Kollekte zur Wiederherstellung unseres 
Kirchturmes 
10 Whr: Gottesdienst. 
11 Uhr: Kindergottesdienst. 
14 Uhr: Busabfahrt, Ecke Rheinstraße, zur 
Teilnahme am Missionsfest in Sprendlingen. 

Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchores. 

AmilicUe Bekanntmacliungen ü 

Betr. Wehrpflichtige Personen des 
Jahrgangs 1942 

Wegen der Erfässung am 24. Oktober 1961. 
abends, nach § 1 des Wehrpflichtgesetzes 
werden alle Personen des Jahrgangs 1942 auf 
die Aushänge in den amtlichen Bekanntma- 
chungskästen hingewiiesen. 

Der Gemeindevorstand 
gez. Wannemacher, Bürgermeister 

3-4-Zimmerwohnung 
gesucht. - Interessent 
kann bei der verbil- 
ligten Beschaffung v. 
Heizungs-, San.- und 
EUektro-Material, so- 
wie PVZ-Böden, be- 
hilflich sein. 
Off .-Nr. 1502 a. d. LZ, 

Berufstätiger Herr 
sucht 
f heizbares Zimmer 
in Egelsbach, Nähe 
Bus-Haltsstelle. 
Off.-Nr. 1495 a. d. LZ. 

Inserliren bringt 6ewlan 

Stets einfach war sein Leben, 
er dachte nie an sich, 
nur für die Seinen streben, 
hielt er für seine Pflicht. 

DANKSAGUNG 
Tiel ergriffen von den zahllosen Beweisen der Verehrung, Dankbarkeit und 
Freundschaft, sowie den guten Worten des Trostes, den vielen Kränzen und 
Blumen, die dem Gedächtnis unseres geliebten Verstorbenen 

Herrn Friedrich Götz 
entgegengebracht worden sind, sprechen wir allen, die mit uns trauern, 
unseren Innigsten Dank aus. Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig 
für die tröstenden Worte, Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine ärztliche Bemü- 
hung, der Sängervereinigung Egelsbach, den Schulkameraden 1884, TuS 1872. 
Gesangverein Sängerlust, Fußballclub PC Germania Schwanheim für die 
ehrenden Worte bei der Niederlegung der Kränze, sowie Herrn Pfarrer 
Lohfink für stilles Gedenken in der evangelischen Kirche Schwanheim. 

Anzeigenannahme 
für Egelsbadi 

Osltar Dredisler Kleinanzeigen 
Heidelberger Str. 3 haben immer Erfolg 

l 

Egelsbach, Schulstraße 42, Oktober 1961 

In stiller Trauer 
Dina Götz nebst Kinder 
und alle Angehörigen 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heintgang meines lieben Vaters, Schwiegervaters, Graß- 
vaters, Bruders und Schwagers 

Heinrich Kein II. 

sagen wir hiermit. unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Dr. Krämer für die ärztliche Betreuung, Herrn 
Bernatz von der PVeireligiösen Gemeinschaft für die trösten- 
den Worte am Grabe, sowie allen denen, die dem Verstorbe- 
nen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Heinrich Kern 
und alle Angehörige 

Egelsbach, im Oktober 1961 

Frankfurter-# EckeSchulsfr., 

und Ludwigslr. 39, AI, 

Neu-Isenburg 

Das Haius für traditionelle 

Güte und Preiswürdigkeit 

Gegründet 1905 
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Auch beim Tabellenletzten muß jeder Punkt 
erkämpft werden ! 

Am Sonntag tritt der 1. FC Langen beim 
Tabellenletzten, dem TSV Kiirchhain, an. Als 
Außenstehender könnte mian deshalb anneh- 
men, daß der Langener Elf nach ihrem ein- 
drucksvollen Sieg gegen den VfR Bürstadt in 
der bevorstehenden Partie ohne weiteres zu- 
mindest ein Teilerfolg möglich sean müßte. 
Jeder, der die Landesliga jedoch etwas ge- 
nauer kennt und die Ergebnisse der letzten 
Wochen verfolgt hat, weiß, daß es in dieser 
Verbandsrunde besonders schwer ist, auf 
fremdem Platz einen oder gar toeide Punkte 
zu gewinnen. Dabei macht auch der TSV 
Kirchhain inzwischen keine Ausnahme mehr. 
Er hatte zwar, bedingt durch den Abgang des 
erfolgreichen Torschützen Oobios nach Ot>erts- 
hausen und die Ausfälle einiger verletzter 
Stammspieler, einen schwachen Start und 
kam bis heute noch nicht vom letzten Talbel- 
lenplatz weg, zeigt aber eine deutliche Auf- 
wärtsentwicklung. Diese 'begann mit idem Un- 
entschieden gegen den VfL Marburg und 
wurde mit einem klaren Sieg gegen Kassel 03 
fortgesetzt. Auch vor einer Woche igab sich 
der TSV Kirchhain nach einem Halbzeitstend 
von 1:1 erst in der zweiten Spielhälfte nach 
energischer Gegenwehr bei Darmstadt 98 ge- 
schlagen. Die besten Kritiken erhielten in 
letzter Zeit meist der Linksaußen West- 
weber und der linke Läufer Maciossek, aber 
auch der sichere Stopper Kraft und die Halb- 
stürmer Köster und Feyh sind für den Club, 
der zu einem relativ ungünstigen Zeitpunkt 
den Gang nach Kirchhain antreten und sich 
deshalb auf einen harten Kampf gefaßt 
machen muß. keine Unbekannten. 

Gute Chance für Egelsbach 
Nach dem schönen Erfolg dn Bessungen er- 

warten Egelsbachs Fußballer am Sonntag den 
SV 07 Nauheim auf den Brühwiesen. Ein alter 
Bekannter aus früheren Tagen kommt also 
nach Egelsibach. Die Nauheimer stehen in der 
Tabelle um einen Platz besser, auf dem sieb- 
ten Rang. Das sollte die Schwarzweißen an- 
spornen, beide Punkte zu behalten, um weiter 
nach oben zu klettern. Allerdings dürfte dies 
nur möglich sein, wenn die derzeit anstei- 
gende Form — besonders des Angriffs — 
weiter beibehalten wird. Die guten Auswärts- 
resultate der Nauhdimer (0:0 in Büttelborn, 
1:2 in Wixhausen) dürften Warnung genug 
sein, das Spiel nicht auf die leichte Schulter 
zu nehmen. Der Angriff der Gäste scheint 
auch nicht schußschwach zu sein, denn er 
erzielte in 9 Spielen toisher 25 Treffer. Also 
auch hier Achtung für die hinteren Reihen 
der Schwarzweißen. Was in Bessungen mög- 
lich war, nämlich eine gute 'GesamtleistUr^ 
der Mannschaft^ sollte auch einmal auf hei- 
mischem Gelände gegen Nauheim gelingen. 

Spielbeginn der I. Mannschaften um 15 Uhr, 
vorher Reservespiel. 

In Bremthal / Ts überzeugte Egelsbachs Soma 
Obwohl vier der Stammspieler der Egels- 

bacher Soma beim Ausflug nach Bremthal 
nicht dabei waren, konnte die schwarzweiße 
Elf bei ihren Gastgebern sehr gut gefallen. 
In der ersten Hälfte gelang es den Platzher- 
ren noch einigermaßen, mitzuhalten und die 
nicht sonderlich guten Platzverhältnisse ta- 
ten ein übriges, so daß das Ergebnis mit 0:1 
noch in Grenzen blieb. Nachher spielten die 
Egelsbacher ihren Gegner ragelrecht aus, wo- 
bei besonders über den rechten Flügel mit 
Ziegert und Anthes Hch. gefährliche Angriffe 
rollten. Es fielen zwar nur noch 3 Treffer ibis 
zum Ende, bei etwas mehr Konzentration 
hätte jedoch die Torausbeute wesentlich hö- 
her sein können. 

Der gute Eindruck, den Egelsbachs Soma 
spielerisch bei ihren Bremthaler Sportfreun- 
den hinterließ, vertiefte sich im anschließen- 
den gemütlichen Teil noch mehr. Bei gutem 
Essen und Trinken blieb man noch lange zu- 
sammen, am Piano saß übrigens Hch. Fink 
wie in seinen besten Tagen. Erst spät rollte 
der Bus wieder heimwärts. Alle Beteiligten 
waren sich darüber einig, daß der Ausflug der 
Soma in jeder Hinsicht ein voller Erfolg war. 

Im vorläufig letzten Spiel dieser Saison ste- 
hen sich morgen auf den Brühlwiesen um 
16 Uhr die Sondermannschaften von Bgels- 

bach und dem TSV Heusenstamm gegenüber. 
Hierbei wird es interessant sein, ob die Er- 
folgsserie der schwarzweißen Soma anhält, 
denn Heusenstamm kömmt mit einer starken 
Elf. — Das Vorspiel endete 4:2 für Heusen- 
stamm. Am Samstag wird wahrscheinlich 
auch der ehemalige Kickersspieler Helmut 
Preisendörfer wieder dabei sein. 

Heute abend treffen sich die Soma-Freunde 
im Vereinslokal Theis. 

Erzhausen spielt in Weiterstadt 
Am kommenden Sonntag fährt der SV Erz- 

hausen zum Verbandsspiel nach Weiterstadt. 
Obwohl der Gastgeber den zweitletzten Ta- 
bellenplatz einnimmt, ist das Spiel für Erz- 
hausen nicht leicht zu nehmen. 

SSO Offenthal fährt nach Sandbach 
Mit gemischten 'Gefühlen wird die Offen- 

thaler Mannschaft nach ihrer hohen Nieder- 
lage vom Vorsonntag nach Sandbach fahren. 
Nach schwachem Start stehen die Gastgeber 
aus dem Odenwald auf einem Platz in der 
Tabellenmitte. Die Offenthaler haben auf dem 
gefürchteten Sandbacher Gelände kaum eine 
Chance auf einen Punktgewinn, wenn ihnen 
auch voraussichtlich wieder einmal Hubert 
Zelske zur Verfügung stehen wird. 

Erzhäuser Jugend-Fußball 
A/B-Jgd. TSG Messel - SV Erzhausen 1:0 (1:0) 
Cl-Jgd. SSG Langen - SV Erzhausen 1:4 (1:1) 
Dl-Jgd. geg. D2-Jgd. SV Erzhausen 12:5 (5:2) 

Am Samstag trug die Cl-Jgd. ihr Verbands- 
spiel bei der SSG Langen aus und errang 
trotz 2 Mann Ersatz (Bluhm und Wolter ge- 
sperrt) einen schönen Sieg von 4:1 Toren. Der 
gesamten Mannschaft ist ifür ihr faires Spiel 
ein Lob auszusprechen. Torschützen waren: 
Heck (2), Best und Wesp. 

Am gleichen Tage spielte die Dl-Jugend 
gegen die neuaufgestellte D2-Jugend. Die D2- 
Jgd. mußte lin ihrem ersten Spiel eine emp- 
findliche Niederlage hinnehmen. Aber den 
Jungs von der D2 ist es hoch anzurechnen, 
daß sie trotz'dem noch 5 Tore schössen. 

Am Sonntagvormittag spielte die A/B-Jgd. 
in Messel. Messel war aijch in der Verbands- 
runde noch ungeschlagen, wie die A/B-Jgd. 
von Erzhausen. Zum Spielverlauf selbst: Erz- 
hausen kam mit seiner stärksten Mannschaft 
an, mußte aber in den ersten 2 Minuten durch 
einen indirekten Freistoß ein Tor hinnehmen. 
Von den erschienenen Zuschauern hätte nie- 
mand geglaubt, daß das eine Tor die ganze 
Ausbeute des Spieles sei. Die Jungs von 
Erzhausen waren dm ganzen Spiel tonange- 
bend, aber mit viel Glück u. Geschick konn- 
ten die Messeler bis zum Schlußpfiff ihr Tor 
reinhalten. Erzhausen erlitt damit diie erste 
Niederlage in der Verbandsrunde 1961/62. Die 
A/B-Jugend spielte in Messel mit: Eisinger; 
Lohnstein, Roß; Grimm, Lücker, Böiim; Brand 
H., Günther, Brandt L., Löffler und Lorenz. 

01- und Dl-Jgd. spielen gegen Egelsbach 
Am Samstag empfängt die Cl- und C2-Jgd. 

die gleiche von der SG Egelsbach. EgelSbach 
nimmt z. Z. den ersten Tabellenplatz in der 
Gruppe Nord ein, während Erzhausen einen 
Mittelplatz mit 6:4 Punkten und einem Tor- 
verhältnis von lOrlO zu verzeichnen hat. Für 
die Erzhäuser Buiben geht es darum, ihre 
Punktzahl und das Torverhältnis zu erhöhen. 
Aber die Egelsbacher werden 'bestrebt sein, 
den ersten Tabellenplatz zu halten. 

öie Dl-Jugend spielt gegen die nicht mehr 
so starke Dl -von Bgelsbach. Trotzdem wird 
es für die Dl-Jugend kein leichtes Spiel wer- 
den, denn Egelsbach spielt immer noch einen 
guten Fußball. Wir möchten hoffen, daß die 
beiden Spiele fair ausgetragen werden. 

Die A/B-Jugend ist am kommenden Sonn- 
tag spielfrei. 

Aus dem Veikehisiecht: 

„Die Störung der Nachtruhe durch Warm- 
laufenlassen eines Dieselmotors in einer aus- 
gesprochenen Wohnstraße ist eine vermeid- 
bare Belästigung." (OLD Karlsruhe, Urt. v. 
20. 4. 61 — DAR 61, 257) 

Erzhausen mit junger Mannschaft 
SV Erzhausen - VfR Groß-Gerau 1:1 (0:1) 

Mit den Gästen aus Groß-Gerau lernte man 
in Erzhausen eine Mannschaft kennen, die 
einen guten Fußball zu spielen versteht und 
die über eine beachtliche 'BaUbehanldljung ver- 
fügt. Dazu kam noch, daß die Gäste mit ei- 
nem spielerischen Ehrgeiz 'bis zur letzten 
Spielmin. kämpften, der auch den Zuschau- 
ern der Platabesitzer Freude machte. So ging 
man nach Spielende nicht unbefriedigt vom 
Platz mit dem Bewußtsein, daß sich die Erz- 
häuser Füllen gut geschlagen hatten. Man 
hatte auf einige Ider Stammspieler verzichten 
müssen und die Leitung der Fußballabteilung 
iiatte sich dafür den erforderlichen Ersatz aus 
unteren Mannschaften geholt. Daß diesen 
jungen Spielern natürlich noch die Erfahrung 
und die Härte des Einsatzes fehlte, war klar, 
aber bis auf wenige Ausnahmen konnte der 
Sportausschuß mit Ider Leistung dieser Mann- 
schaft zufrieden sein, an deren sportlicher 
Auffassung es nichts auszusetzen gab. Beson- 
ders angenehm fiel in der Verteidigung Lei- 
ser mit seinen raumgreifenden Abschlägen auf. 

Mit verteiltem Spiel begann dieses Treffen, 
das durch das Direktspiel der Gäste mit be- 
achtlichem Tempo äurcligeführt wurlde. Über- 
raschend kamen die Gäste in der 10. Spiel- 

■minute zu ihrem Führungstreffer, als es ihnen 
gelang, einen Strafstoß an dem verblüfft zu- 
schauenden Berner ins Erzhäuser Netz einzu- 
köpfen. Immer wiöder versuchten die Erz- 
häuser Stürmer zum Zuge zu kommen,' aber 

die schlagsiichere und gut gestaffelte Abwehr 
der Gäste blielb stets Herr der Lage. Erzhau- 
sens Sturm spielte viel zu eng, um Idie geg- 
nerische Deckung überrascftien zu können. 
Anders da die Gäste, die immer wieder über 
die Flügel angriffen. Wohl hatte Gaußmann, 
der eine feine Absatzvorlage von Laux kurz 
vor Halbzeitpfiff aufnahm, noch eine Gelegen- 
heit, aber knapp sauste sein Schuß über das 
Gästetor. 

Nach dem Wiefderanpfiff zeigten die Erz- 
häuser, daß sie bei eifrigem Einsatz iwohl ?u 
spielen verstehen, denn in der ersten Viertel- 
stunde waren sie klar die 'bessere Mannschaft 
und es ga'b brenzliche Situationen im Groß- 
Gerauer Strafraum. 'Aber die entscheidenden 
Schüsse blieben aus. Kappus 'hob da einen 
Ball geschickt über die Deckung, aber die 
Torlatte war Endstation. Erst als Röder, der 
mit seinem Fleiß Vorbild flür alle seiin sollte, 
einen Weitschuß abfeuerte, den der Gäste- 
hüter nicht 'Unter Kontrolle ibringen konnte, 
gelang Gaußmann im Nachschuß der Aus- 
gleich. Zu registrieren wäre noch ein herr- 
licher Schuß von latsch, der aber nur die 
Querlatte traf und eine feine Robinsonade 
von Berner, der damit seiner Mannschaft den 
ehrlich verdienten Punkt rettete. 

Erzhausen spielte mit: Berner; Leiser, Köh- 
res; Röder, Best, Wahl; Kappus, Lötsch, Gauß- 
mann, Laux unid Dönges. 

Reserven 4:0 für Erzhausen. 

HANDBALL 
Urberach klar ausgespielt 

SSG Langen I — BSC Urberach I 16:5 (8:3) 
SSG Langen II — BSC Urberach II 10:4 (6:2) 

In einem Freundschaftsspiel gewann die 
SSG gegen den BSC Urberach mit 16:5 Toren. 
Der A-Klassenvertreter aus dem Rodgau hatte 
dem Spiel der Langener Elf nichts Gleich- 
wertiges entgegenzusetzen und mußte am 
Ende froh sein, daß er nicht noch mehr Tore 
kassieren mußte. 

Die Art, wie die Urberacher ihr Spiel auf- 
zogen, erinnerte die Zuschauer an längst ver- 
gessene Tage aus der A-Klasse. Ihr Sturm- 
spiel war zu durchsichtig angelegt und stellte 
Langens Hintermannschaft vor keine allzu 
harte Probe. Lediglich die Abwehr der Gäste 
wußte zu gefallen und machte so manchen 
Langener Angriff zunichte. Der an diesem 
Sonntag gut aufgelegte Langener Sturm zeigte 
ein sehr gutes, besonders in der zweiten Halb- 
zeit flüssiges Spiel und hatte in Heiner 
Kretschmann seinen überragenden Werfer. 
Allein die Hälfte der Torausbeute geht auf 
sein Konto. 

Die Langener hatten in diesem Spiel kaum 
einen schwachen Pimkt zu verzeichnen. Tor- 
schützen des Spiels: Kretschmann 8, Knöbel4, 
Manfred Prims 2, Rang 1 und Fritzsche 1. 

Die Reserve war ihrem Gegner in allen Be- 
langen klar überlegen und siegte mit 10:4 
Toren. 

Derby-Sieg der SSG-Jugend 
In einem weiteren Pokalspiel gelang der 

SSG-Jugend ein schöner Erfolg. Mit 6:5 Toren 
besiegte sie ihre Kameraden vom TV Langen. 
Trotz verschiedener Ausfälle zeigte die SSG 
ein gutes Spiel und machte die starke körper- 
liche Überlegenheit des TV durch vorbild- 
lichen Einsatz wieder wett. Mit diesem Sieg 
bewies die SSG-Jugend, daß ihr Spiel all- 
mählich an Format gewinnt und für die Zu- 
kunft einiges verspricht. 

Kreismeisterschaft ging in diesem Jahr 
nach Darmstadt 

Im entscheidenden Spiel 'im die Kreis- 
meisterschaft der Schülerma. ..chaften unter- 
lag am Samstagnachmittag in Schneppenhau- 
sen die Mannschaft der SSG der TSG 46 
Darmstadt mit 3:4 Toren. Ausschlaggebend 
für den Sieg der Darmstädter Buben war ihre 
starke körperliche Überlegenheit. Alles große, 
kräftige Jungens, die schon das ausgewach- 
sene Maß eines Jugendspielers hatten. Daß es 
dennoch zu einem sehr knappen Resvütat kam, 
beweist, daß das Spiel der Langener keinen 
Deut schlechter war. Die Langener Jungens 
zeigten ein gutes Spiel, verlangten dem Geg- 
ner alles ab und erkannten am Ende den Sieg 
ihres Gegners neidlos an. 

Vorschau 
SSG-Handballer bestreiten Rückspiel 

in Urberach 
Am Samstagnachmittag kommt es bereits 

zum Rückspiel gegen den BSC Urberach. In 
dieser Begegnung haben die Urberacher zwar 
den Vorteil des eigenen Platzes, dürften aber, 
gemessen an ihren Leistungen im Vorspiel, 
um eine Niederlage nicht herumkommen. 

Im Zeichen des sicheren Vorspielsieges ge- 
raten die Langener in Versuchung, zu experi- 
mentieren. Man will auf einigen Posten neue 
Leute einsetzen, um in Zukunft gegen etwaige 
Ausfälle gefeit zu sefh. Doch dürften die we- 
sentlichsten Mannsohaftsposten kaum eine 
Umstellung erfahren. 

Wegen der Frühe des Spielbeginns ist man 
gezwungen, das Reservespiel ausfallen zu las- 
sen. Dafür bestreiten die Schülermannschaften 
beider Vereine das Vorspiel. Alles andere als 
ein klarer Sieg der Langener dürfte als eine 
Überraschung angesehen werden. 

Am Sonntagvormittag fährt die Jugend- 
mannschaft zum fälligen Pokalspiel nach 
Schneppenhausen. Nach den bisherigen Er- 
folgen in dieser laufenden Pokalrunde bleibt 
man versucht, den Langenern auch in Schnep- 
penhausen einen Erfolg zuzutrauen, zumindest 
ein achtbares Ergebnis zu erzielen. 

Allen Mannschaften wünschen wir für ihre 
Spiele Glück und Erfolg. 

Hessische Mannschaftsmeisterschaften 
im Turnen 

Die am Samstag, dem 14. Oktober, in der 
Landessportschule zu Frankfurt ausgetrage- 
nen Hessischen Vereins-Mannschaftsmeister- 
schaften im Kunsttunnen ergaiben für 1961 
folgende Reihenfolge: 

1. Eintracht Frankfurt 
2. TV Dotzheim 
3. Hessen Kassel 
4. Tgd. Bornheim 
5. TV Langen 
6. SG Kirdorf 
7. Turnerschaft Fulda 
8. TB Wiesbaden 
9. TV Gießen 
Der augenblictelieh gutbesetzten Mann- 

schaft aus Frankfurt war aueh in diesem 
Jahr der erste Platz nicht zu nehmen. Die 
Riege des TV Langen, in der Aufstellung 
Neuenschwander, H. Grund, H. Schäer, F. 
Bönsel, H.-P. Sehring und G.-H, Sehring, hielt 
sich recht achtbar. In den Vorschauen räumte 
man der TV-Riege einen besseren Platz ein, 
aber es war 'diiesmal nicht mehr dilin. Hinter 
Becker - Frankfurt, Bormann - Dotziheim 'kam 
Georg-Heinz Sehring auf Platz drei. 

Austragung der Gaumannschaft s- 
Meist erschaffen 

Am kommenden Sonntagvormittag werden 
in der TV-Halle die Gaumannschaftsmoister- 
schaften ausgetragen. Für die Landesklasse 
meldeten: TSG 46 iDarmstadt, TV Ober-Ram- 
stadt, Gem. Bergstraße und TV Langen. Wer 
Gaumeister wird, ist vollkommen offen, denn 
alle Mannschaften sind sich ebenbürtig. Für 
die Gauklasse liegen 6 Mannschaftsmeldun- 
gen vor. Jedem Turnfreund sei diese Veran- 
staltung empfohlen. Beginn 9 Uhr. 

RUND UM DEN 

LtBcenar 0«k«bb«X 
Mei liewe Langener, krass sin die Unner- 

schiede im menschliche Lewe. Uff Höhepunkte 
kimmt en Tiefgang, uff ruhige Zeit folge un- 
ruhige un nach erem Marsch dorch die see- 
lische Tiefebene kimmt bestimmt Widder en 
Uffstieg. So is es stets un iwwerall,so is es in 
großem Rahme un so is es aach in lokale 
Dinge. 

Newe viele fällige (un gefällige) Neubaute 
stehn in Lange aach noch baufällige Häuser. 
So erreicht uns jetzt der Brief von erem 
Mann aus de Sternche Liegenschaft — jenem 
Haus in Bahnhofsnähe, besser gesagt Schran- 
kennähe, der dringend genannt wem muß. Es 
soll un kann wahrlich net dn Einzelheite be- 
richt wem, was da alles geschriwwe worn is 
— awwer de Schorsch siehts als so wichtig aa, 
daß er emal devoo babbele muß. Es komme 
gar viele Klage aus dem Kugelschreiwer jenes 
Bewohners un die lauteste Klag is, daß mer 
Abhilf verlangt. 

Offebar hat bisher niemand dadevoo Notiz 
genomme, awwer es war mehr als winschens- 
wert, wenn sich emal en Ausschuß oder e 
Kommission dorthie bemiehe deet. Hier sollt 
un mißt emal in gewisser Beziehung ebbes ge- 
scheh, zumal es sich ja letztlich um e städti- 
sches Haus hannelt. Also, es sei mir odder 
dem Briefschreiwer niemand bees drum, naa, 
mer sollt froh sei, emal dadruff uffmerksam 
gemacht zu wem. Licht- u. Schatteseite wrfine 
eng beienanner; drastisch un plastisch awwer 
is es offebar in dem Fall. 

Wie gesagt, des Wechselspiel der Natur hat 
uns uff herrlichen Sonneschei jetzt Herbst- 
stirme ins Land gefegt un uff die erwähnte 
Misere dut en Blick uff neue Plan gut. Ewe 
kann mer in Schrankennähe die erste Ent- 
wicklungsstufe for unser Bahniwwerfiehrung 
beowachte. Mit rotweiße Stange un scharfem 
Blick werd es Gelände vermesse un die Rich- 
tung geht - dene Geometer nach zu urdeile - 
genau uff die Siedlich Ringstraß. Da beißt kaa 
Maus en Farrem mehr ab, so scheint mir. 
Awwer net bloß da is mehr riehrig. Aach newe 
de Erkschul is mer riehrig un baut, bevor de 
Winter iwwer uns ereibricht, noch schnell e 
„Häusje". Seht er, aach hier hat mer erem 
dringende Bederfnis abgeholfe. Wanns aach 
manchmal e bißje lang dauert, erjendwann 
krieje mers schon. Un ganz so aafach wie 
manches aussieht, is es ja oftmals werklich 
net. Des wisse mer un des verstehn mer aach. 

Wann Neues entstehe soll, so muß manch- 
mal Aales weiche. So will mer unser klaa 
Sonnegäßje, des alles bloß kaa Sonn krieht, 
verlege. Gewiß, was sei muß, muß sei — 
awwer mer sollt aach an Aalem festhaale, 
wann es um Heimal'bestänniges geht. Net aa- 
fach scheenes Fachwerk verbutze, weils mo- 
dern is zum Beispiel. Net alles, was modern 
is oder modisch sich nenne dut, is drum schen- 
ner oder besser. Derm soviel Altes, werklich 
Wertvolles un Historisches, hawwe mer ja gar 
net. Also wolle mer doch bestrebt sei, des 
Wenige zu erhalte. 

Die hektisch Zeit jagt ohnehie viel eweg un 
da soll mer sich uff sich selwer besinne. Gege- 
sätz gabs schon immer — un aach uff den 
Herbst kimmt widder en Friehling. Uff unru- 
hige Dage kimmt Widder e ausgleichend Ruh 
un es wem aach weiterhie gefällige Neuibaute 
newe baufällige Gebäude steh. Awwer mer 
sollt, wie in so erem krasse Fall, emal eigreife 
— also ruhig emal nach de „Sterne" greife. 
Ich glaab. Ihr verstehts. Un dademit: 

En Streifzug dorch die Stadt 
bringt aam so vieles ei — 
des. was mer alles hat 
un des, was noch könnt sei. 
Wo, Gegesätz beisamme liehn. 
wie heut emal erwähnt, 
sollt mer vergleichend sich bemiehn, 
was mancher sich ersehnt. 
E ganz klaa Hilfe bei so Sache 
kann viele Mensche Freude mache . . . 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Sin (^uJtefL Ol&idiMdM.n, 
eine ipiJkantt GLvuiJikMpeUe, 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschoft 

e.6.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Schwerer Gang der KSV-Gewiohtheber 
Am kommenden Wochenende beginnt die 

Gewichtheberverbandsrunde 1961/62. Nach- 
dem Kostheim und Sprendlingen keine Mann- 
schaft für die Kreisklcisse gemeldet haben, 
verbleiben nur sechs Vereine. Es sind dies 
Alemannia Rödelheim, SG Bornheim, ASV 
Griesheim, AC Hanau, TG Niederrad und der 
KßV Langen. Erster Anwärter auf den Kreis- 
meistertitel ist Alemannia Rödelheim. 

Ausgerechnet gleich im ersten Kampf müs- 
sen die Langener am Samstag in Rödelheim 
antreten, zu einem Zeitpunkt, in dem auch 
noch die Mannschaft durch Verletzungen 
stark geschwächt ist. Die Verlängeining der 
Wehrdienstpflicht trägt auch dazu bei, daß 
der KSV vorläufig noch nicht In bester Be- 
setzung antreten kann. 

Trotz allem will die KSV-Mannschaft am 
kommenden Wochenende alles daransetzen, 
um dem Favoriten Rödelheim einen harten 
Kampf zu liefern und würdig zu bestehen. 
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Die „lazzopaters" genttgten ihrem Ruf nidit 
Ein Abend im allzu „freien" Stil 

Immerhin, Langens Jazzfreunde hatten am 
vergangenen Samstag in der Turnhalle wieder 
ein Stelldichein ganz unter sich. Die Verant- 
wortlichen der Kunst- und Kulturgemeinde 
bewiesen erneut mit der Verpflichtung einer 
renommierten Band ihren Sinn für aktuelles 
Musikgeschehen und ihre „Liebe" für die 
Jugend, speziell für jugeridliche Sonder- 
wünsche. Das muß betont werden: man greift 
sich nicht irgendwen, man bemüht sich um 
Namen und Leute von Ruf. 
■Mso da stellten sich „Mr. Adams Jazzopaters" 
iuis Holland vor, sechs blutjunge Musiker mit 
einer ..schwarzen Perle", dem farbigen So- 
listen Nelson Williams. Um es gleich vorweg 
7.U sagen, er setzte dem Ganzen die Krone auf, 
er war gleichsam die „Pointe" des Ensembles 
und ^tcihl ungewollt den übrigen Instrumen- 
talisten die ..Show". Einfach deshalb, weil er 
nicht nur der fertige Musiker war, sondern 
vor allem die absolute Personifizierung des 
Wortes .,Jazz" schlechthin, insonderheit des 
Dixieland-Stils, darstellte. Bei aller Perfek- 
tion auf der Trompete in Technik und Ton- 
aussage blieb er der bescheidene Mann. Sein 
Charme bezwang spontan, seine negroiden 
Gesangseinlagen träufelten willkommene Ab- 
wechslung in die „heiße" Atmo.sphäre. Selbst- 
verständlich. mit kollegialem, väterlichem 
Nachdruck versicherte Williams: „Es sind ja 
alle noch Kinder." Er meinte damit seine Mit- 
spieler. die sich respektvoll seiner dezent an- 
gedeuteten musikalischen Regle unterordne- 
ten. 

Die jungen Leute, Holländer und Deutsche, 
gelangten erst kürzlich zu unternationalen 
Ehren auf dem Jazz-Parkett. Eine Londoner 
Schallplattenfirma hörte sie und schnitt. Für 
ein bekanrrtes New Yorker Ballett werden sie 
in den kommenden Wochen außerdem als 
Tournee-Hausband tätig sein. Das will etwas 
heißen. Das bedeutet: die Jazzopaters" haben 
Format. 

Der Pegel unserer Kraft 

Am Samstag war aber von dem internatio- 
nalen Schliff nicht allzu viel zu spüren. Die 
Jungen wirkten müde, um nicht zu sagen 
teilnahmslos. Mag sein, daß ihnen die lange 
Autobahn-Reise noch in den Gliedern steckte. 
Schließlich begannen sie mit einer Stunde 
Verspätung das Progranmi. Doch unter dem 
„freien, legeren Musizieren im Jazz ist nicht 
zu verstehen, daß man die Vortragsreihe völ- 
lig über den Haufen wirft und gerade das 
.spielt, was gefällt. Zudem drangen die neuen 
Titel, in zerknautschtem Englisch oder ge- 
schraubtem Deutsch durchs Mikrofon ge- 
drückt, selten in die Ohren. Weiter vermißte 
man zuVnindest knappe Erläuterungen über 
dieses oder jenes Stück. Darüber hinaus hielt 
man fast nur an „heißen Sachen" fest. Wie 
angenehm hätte hin und wieder ein verhalte- 
ner Blues gewirkt. Meinten die .,Jazzopaters", 
für die „Provinz" sei gerade das Mittelmäßige 
gut genug. 

Zweifellos, jeder im Ensemble verfügt über 
individuelles Improvisationstalent, jeder hat 
seine eigene Art der „Erfindung" neuer Va- 
riationen und jeder zeigt Ansätze, die ihn 
später vielleicht einmal zum vollendeten Mu- 
siker stempeln, doch in der Kollektivarbeit 
bleibt noch manches auszufeilen. Es gibt in 
der Bundesrepublik — und gerade hier im 
Räume Frankfurt/Offenbach — Amateur- 
bands, die im Teamwork besseres Verständ- 
nis offenbaren. Und zudem muß nicht der 
Drummer unter allen Umständen die domi- 
nierende Rolle spielen. Jazz sollte nicht zum 
Exklusiv-Lärm werden. 

Insgesamt gesehen brachte der Abend eine 
herbe Enttäuschung. Das ging wohl auch aus 
dem mäßigen Schlußbeifall hervor. Aber das 
ist kein Grund für die Kunst- und Kultur- 
gemeinde, jetzt aufzustecken. Im Gegenteil, 
man will Jazzfreunde und solche, die es noch 
werden wollen, weiterhin auf dem laufenden 
halten. Für kommendes Jahr ist ein kammer- 
musikalischer Jazzabend geplant . . . M.A. 

Runilfunkspiegel: 

Anspruchsvoll 

Dbs Winterprogramm des Hessischen Rund- 
funks ist angelauten. Fast stündlich werden 
Nachrichtensendungen gebracht — angesichts 
der gespannten politischen Lage eine beigrü- 
ßenswerte Neuerung. Die Amerikaner haben 
sie seit langem eingeführt. Auch die Sendun- 
gen für die Zone gehören dazu, dienen sie 
doch der Unterrichtung unserer Landsleute 
hinter dem Todesstreiten. Neil ist die „Brücke 
über Werra und Fulda", die sonnabends um 
22.30 Uhr für eine halbe Stunde direkt zu den 
Deutschen in der Zone sprechen soll. Wenn 
der Hessische Rundfunk auch die Auffassung 
vertritt, daß das ganze Programm .unserer 
Rundfunkanstalten als Spiegel des Leibens in 
der Bundesrepublik dlienen soll — so darf 
man doch diese Sendung als Zugeständnis an 
die Befürworter direkter Sendungen für Mit- 
teldeutschland werten. 

Direkte Sendungen werden sich möhr als 
bisher an spezifische Minderheiten der Hörer- 
schaft wenden. Eine Vormittagssendung „Wir 
erinnern an . . ." wird an Promiinente der 
Vergangenheit erinnern. Hier wird es darauf 
ankommen, welche Gruppe, welcher Poli- 
tiker, wann und wie in ihrem Mittelpunkt 
stehen. Das Winterprogramm ist anspruchs- 
voll, man hält die Hessen anscheinend für 

ein außerordentlich gebildetes Volk. Ein 
guter Teil der Sendungen enthält reine Bil- 
dungsau'fgaben. Die Soziologie wurde ein- 
gehend befragt, Mangel an gesellschafts-ana- 
lytischen Sendungen kann män dem Pro- 
gramm kaum nachsagen. 

Eines beruhigt: Die Entwicklung des ameri- 
kanischen Rundfunks, der Strukturunter- 
suchungen zufolge keine anderen Funktionen 
mehr erfüllt, als Nachrichtenmedlum und 
leichter Unterhalter zu sein, scheint sich bei 
uns nicht zu wiederholen. Daran ist gewiß 
nicht allein das Ergebnis von „Infratest"- 
Untersuchungen schuld — der Status unserer 
Rundfunkanstalten als öffentlich-rechtliche 
Institutionen trägt hier seine Früchte. 

Herbstmanöver mit 30 ODO Mann. Rund 30 000 
amerikanische Soldaten werden an den dies- 
jährigen Herbstmanövern „Herbstschild" und 
„Friedensmacher" teilnehmen, die in wenigen 
Tagen im Zonenrandgebiet und zwischen der 
hessischen und baden - württembergischen 
Grenze stattfinden. Die Herbstmanöver wer- 
den in Zukunft anstelle der fi-üheren „Winter- 
shield"-Ubungen durchgeführt. 

Es sind gerade erst 3 Monate her, daß 
man braungebrannt und gut erholt vom Ur- 
laub zurückkehrte. Die Hautbräune ist aber 
schon fast wieder verschwunden und ebenso 
sind auch die Kraftreserven, mit denen man 
sich aufladen konnte, anscheinend schon wie- 
der verbraucht. Man schläft nidit mehr so 
gut. Es dauert länger, bis man abends ab- 
«chalten kann. Der Kaffeeverbrauch tagsüber, 
mit dem man sich aufputschen muß, Ist wie- 
der gestiegen und man raucht auch schon 
wieder mehr, als gut ist, trotz aller guten 
Vorsätze.' Als einem nacli der Rückkehr die- 
ses oder jenes berichtet wurde, was Anlaß 
zum Aerger hätte sein können, war man ganz 
ruhig geblieben, hatte es bald wieder ver- 
gessen. Aber neulldi ärgerte man sich doch 
wieder heftig bei einem an sich gar nicht 
so wichtigen Anlaß. Und dann waren audi 
wieder die Herzsdimerzen da. die man schon 
fast vergessen hatte. 

Alle Anzeichen sind dafür vorhanden, daß 
wir wieder über unsere Kräfte leben. Es gibt 
in unserem Kräftehaushalt einen Pegel wie 
die Meßlatte am Strom. Wenn dort ein be- 
stimmter Strich überschritten wird, wird's ge- 
fährlidi. Gewiß, der menstJlliche Körper Ist 
so eingerichtet, daß er Reserven hat. Die müs- 
sen wir haben. E^s gibt zweierlei Reserven. 
Da sind die Notfall-Reserven, die man un- 
gestraft nur einmal angreifen darf. Das sind 
Kräfte, von denen wir selbst nicht einmal 
ahnen, daß wir sie haben. Mußten wir nidit 
oft staunen, was Mensdien aushalten konn- 
ten In Notzelten, Im Krieg, auf der Flucht, 
in den Bombennäditen. Und dann gibt es die 
Einsatz-Reserven, auf die man schon öfter 
mal zurüd<greifen darf, wie der Kraftfahrer, 
der am Berg das Gaspedal auch mal bis zum 
Anschlae durchtreten darf. Nur muß man 
sehen, wie man diese Reserven bald wieder 
auflädt. Es ist unklug, seine Energie, seine 
Arbelts- und Nervenkraft ständig bis zum 
höchsten Pegelstand zu belasten, unklug, ver- 
antwortungslos, selbstmörderisch und gegen 
Gottes Willen. 

Wo kann man Kräfte einsparen, wie kann 
man drosseln? Fangen wir beim Leichtesten 
an! Ein gut Teil unserer Nervenkraft wird 
verbraucht durch die Relzeinflüsse der Um- 
welt Es Ist ein Irrtum, daß sie uns Entspan- 
nung bringen. Im Gegenteil, sie erhöhen den 
Pegelstand Etwas weniger Radiohören, Fern- 
sehen. Zeltunglesen und dafür lieber ein ru- 
higes Gespräch am Abend, ein Spiel mit den 
Kindern, ein Spaziergang, ein Glas Wein mit 
einem guten Freund, eine stille Viertelstunde 
für uns selbst — das hindert die Erhöhung 
des Pegels. 

Die aweite Sparmöglichkeit wäre, zu überle- 
gen, ob man nicht manche Neben-Anforde- 
rungen. Neben-Arbeit. Neben-Aemter, die 
man aus Ehrgeiz oder wegen des Nebenver- 
dienstes angenommen hat, abstoßen kann. 
Bei manchem kommt dann noch die Mei- 
nung hinzu, er müsse alles allein machen. 

Das schwierigste Unternehmen wäre, zu prü- 
fen, ob man nicht selber kräftemäßig oder 
audi talentmäßig überfordert ist Das einzu- 
sehen, fällt natürlldi besonders schwer. „Was 
der oder Jener kann, muß ich doch auch kön- 
nen", sagen wir. Es ist aber Tatsache, daß 
bei dem heutigen Mangel an Arbeitskräften 
manche Stellen und Positionen vielfach Men- 
sdien angeboten werden, die ihnen nicht ge- 
wachsen sind oder zum mindesten nur dann 
gewachsen sind, wenn sie ihre Kräfte bis zum 
äußersten anspannen. Einem Bekannten von 
mir wurde neulidi angeboten, eine verant- 
wortungsvollere, höhere Position mit besserer 
Bezahlung anzunehmen. Jeder andere hätte 
gesagt: „Selbstverständlich, das mach ich." Er 
hat abgelehnt. ,.Idi habe ein fröhliches Fa- 

milienlcDcn, imt meiner Gesundlieii om icn 
bis jetzt auch noch zufrieden. Ich habe mir 
meinen Humor bewahren können Ich sehe 
aber deutlidi, daß es damit dann aus wäre. 

Ich danke tür das Vertrauen, aber ich bleibe, 
was Ich bin." Und wenn jetzt alle Leser den- 
ken, der Mann sei dumm, ohne Ehrgeiz und 
feig gewesen — ich habe Achtung vor ihm. 

Was die Menschen dann noch weiterhin so 
fertig macht, Ist das Gefühl, ihrer Verant- 
wortung nicht gewachsen zu sein, nie fertig 
zu werden mit den ihnen übertragenen Auf- 
gaben. Sie laufen dauernd mit einem schieb- 
ten Gewissen herum, Ihre Seele ist gequält, 
auch wenn es Ihnen unbewußt bleibt. Unsere 
mensdillche Existenz ähnelt Ja einem Eisberg. 
Nur ein Zehntel der Regungen, Belastungen 
sind an der Oberfläche, neun Zehntel sind 
verdeckt, bleiben unbewußt So tragen wir in- 
folge der Ueberbelastung viel Sorge, Angst, 
Aerger, Neid unbewußt in unserer Seele mit 
herum. 

Der Schöpfer hat dem Menschen eine drei- 
fache Pegelmarke, eine dreifache Begrenzung 
gesetzt. Die erste ist durch die Schöpfung ge- 
geben, durch die Aufgaben, die die Welt ihm 
stellt und durch das Maß «n Kräften und 
Talenten, die er von Geburt mitbekommen 
hat Die müssen aufeinander abgestimmt wer- 
den. 

Die zweite Marke ist das Gewissen. Es gilt, 
die göttlichen Ordnungsgesetze, den Gottes- 
willen mit dem Willen und Handeln in Ueber- 
elnstimmung zu bringen, ein „unverletzt Ge- 
wissen" zu bewahren. 

Von dem dritten Warnzeichen hat Gottes 
Sohn, Jesus Christus, zu den Menschen ge- 
sprochen. Ein Mensch ist nicht nur Arbeits- 
kraft und Nervenkapazität. Der Mensch hat 
eine unsterbliche Seele. Er Ist etwas und hat 
etwas außer seiner Arbeit und seinem Schaf- 
fen. Das Bündel Erdenstaub trägt den Odem 
Gottes an sich Er ist das Ebenbild Gottes. 
„Was hülfe es dem Menschen, wenn er die 
ganze Welt gewönne und nähme doch Scha- 
den an seiner Seele?" 

Die christlichen Ritter des Mittelalters ziih- 
len zu den Tugenden die „maze". Damit mein- 
ten sie nicht nur gewöhnliches Maßhalten in 
allen Dingen, noch weniger Mittelmäßigkeit 
Sie waren wahrhaftig keine Spießbürger. Für 
sie stand ein hohes Verantwortungsbewußt- 
sein dahinter, den gesetzten Pegel nicht zu 
überschreiten. Im Grunde war es nichts an- 
deres als Gehorsam gegen Gottes heiligen 
Willen. 

Neigung zu Schnee 
In den höheren Lagen gab es im Taunus, 

in der Rhön und zum kleinen Teil auch im 
Vogelsberg in der Nacht zum Mittwoch den 
ersten Schnee. Selbstverständlich nur in ganz 
geringem Umfang. Auf alle Fälle aber künde- 
ten die ersten Schneeflocken im deutschen 
Mittelgebirge, daß sich die Wetterlage immer 
mehr der Jahreszeit anpaßt. Denn die schö- 
nen Tage Ende September und Anfang Okto- 
ber waren ohne Zweifel eine Seltenheit. 

Kühles Nachtquartier 
In Mannheim hatte ein junger Mann so 

tief ins Glas geschaut, daß er auf dem Heim- 
weg aus der Wirtschaft auf einem Trümmer- 
grundstück hinter einer zerfallenen Mauer 
ein hartes und kaltes Nachtquartier bezog. 
Er wurde erst bei Anbi-uch des Tages gefun- 
den und kam „wegen starker Unterkühlung 
seines Körpers", wie es dn dem Polizeibericht 
hieß, zunächst in ein Krankenhaus. 

Moderne Menschen 

modernes Leben - 

Marlboro gehört dazu 

Marlb 

Erleben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

Der berühmte Mariboro- 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 

King Size Filter ■ 20 Stück DM 1,75 
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Augenarzt 

Dr. Franke 

vom Urlaub zurück 

DüK Neueste an modiKchen 

diandtttsckeii 

haben wir in großer Auswahl 

Kaufhaus 3. K. Bach 
rahrgasse 17 

DAUM 

O 

MnioHifStuOe AM BAHNHOF 

Ab sofort täglich 

FRISCHE HÄHNCHEN 

Schöne Möbel für wenig Geld, 
zum Beispiel 
Hochsehrank- 

Schlafziminer 1125,— 
Wohnzlmmersehränlie 320,— 
Schwedenkiichen 219,— 
Kleiderschränke 9®,— 
Einzelheiten *9, 
Schaumpolsterliege 115,— 
Cocktailsessel 45, 
Bettcouches 210,— 

E 

L 

FORD 

TAUNUS 17M 

Das Möbelhaus mit der großen Auswahl 
und den kleinen Preisen 

FAH RGASSE 1 

7,91/100 km 

Baureifes Grundstück 
SPRENDLINGEN 
über 500 qm, zu 14 000 DM. 
architektengebunden, 
zu verkaufen. 
Keine Maklergebühr. 

KUNZE, Frankfurt'M., Tel. 77 42 52 

Turnverein 18B0, e.V, Oreieichenhain 

Am kommenden Sonntag, 
dem 22. Oktober 1961, 17.00 Uhr, 
findet in der TVD-Turnhalle 

Großer Tanz 
statt. 
Es spielt das beliebte 
Tanzorchester EXCELSIOR 

Unser 
Katsr 

hört auf Peter, ist "Seit 
4. 10. 61 verschwund., 
grau getigert, Gesicht, 
Brust. Leib und Vor- 
derbeine weiß. Wer 
hat ihn in Verwiihrung 
in Langen oder Egels- 

. bach? Wir bitten um 
i Rückjabe gegen gute 
' Belohnung. 

W.-Rietig-Str. 29, 
(gegenüber Bäckerei 
Passmann). 

Im Tierheim Langen 
sind folgende Katzen 
abgegeben worden: 
1 schwarze Katie 
aus der Uhlandstraße, 
1 schwarz/grau geti- 

gerte Katze 
aus der oberen Die- 
burger Straße, 
1 dreifarbige Katze 
aus dem Sandweg, 
1 schwarz/grau geti- 

gerte Katze 
mit weißen Pfoten aus 
der Friedrichstraße, 
1 schwarz/weiß. Kater 
aus derFahrgasse, 
1 schwarz/silbergrau 

getigerter Kater 
aus der Nordendstr., 
Diejengen, die ihre 
Katzen vermissen, 
möchten bitte nach- 
fragen bei 

Schaube, 
Leukertsweg 68 
Tel. 2944 

Junge 
HDhner 

zu verkaufen. 
Darmstädter 
Landstraße 38 

Dreifarbiges 
Kätzchen 

rot/wciß/grau zugelau- 
fen, bei 

Frau Kamuf 
Sandweg 3 

Abholung gegen Ein- 
rückungsgebühr. 

7,9 1 ..J 1/100 km mil 1,5-l-Motor' 
nach DIN 70030. 2 Motoren; 
1,5 1/55 PS oder 1.7.1/60 PS. 
2 Geltlebe; 3 oder 4 Gänge, 
beide vollsyncbronislerl. 

Ab DM6485,- a.W. 
Mit gepolsterter Armaluienfront, 
gepolslerlen Sonnenblenden.so- 
vde Lenkungssperre, lichlhupe 
und Scheibenwaschanlage. 

^^^0] — — — — 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstraße 4 

TAUNUS 
die LinÜB der Vecnujift 

sind die Vorteile 

5T!H sparen! 

Wir beraten Sie gerne auslühtlich : 

Bezirkssparkasse Langen 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt für die mechanische Fer- 
tigung und Montage im Werkzeugmaschinenbau 

Fertigungskontrolleure 

für die Einzelteil-Kontrolle 

Bohrwerksdreher 

Spitzen- u. Revolverdreher 

Rund- und Scharfschleifer 

Langhobler, Fräser 

Bohrer, Gußputzer 

sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellungen erbeten 
Montag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr. 

% 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHIMENFABRIK G.W B.H. 
MlCIllirtllkllll-itU 

Wir stellen zu Ostern 1962 noch einige 

Lehrlinge 
zur Ausbildung in folgenden Berufen ein; 

Maschinenschlosser, Dreher 

Fräser, Starkstrom-Elektriker 

Industriekaufmann 
(möglichst mit mittlerer Reife) 

Technische Zeichner (in) 

Bewerbungen mil Lebenslauf und letztem Schulzeugnis 
erbeten an i 

NASSOVIA WEKKZEUGMASCHINEHFABRIK G.M.B.H. 

Jüngere Bankangestellte 

mit guter Ausbildung für interessante Tätigkeit gesucht. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen aus eigener Kantine, 
5-Tage-Woche. 

1 Bewerbungen bitten wir mit den üblichen Unterlagen luiter 
Angabe des Gehalts anspruchs bei uns einzureichen. 

COMMERZBANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 

FILIALE NEU-ISENBURG 

FamUienanzeipen 
gelangen in jede 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Stadt-Baoherel. Zimmcrstraße 
Bficher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Ski-Gilde Langen 

Wir laden zu unserem 

^ilmabenii 

am Samstag, dem 21. Oktober 1961, 
20.15 Uhr, in Filmsaal der L,udwig-Erk- 
Schulc alle Skifreojn'de herzlichst ein. 
Eintritt frei! 

Der Vorstand 

HILFSARBEITER 
für sofort gesucht. 

lESCHKE 
Langestraße 3 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 21. 10. 1961, vormittags 
9 Uhr in Langen, Wilhelmstraße 12, verstei- 
gert werden; 

1 Waschmaschine 
2 Polstersessel 
1 Musikvitrine 
1 Fernsehgerät. 

Langen, den 19. Oktober 1961 
gez. Schäfer 

Gerichtsvollzieher 

ju'tcblicbc 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 22. Okt. 1961 (21. So. n. Trinitatis) 

Mis'kionssonntaK 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer u. Missionar Gaby, Bauschheim) 
Predigttext: Lukas 14, 15—24 
Lieder: 216, 218, 216 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Missionar Erny, Frankfurt a. M.) 
Predigttext; Of^. 7, 9 — 12 
Lieder: 205, 214. 411 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für ortskirchliche Zweck;e 

Montag, 23. Oktober 1961 
20.00 Uhr Singkreis „Oberlinden" in der 

Westendhalle 
Mittwoch, 25. Oktober 1961 j . 
20.15 Uhr Fürüittandacht in der Stadtkircne 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Donnerstag, 26. Oktober 1961 
15.00 Uhr Altennachmittag im Flüchthngs- 

20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 
Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche 

Freitag, 27. Oktober 1961 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchores \m 

Gemeindehaus 
Btsdt-MlMlon 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostoUsche Kirchs 
Sonntag; 9.30 Uhr: Gottes^enst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

21./22. 10. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Pietsch, Annastraße 28, Telefon 3690 

Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 22. bis 28. 10. 1961 

Klnhorn-Apotheke, BahustraBe 69 

Fernseher, 59er Bild, fabrikneu, für 1. u. 
2. Programm, I. Markengerät, solange 
Vorrat reicht, nur 648,— DM. Nehme 
gebrauchte in Zahlung. Gebrauchte ab 
175,- DM. Dr. SchuniEUin, Frankfurt/M., 
We'serstraße 7, Telefon 334974 

Suche 

Fahrer 
j für einige Stunden am Tage 

j Frau 
für halbtags. 

WA6chAaian ßtidxm, 
Wajlstraße '24 

NACHRUF 

Unser Mitarbeiter 

Hch. Valerius Steitz 

ist am 6. Oktober 1961 nach schwerer Krankheit gestorben. 
Wir verlieren in ihm einen wertvollen Mitarbeiter, der sich 
in seinem Arbeitsbereich größter Beliebtheit erfreute. Wir 
werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

DANIEL KAISER 
Bauunternehmung 
LANGEN b. Ffm. 

I 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Samstaß 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 Jahren 
Ein Farbfilm mit Geist, Musik und viel 

Humor — von und mit Jerry I-.ewis! 
r«MiioinniiiCT 

jEKfarlfWis 

ED TON • lUDITH ANDERSON 
nBSntSIlVA I "> rOIlNT nASIB ^lammiKmi] 
nOBEnTniTrOM 1.   -I 
ilNNA MARIA ALBERGHETn 

a;5 

Ein fröhliches Wiedersehen mit Count 
Basie und seinem weltberühmten 
Orchester! 

JERRY LEWIS, Amerikas Starkomiker 
Nr. 1, als „Mädchen für alles"! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

OKCdkUjfün OlLdL 
EJN REISSER FÜR DEN KENNER 
Ein Aktion-Film - ein echter Thriller - 

ein farbenprächtiges Abenteuer! 

Telefon 2112 
— Geänderte Anfangszeiten — 

Freitag 20.15 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00, u. 20.30 Uhr 

Das Land der Mitternachtssonne bildet 
den Schauplatz hochdramatischer Er- 
eignisse in Bdna Forbers Romanver- 
filmung „TITANEN"! 

Na[li(lPiiiWeltprfolg>GIGANTEN' 

EDNA FERBER' 

Nach dem berühmten Roman 
„DER WEISSE PALAST" 

Der hohe Norden Alaskas gibt den Hin- 
tergrund für eine hochdramatische 
Handlung zwischen zwei Männern 
und einer attraktiven Frau! 

In Spätvorstellung am Freitag und 
Samstag 22.43 Uhr 

FORNICULA 
Die erregende Geschichte einer Aus- 

geburt unseres Atom-Zeitalters! 
„FORMICULA" versetzt eine ganze 

Stadt in Panik, Angst und Schrecken! 

Freitag bis Montag — wo. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00, 20.30; Sonntag 16.00. 18.00 und 20.30 Uhr 

HANS 1 

JÖRG 

FELMY 

BARBARA 

RÜTTING 

in 

y ,pVfr 

. Ii 

Der neue groiie Film von LADISLAO VAJDA 
Die gefährlichen Freiheiten junger Mädchen —- noch halb 

Kind - schon halb Frau. — Das ernste internationale 
Problem! - Das Geschehen fußt auf bestürzenden Tat- 
sachen. - Mit der Starbesetzung HANS-.TÖRG FELMY, 
LUISE ULRICH, BARBARA RÜTTING sowie der 
jüngsten Burgschauspielerin Loni v. Friedl. 

Freigegeben ab 18 Jahren! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

ßiippen — ötaue ßofinen 

Ein sensationeller Kriminalfilm nach dem Roman in der 
„Neuen ILLUSTRIERTEN"! 

Mit Eddie Constantin als Meisterdetektiv Lemniy Caution 

BMW 250 
guterhalten, (versteuert 
urtd versichert bis 62, 
zu verkaufen. 
Südl. Ringstr. 153,1. Is. 

Fiat 500 
Bj. 57, 39 000 km, 1300 
DM, zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Feldbergstraße 26 

r 
TANZSCHULE LBECKER vorm. N. Sciileri 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 
Mitgl. d. Imperial Society of Teachers of Dancing Engl. 

Zu den 

Tanzkursen 

für Anfänger{innen) werden weitere Anmel- 
dungen entgegengenommen. 
Mittwochabend ab 20 Uhr kl. Saal Turnhalle. 
Donnerstagabend 20 Uhr Hotel Weingold. 

L. und R. Becker, Tanzlehrer 

Anfänger, Fortgeschrittene u. Ehepaar-Kurse, 
Privatstunden jederzeit. - 

Turniertraining. 

V.. .J 

Damals— 
*wor mon stolz auf diesen Forlschrift. 
Heute denken wir anders darüber; 
denn so rückständig will keiner mehr 
sein. 
Wer mit der Zelt geht, hat ein 

Bank-Konto 
und er spart in einen) 
Sparbuch der VOLKSBANK 

Fast 50 o/o Kapitalzuwachs durch prämienbegünstigtes Sparen 
Ober olle Sparformen beraten wir Sie gern jederzeit 

Ein Besuch unserer neuen Zweigstelle lohnt sich! 

VOLKSBANK „DREIEICH" eGmbH. 

Sprendlingen 

Zweigstelle LANGEN 

Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Schalterstunden: 
Werktags außer samstogs von 8.30-12.00 Uhr, 14.30-16.00 Uhr 

dienstags und freitags bis 18.30 Uhr 

Im 

Total-Ausverkauf 

jetzt noch BILLIGEE! 

Auf viele Einzelstücke erhalten Sie bis zu 

50°/ O PREISNACHLASS 

Sommer-Stoffe, Sommer-Knabenhemden, Kinder- 
Pullis, Damen- und Kinder-Söckchen,Damen- 
Blusen, Röcke. 

Reste besonders billig: 

TEXTILHAUS Cutolu 

Inh. Carola Unger Langen, BahnstraUe 6 

VW Export 
Bj. 56 oder 59, letz- 
terer aus erster Hand, 
sofort abzugeben. 

Trittstraße 13 

Verein der Vogeiiiebiiaber Langen e.V. 

zeigt seine vom vorigen Jahr beliebte und bekannte 

i^UHte Vogelschau 

vom 26. bis 29. Oktober 1961 Im Saalbau „Zum Lämmchen". 

Eintritt: Erwachsene 0,50 DM, Kinder 0,25 DM 

Geöffnet von 8 bis 18 Uhr — Reichhaltige Tombola init Vögel 

RuRentferner 
Otenroiir-Reiniger 

auch für Ölheizung u. 
Kachelöfen. Bequeme 
Anwnndg. Beutel -,60 
Fach-Drogerie 

■^ndie 
Langen 

Lutherpl,, Bahnstr. 

Für den Friedhof: 
Groblompen 

und 
Kerzen 

in . schöner Au.swahl! 
Fach-Drogerie 

Langen 
Lutherpl., Bahnstr. 

INSERATE 
biilenwii immer 
flühzeitig 
aulzugeben 

Zflndapp 
DB 201, m. Anhänger, 
billig zu verl{auten. 
H. Knatz, Rheinstr. 20 

Opel 1700 
Bj. 60, 36 000 km, gut 
erhalten, Radio und 
Schiebedach, zu verk. 

Wolfsgartenstr. 11 

VW Export 54 
in sehr gut. Zustand, 
überholt, mit Radio, 
Blinkleuchten, Lenk- 
schloß usw., zu verk. 

Gerhart-Haupt- 
mann-Straße 33 I. 

VW-Garagenwagen 
Bj. 54, 7.U verkaufen. 

W. Scheror, 
Mörfelden. 
Darmstädter Str. 13 

Gelegenlieit 
,300cr Isetta, la Zust., 
TÜ abgenommen, zu 
verkaufen. 

von Kaminietz 
Sofienstraße 30 

Opel Relcord 
mit Panoramascheibe, 
Schiebedach u. Radio, 
m. viel Zubehör, preis-, 
wert zu verkaufen, 
aus Privathand. Zu be- 
sichtigen bei 

Aral Tankstation 
Hans Richnow 
Bahnstraße 57 

Opel Rekord 
zu verkaufen, bester 
Zustand, 500 DM Anz. 

Alfred Brückmann 
Sprendlingen. 
Blumenstraße 
Telefon 68178 

Das neue Fachgeschäft bietet 
RADIO-FERNßEH-REPARATUREN. sdinell prompt, preiswert 

eigene Kundendienstwerkstatt aller Fabrikate 

Fernseher Bj. 6i 
595,- 

Solange Vorrat reicht: 
weit unter', 
Listenpreis 

Impeilol 204 ( 8V8,-) 
Philips-Leonardo (1048,—) 6»8,— Opla Awlso (868,—) 4»8,— 

Graeli-Standgerät (11M,—) 798,— 
mit 2, 3 usw. Programm 100,— DM mehr 

Rundfunk- und Tonbandgeräte bis zu 20«/» unter Listenpreis 
Radio- Femsehtachniiiar-Meisiei 

Ruf 2344 SCHNAUDER Bahnstr. 14 

Die Küche der Zukunft 

Sie liebt die elegante Form, auch in 
ihrer Küche.-Darum wünscht sie sich 
eine moderne Küche: formschön, 
praktisch, mit vielen technischen 
Neuerungen wie durchlaufende 
Griffleiste als neuartiges Stil- 
element, selbstschließende Matic- 
Türen ohne Schloß und Schnäpper, 
Verstellmechanik zur individuellen 
Innenausstattung, Elektroleiste für 
Stromversorgung an jedem Arbeits- 
platz, Einbau-Aggregate nach dem 
neuesten Stand der Technik, Ar- 
beitsplatten in verschiedenen Brei- 
ten, Getalit-Kunststoff-Verkleidung 
aller Außen- und Innenflächen, 
sauber, schön, dauerhaft, mühelos 
zu reinigen, glückliche Maßgebung 
für jeden Raum, Elemente je nach 
Wunsch mit Regulierfüßen oder 
Sockel. Charakteristisch für diese 
Küche sind die neuartig gewölbten 
Türflächen. 
Eine Traumküche im Kunststoff- 
mantel! 
Machen Sie uns einen unverbind- 
lichen Besuch. Wir zeigen Ihnen 
gern die und beraten Sie 
bei Ihrer Küchenplanung. 

Obergasse 1 und 21 - 25 



NBnnerchor Liiderfcroni 
1838 Langen 

Heute, Freitag, 20.30, 
Vbungsstunde 

i. Vereinsl. Weingold. 

Sport- and 
SBnjergemeln- 
schaft1889«.V. 
Langen 

Abt. Turnen 
Samstag, den 21. 10., 

Kegrelabend 
Spiclmannszug: 
Samstag, den 21. 10. 61, 
um 19.30 Uhr treffen 
wir uns zum Ständ- 
chen bei Pausch. 
Am Dienstag, 24. 10., 
findet die Spielstunde 
ausnahmsweise im 
Clubhaus statt. 
Abt. Fußball 
Freitag, 20 10.,, 21 Uhr, 

Spielerversammlung 
Samstag, 21. 10., Ab- 
fahrt 15.00 Uhr. 

Schüler — Messel 
Sonntag. 22. 10., Ab- 
fahrt 9.00 Uhr, 
Junioren - SSG Darm- 

stadt 
1. u. 2. M. — TG 75 

Darmstadt 
Abfahrt: 12.00 Uhr, 
Clubhaus. Mitfahrern 
ist Gelegenheit gegeb. 

^kl- QlLda 

Jed. Montag, 19.30 Uhr 
Ski-Gymnastik 

in der Wallschule. 

Junge Union 
Ortsverband Langen 

Wir laden alle Mitglie- 
der und Freunde zu 
unserer nächsten Ver- 
sammlung, am 25. 10., 
20 Uhr. im Cafe Mar- 
weg ein. 

Cirivereiii 
4P«. 1862 

Turnen 
Sonntag, 22. 10., 9 Uhr, 
Beginn der Gau-Tum- 
meisterschaften in un- 
serer Halle. 

Folgende Spiele finden 
am 22. Oktober statt: j 
AI-Jugend SG ArheU- 
gen - 1. FC Langen, 
10.15 Uhr in Arheilg., 
Abfahrt 9.30 Uhr vom 
Lutherplatz. 
All-Jgd. 1. FC Langen 
gog. SV Darmstadt 98 I 
hier 10.15 Uhr. 
C- und D-Jgd. 1. FC 
Langen - SG Arheilg., 
am 21. Oktober, hier, 
um 15 und 16 Uhr. 
I. und II. Mannschaft 
in Kirchhain. Abfahrt 
9.30 Uhr, ab Lutherpl., 
mit Zuschauern, Fahr- 
preis 4,— DM. 

Iifenvifiln . 
„911venvofe" 
LANGEN 
Gegr. 1921 

Wir laden herzlich ein 
zur diesjährigen 

General- 
Versammlung 

am Sonntag, dem 22. 
Oktober 1961, 16 Uhr, 
(Gasth. „Zum Reben- 
stock"). Tagesordnung: 
1. Geschäftliches, 
2. Bericht üb. 40-jähr. 
Voreinsjubiläum, 
S.Jahresberichte des 
Vorstands, 4. Ver- 
schiedenes. Anträge j 
sind vor Beginn der 
Versammlung abzuge- 
ben. Wir bitten unsere 
Ivlitglieder pünktlich 
und zahlreich zu er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

B. f. V. ! 
Gruppe Vogelfreunde 
Samstag, den 21. 10., 
20.30 Uhr, 

Monata. 
VersaRimlunE 

kn „Frankfurter Hof. 

t. g,udA-Vjeketn 
Langen, 

Außerordentliche 
MilgUeder- 
Versammlung 

am 24. Oktober 1961, 
20.00, i. Cafe Treusch, 
1. Abschlußbericht 
2. Neue Vorst.-Wahl 
3. Verschiedenes, 
AUe Mitglieder wer- 
den gebeten, an dieser 
Versammlung teilzu- 
nehmen, da sehr wich- 
tige Vereinsangelegen- 
heiten behandelt wer- 
den Der Vorstand 

Kreisversammlung 
der Kaninchenzüchter 
Am Sonntag, 22. Okt, 
14.30 Uhr, findet in 
Neu-Isenburg, Gast- 
haus Gräfenecker, 
Bahnhofstr., eine 

Kreisversammlung 
statt. Abfahrt m. dem 
Omnibus 14.00 Uhr ab 
Haltestelle Wallstraße 
(Stadtgarten). — Um 
zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Johrgong 1891/92 
1. Wer keine Einla- 
dungskarte f. morgen 
bekommen hat, melde 
sich bitte. 
2. Bessere und nicht 
bessere Ehehälften 
sind herzlich willkom- 
men. Sehring-Herth 

FeidstQck 
als Gartengrundstück 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Nähe Leer- 
weg - Elisabethenstr. 
bevorzugt. 
Off.-Nr. 1482 a. d. LZ 
Weißer 

Herd 
(rechts), gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Karlstraße 6 
Neuwertiger 

Kachelherd 
m. abdeckibarer Platte, 
umständehalb, zu ver- 
kaufen. 

Müller, 
Südl. Ringstr. 155b 

Großer, moderner 
Zimmerofen 
(Warmluft), 

zu verkaufen. 
Zimmerstraße 32 

Brille 
(mit Etui) verloren. - 
Geg. Belohnung abzu- 
geben. 

Appel, Büro Sehring, 
Schutoertstraße 7 

KQchenherd 
(Alkoda), guterhalten, 
m. Kohlewagen, billig 
abzugeben. 

Sehretstraße 9 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Gurk, 
Mühlstr. 64, ptr. 1. 

Verloren 
Damen-Strickjacke in 

■der Fr.-Ebert-Straße. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

Bahnstraße 94 

la Winterkortoffeln 
gelbfleischig 
1 Ztr. 10,50 DM 
frei Haus 

SCHÄFER 
Beethovenstraße 1 

Postkarte genügt! 

Bestellungen für 
Winterkartoffeln 
(pro Ztr. DM 10,50) 

frei Haus, werden an- 
genommen bei 

Christ. Mack, 
Langen, 
Frankfurter Str. 24 

Speise-Kürbisse 
un!d Futterrüben zu 
haben. 

Lutherstraße 53 

r' 

V.. 

IHRE VERMAHLUNG GEBB^Sf BEKANNT 

DIETER STROH * ROSEMARIE STROH 
geb. Wojtynas 

Langen, 21. Oktober 1961 

Schillerstraße 16 Südliche Ringstraße 161 

r IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

^titk y/lüUef * ^teoHOie WüUet 
geb. Hagemeier 

y 

LANGEN B. FFM. 
Wilhelm-Burk-Straße 3 

FRANKFURT A. M. 
Dreieichstraße 5 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 21. Oktober 1961; 
in der Deutschen Ordenskirche zu Franktuit 

V   

r ^ 
IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Zmut * Ztaut 
geb. Stiefling 

LANGEN 20. Oktober 1961 Leukertsweg Ö6 

Herzlichen Dank 

für die vielen guten Wünsche und Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Vermählung sagen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten. Besonderen Dank dem Verkehrs- 
und Verschönerungs-Verein, der Ski-Gilde und der Leich - 
athletik-AbteiUing des TV 1862. 

Ludwig Werner und Frau Uta 
geb. Ruppert 

Langen, Oktober 1961 
Gabelsbergerstraße 19—21 

Zu verkauten: 
1 Korb-Stubenwagen 
1 Kombi-Kinderfali- 

wagen 
1 Damen-Fahrrad. 

Wolfsgartenstr. 78 I 

Kinderbett 
1.20 m lang, mit Ma- 
tratze zu verkaufen. 

Sehretstraße 9 

Wenig gebrauchtes 
komplettes 

Wohnzimmer 
umständehalber zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 14«8 a. d. LZ 

Vogel-Freigehege 
zu verkaufen. 

Stock, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 23 

Küppersbusch 
Elektroherd 

preisgünstig zu verk. 
Anzusehen: 

Sofienstraße 15 
2. Eingang p.' re. 

Kohlebeistell-Herd 
(Krefft), weiß emaill., 
umständehalb, zu ver- 
kaufen. Anzusehen 
abends nach 18 Uhr, 
oder samstags u. sonn- 
tags. 

Westendstraße 5 

Gebr. kleiner 
Heizungskessel 

12 000 WE, zu verkauf. 
Flachsbachstr. 33 

HERZLICHEN DANK 

für die vielen Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Vermählung, 
wir haben uns sehr gefreut darüber. 

HERMANN HOLZINGER med. Ass. 
und Frau GERDA geb. Köhler 

Langen, Nördliche Ringstraße 73 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Arno Bledjer und Frau Ursula 
geb. Helfmann 

Langen, Lutherstraße 14 

Guterhaltener 
Oranier-Koksofen 

heizt 2-3 Zimmer 
abzugeben. 

Odenwaldstr. 42 

Gebrauchter 
Teppich 

zu kaufen gesucht. 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1500 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
Ölofen 

(Modell Haas & Sohn) 
einschl. 200 Literfaß 
mit Zubehör. 

Zeidler. Annastr. 41 
nach 18.00 Uhr. 

Am Freitag, 13. 10., 
gegen 17.00 Uhr von 
Sprendlingen n. Lan- 
gen ein 

Kleid verloren 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben in Langen, 

Dorotheenstraße 11 

skai 

Für die zu unserer Verlobung erwiesene 
AuEmerksamkeit danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, herzlich. 

Briia Fischer 
Herbert Wambold 

Langen, im Oktober 1961 
Hügelstraße 27 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen herzlichst. Besonderen 
Dank dem Spielmannszug des TV für 
das dargebrachte Ständchen. 

Günter und Renate Heitmann 
geb. Rommel 

Langen. Oktober 1961 
Schafgasse 24 

Gewerbeverein Longen 

Der Gewerbeverein Langen lädt alle 
Gewerbetreibenden zur traditionellen 

öffentlichen 6ewerbeversammiung 
am Samstag, 21. Oktober 1961, 20.30 Uhr 
in die Westendhalle, Bahnstraße, herz- 

lieh ein. 
Tagesordnung: 

Weihnachtswerbung, 
GeseUschaftsabend, 
Aktuelle Langener und allge- 
meine Werbeprobleme. 

In Anbetracht der Wichtigkeit bitten 
wir um zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Allen lieben Freunden, Bekannten und 
verehrl. Nachbarn, die meiner zu mei- 
nem 75. Geburtstag in Liebe u Treue ge- 
dachten, sage ich auf diesem Wege rnei- 
nen allerherzlichsten Dank. Besondere 
Dankesgrüße entbiete ich der Kamerad- 
schaft 1887 und meinem alten, heben 
Männerchor „Liederkranz" 1838 Langen 
für die Überreichung der prächtigen 
Geschenkgabe durch den 1. Vorsitzen- 
den. Herrn Ludwig Schäfer. 

Friedrich Metzger 

Langen, im Oktober 1961 
Wiesgäßchen 11 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu unserer Hochzeit danken 
wir allen Freunden und Bekannten 
recht herzlich. 

Karlheinz Schneider und Frau 
Renate geb. Bareiß 

Wir suchen einen noch 
rüstigen 

Rentner 
f. leichte Beschäftigg. 
für täglich 4—5 Stund. 

Hch Dröll V., 
Langen, am Bahnhof 

Obstbäume, Zier- 
sträucher, Rosen 

der Qualitäts - Baum- 
schulen BBUNNER 

Groß- Zimmern 
zu beziehen durch: 
ERICH REICHERT 

Langen/Hessen 
Vierhäusergasse 7 

Wer zu einem 
Garten-Land 

mir helfen kann, zeige 
mir bitte dies an, unt. 
0£f. Nr. 1511 a. <3. LZ 

Pens. Beamter (57), 
noch rüstig, sucht 

Beschfiftifiung 
Off. u. Nr. 1513 a.d.LZ 

Steile 
in Lebensmittel- oder 
Textiiibranche v. jün- 
gerer Vericäufeiün so- 
fort gesucht. - Off. u. 
Nr. 1512 an die LZ 

Z.-Wohnung 
(auch Altbau), gegen 
höhere MVZ od. 'BKZ 
von Gesch. - Ehepaar 
in Langen für sofort 
oder später dringend 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1515 a.d.Lang. Ztg. 

Bouplatz 
in Egelsb., ca 500 qm, 
für ' j Doppelhaus, zu 
verkaufen. 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1464 a. d. LZ 

Biete zum Tausch geg. 
ca. 2000 qm 'im Egels- 
baclj. Wingert 2150 qm 

Ackergrundstücke I 
in der Gemarkung 
Sprendlingen an. 

(RDM) LudwigHenrici | 
I Immobilien,Hypothek. 

(16) Langen/Hessen 
Goethestr.70, Ruf 2090 
Verkaufe im Auftrag 

Bauerwartungsland 
in Langen 

657 qm am Kratz- 
graben 

880 qm amWormser- 
' weg 

4187 qm am Schnain- 
weg 

900 qm hinter d. alt. 
kath. Kirche 

1500 qm am Steinberg 
Sofort bebaubar: 

529 qm S. Ringstr. 
1600 qm N. Ringstr. 
Baumstücke u.Wdesen: 
2838 qm Albanusberg 
1458 qm Am Kam- 

mereck 
(Gem. Egelsbach) 

Näheres durch: 
Ludwig Henrici 
Immob.,Hypoth. 

1 kW}' (16) Langen/H. 
I Goethestraße 70 

Ruf 2090 

Erteile 
italienisch 

für Anfänger. 
Off.-Nr. 1499 a. d. LZ 

Wer gibt 
Nachhilfe 

in Deutsch (f. 4. Kl.). 
Off.-Nr. 1498 a. d. LZ 

Junge Frau sucht gut- 
bezahlte 

Heimarbeit 
Off.-Nr. 1486 a. d. LZ 

Wer strickt 
für privat Damen- u. 
Kinder-Pullover? 
Off.-Nr. 1489 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Friseuse 

bei guter Bezahlung 
in Dauerstellung ges. 
Off.-Nr. 1501 a. d. LZ 

Für mehrere Stunden | 
in der Woche, vorwie- 
gend sonnabends 
männliche Hilfskraft 

evtl. Rentner, f. leich- 
tere Lagerarbeit, ges. 
Off.-Nr. 1487 a. d. LZ 

Wöchentlich einmal 
saubere, zuverlässige 

Putzhiife 
in mod. Haushalt ges. 
Off.-Nr. 1493. a. d. LZ 

Ältere Frau (Wirt- 
schafterin) sucht 

Beschäftigung 
im Geschäft, auch 
Einzelperson, leichte 
Krankenpflege wird 
übernommen. Arbeits- 
zeiit n. Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

2 Zimmer, Ktiche 
evtl. Bad 

gesucht. Verlorener 
BaiukostenzuschuQ v. 
2000 DM wird angebot. 
Off.-Nr. 1481 a. d. LZ 

Großes 
Zimmer und KOche 

an älteres Ehepaar oci. 
fln ältere Dame sofort 
zu vermieten. — Off. 
u. Nr. 1478 an die LZ 

Industrie-Apotheker 
sucht 
3-4-Zlmmerwohnung 
mit Küche und Bud, 
zum 1. oder 15. Dez. 
Off.-Nr. 1490 a. d. LZ 

Größeres Leerzimmer 
separat gelegen, ab so- 
fort in Langen gesucht 
Off.-Nr. 1491 a. d. LZ 

Wohnhaus 
mit Heizung, 3 Woh- 
nungen, komplett oder 
einzeln, demnäctv-it zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1485 a. d. LZ 

|y|öbi. Doppelzimmer 
mit Koch- und Bad- 
gelegenheit gKiucht. 
Off.-Nr. 1494 a. d. LZ 

Separat 
möbl. Zimmer 

in Erzhausen, WUh.- 
Lcuschner-Str, 35. zu 
vermieten. 

M6bi. Zimmer 
im oberen Stadtteil an 
berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1492 a. d, LZ 

Suche für Büroange- 
stellte, 22 Jahre alt, 

möl)l. Zimmer 
zum 1. November 1961. 

Gravieranstalt 
Schoder, Langen. 
Peter-Müller-Str. 3 
Telefon 552 

Geräumiges 
Leerzimmer 

zum 1. 12. gesucht. 
Off.-Nr. 1504 a. d. LZ 

Abgeschlossene 
Neubau-Wohnung 

ca. 50 qm groß, 2 Zi., 
Küche, Bad, zu verm. 

j Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1505 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht dringend 

2'/o-3 Z.-Wohnung 
in Langen. MVZ oder 
BKZ kann gez. werd. 
Off. u. Nr. 1507 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
(Stadtmitte), ab 1.11.61 
zu vermieten. - Off. u.- 
Nr. 1508 an die LZ 

Amerikan.Major ßucht 
Einfamilienhaus 

auf 2 Jahre zu mieten. 
Off. u. Nr. 1509 a.d.LZ 
Möbliertes 

Zimmer 
mit 2 Betten an be- 
rufstätige Herren oder 
Damen zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1510 a.d.LZ 

Junge Dame sucht 
schönes möibliertes 

I Zimmer 
Off. u. Nr. 1506 a.d.LZ 

Bauplatz 

Haushulthllfe 
täglich vormittags, für 
2 Stunden, sucht 

Cafe Krone 

500 — 600 qm, in Lan- 
gen od. Umgelbung zu 
kaufen gesucht. Ange- 
bote mit Preis u. Lage 
erbeten unter Off. Nr. 
1516 an die Lang. Ztg. 

Suche laufend Woh- 
nungen aller Größen 
in Alt- u. Neuibauten, 
Land- u. Eintamilien- 
häuser in Langen und 

Umgebung. 
(RDM) LudwiglHenrici 
Immobilien, Hypotliek. 

(16) Langen/Hessen 
Goebhestr. 70, Ruf 2090 Frau MQHer 

die den 84jähr. Rent- 
ner betreuen möchte, 
wird um Ihre genaue ab sofort oder zum 1. 
Adresse gebeten. Off.' November m vemiet 
unt. Nr. 1401 a. d. LZ' östliche Ringstr. 11 

Garage 

Satt« • LANOENKR 2EITÜNG Freitag, den 20. Oktober 1961 

500000 Ausländer in der Bundesrepublik 

Die Anwesenheit von über 500 0(X) auslän- 
dischen ArtjeitneJimem im Bundesgebiet be- 
weist, daß nicht nur der Lohn, sondern auch 
die deutsche Sozialgesetzlgetoimg in vielen 
Punkten attraktiver Ist als in den eigenen 
Ländern. 

Der französische ArbeSter, der in einem 
deutschien Betrieb arbelitet, würde zwar in 
seiner Heimat ein höheres Kindergeld bezie- 
hen, was sehr beachtlich sein kann, wenn er 
eine kinderreiche IFamilie hat. In Frankreich 
zaWen die Famiflienaus^elchskassen etwa das 
Doppelte. Allerdings ist das keine soziale, son- 
dern eine toevölkenirigspolitlsche Maßnahme, 
die gleich nach dem Kriege in Frankreich 
eingeführt wui'de und tatsächlich zu einer 
steten Geburtenzunahme geführt hat. 

Gute Krankenversicherung 
In der Krankenversicherung stellt s:ich der 

französische Arbeitnehmer nach der deut- 
schen Gesetzgebung weit besser als in der 
Heimat. Vom Tage des Abschlusses an ist er 
gegen Krankheit versichert. (Der. Besuch beim 
Arzt wie die Arzneimittelversorgung wird 
von den deutschen Kassen mit sofortiger 
Wirkung und zu 100»/o für ihn übemonnmen. 
Zu Hause in Frankreich hätte er eine Karenz- 
zeit. Er hat wohl freie Aratwahl, aber das 
führt dahin, daß er immer einen Teil des 
ärztlichen Honorars selbst tragen müßte. Die 
französischen Kassen gaben nur einen fixen 
Betrag für die ärztliche Betreuung, über den 
der behandelnde Arzt meist hinausgeht. 

Deutsche Soziaileistungen für Gastorbeiter 
Noch günstiger sind In Deutschland die Ita- 

liener dran. Ein Aitoeiter aus Sizilien der sie- 
ben Kinder zu versorgen hätte, läßt sich vom 
italienischen Bürgermeister die hohe Kinder- 
zahl bestätigen, und so steht ihm nach 
deutschem Recht Kindergeld zu. So kann die- 
ser Italiener, der etwa in ednem deutschen 
Bauunternehmen im Riuhrgebiet arbeitet, all- 
monatlich das deutsche Kindergeld lin Höhe 
von mehreren hundert DM an seine Familie 
überweisen. Davon können seine Angehörigen 
daheim besser leben, als wenn der Familden- 
vater in seiner Heimat Arbeit gefunden hätte. 
Er selbst kann seinen eigentlichen Arbeitslohn 
in Westdeutschland ausgeben, wenn er es 
nicht vorzieht, einen Teil zu sparen. 

Auch der Aitoeiitnehmer aus Belglien weiß 
die deutsche Sozialgesetzgebung zu schätzen. 
Ein Leben lang hat er vielleicht in Belgiens 
Kohlengruben gearbeitet iind sich dabei eine 
Silikose zugezogen. In Westdeutschland ge- 
hört diese Beschädigung zu den etwa 40 Be- 
rufskrankheiten, die zu einer vorzeitigen 
„Pensionierung" führen können. Der belgische 
Bergmann hat beispielsweise erst 1957 die 
Arbeit im Aachener Kohlenrevier auijgenom- 
men und mit 58 Lebensjahren erreicht, daß er 
wegen seiner Staublunge nunmehr von deut- 
schen Ärzten invalid geschrieben vmrde und 
eine deutsche Rente beziehen kann. Seinen 
von der deutschen Sozialgesetzgebung ge- 
sicherten Lebensalbend genießt er nun früher 
als seine Kollegen in Belgien und dank der 

hohen ' deutschen Sazialleistungen besser als 
sie. 

Das sind nur wenige Beispiele. Nach den 
EWG-Verträgen über die Freizügigkeit der 
Arbedt behandelt jedes I^nd seine auslän- 
dischen Arbeiter nach den eigenen Gesetzen. 
In der Bundesrepuiblik werden die für alle 
deutsehen Bürger geltenden sozialen tSesetze 
auch auf die 500 000 Aitoeitnehmer aus dem 
europäischen Ausland angewandt. Jetzt sind 
Bestreibungen im Gange, daß sie auch ihre 
Biamilien nachkommen lassen können. Aller- 
dings sind die Verhandlungen darüber noch 
nicht abgeschlossen, da erst noch fest umris- 
sen werden muß, welche Personen zur Fa- 
milie zählen. 

Arbeitskräfte aus 80 Nationen 
Unter den 500 000 Aiusländem, die zur Jah- 

resmitte 1961 in der Bundesrepublik tätig 
waren und annähernd 2,5''/o der Gesamtbe- 
schäftlgtenzahl von 20,76 Mlll. ausmachen, 
befinden sich etwa 225 000 Italiener, je 50 000 
Holländer und Spanier, je 40 000 Griechen 
und Österreicher. Die anderen etJwa 100 000 
ausländlischen Arbeitskräfte stammen aus 
etwa 80 Nationen. Staatsbürger der USA und 
der Vereinigten 'Airabisohen Republik sind 
mit je 2000 vertreten. Dazu sind 1900 Inder, 
1800 Perser, 1400 Jordanier und 1000 Marok- 
kaner registriert. Franzosen in nicht genann- 
ter Zahl arbeiten in Baden-Württemiberg, 
Rheinland-Rtalz und im Saargetoiet, Belgier 
in Nordrhein-Westfalen, Dänen in Schleswig- 

Holstein. Über die beschäftigten Algerier 
werden odtfenbar aus politischen Gründen 
keine offiziellen Angaben gemacht. Die Zahl 
dei* im Ruhrgebiet tätigen Japaner ist sehr 
klein. 

Nun die Türken 
Die Bundesanstalt ßür Arbeitsvemnittlung 

und Arbeitslosenversicherung — sie meldet 
immer noch 570 000 offene Arbeitsplätrc — 
hat jetzt mit der Anwert>ung in der Türkei 
begonnen und scheint sich hiervon einigen 
Erfolg zu versprechen, wieil dort genügend 
anlerrefähige Ailbeitökiräifte vorhanden sind. 

Aus der Rechlshilie des ADAC 
„Wer ein Kraftfahrzeug von einem Händler 

erwirbt, tritt nicht in die Rechte \md Pflich- 
ten des Versicherungsnehmers aus dem Ver- 
sicherungsvertrag ein, den der Händler nach 
den Sonderbedingungen für Kraftfahrzeug- 
Handel und -Handwerk abgeschlossen hat. 
Der Haftpflichtversicherungsschutz nach den 
Sonderbedingungen der Versicherung für 
Kraftfahrzeug-Handel und -Handwerk bleibt 
auch nach Übergabe des Fahrzeugs durch den 
Händler an den Erwerber solange weiter auf- 
rechterhalten, wie das Fahrzeug mit der dem 
Erwerber vom Händler überlassenen roten 
Zulassungsnummer gefahren wird. Der Miß- 
brauch der roten Nummer zu anderen als den 
zulässigen Fahrten stellt eine Obllegenheits- 
verletzung dar, so daß der Versicherer von 
seiner Leistungspflicht frei wird." (BGH, Urt. 
v. 8. 5. 61 — DAR 61, 225) 

Wie und was Sie 

aucli wasclien, 

nutzen Sie 

die Vorzüge 

von Persii 59! 

Natürlich auch in Ihrer Waschmaschine 
(Wellenrad- und Waschflügeltypen). Auf 
10 Liter Wasser - 6 Eßl. Persii 59, das ist 
alles. Zusatz- und Enthärtungsmittel sind 
überflüssig. Staunen Sie über Ihren Wasch- 
erfolg ... fühlen Sie Ihre Wäsche an: sie ist 
griffig, hautsympathisch! Und sehen Sie: 
weiße Wäsche ist wieder blendend weiß - 
bunte Wäsche wieder farbfrisch. 

Ein Wert 

von 12 Milliarden Mark 

lieget in den Schränken 

der deutschen Familien! 

12 Milliarden Mark - eine nicht vorstell- 
bare Sumtne! Ein Riesen-Vermögen! In 
Hundertmarl<sclieinen aneinandergerelFit 
ist es die Strecke vom Nordpol bis zum 
Südpol. In 5 Markstücke umgewechselt 
könnte man damit 62 Güterzüge mit je 
40 Wagen füllen. 12 Milliarden Mark - das 
Ist die Wäsche wert, die heute 17 Millionen 
Familien in der Bundesrepublik besitzen. 
Und jede Frau ist stolz auf ihre Wäsche... 
auf die große, die bunte, die feine. Jede 
Frau will, daß ihre Wäsche aufs beste ge- 
pflegt Ist. Henkel kennt diese Wünsche 
und erfüllt sie mit dem ganz modernen 
Waschmittel Persii 59. Alle Waschvorteile, 
alle Vorzüge der Wäschepflege, die der 
Wissenschaft heute bekannt sind, wurden 
Persii 59 mitgegeben. Sie können sicher 
sein, mit Persii 59 haben Sie das beste 
für Ihre Wäsche getan. 

r 

L 

Die Lauge 

der grossen Wäsche 

auch für 

Ihre Buntwäsche! 

So sparsam ist Persii 59. Probieren 
Sie's aus - Sie werden staunen: die 
Waschkraft der Persil-Lauge ist so er- 
giebig... Sie können bequem nach der 
Weiß -Wäsche noch die bunten Sachen 
darin waschen. Die Farben werden 
wieder frisch! Jede Faser wird mild 
und schonend vom Schmutz befreit... 
alles ist echt gepflegt! 

So pflegen Sie 

Ihre Perlonstrümpfe 

am besten 

Jeden Abend leicht handwarm durch- 
waschen (auf 4 Liter Wasser 1 Eßlöffel 
Persii 59). Kalt klarspülen und an der Luft 
trocknen lassen. Ofenhitze und Sonne in 
jedem Fall vermelden! 

das beste Persii, das es je gab! 
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Dieser Riesenlöffel ist l<cin Symbol, denn seine Besitzer, die Mitglieder des Bonner C'iubs 
liochender Männer, sind keine Vielfraße, sondern ausgesprochene Feinschmecker, deren lu- 
kullische Raffinessen ihre Ehefrauen vor Neid erblassen läßt. Den „überlebensgroßen" spie- 
Kelblanken Riesenlöffel von 1,50 m Länge erhielt die „Chucliine Bonn" von ihrem sdiei- 
denden Großmeister Major Ilauüschild als Zeichen der Erinnerung und des Dankes iibereicht. 

Wettiauf mit großen Raketen 
Amerikas „Saturn" vor dem Start — Konzeption Wernher v. Brauns in der Feuerprobe 

Von unserem Sonderkorrespondenten Thomas A. Stephan 
Amerikas bisher stärkste Trägerrakete für 

Raumfahrtaufgaben steht am Start. Noch ein 
paar Tage, dann iw.ird auf Kap Canaveral 
endgültig der gigantische stählerne Wiartungs- 
turm zurückgerollt, um die „Saturn" freizu- 
geben, jene Rakete, mit der Chruschtschows 
Vorsprun'g im Wettlauf nach dem Mond ein- 
geholt wei-den soll. 

Der Boden wird erzittern, wenn die acht zu 
einem Bündel vereinten Triebwerke der fast 
50 Meter hohen „Saturn" losdonnern. Werden 
sie, wie geplant, die volle Zeit von 115 Se- 
kunden brennen? Wird der vorgeselhene Schub 
von 680 Tonnen erreicht werden, ein Sdhub, 
der viermal so stark ist wie der der „Atlas"? 
Werden die Baueilemente der Rakete der un- 
geheueren Belastung standhalten, wird der 
Starttiisch durch Hitzeentwioklung und Vi- 
bration beschädigt werden? Es sind viele Fra- 
gen, auf die der erste Start, der allererste 
Freiflug der „Saturn" Antwort geben soll, da- 
mit auf diesen Ergelbnissen weitergebaut 
werden kann. 

Test mit Attrappen 
Selbst wenn alles nach Wunsch verläuft, 

wird dieser Flug nur kurz sein. Nicht die 
ganze Rakete nämlich steht zur Erprobung, 
sondern nur ihre erste, die Grundstiufe. Stu- 
fen Zwei und Drei stecken noch in den An- 
fängen ihrer Triehwerksentwicklung und 
werden vorerst durch Attrappen dargestellt. 
Lediglich als Ballast maeshen sie die Reise 
mit, die die „Saturn" nicht höher als 150 und 
■nicht weiter als 300 Kilometer führen wird. 
•Frühestens Anfang 1963 wird die zweite und 
1964 die dritte Stufe zur Verfügung stehen, 
uncl erst dann wird die „Saturn" in .ihrer so- 
genannten C-l-Version vollendet sein. Ihre 
Kraft reicht dann aus, um ein komplettes be- 
manntes Raumlaiboratorium im Gewicht von 
annähernd 15 Tonnen um die Erde kreisen zu 
lassen. 

Mit „Apollo" zum Mond 
Aber „Saturn" soll später noch m'ehr leisten. 

In abgewandelten, verstärkten Versionen soll 
sie vielleicht schon 1965 das Drei - Mann - 
Raumfahrzeug ,jApo(Uo", das sich bereits .in 
Entwicklung befindet, auf eine Reise um den 
Mond herum schicken. Diese Planung muß 
jedoch sofort -ins Wan/ken geraten, wenn schon 
die ersten Entwäcklungsstarts der Grundstufe 
nicht den erwünschten Erfdlg zeitigen soll- 
ten. Und wie immer Ibei solchen Tests muß 
man damit rechnen, daß etwas schief geht. 

Die Konzeption für „Safiurn" stammt von 
Wernher v. Braun. Er war es, der vorschlug, 
man solle als Üibergawgslösung vorhandene 
bewährte Raketentriebwerke bündeln, um so 
jene Schulbkraft zu erzielen, die für die Be- 
förderung schwerer Raumfalirzeuge notwen- 
dig ist. Auch die Sowjets haben, wie man nun 
weiß, diesen Weg eingeschlagen, und er hat 
sie bereits zu den bemannten Raumschiffen 
des „Wostok"-Tips geführt. Nadh der UtMjr- 
nahme durch die zivile Raumfahrbbehörde 

NASA erhielten Braun und sein Team den 
Auftrag, diese Konzeption zu verwirklichen. 
Sie schafften es in Rekordtempo — trotzdem 
in der Vergangenheit das „Saturn"-Budget 
schmal genug war. 

Das Bündel aus Huntsville 
Schon im April vergangenen Jahres kam 

das erste Bündel aus acht Triebwerken und 
neun Treibstoff- lund Flüssigsauerstofftanks 
auf den Prüfstand des Marsha'l Space Flig'ht 
Centers in Huntsville/!Alabama, jener Stätte, 
an der die von Deutschland nach Amerika 
verfrachteten Raketenmänner seit Jahren ar- 
beiten und an der sie auch die Trägerrakete 
für Amerikas ersten Erdsatelliten schufen. 
Immer länger wurden die Brennversuche 
aiusgedehnt, bis — nach weniger Schwierig- 
keiten, als man erwartet hatte — das ge- 
steckte Ziel erreicht war: 680 Tonnen Schub 
auf die Dauer von zwei Minuten. 

Dann war das erste Triebwerk&bündel — 
weitere sind bereits im Teststand — reif zur 
Verschickung nach Kap Canaveral. Noch aber 
gibt es kein Flugzeug, das dieses Bündel hätte 
befördern können, keinen Eeisenbahnwagen, 

.., Überall Im Haushalt 

wo es 

um groben ■ IMB ■ 
Schmutz geht I ItI ■ 

' für 30 Pf 

der breit genug wäre, es aufzunehmen. So 
wurde denn ein Spezialschiff geschaffen, das 
die kostibare Fracht den Tennessee hinunter- 
brachte in den Ohio und in den Mississippi. 
Von der Mündung des Stroms ging es durch 
den Gof von Mexiko um Florida herum bis 
nach Kap Canaveral, 'und nun steht das Un- 
getüm hier, ;bestaunt von den Technikern 
und Journalisten. 

Sowjets schlafen nicht 
Jetzt kommt alles auf den Verlauf der er- 

sten Flugerprobung an. Er wird das Tempo 
der knüftigen Entwicklung bestimmen, von 
ihm hängt es ab, ob die Vereinigten Staaten 
und damit der Westen Aussicht haben, den 
sowetischen Vorsprung in aibsehrbarer Zeit 
aufzuholen. Man weiß in Washington wie in 
Huntsville und auf Kap Canaveral, daß die 
Zeit wieder einmal drängt. Die Sowjets schla- 
fen nicht, und es ist gut möglich, daß sie er- 
neut daran sind, ihren Vorsprung zu festigen. 
Die gegenwärtig laufende Versuchsreihe im 
mittleren Pazifik könnte andeuten, daß auch 
sie längst an einer Super-Rakete mit etwa 
700 Tonnen Schubkraft arbeiten und daß sie 
in dieser Entwicklung bereits ein Stadium er- 
reicht ivaben, das dem Stand der „Saturn" 
voraus ist. 

Jetzt: Grippewetter | 
Durch vernUnfUge Lebensweise 

den Erkältungen vorbeufen 

Es ist in jedem Jahr dasselbe: Ein gewisser 
Wetteroptimismus und die Hoftnut^ auf die 
letzten Tage des eigentlich schon längst ver- 
gangenen Sommers verleiten viele Menschen 
dazu, die warmen Kleider noch im Schrank 
zu lassen und auf dicke Jacken und Mäntel 
zu verzichten. Die Sonne scheint ja noch, es 
wäre einfach Jächerlich, wenn man sich gleich 
erkälten sollte — das ist die Meinung der 
meisten Leute, die fast immer auch noch der 
Ansicht sind, daß man sich auf diese Weise 
am besten abhärten könnte. 

Nun, das ist ein Irrtum, denn fast immer 
verabschiedet sich die noch erträgliche Witte- 
rung ziemlich plötzlich über Nacht von uns, 
und der Wetterwechsel tritt dann so rasch 
ein, daß sich unser noch aiuf Spätsommer und 
Frühhenbst eingestimmter Körper nicht so 
ohne weiteres darauf einstellen kann, ohne 
Schaden zu nehmen. Denn durch unsere Ent- 
fremdung voim Lebensrhythmus der Natur, 
geht diese Anpassung an den Ablauf der Jah- 
reszeiten keinesfalls mehr so selbstverständ- 
lich und einfach vor sich wie damals, als un- 
sere Vorfahren noch fellbekleidet in Höhlen 
hausten. Wer von uns nicht wirklich ein Na- 
turmensch ist — wie widersinnig eigentlich 
dieses Wort, nicht wahr? — wer sich nicht 
.schon immer abhärtete und das ganze Jahr 
über ertüchtigte, kann in den ersten kühlen 
Herbstwochen nicht mehr nachholen, was er 
versäumte, sondern sidh nur nocii- — na oben 
erkälten! 

Wer also durch mangelnde Gewohnheit und 
fehlendes Training empfindlich ist, nehme 
das Halstuch lieber heute als morgen um, 
fasse aber wenigstens den guten Vorsatz, im 
nächsten Jahr rechtzeitig, und das bedeutet 
im Frühling, mit der Abhärtung zu beginnen. 

Allerdings soll man nun nicht etwa in das 
Gegenteil verfallen und dick vermummt und 
in luftundurchlässiger Kleidung tagaus tagein 
herumlaufen. Gerade dadurch würde man 
nämilch den Herbst- und Wintererkältungen 
Vorschub leisten. Richtlinien für die Klei- 
dung jedes einEelnen lassen sich hier schwer 

geljen. Jeder muß sich da ganz auf sein eige- 
nes Gefühl verlassen, soll diesem Gefühl aber 
dann auch nachgeben. 

Wir wären viel weniger krank, zumindesten 
viel seltener erkältet, wenn wir mehr auf 
unser Unterl>ewußtsein, auf jene innere 
Stimme hören würden, die uns ganz deutlich 
warnt, vor jedem Leichtsinn und jedem Feh- 
ler in der Bekleidung und auch sonst . . . 

Joder Mensch hat seine besondere Erfah- 
rung mit dem Wetter. Manche Leute vertra- 
gen die Hitze nicht, andere leiden unter der 
Kälte. Wieder andere dürfen sich auch dem 
kleinsten Windhauch nicht aussetzen, wenn 
sie nicht wochenlang vom Reißen geplagt 
werden wollen. Leider erinnert man sich aber 
nur immer an diese unerfreulichen persönli- 
chen Erfahrungen, wenn es zu spät ist, und 
man wieder einma'l zum Arzt und in die 
Apotheke gehen muß. 

„Jeder Kraftfahrer kennt sein Auto besser 
als seinen Körper" wurde kürzlich auf einem 
medizinischen Kongreß gesagt, „er weiß näm- 
lich genau, was er dem Motor zumuten kann 
und was nicht. Sein Körper aber strapaziert 
der Mensch rücksichtslos, und daibei Icann er 
ihn niemals in Zahlung geben, um sich einen 
neuen anzuschaffen!" 

Ja, es stimmt schon: Wir gehen mit den 
leblosen Dingen wesentlich rücksichtsvoller 
um, als mit dem Leben und unserer Gesund- 
heit. Es gibt bedauerlicherweise noch so viele 
Krankheiten, gegen die wir machtlos sind, 
und denen wir auch durch größte Vorsicht 
nicht entgehen können. Den Herbsterkältun- 
gen aber, die sich sehr rasch von Halsweh, 
Heiserkeit, Husten und Schnupfen zu Grippe 
u. Lungenentzündung, zu Rheumatismus und 
Neuralgie wandeln können, läßt sich immer- 
hin vorbeugen. Eine vemüniftige Lobensweise, 
zweckmäßige Kleidung und ein wenig Auf- 
merksamkeit können uns ifeesund erhalten. 
Zumal dann, wenn wir uns in der gefährli- 
chen Jahreszeit außerdem ab und zu noch der 
Medikamente bedienen, ' die Ansteckungen 
wirkunigsvoU verhüten helfen. 

Es gab auch Werra-Wein 
Im Mittelalter gelobt / Birnenmost verboten 
Außerhalb des heutigen Rheinhessens und 

der Bergstraße gab es im Mittelalter keinen 
Wein in Hessen. Eine Ausnahme bildete das 
nordhessische Werratal. Dort wind Weinbau 
bereits im Jahre 996 durch die Schenkungs- 
urkunde Kaiser Ottos III. an seine Schwester 
Sophie, die Äbtissin in Gandershein war, nach- 
gewiesen. Es handelt sich dabei um Wein- 
berge, die zusammen mit der Stadt Eschwege 
an die kaiserliche Schwester fielen. 

In dem damals noch kleinen Esch wege grün- 
dete die Äbtissin ein Nonnenkloster, unter 
dftssen Schu>z, sich -bald ,die Ansiedlung ent- 
wickelte. Das spätere, 1278 in Eschwege ge- 
gründete Augustinerkloster hatte schon aus- 
gedehnte Weinberge in seinem Besitz. Sie la- 
gen auf sonnigem Gelände über Grebendorf. 
Als die Klöster 1527 von Landgrat PQiilipp 
dem Großmütigen aufgehoben wurden, kamen 
auch die Augustiner-Weinberge von Eschwege 
in landesherrlichen Besitz. Sie lieferten im 
Jahre 1575 zehn Fuder und acht Ohm, im 
Jahre 1584 sogar 12 Fuder Wein. Der Wein 
dieses Jahrgang kann nicht so teuer gewesen 
sein, wie das im Volksmund vom hessischen 
Wein immer behauptet wurde, denn der Esoh- 
weger Stadtrat schrieb damals: „Es feilet hier 
ein ziemlich gutter Landtwein, der oftmalen 
mit einem Bergsträßler oder Franken wol zu 
vergleichen ist". Der Landgraf hatte Teile 
seines Weinbergb'esitzes auch an Patnizier ab- 
gegeben und ihnen sogar das Rocht verliehen, 
den .selbstgezogenen Wein auszuschenken. 

Schon damals aber erkannten gerissene 
Burschen, daß man die gute Gottesgabe auch 
verfälschen könne urtd Weinpantsoher waren 
früh schon am Werk. Das beweist eine Ver- 
ordnung des Landigra'fen Wilhelm IV. vom 
Jahre 1590, die den Weinbauern aufs schärfste 
verbot, unter den Wein Birnenmost zu men- 
gen, was damals nicht unbeliebt war. 

Die Eschweger Weinbauern machten viele 
Anstrengungen, ihre Reben zu veredeln. So 
hofften sie, daß die von dem Wormser Winzer 
Johannes Feidel ins Werratal eingeführten 
rheinischen Reben gut anschlagen würden. 

Diese Hoffnung ervuies sich aber bald als 
trügerisdh, denn es fehlte im Werratal der 
rheinische Boden, auch hatte die Landschaft 
nicht die Sonneneinstrahlung, die die rheini- 
schen Reben wachsen ließ. Die Chroniken ver- 
zeichneten lediglich für die Jahre 1666, 1677, 
1678 und 1728 noch einen guten Tropfen. Star- 
ker Frost brachte 1740 die meisten Weinberge 
im Werratal.zum Erliegen. Man gab den Wein- 
bau auf, nur in der Gegend von Fürstenstein 
bei Albungen u. Witzenhausen blieben Wein- 
berge in bescheidenem Umfange noch längere 
Zeit erhalten. 

Aus der Welt des Films 

„Asohenblödel" (UT). Es war einmal — so 
beginnt auch das alte Märchen vom Aschen- 
bröded. Da kam Jerry Lewis, Amerikas Star- 
komiker Nr. 1, u. produzierte daraus mit sich 
selbst in der Hauptrolle einen nagelneuen 
Filmspaß, der sich sehen lassen kann. Als 
erstes vertauschte er die Rollen der Ge- 
schlechter — und jO wurde er zum „Aschen- 
blödel", der nach vielen widrigen Aben- 
teuern doch zu seiner Prinzessin kommt. Und 
wenn sie nicht gestorben sind, dann . . . 

„Michigan Kid" (UT, Spätvorstellung). 
„Michigan Kid", Titelheld des neuen farbigen 
Breitwand-Western,, hat eigentlich genug Pul- 
ver gerochen, als er sich als Veteran der In- 
dianer-Kriege zur Ruhe setzen will. Doch es 
gibt zu viele dunkle Existenzen, die die 
Gegend unsicher machen. Pech der Banditen, 
daß sie gerade eine Kutsche überfallen, in der 
„Michigan Kid" heimwärts schaukelt. Es 
Wird noch einige Zeit dauern, bis er seinen 
Colt an die Wand hängen kann. 

„Die Schatten werden länger" (Lichtburg). 
Das ist ein Film, der mit sittlichem Ernst an 
die Frage i-ührt, wie Mädchen vor zu frühen 
Erlebnissen bewahrt bzw. wie sie schädlichem 
Umgang entzogen und gebessert werden kön- 
nen. Der dokumentarisch belegte Wahrheits- 
gehalt und das hohe künstlerische Niveau 
verleihen dem Werk 'besonderen Wert. Die 
Schatten werden immer länger, wenn man 
die dunkle Vergangenheit nicht auszulöschen 
vermag . . . Das ist die Tragödie eines jun- 
gen Mädels in diesem Film. 

„Titanen" (LiLi). Der Film wurde gedreht 
nach dem berühmten Roman „Der weiße Pa- 
last". Er führt uns in seiner Handlung in den 
hohen Norden nach Alaska. Im Lande der 
Mitternachtssonne kämpfen zwei Männer um 
eine Frau. 

„Formicula" (LiLi, Spälivorstellung). „For- 
micula" vei'setzt ijn dem gleichnamigen erre- 
genden Film eine ganze Welt, ja ein ganzes 
Land in Panik, Angst und Schrecken. Unter 
der Regie von Gordon Douglas fühi-en James 
Whitmore, Edmund Gwenn, Joan Weldon 
und James Arness einen verzweifelten Kampf 
gegen „Formicula". 

Zum Lachen 
„Herr Professor, die Sicherung ist durch- 

gebrannt!" meint die Perle des Hauses zu 
Professor Abendschein. „So", niclct da der Ge- 
lehrte zerstreut wie immer, „sagen Sie mir 
bitte doch mit wem?" 

Flesschkraft ans Essen - 

Knorr nicht vergessen! 

Klare Fleischsuppe — von Millionen Hausfrauen mit Vorliebe verwende;, 

wenn Suppen delikat, schmackhaft und bekömmlich werden sollen 

Und das mit Recht, «jjenn Knorr Klare Fleischsup'pe gibt allen Speisen 

erst die richtige Fleischkraft. Darum ist Knorr Klare Fleischsuppe 

einfach unentbehrlich für die gute Küche. 

Knorr 
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Agnes 
Die schlanke Form, und der niedrige Leder- 
manlelabsatz dieses Ballerinas ist besonders 
von Teenagern so begehrt. Aus geschmeidigem 
Softnappa mit Schaftrandgummizug und Leder- 
fmier 2^5, 

minnidi 
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Langen und Sprendlingen 

Alle Flüsse singen ein Lied..! 
Junge Liebe / Kurzgeschichte von Karl Quosig 

Es war ein herrlicher Herbsttag, einer mit 
ganz blauem Himmel, mit linder Luft und 
einem Singen und Klingen darin wie von 
leisen Harfentönen. 

Therese und Martin waren allein auf dem 
Hof. Onkel Thies war mit den Knechten und 
Mägden auf den Wiesen jenseits des Flusses. 
Martin wartete sdion auf dem Hof. Therese 
befand sich noch auf ihrem Zimmer. 

Sie war siebzehn und liebte die Dichter. Vor 
allem Dauthendey, dessen Verse sie Martin 
bei jeder Gelegenheit vorsprach, woran ihm 
gar nichts gelegen war. Denn Martin war kein 
Dicliter, nur ein hoffnungsvoller Jüngling, der 
sehnsüditigen Herzens vor dem Tor zum 
Reiche der Liebe stand und nicht wagte, es zu 
durchschreiten. 

An diesem Tage nun, der ganz hell war 
vom gleißenden Licht der Sonne, stand er im 
Schatten der Hofbuche und hatte nur den 
einen Gedanken, daß Therese sich endlich 
sehen lassen möchte. 

Endlich trat sie auf den kleinen Balkon und 
blickte mit einem Lächeln ihrer dunklen 
Braunaugen zu ihm hernieder. Dann kam sie 
auf den Hof, nahm seine Hand und zog ihn 
mit sich fort. 

Sie legten sich ins hohe Gras. Um sie war 
blühende Stille, war nur das Gesumme der 
Bienen, das zärtliche Zirpen der Grillen und 

das klingende Rauschen des nahen Flusses, 
^nd wie er so neben ihr lag. im Ohr das klin- 
gende Rausclien. sagte er; 

„Hör'. Therese, der Fluß singt ein Lied!" 
„Flüsse singen keine Liederl" erwiderte sie 

und lachte. 
Martin aber starrte versonnen in den Him- 

mel und zitierte: 
„Alle Flüsse singen ein Lied auf dem Wege 
zum Meer — 
wie unser Blut singt auf dem Wege zum 
Herzen!" 
Da riditete sich Therese auf, sah ihn nach- 

denklich an und sagte leise: 
„Das könnte von Dauthendey sein oder 

einem anderen großen Dichterl" 
Dann beugte sie sich über ihn und küßte 

-ihn auf den Mund — zum ersten Male auf 
den Mund ... 

Er lag mit geschlossenen Augen, trunken 
vom ersten Kuß ihrer jungen Liebe. Um sie 
her war immer noch Stille, war nur das Ge- 
summe der Bienen, das zärtliche Zirpen der 
Grillen und das klingende Rauschen de^ Flus- 
ses, der sein Lied sang auf dem Wege zum 
Meer. Die Welt war weit fort für sie, so wolt, 
daß sie nichts mehr aus ihr vernahmen. Sie 
iiörten nichts, und sie sahen nichts welter als 
den Himmel, der ganz hell war und ihnen so 
nahe wie nie zuvor in ihrem Le^en... 

Petersen wünschte Gehaltserhöhung 
Herr im Hause / Humoreske von Marietta Becker 

Im Büro der „Elektroblitz" saß Buchhalter 
Klaus Petersen. Wohl an die zwanzig Jahre. 
Er war ein dürres Männchen mit finniger Haut 
und entzündeten Lidern. Er rechnete mit Eifer 
die Soll- und Haben-Seiten nach. Jedoch 
wollte das Resultat diesmal nicht stimmen. 
Klaus Petersen war nicht bei der Sache. Am 
Morgen hatte es daheim einen Auftritt ge- 
geben. Zwischen seiner Frau und ihm. Ge- 
redet hatte allerdings nur sie. Frau Petersen 
war kräftig und groß. Mit stimmgewaltigem 
Organ hatte sie ihrem Gatten nahegelegt, 
endlidi um Gehaltsaufbesserung nachzusu- 
chen. Die Preise seien unerträglich und auch 
mit ihrer Garderobe hapere es an allen 
Enden und Ecäcen. 

Nachdem sie sich über die Milch-, Fleisch- 
und Fettpreise des längeren ausgesprotäien 
hatte, erklärte sie, sie müsse wohl von allen 
Heiligen verlassen gewesen sein, als sie ihn 
zum Mann genommen habe. 

Sein Adamsapfel hüpfte auf und nieder 

Dos Genie / Kurzgeschichte von Mark Hagen 
Eigentlich sah er gar nicht danach aus: 

sdiwächlich, verängstigt und linkisch schien 
er zu sein. Keine Eigensdiaften, die für einen 
guten Kaufmann zu sprechen schienen. End- 
lich, nach langen Bemühungen, gelang es ihm, 
einen Lebensmittelhändler zu finden, der we- 
nigstens einen Versudi mit ihm wagen wollte. 

„Also gut, junger Mann, ich stelle Sie zur 
Probe ein. — Wie heißen Sie?" 

„Elias Kummerpfennig!" 
„Ein schöner, vielversprechender Name.. 
„Sie werden es nidit bereuen. Ich verspreche 

Ihnen .. 
„Versprechungen sind billig, junger Mann. 

Ich will noch heute wissen, ^oran ich mit 
Ihnen bin. Hier diese Rechnung, sie wurde 
bereits fünfmal erfolglos dem Schuldner vor- 
gelegt. Sie übernehmen das Inkasso und be- 
weisen, daß Sie ein guter Kaufmann sind. 
Gelingt es Ihnen, diesen Kunden zum Zah- 
len zu bringen, so stehen Ihnen bei mir alle 
Türen offen." 

Elias verzog sein Gesicht zu einem freudigen 
Grinsen. In seinem sdimächtigen, langen, aus- 
gemergelten Hals hüpfte der Adamsapfel ner- 
vös auf und nieder. 

„Verlassen Sie sich ganz auf mich", sagte 
er. „Das ist so gut, als ob Sie das Geld schon 
in der Tasche hätten. — Nur noch eine Frage: 
Wissen Sie, ob dieser Schuldner noch andere 
Gläubiger In der Stadt hat?" 

Der Kaufmann brüllte vor Lachen. Jovial 
blickte er den jungen Mann an und legte 
ihm freundlich die Hand auf die Schulter. 

„Und ob er die hat! Er hat sie In der gan- 
zen Stadt! Heinrich Schulte kennt man doch 
überall, junger Freund! Die meisten seiner 
Gläubiger haben bereits jede Hoffnung auf- 
gegeben, zu Ihrem Gelde zu kommen, und 
mahnen nicht einmal mehr!" 

„Das Ist sehr gut", murmelte Ellas Kum- 
merpfennig, rieb sich die trockenen Hände, 
nahm die Rechnung und ging. 

Der Kaufmann blickte ihm nach, wie er un- 
beholfen und linkisch durch das Gewühl der 
Straße davoneilte. Wenn es Ihm gelingt, dachte 
er, auch nur einen einzigen Pfennig einzu- 
treiben, ist er ein Genie ... 

Kaufmann Boldte wartete. Es wurde Nach- 
mittag, es wurde Abend. Kein Kummerpfen- 

nig ließ sich sehen. Draußen sank die Nacht 
über die Stadt, es wurde dunkel und es be- 
gann zu regnen. Plötzlich, Boldte wollte ge- 
rade die Ladentür sdilleßen, kam Ellas an- 
geschnauft. Er war erhitzt vom schnellen Lau- 
fen, durchnäßt vom Regen und zerzaust vom 
Winde. 

„Hier bitte!" keuchte er und legte ein ge- 
wichtiges Paket schmutziger Scheine auf den 
Tisch, „hier ist der Gegenwert der Rechnung. 
Genau 1500 Mark..." 

Kaufmann Boldte rieb sich die Augen, kniff 
seinen Arm, glaubte zu träumen. Er zählte 
die Scheine, hielt sie aufmerksam gegen das 
Licht, zählte wieder. Endlidi sagte er: 

„Wirklich allerhand, junger Freund! — 
Aber, zum Teufel, wie haben Sie das nur 
fertiggebracht?" 

Elias Kummerpfennig hüstelte verlegen 
und rieb sidi die Hände, daß die Gelenke 

knackten. Wild hüpfte sein Adamsapfel auf 
und nieder. 

„Ganz einfach, ich habe dem Schuldner er- 
klärt, daß Sie mich geschicict haben .. 

„Unmöglich! Deswegen hätte Heinrich 
Schulte nie gezahlt, er.. 

„Verzeihung, Herr Boldte, Sie haben mich 
nicht ausreden lassen; — und daß Ich den 
Auftrag hätte, alle seine Gläubiger In der 
Stadt aufzusu^en, um ihnen zu sagen ..." 

„Daß er nicht gezahlt hat?! — Haha, das 
wissen doch alle längst!" 

Elias scäiüttelte den Kopf. „Nein, nein — 
um ihnen zu sagen, daß er nunmehr die 
längst fällige Rechnung beglichen hätte. Ja — 
hm — daraufhin hat er mir den Betrag auf 
den Tisdi gelegt..." 

„Mann, Sie sind wirklich ein Genie!" sagte 
Kaufmann Boldte nadidenklich, „Sie sind ab 
heute fest angestellt." 

Es war eine Lust zu leben! 
Der Inhalt seines Daseins / Von H. Troike 

Eines Tages stellte Fritz fest, daß das Leben 
völlig sinnlos sei. Er arbeitete, rackerte sich 
ab, aber im Grunde hatte er es zu nldits ge- 
bracht. Die Aermei all seinen Hemden waren 
durchgestoßen, die Kragen schon gewendet, 
und wenn er weggehen wollte, mußte er ent- 
weder erst seine Strümpfe stopfen oder die 
Hosen bügeln. Einmal in der Woche kam Frau 
Sdimidtmann, aber ihr ewiges Gejammere 
um das schmutzige Geschirr, über die Ziga- 
rettenstummel in der Kristallvase mochte er 
nicht mehr hören. Leider lebte er nicht in 
Amerika, wo man angeblich das Geschirr 
nach dem Essen einfach fortwirft, und es 
wird doch nun einmal unvermeidlicherweise 
schmutzig beim Essen. Seine Zigarettenstum- 
mel pflegte er da abzulegen, wo gerade am 
meisten Platz war. Und das konnte Ihm kei- 
ner absprechen, daß in die Kristallvase un- 
vergleichlich mehr hineinging als in den 
kleinen Aschenbecher, und geschadet hatte es 
ihr auch noch nichts. 

Nein, so ging das Leben nicht welter! Das 
mußte sich ändern, und zwar gründlldi! Aber 
wie? Fritz überlegte. Er dachte an seine 

Da fuhr ein Straßenkreuzer vor 

Abstrakt - Konkret / Von Ernst Alberl 
Wir saßen auf der Kaffeehausterrasse, als 

ein gewaltiger schneeweißer Straßenkreuzer 
vorfuhr... „Sehen Sie mall" sagte Schmidt 
„Das ist der Maler Jungmann — dem geht's 
gut!" — „Ein Künstler — und so einen Wa- 
gen?" fragte idi. 

„Haben Sie eine Ahnung! Der Ist stein- 
reich!" — „Was malt er denn?" — „Abstrakte 
Bilder, manchmal verkauft er auch eins!" 
sagte Schmidt. — „Hören Sie guf", meinte Ich, 
„ich möchte den Maler sehen,''der so reich ist. 
daß er sich einen Wagen wie diesen leisten 
kann Sie machen wohl Witze .. ." — „Nee, nee 

— der hat mehr verdient als Picasso!" — 
,Und er malt nur abstrakte Bilder?" — 

„Nur!" sagte Schmidt. „Ich verstehe ja nldit 
v'lel davon - aber der alte Professor Schwüle 
hat gesagt, Jungmanns Bilder wären eine Bla- 
mage für die ganze abstrakte Malerei! Ich 
persönlich halte ihn allerdings für ein Genie! 
Nun war ich doch empört!" — „Sie? Ich denke 
Sie verstehen nichts von Kunst!" rief idi. — 
„Nee!" gestand Schmidt lächelnd. „Aber 
Jungmann hat eine sehr konkrete Mllllonärin 
geheiratet — und vor solcher Kunst verneige 
ich mich gern . " 

Freunde und warum sie glücklicher waren 
als er. 

Erst in der vergangenen Wodie war er bei 
Georg eingeladen. Die Hausfrau trug ein rei- 
zendes Kleidchen, die Kinder lachten fröhlitäi, 
-und Georg gab einen zufriedenen, still aus- 
geglichenen Hausvater. Sicher lag es an der 
Frau, und langsam reifte in Fritz der Ent- 
schluß: eine Frau mußte her. 

Sie sollte Glück In sein Helm bringen. Sie 
sollte seine Hosen bügeln, seine Strümpfe 
stopfen, damit sie zur Hand waren, wenn er 
ausgehen wollte. Sie würde das Geschirr ab- 
waschen und den Aschenbecher ausleeren. Sie 
würde ihm jeden Tag sein Leibgericht kochen. 
Sie würde Freude In sein Leben bringen. Sie 
würde ihm einen Inhalt geben, und endlich 
würde er wissen, wofür er arbeitete. 

Fritz machte sich mit Elfer ans Werk. Er 
übertraf sich selbst, und wirklich, nach Jah- 
resfrist war er frischgebackener Ehemann 
und besaß die reizendste, sparsamste und 
tüchtigste Frau. 

Sie hielt ihn dazu an, die Aschenbecher 
auszusdiütten. Für sie trug er nach dem 
Essen das Gesciiirr in die Küche, und wenn 
er es abgewaschen hatte, bedachte sie ihn mit 
einem so reizenden Lächeln, daß ihm warm 
ums Herz wurde. 

Abends bügelte er seine Hosen, und mor- 
gens pi.ftzte er Schuhe, natürlich auch ihre. 
Ja, sein Leben hatte plötzlich Inhalt und 
Sinn bekommen. Endlich wußte er, wofür er 
arbeitete! Und wenn sie ihn mit einem neuen 
Kleidehen und einem, „ach so billigen" Hut 
überraschte, drückte er sie an sldi und flü- 
sterte: „Meine Teure, was hast du aus mir 
gemacht!" 

Und wenn Freunde zu Besudi kamen, 
lächelte er glücklldi, die Kinder strahlten, 
und die Hausfrau war reizend und liebens- 
würdig. 

Fürwahr, es war ein Lust, so zu lebenl 

Zu all dem nickte Klaus Petersen nur. Er 
kannte diese Unterhaltungen zur Genüge. 
Nachdem er sein Butterbrot hinuntergewürgt 
hatte, ging er ins Büro. Wie jeden Tag. Und 
nunmehr saß er hier, und die Zahlenkolon- 
nen tanzten vor seinen Augen. 

Nach Feierabend ging er zum Chef. Herr 
Pfeiffer war sonst ein gemütlicher Mensch. 
Bloß wenn es um Geld ging, war er hart 
wie Granit. Er saß an diesem Abend rau- 
chend und mit sehr jovialer Miene hinte; 
seineiji gewaltigen Schreibtisch, und betrach- 
tete das dürre Männchen, das vor ihm stand, 
mit einem gewissen Wohlwollen. 

„Nun, Hevr Petersen. was haben Sie denn 
auf dem Herzen?" begann er ohne Umsdiweife. 

„Es ist bloß ... meine Krau meinte", stotterte 
der unglückliche Buchhalter und verhaspelte 
sich immer mehr. „Also meine Frau sagte, in 
Anbetradit meiner langjährigen Tätigkeit In 
Ihrem geschätzten Unternehmen, und ange- 
sichts meinor gewissenhaften "Arbeit, soll 
ich . . 

„Kündigen??" fiajte der Chef brüsk. „Aber 
nein, Herr Pfeifler, nicht kündigen, bloß.. 
„Aha ... Gehaltserhöhung, mein Lieber, wie?" 
Das war schon eine Drohung, wie er es sagte 
— „Gewiß, meine Frau meinte..." — „Ver- 
dammt nochmal, Petersen, Sie machen mich 
noch wahnsinnig! Verrichtet Ihre Frau nun 
die Arbeit oder tun Sie es?" — „Natürlich idi. 
Herr Pfeiffer,.." 

„Hm ..nickte der Chef und schaute inten- 
siv an seinem Buchhalter vorbei. „Tscha, mit 
einer Gehaltsaufbesserung Ist das so eine 
Sadie, mein lieber Petersen. Sie als Ehemann 
werden verstehen, daß audi ich meinerseits 
zuvor mit meiner Frau RücäcspracJie nehmen 
muß, nicht wahr?" 

,J}urchaus, Herr Pfeiffer! Durchaus!" 
Petersen sah plötzllfii viel fröhlldier aus. 

Er straffte sogar den Rücäcen. „Frauen wollen 
auch ein Wörtchen mitzureden haben." 

Und er verneigte sldi und ging. Draußen 
aber wischte er sich den Schweiß von der 
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Stlin. Also auch der allgewaltige Herr Pfeif- 
fer konnte nicht tun und lassen, was Ihm 
beliebte. Also auch er tanzte nach der Pfeife 
seiner Frau ... 

Petersen war selig darüber. Er fühlte sidi 
plötzlich nicht mehr allein. Ja, er fing sogar 
an, ein Liedchen zu pfeifen, als er sich auf 
den Heimweg machte. Und er vergaß über die- 
ser männlichen Solidarität, die ihn mit dem 
Chef verband, daß ihn daheim bestimmt eine 
gewaltige Gardinenpredigt erwartete. Es galt, 
sie mit Fassung zu ertragen, denn selbst die 
Chefs waren Menschen und keine — Halb- 
götter. 

Ein Protz 
Der Pelzhändlei Woronin in Petersburg 

hatte sich von einem armen Bauern zum 
Millionär emporgearbeitet. Eines Abends 
stieß er in einem Restaurant, in dem er häu- 
fig verkehrte, aus Versehen ein Weinglas vom 
Büfett. Der Kellner, der ihn nicht kannte, 
fuhr ihn darauf ziemlich grob an; „Das 
kostet 40 Kopeken! (80 Pfg) Ich bitte, mii 
diese sogleich zu zahlen " Das brachte Wo- 
ronin derart in Zorn, daß er alles, was er an 
Gläsern, Porzellanservicen, Vasen usw. er- 
reichen konnte, zertrümmerte, dann den be- 
stürzt herbeieilenden Wirt fragte; „Was koste! 
das?", und als dieser 800 Rubel errechne' 
hatte, einen Tausendrubelscheln (2000 Mai' 
auf den Tisch warf und verschwand. 
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Die kunterbunte Palette 
Kleine Geschichten von großen Malern 

Im Atelier des hervorragenden tranzösl- 
sdien Malers Degas hing kein einziges Bild 
von seiner Hand. Einem darob höchst erstaun- 
ten Verehrer seiner Kunst erklärte Degas: 
„Auf der Auktion kostet heute ein editer De- 
gas eine halbe Million Pranken. So teure 
Bilder kann ich mir nicht leisten." 

Xhnlldikelt 
Ein Ehemann war unzufrieden mit dem 

Bilde seiner Gattin, das Wilhelm Trübner 
gemalt hattp. Dieser sagte: „Beruhigen Sie 
sich doch, in dreißig Jahren ist Jedes Porträt 
ähnlich 1" 

„Ringkämpfer" Menzel 
Die kleine Exzellenz, Adolph von Menzel, 

nahm einmal als Modell für einen Fahnen- 
sdiwlnger einen herkulisch gebauten Ring- 
kämpfer. Dieser sollte mit großer Geste die 
Fahne halten. Dodi die Pose wollte und 
wollte nicht gelingen. Nach sechsmaligem Ver- 
sudi war der Maler nodi nicht zufrieden. Da 
schleuderte der Ringkämpfer wütend die 
Fahne zu Boden und schrie: ..Mach Ick det 

Bild eljentlich oder Sie?" — Menzel stemmte 
die Hände in die Hüften und sagte begütigend: 
„Recht haben Sie jal Malen ist kein Kinder- 
spiel. Audi ich wäre lieber Ringkämpfer ge- 
worden!" 

Wirksames Mittel 
Der italienische Maler Luca Giordano hatte 

einmal ein Bildnis gemalt, das der Auftrag- 
geber nldit abnahm, angeblidi weil er in 
augenblicklicher Geldverlegenheit war. Eine 
Zeitlang wartete der berühmte Maler, dann 
hängte er das Bild an die Wand seines Hau- 
ses 1 d heftete an den Rahmen einen Zettel, 

„Hier, haben Sie Ihren Strafzettel wieder. Wir 
wollen ihn nidit." ((Frankreldi) 
auf dem zu lesen stand: „Hier hänge idi, 
weil mein Besteller kein Geld hat, midi ab- 
zuholen." — Binnen kurzer Frist wurde nun 
Zahlung geleistet. 

„Einmal funktionierte es, einmal nicht" 
Papst Pius XI. und die Technik 

„Sddießlicb kriegt man ja als Frau nidit je- 
den Tag einen neuen Hut." (USA) 

Der kürzlich verstorbene Kardinalstaatsse- 
kretär Tardini gab im März 1960 gelegentlich 
einer Pressekonferenz eine Reihe hübscher 
Anekdoten aus dem Leben der beiden letzten 
Pius-Päpste zum besten, die ein lebendiges 
Bild dieser beiden großen Männer auf dem 
Stuhl Petri vermittelten. Mit reichem Beifall 
dankte das Auditorium für die geistvolle 
Art des Vortrages. 

Von Papst Pius XU. ist bekannt, daß er 
sich für technische Dinge sehr interessierte. 
Aber auch sein Vorgänger stand technischen 
Neuerungen durchaus aufgeschlossen, wenn 
auch etwas abwartend, gegenüber. Obwohl 
Pius XI. sich z. B. niemals des Telefons be- 
diente, ließ er doch, wie sein Biograph Carlo 
Confalonieri in „Pius XI. — aus der Nähe ge- 
sehen" (bei Paul Pattloch, Aschaffenburg) be- 
richtet, „den Vatikan mit der modernsten 
Telefonanlage ausstatten. Auch in seiner Pri- 
vatbibliothek wurde ein besonders schöner 
Telefonapparat neuesten Modells aufgestellt. 
Er sah präditig aus, aber die Kabel wurden 
niemals angeschlossen. 

Einige Jahre später sdienkte die Firma 
Edison dem Heiligen Vater einen der ersten 
Ediphon-Apparate zur Aufnahme der Stimme. 
Der Papst nalim in Anwesenheit von Kar- 
dinal Pacelll, der zur üblidien Morgenau- 
dienz erschienen war, die Huldigung wohl- 
wollend an. Sie war um so bedeutsamer, als 
sie auf die Initiative des mehr als 80jährigen 
Erfinders zurückging. Der Papst ließ sich 

von den Ueberbringern Konstruktion und 
Arbeitsweise erklären, interessierte sich leb- 
haft für alle Einzelheiten, fand Worte höchster 
Anerkennung und ließ dem Erfinder die 
besten Wünsche übermitteln. Als ihn der 
Vertreter der Firma bat, ein paar Sätze zu 
sprechen, damit sie die Rolle aufnelimen 
könne, und er und andere die Möglichkeit 
hätten, das Gesprochene nach Belieben abzu- 
hören, lächelte Pius XI. und sagte: ,Sprechpn 
Sie, Wir hören Sie gerne nodi einmair'Der 
wertvolle und nützlidie Apparat, so fährt 
Confalonieri fort, erschien dem Hl. Vater doch 
wohl etwas zu anspruchsvoll: nachdem er ihn 
einige Tage hatte stehen lassen, damit ihn 
das Personal des Vorzimmers bewundem 
konnte, schenkte er ihn der Päpstlichen Aka- 
demie der Wissensdiaften." 

Noch eine andere Anekdote weiß der Bio- 
graph Pius XI. zu berichten: „Als man im 
Vatikan den Gleichstrom auf Wechselstrom 
umstellte, traten häufig kleine Störungen ein. 
Man holte Fadileute und verlangte Abhilfe, 
aber kurz darauf passierte wieder ein neues 
Mißgeschick. — Der Papst hatte es nicht gern, 
weim die Gäste bei den Audienzen Grund 
hatten, die Anlagen des neuen Staates zu 
kritisieren, und eines schönen Tages rief er 
deshalb den verantwortlichen Ingenieur zu 
sich. Er ließ ihn nähertreten imd sagte mit 
seiner Bestimmtheit, die audi die Kühnsten 
mit einem Schlage zum Stehen brachte: ,Jetzt 
verstehe ich, was Wechselstrom Ist; einmal 

funktioniert es, und einmal funktioniert es 
nicht' Wie vor den Kopf geschlagen fand der 
arme Mann mit Mühe und Not den Aus- 
gang." Aber von diesem Augenblidc an ging 
das Lidit nicht mehr aus 

£ädierli(he Xleinigke'tten 
Am Kflnstlertisdi 

„Stellen Sie sich vor", erzählte der Malei 
X. seinen Freunden, „vor ein paar Tagei 
habe ich ein Blumenstilleben gemalt, das sc 
natürlich war, daß ich nachts nicht sdilafer 
konnte, so stark dufteten die Blumen." 

„Das ist gar nichts", erwiderte darauf dei 
Maler Y., „ich habe da eine Winterlandschaft 
gemalt, die so natürlich war, daß das Ther- 
mometer an der Wand auf null Grad sank . .1" 

Entweder — oder... 
„Ich mödite wirklich wissen, warum die 

Frauen alles ausplaudern, was man ihnen an- 
vertraut? 1" 

„Weil sie ein Geheimnis von zwei Gesichts- 
punkten aus betrachten: entweder lohnt es 
nicht die Mühe, es zu bewahren, oder es ist 
zu interessant, um darüber zu s^weigen .. 

Die Neldisr><en 
Er: „Müssen wir heute wirklich zu diesen 

langwelligen Knüllings gehen? Ich habe abso- 
lut keine Lust dazul" 

Sie: „Ich auch nicht Aber wenn ich daran 
denke, wie die sich freuen würden, wenn wir 
nicht kämen ..." 

Erkannt 
. Junger Mann:,,... und so wage ich es, Herr 

Generaldirektor, Sie um die Hand Ihrer Toch- 
ter zu bitten!" 

Generaldirektor: „Na, hören Sie, jungei 
Freund, ein so kräftiger. Junger Mensch wie 
Sie kann aber dodi arbeiten!" 

sie kennt den Film sdion und wollte 
unbedingt erzShIen, wer der Täter ist.. 

(Sdiottland) 

nicht einzuräumen. Dieser könne vielmehr 
sein Mitverwaltungs- u. Mitbestimmungsrecht 
nur in der Hauptversammlung ausüben. 

Im übrigen würde die geordnete Betriebs- 
flührung von Aktiengesellschaften gestört, 
wenn nicht gar gefährdet, w«nn jeder Aktio- 
när verlangen könnte, den Betrieb zu besich- 
tigen. Vor allem aber werde der Werkspio- 
nage Tür und Tor geöffnet, weil sich bei der 
freien Übertragbarkeit von Aktien jedermann 
leicht Zugang zu den in Anlage und Ablauf 
des Betriebes verkörperten Betriefbsgeheim- 

niBsen einer Aktiengesellschaft verschaffen 
könnte. 

(Urteil des Landgerichts Kassel vom 8. 3. 
1961 — 6 S 3/61) 
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Der Aktionär und sein Betrieb 
Aktien stehen heutzutage als Kapitalanlage 

hoch im Kuijs. Es brauchen nicht gerade 
VoUcswagenaktien zu sein. Auch andere große 
Unternelmven iiaben in letzter 2ieit — vielfach 
auch an ihre Belegschaftsmitglieder — Aktien 
ausgiegeben und sie dadurch an ihrem Betrieb 
beteiligt. 

Ein solcher Aktionär meinte, das gäbe ihm 
ja nun wohl mich das Recht, jederzeit „sei- 
nen" Betrieb besichtigen zu können. Er klagte 

ROMAN AUS DEN BEnCEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendort, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(10. Fortsetzung) 
Der Loisl beantwortet diese Fragen mit 

einem versunkenen Lächeln, ei weiß nicht, 
soll er oder soll er nicht wollen. 

„Die Mammi kauft dir an Schokladl" mun- 
tert sie ihn auf. 

Wie die Wetti hereinkommt, trippelt er ihi 
schon entgegen. „Zu Mammi dehn!" 

Die Wetti achtet es nicht weiter. „Hat er 
sei Milch scho trunken?" 

„Freili, freilil" nickt die Schacherin. „Sieh 
her, bis aufs letzte Tröpferl I Er kann glei 
mit naus kommen aufs Feld Därfst vorn am 
Wagen sitzen, Loisl, beim Christian und die 
Hodo!" 

Der Loisl kräht vor Freude. 
* 

Mitten unterm Schnitt, wie der große Acker 
erst zur Hälfte gemäht ist, muß die Scha- 
cherin fort 

„Hast mir versprochen, du hilfst mir, und 
etzt rennst mir davon!" idagt die Wetti. 

,Jb, leider, da laßt sie nix machen. Mei 
Schwester is selber dagwesen, 1 möcht um 
Herrgotts willen do nüber kommen zu ihr 
und möcht s' net im Stich lassen. Aber i sag 
Ihnen was, geben S' den Loisl auf die Zeit, 
wo so viel Arbeit is, zu uns. Sitzen zwei 
Madein daheim, die Nanna und die Marie, 
die nix zu tun haben, die sollen si mit ihm 
abgeben. Da werden S' dann leicht ferti, wo 
der Christian für zwei schafft, is Ja nur mehr 
der Acker, und da kann ma bald die Neuner 
aufstellen, alles andere haben mir ja schon." 

Die Wetti will es sieb überlegen, am Abend 
wird sie es sagen, sie soll noch einmal her- 
schauen, nach sechse. 

Und denkt bei sich, es ist Ja wahr, die zwei 
Mädlen haben nichts zu tun, das bißl Grün- 

sogar, als ihm das verwehrt wurde. Allerdings 
ohne Erfolg. 

Der Aktionär — wird in der Gerichtsent- 
scheidung festgestellt — habe Icleinen Anspruch 
darauf, den Betrieb der Aktiengesellschaft 
t>esichtigen zu dürfen. Ein solches Recht er- 
gebe sich weder aus dem Wortlaut noch aus 
Sinn und Zweck ,des Aktiengesetzes. Bs folge 
auch nicht aus der Stellung des Aktionärs und 
seinen Rechten. Gute Gründe sprächen viel- 
mehr dafür, daß der Gesetzgeber allen Anlaß 
gehabt habe, dem Aktionär lein solches Recht 

futter heimbringen für die zwei Geißen, das 
zählt Ja gar nicht 

Am Abend meint sie: „Is Ja wahr, hast Ja 
recht! Nimm ihn mit, den Loisl! Aber am 
Sonntag holt ihn der Christian wieder!" 

„Is scho recht!" nickt die Schacherin und 
läßt sich nicht anmerken, daß sie innerlich 
triumphiert 

Die Tage sind für alle in dem kleinen 
Haus der Schacherin mit Spannung geladen. 
Die Nanna steht hinter roten und malven- 
farbigen Dahlien und läßt ihre Wangen von 
den kühlen, glatten Blütenblättern streicheln. 
Sie schaut nach dem Briefträger aus. Noch 
immer ist keine Antwort da von der Kusin 
aus dem oberen Waldviertel. 

„Hast nix für uns?" schreit sie dem Leeb- 
Fredl entgegen, dessen Dienstmütze über dem 
Staketenzaun des Nachbars sichtbar wird. 

„Na", ist die lakonisdie Antwort 
Die Marie kommt von ihrer Schneiderin 

heim. 
„Hat s' no net gschrleben, die Tant?" ist 

ihre erste Frage. 
Die Nanna schüttelt entmutigt den KopL 
Die Schacherin bringt den kleinen L.oisl. 
„Da is d' Mammi!" sagt sie tröstend zu 

Ihm, und in einem Atem: „Is noch kei Brief 
da?" 

Am Freitag kommt endlich der ersehnte 
Brief. 

„Kannst ihn bringen!" steht drinnen, und 
gleich daran der Schluß: „Indem, daß Ich von 
Dir hoSe. daß Du gesund bist, hab i so 
Kreuzschmerzen, daß I mi kaum bücken kaniL 
Deine Kreszentia Anrainer." 

Da sind die Frauen voller Aufregung, und 
das stille Weinen des kleinen Loisl, dem hier 
alles so fremd ist und der immerfort bittet 
„Wetti-Tant, heim", geht in ihrem Durchein- 
anderreden unter. 

„Glei am Sonntag, in aller Früh, muß i 
faiiren, bevor der Christian kommt und ihn 
holt den Bubn I hab nix zum zahlen auf der 
Bahn, weil mei Mann bei der Bahn ia gwe- 
sen, ml kost d' Reis' nix." 

„Ja, aber i möcht halt gern mitfahren 1" 

Es Ist fast eine Bitte, wie die Nanna das 
vorbringt 

„Sei stHd, Loisl!" sagt die Schacherin unge- 
duldig. „Ma versteht ja sei eigens Wort net 
Mitfahren willst? Ja, warum denn? I bring 
ihn scho gut hin!" 

„I möcht hall wissen, wie er's dorten hat!" 
„Gut wird er's habn, oder traust vielleicht 

net?" 
Die Marie sagt einlenkend: „Mutter, davon 

is gwiß kei Red net, aber daß sie gern wis- 
sen tät wie's dort is, mußt doch verstehen, 
und sie muß doch auch ausreden mit der 
Tant, was sie zahlen will und so..." 

„Na, meinetwegen!" Die Schacherin zucjct 
die Achseln. „Aber wann s' kein Kreuzer 
Geld hat, i kann ihr keins geben." 

Da flüstert die Marie der ratlosen Nanna 
zu: „Er soll dir halt nochmals eins geben! 
Der Icann dös doch leicht" 

* 
Diese Nacht hat die Nanna nach langem 

den Loisl wieder bei sich im Bett Sein klei- 
ner, runder warmer Körper liegt ganz ein- 
gemudelt so hart und nahe bei ihr, daß 
sie seine Wärme mit einem eigenen Gefühl 
von Glück spürt Sie ist hin und her ge- 
rissen von Gedanken. 

Sie hat ihn doch lieb, den Loisl! So viel 
goldig ist er halt Wenn sie alles ließe, und 
wenn sie dem Christian ein Schreiben mit- 
gäbe an die Wetti-Tant, daß sie ihr ver- 
zeihen soll, daß sie halt wieder heim möcht 
auf den Hummelhot Sie weiß es auf einmal, 
daß dort ihre wahre und einzige Heimat sein 
könnte. Aber dann überfällt sie der Gedanke 
an den TonL Aus wäre es mit aileml Sie 
dürfte ihn nie mehr sehen. Die andere möcht 
er dann heiraten, die möcht dann Bäuerin 
am Gschwandtnerhof werden. Nein ..., das 
könnt sie nie ertragen! Aber fahren will sie, 
sie will sehen, wie es das Kind dort hat 

Ein bißl weint sie. „I muß di halt her- 
geben. Loisl, weil er so isl Wirst mir's net 
nachtragen im Leben. Kannst so a dei Glücjc 
machen, Geld werd 1 dir scho immer zu- 

, stecken.. „ Ja..., i muß halt, es laßt si halt 
nix anders mehr tun." 

Am Samstag paßt sie den Toni ab. 
Sie hat Herzklopfen und lehnt an einem 

der alten Weidenstämme unten am Bach und 
ist im sanften, silberglitzernden Sommemebel 
anzusehen wie ein Märchen. 

Er kommt plötzlich mit einem Satz über 
den Bach und fängt die Erschrockene lachend 
in seinen Armen auf. Manchmal hat der 
Toni auch Einfälle. 

„Du, als kleiner Bua hab i so viel gern 
von die Feen und Nixen ghört d' Mutter 
hat mir erzählen müssen, no, wie i scho in 
die Sdiul gangen bin, hab 1 so Märchenbücher 
verschlungen ..." 

Sie gehen ins Reiterhäusl. 
Er nestelt dabei mit heißen Händen an 

ihrem Haar herum. Die Zöpfe fallen, die 
Zöpfe lösen sich, das schöne Haar ist ein 
dunkler Mantel, und ihr blasses Gesicht leuch- 
tet weiß hervor. Da geht er ein paar Schritte 
zurück. 

„Wie so a Fee bist du mir, wann i denk, 
was die andern für Trampeln San! Daß i 
di net heiraten kann, dös is mir scho hart." 

Das Reiterhäusl mit seinen buntgemalten 
kattunenen Vorhängen hütet ein berauschtes 
Glück, unc^ mitten in seligem Taumel flüstert 
sie: 

„Gibst mir heut no amal a bißl a Geld, 
weißt i.. 

Er läßt sie gar nicht ausreden. 
„Freili. freili. so viel d' willst! Sag's nurl 

Sag's nur immer!" Und er schüttet den In- 
halt seiner Brieftasche ihr in den Schoß; es 
flattern die Scheine, und es klingt das Hart- 
geld. Sie decket schnell die Hand darüber, sie 
will es nicht sehen, es ist plötzlich, als wäre 
es das Sündengeld, um das sie hingeht und 
ihr Kind verkauft 

„Morgen bring 1 dir noch elnsl" sagt er und 
umschlingt sie. Sie wehrt heftig. 

„Na, na, etzt hab 1 gnug,- wo soll i denn 
hin damit! So viel brauch i Ja gar netl 
Nimm das zruck!" 
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Einfadiheit und Besdieidenheit madien beliebt 
Warum Männer keine „extravaganten" Frauen heiraten 

Nach Ansicht der Frauen sind die Männer 
merkwürdige Gesdiöpfe: Sie heiraten meist 
die Frauen, die— nach weiblichem Urteil — 
überhaupt nicht zu ihnen passen. So ist es 
eine bekannte Tatsache, daß gerade Männer, 
die im öffentlichen Leben eine gewisse Rolle 
spielen, oder die In der Wirtschaft einfluß- 
reiche Stellungen einnehmen, sich eine Frau 
aus einem Lebenskreis suchen, der weit „un- 
ter" dem ihren liegt. 

Warum tun das diese Männer? Warum 
suchen sie sich nicht eine Frau aus, die schon 
rein äußerlich das darstellt, was sie ihrer 
Stellung, d. h. der Stellung ihres Mannes, 
eigentlich schuldig wäre? Die Antwort darauf 
kann nur ein Mann geben, und sie wird 
meist so ausfallen: Männer in einflußreichen 
Stellungen haben genug Gelegenheit, jene 
extravaganten Frauen kennenzulernen, die 
angeblich allein berufen wären, an ihrer Seite 
zu stehen. Sie haben meist durch Jahre, ehe 
sie in eine Ehe traten, mit diesen Frauen zu 
tun gehabt, sie haben sie violleicht auch um- 
schwärmt, bis sie sich die Frage stellten, wen 
sie eigentlich zu ihrer Frau machen wollten: 
einen Menschen, der nur im Atem der augen- 
blicklichen Umgebung leben kann, der An- 
sprüche stellt — oder einen Menschen, der 
ihnen selbst treu ergeben ist, der auch an 
ihrer Seite steht, wenn die Dinge einmal 
nicht so laufen, wie sie sein sollten und die 
Not die Bewährung verlangt. 

Dann bereiten sie ihrer Umgebung eine 
Ueberraschung und heiraten eine Frau, die 
eigentlich nicht zu ihrem Kreis gehört. Aber 
die Männer, die für sich so handeln, fragen 
selten danach, wie es einer Frau zumute; ist. 
Bezeichnenderweise ist die Sorge dieser 
Frauen weniger: Wie benehme ich mich rich- 
tig? Wie ziehe ich mich richtig an?, sondern: 

werde tcn memem Mann aucn immer genO- 
gen? 

Die Männer haben es oft nldit leicht, ihren 
zukünftigen Frauen diese Bedenken auszu- 
reden. Noch sind in uns allen manche Vor- 
urteile tief verwurzelt Die „Herkunft", die 
doch heute bei erfolgreichen Menschen in den 
wenigsten Fällen eine Rolle spielt, belastet 
uns noch immer. Auch die angeblich man- 

Belm Fensterpntzen nnd Wäadie»nfhBnEen Ist 
es unangenehm, wenn das Wasser dauernd über 
die Arme rinnt Ein Stückchen Schaumgummi, 
das man um Jedes Handgelenk legt, fängt die 
Tropfen auf.   
gelnde Bildung beschwert solche Frauen. Die 
Männer sind anderer Ansicht „Ich bin froh, 
daß meine Frau keine blasse Ahnung von 
banktechnischen Angelegenheiten hat!" er- 
klärte ein bekaimter Finanzmann. Seine Frau 
ist die Toditer eines Volksschullehrers, der 
seinen sieben Kindern mit gerade ausreichen- 
der Gründlichkeit das Rechnen beibrachte. 

Und so ist es auch in tausend anderen Fäl- 
len. Alfe diese Frauen besitzen Werte, die sie 
oft selbst nicht kennen. Das Geheimnis der 
Beliebtheit solcher Frauen liegt in ihrer Be- 
scheidenheit, in ihrem Verzicht, sich selbst in 
den Vordergrund zu spielen. Und der größte 
Fehler, den sie machen könnten, wäre wohl 
der, sich eine Pseudobildung anzueignen, an- 
ders sein zu wollen, als sie in Wirklichkeit 
sind. Dann würden sie vielleicht auch die 
Liebe Ihres Mannes verlieren. Um ihre ge- 
sellschaftliche Stellung brauchen sie sich, so- 
lange sie natürlich bleiben, niemals Sorge zu 
maäen. Erst wenn sie sich als „dumme Gans" 
gebärden, erst wenn sie dort mitreden wol- 
len, wo sie nichts verstehen, dann wird man 
sie mitleidig belächeln — und beseite legen. 

Melanie Rose 

Stellt vor: Die neue Hilfe im Haushalt! 

S 
o O 

Für alle jungen Hausfrauen, 

die sich den Glanz 

ihrer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

„Uilaub vom Alltag" im Bad 
Frauensohönheit, die nicht verwelkt 

Daß wir alle altem, ist ein Lebensgesetz. 
Aber wie wir altem, das haben wir zwar nicht 
ganz, aber doch zu einem Teil selbst In der 
Hanci. 

Nehmen wir zwei Frauen in der Reife zwi- 
schen 45 und 55 Jahren. Die eine sagt sich: 
„Gut Ich werde alt Eis ist einmal so, die Zeit 
(ies Verwelkens beginnt also." Und sie läßt 
„die Flügel hängen". Das bedeutet nun, sie 
ißt gern und viel, wird in manchem ein biß- 
chen bequem, sie verwelkt von innen her und 
bietet bald auch von außen das Bild einer 
müden, bequemen, alternden Frau. 

Die andere, auch in den gleichen Jahren, 
lernt „ihre Flügel gebrauchen". Sie weiß, 
worauf es in der Reife ankommt. Sie bevor- 
zugt die kleinen, nett und liebevoll angerich- 
teten Häppchen, weiß darüber Bescheid, was 
ihr bekommt, was ansetzt oder nidit. Sie 
lächelt manAmal ein wenig weise, weil sie 
den Schlaf für wichtiger hält als (Jlese cider 
jene Konferenz oder das Damen-Kafteekränz- 
chen, das sich oft über Mittemacht hinaus 
ausdehnte. Früher dachte sie überwiegend 
daran, wie sie ihr Wohn zimmer einrichtete. 
Heute läßt sie einen großen Teil dieser Liebe 
auf das Bade zimmer überfließen. Früher 
wählte sie ihre Seife gleichgültig. Heute be- 
denkt sie, welche ihrer Haut am besten be- 
kommt. Bad und Seife, Wasser in allen Arten 
als Guß, als Dusche, als Sprühregen, lauwarm, 
kühl oder kalt (je nachdem es ihr der Haus- 
arzt verordnet, der auch ihre leichte Gymna- 
stik überwacht) wird für sie eine Art „Kurs" 
und weit wichtiger als jeder Urlaub. „Urlaub 
vom Alltag" nimmt sie jeden Tag im Bad. 
Und aus dem Mantel von schimmerndem Sei- 
fenschaum, der im Lidit in Lila oder Ros6- 
Tönen aufsprüht, aus dem Duft von Frische 
und Klarheit geht sie äußerlich „unverwelkt" 

in schöner Reife "Surch jeden Tag. und wenn 
die guten Geister ihres Lebens ihr darm imd 
wann noch ein wenig Freude schenken, kann 
sie anziehender und strahlender ausschauen 
als manches jimge Mäddien. 

So entwickeln sich Frauen, diej:ei_^gQ_ jjgg 
sind die Frauen, die trotz d,^ ilelastungen 
oder vielleicht gerade wegen der Schwere un- 
seres heutigen Daseins im Herbst ihres Le- 
bens — da andere welken — die vielfältigst« 
Farbskala entfalten, die Kraft, Reife, Ruh«, 
Geborgenheit ausstrahlen imd im Mantä ihrer 
Mütterlichkeit unverwelkbare Schönheit er" 
werben, die selbst den Lebensabend durdi- 
ßlüht Angelilta 

Wohlgefonnte Hände 
durdi Fingergymnastik 

V/ährend bei der Schönheitspflege auf die 
allgemeine Körpergymnastik großen Wert ge- 
legt wird, vernachlässigt man in der Regel 
die Uebungen zur Erzielung schöner Hände 
und Gesten. Uebungen wie beim Klavierspie- 
len (etwa an der Tischkante ausgeführt) tra- 
gen nicht nur zur Lockerung und zum Un- 
abhängigmachen der einzelnen Finger bei, 
sondern sie sind auch ein gutes Vorbeugungs- 

Das ist Ihr Wunsch: Ihre neue Woh- 
nung müßte immer so neu bleiben! 
der bewahrt den Glanz: dor reinigt 
schnell und grUndlidi, ohne daß Sie 
zu scheuern brauchen! Mit dem aus- 
gewrungenenLappenwischenSieein- 
fach den Schmutz ab. Nachspülen imd 
Nachtrodcnen sind jetzt überflüssig. 
So reinigen Sie schonend Türen, Fen- 
sterrahmen,FuBböden,KOcfaenmöbel, 
Kunststoffbelöge, Kacheln, Fliesen. 
Ihre Badewanne, Ihr Waschbedcen, 
Ihr Kühlschrank werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen.—An den 
Händen spUren Sie, wie mild dor ist. 

1« I,appen in die 
l.auge taudien und 
gut auswringen. 

I Letdit über die zu iBubemde 
FUdie wlsdien — sdion Ist 
der Sdunutz verschwunden. 

Kein Sclieuernl Kein Naciiwisclienl Kein Naclitrocl(nenf 

nimmt den Schmutz - bewahrt den Glanz! 

mtttei gepn die Bildung der Harten Knoten 
um die Fingergelenke. 

Um die Muskulatur Ihrer Finger zu stär- 
ken: nehmen Sie ein Zeitungsblatt und zer- 
knüllen Sie es in der Hand bis es eine Kugel 
bildet 

Um die Steifheit der Handgelenke zu be- 
kämpfen: schütteln Sie kräftig und locker Ihre 
Hände nach vorn und hinten, als würden Sie 
ippt-r. i'iind.schuhe bewegen. 

Die Rache 
Wegen verkehrswidrigen Verhaltens ver- 

urteilte ein Richter aus Memphis (USA) die 
Lehrerin Mabel ChUdwood, zwei Cents an die 
Gerichtskasse zu zahlen. Es war genau die 
gleiche Summe, welche sein Sohn in die Straf- 
kasse zu stecken hatte, wenn er von der 
Lehrerin wegen Unaufmerksamkeit gerügt 
wurde. 
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(11. Fortsetzung) 
•Aber davon will er nichts hören. Sie soll 

es behalten, und wenn er in die Stadt fährt, 
bringt er ihr ein goldenes Armband mit, oder 
ein neues Kleid, oder beides. 

* 
Es steht ein blasser, femer Tag im Osten, 

wie sie helmschwankt trunken von Liebe und 
be!a.>!tet von dem, was sie heute vorhat. 

Er schaut ihr lange nach, hinter dem kat- 
tunen Vorhang, wie sie über die feuchte 
Wiese gebt, und wie das graue Licht ihre 
Gestalt In sich vergehen läßt und virundert 
eich ein wenig, daß sie gar nicht so dahin- 
schwebt, wie die Elfen schweben, sondem so 
müd und ein wenig gebeugt fortschreitet 
Wenn sie nur den Buben net hättl 

Die Kreszentia Anrainer ist gerade dabei, 
ihre Blümerln im Vorgarten zu gießen, es ist 
so eine Sonntagsbeschäftigung, unter der 
Woche hat sie zu so was nicht Zeit Man 
kann sie nur von hinten sehen, das heißt 
nur die Rundung des faltigen Rockes und eine 
schwarze Fransenjacke. 

Die Nanna hat ihren beigefarbenen Som- 
raerr:iantel an. und die Schacherin ihr ein- 
zige« Schwarzseidenes, das sie bei allen fest- 
lidieii Cielegenheiten an hat, weil es eben 
ihr einziges Kleid ist außer den Alltags- 
gswändern. 

Sie führen den kleinen Loisl im Steirer- 
anzue in dar Mitte. Er ist müde, und sein 
Gesichterl ist von einer tiefen Traurigkeit 
Cbergossen. Die Mammi hat mit ihm geschol- 
tna, weU er nicht mehr laufen, sondern auf 
c!an Arm wollte, vielleicht spürt er auch et- 
w*3 von dem Zwiespalt im Herzen der Frau. 
ci> seine Mutter ist ohne daß er es denken 
kann, und die Schacherin Ist nicht die Wetti- 
Tant Um die Wetti-Tant könnt er die Aerm- 

chen legen und an ihrer Schulter weinen und 
schlafen. 

„So..." sagt die Schacherin und deutet auf 
das kleine Anwesen, „da wär'sl Da wohnt s'l 
Da San mir!" 

Die Nanna nimmt jetzt den Loisl auf den 
Arm. Da er sofort seinen blonden Lockenkopf 
an ihre Schulter legt nimmt sie ihm das 
Hütl mit der langen, grünen Feder ab und 
hängt es an den Arm. Ein forschender und 
zaghafter Blick streift das kleine Haus und 
die große Frau, und sie verlangsamt den 
Schritt 

Es ist Mittag. Die Dorfstraße ist leer. £Un 
paar Buben laufen mit klappernden Sohlen 
gegen die Kirche, deren Zwiebelturm zwischen 
ein paar grünen Linden aufragt, denn sie 
sollen zwölfe läuten und haben sich verspätet. 

Die Nanna hält das Kind fest an sich. Jetzt 
muß sie ihn hergeben und ohne ihn heim- 
fahren! Und ein großer Trotz ist plötzlich da • 
gegen den Toni. Immer müssen die Mannsleut 
ihren Dickschädel haben! Hätt ihm schon was 
verschlagen ..., der Bub! 

Die Kreszentia richtet sich aus ihrer ge- 
bückten Stellung auf, es ist unheimlich, wie 
sie auf einmal so groß wird, wie ein Mann, 
um das starkknochige Gesicht liegt ein glatter, 
spärlicher, grauer Scheitel. Sie sieht den An- 
kommenden ohne Regung und Neugierde oder 
Teilnahme entgegen, so daß die Schacherin 
eilfertig sagt: 

„Grüß di Gott. Kreszentia! Lang haben mir 
uns nimmer gsehen! Da wärn mir also, und 
da wär dös Büble, dös is sei Mutter, sie hat 
mitkommen wollen, daß s' selber mit dir re- 
den kann..., und da wär der Koffer mit 
seine Sachen," 

Die Kreszentia gibt mit dem Fuß der et- 
was lose in den Angeln hängenden kleinen 
Gittertür einen Stoß, daß sie auffliegt Sie 
sagt kein Wort dazu Sie gibt zuerst der 
Schacherin und dann der Nanna die Hand, 
dann nimmt sie den Loisl von deren Arm 
und trägt ihn. vorausgehend. In das Haus 
hinein. 

Irgendwie muß diesen groben, starken und 
roten Händen etwas Sanftes oder Mütter- 

liches anhaften, denn der Loisl, zuerst er- 
schrocken, weint nicht, sondern sieht nur mit 
großen, ganz kreisrunden Augen die Frau 
an, auf deren Gesicht jetzt ein Lächeln auf- 
geht, wie eine Sonne über einer farblosen 
Landschaft 

In cier kleinen Stube stellt sie das Kind 
zu Boden und deutet auf zwei Stühle, die 
am Tisch stehen. Es ist alles klein, arm, 
niedrig, aber sauber. 

„Setzt's eudil" 
Die Nanna gehorcht Etwas Seltsames geht 

von der wortkargen Fxau aus, sie möchte 
sich auflehnen dagegen, aber sie kann nicht 
Der Loisl kommt her zur Mammi, und sie 
nimmt ihn auf den Schoß. So sitzt sie schwei- 
gend da und paßt darauf, daß die kleinen 
Stiefel des Loisl nicht ihren beigefarbenen 
Mantel beschmutzen, und dabei tut ihr jetzt 
noch das Herz sehr weh. Schließlich ist es 
doch ihr Kind, jetzt soll sie es auf einmal 
hergeben, der großen Frau dort, und fühlt 
eine Ungerechtigkeit des Schicksals. Ihr wird 
alles so schwer gemacht daß die Wetti-Tant 
sie gleich auf die Straße gesetzt hat, weil 
sie einmal mit dem Toni beisammen war, und 
daß der Toni den Loisl net will, und alles — 
andern geht alles durch. 

Die' Schacherin redet wie ein Wasserfall. 
Daß die Nanna Gschwandtnerbäuerin wird, 

daß er halt so seine Mudcen hat wie alle 
Mannsbilder, daß er halt den Buben net will, 
und daß die Nanna zahlen wird. 

„Wieviel willst denn geben?" wendet sie 
sich, unbefriedigt Uber Nannas Schweigen, an 
diese. „So red doch!" 

Aber die Nanna schüttelt nur den Kopf. 
Sie kann noch nichts Bestimmtes sagen, aber 
sie wird schon zahlen, und dann nestelt sie 
aus ihrer Handtasche die Scheine, die ihr der 
Toni gestern abend in den Schoß geschüttet 
Ob das vorerst genug wäre? Sie würde 
schon wieder eines bringen oder schicken. Die 
Kreszentia streicht schweigend mit der hohl 
gebogenen Hand die Scheine zu sich her. 

Da sagt die Nanna zögernd, sie mödit halt, 
daß er es gut hätt, und dann gibt sie mit 

gespreizten Fingern der Schacherin einen klei- 
nen Stoß an die Schulter. 

„Sag's ihr wegen dem ... daß sie mir net 
schreiben därf, oder so. daß i ihm sagen 
muß, der Loisl wär . ." Sie bringt das Wort 
nicht heraus und beugt nur ihr Gesicht auf 
die blonden Locken des Kindes herunter. 
Wenn das nur schon alles vorbei wäre! 

Da redet die Schacherin wieder, die Kres- 
zentia nickt ein paarmal dazu. 

Ihr wär das schon so recht, es braucht sich 
niemand mehr um ihn zu kümmern, nur daß 
sie halt ihr Geld Icriegt. weil sie's braucht 

Die Nacma steht auf, sie will fort 
„Geh, wamm denn?" sagt die Schacherin 

unwillig. „Wamm denn etzt scho gehen?" 
Aber da eile Kreszentia keine Miene macht, 
was vorzusetzen, und weil die Nanna einen, 
seltsam gequälten Blicjc hat, steht auch sie 
seufzend auf. 

„No ja, als dann gehen wir halt wieder! 
Etzt habn mir Ja alles ausgredet!" 

„Ja", sagt die Kreszentia und hebt den 
Buben zu sich herauf, er sitzt wie auf einem 
Turm auf ihrem Arm. das gefällt ihm. 

Die Nanna reicht ihm schnell die Hand, 
und dann läuft sie zur Tür. Da begreift der 
Loisl etwas. 

„Mammi!" Es ist ein heller SchreL 
Die Nanna hält sich die Ohren zu. 
Die Schacherin macht noch einmal die Türe 

einen Spalt auf. 
„Sei schön brav, Loisl, d' Mammi kommt 

wieder!" 
Dann sitzen sie unter ein paar schattigen 

Kastanien in einem Wirtshausgarten und die 
Nanna hat feuchte Augen und schaut unver- 
wandt in das grüne Geäst, in dem sidi die 
Spatzen zanken. Endlich sagt sie leise: 

„Etzt hab I ihn hergeben. I fühi's, er kommt 
aimmer zurück zu mir." 

Die Schacherin ist ungeduldig. „Dafür wirst 
Gschwandtnerbäuerin. etzt tu net so, als ob 
dlr's gar so ans Herz gehen möcht, dös bildst 
dir etzt nur ein!" 

Da sagt die Nanna nichts mehr. 
(Fortsetzung folgt) 
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Verkaufen 

ist interessant 

Millen im pulsierenden Leben steht die Verkäuferin 
und der Verkäufer. Jede Minute bringt Neues, nie wird 
der Beruf eintönig; Langeweile ist abgemeldet. Auch 
aus diesem Grund melden sich viele junge Menschen 
als Lehrling beim Konsum. Da lernt man die 
interessantesten Woren kennen. Man spricht mit 
Menschen, man hat nette, freundliche Arbeitsräume 
und hält sich stets in einer blitzsauberen, appetitlichen 
Umgebung auf. Man wird von sympathischen Kollegen 
anyeleitet, die ihre Nase nicht zu hoch tragen. 
Und vom ersten Tag an wird man gründlich für die 
Praxis ausgebildet - jeder Handgriff hat Sinn und Ziel. 
Wir stellen zu Ostern erneut eine Anzahl männlicher 
und weiblicher Lehrlinge ein. Die Aussichten für ein 
berufliches Fortkommen sind gut. 
Ein großes, modernes Unternehmen ruft Ihnen zu: 

Werde Lehrling: im 

KONSUM 

^ Bitte bewerben Sie sich bei der Personalabteilung der 
F^'ankfürf am Main, KleyerstraB« 90 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichsten Eintritt zuverlässigen 

HEIZER 

oder auch Kraft zur Anlernung 
für die Betreuung einer Koks- und ölfeuerung. 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr an 

NASSOVIA WERXZEUGMASCHINENFABKIK G.M.R.H. 
uacEakFiiikiiii-iiiii 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

.Hleoton" 
ist altbewfihrt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 3,25 
In allen Apotheken 

Wir suchen zum sofortigen Antritt 

2 perfekte Stenokontoristinnen 

Gute Verdienstmöglichkeiten. 
ö-Tage-Woche, Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr erbeten. 

PITTLE R Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

HIPP 

»tellerfertig. 

Baby Waagen leihweise! 
Unzerreißbare Oummihösclien, 1,- DM 

abzüglich S'/o Rabatt 

Fach-Drogerlen 

^n6ie 
L & n e n Bfthnstr. u. Ltutherpl. 

Mehrere Volkswagen 

in sehr gepflegtem Zustand, zum Teil 
mit Garantie zu verkaufen. 

Teilzahlung möglich 

Alfons Straub 
VW-Vertragswerkstatt 

Darmstädter Str. 47—51 - Telefon 37 87 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drofisen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmaßigei Inserieren zum 
KUnder seiner Leistung macht. 

ÖLFEUERUNGEN 
Neuanlagen und Reparaturen 

Kundendienst 
Dipl.-Ing. Günther KAHABKA VDI 
L a n g en LerchgasselB 

GOnSTIGE GELEGENHEiTEW 

100 Gebrauchtwagen 

imter anderem; 
Tauuns 12 M, 59 3500,— 
Taunus 12 M, Kombi. 1954 600,— 
Taunus 12 M, 1955 170O,— 
FK 1000 Kasten, 1957 2400,— 
Taunus 17 M, 1959 3200,— 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 3850,— 
Opel Rekord, 1958 3000,— 
Borgward Isabella Kombi 2400,— 
Goliath GP 700, 1955 650,— 
DKW AU 1000 S, 1959 4950,— 
VW Export, 1959 3650,— 
Goggo Kombi, 1960 3200,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zell 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmaim- 
StraBe 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

Kleln- 

Tronsporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Iiangen, Westend- 
straOe 42, Buf 2471 

Sie sollten 

nur mal 

eine Probe nehmen 

Wer kauft schon eine Katze im Sack? Sie können 
einem Sessel nach dem Foto nictit ansetien, ob Sie 
bequem drin sitzen, ob er niclit zu tiart oder zu 
weich, zu klein oder zu groß Ist Bei uns dürfen Sla 
alle Polstermöbel selbst ausprobieren. Zur unver- 
bindlichen Beratung stehen wir Ihnen jederzeit 
gerne zur Verfügung. 

Siidhessani größtes Elnrlchtungthaiit 

ajKvn 
DanMtadt, Wllhelminenilr. 7 Gegr. 18N 

TELEFONBAU UND NORMALZEIT 

stellt für verschiedene kaufmännische, juristische 
und technische Abteilungen 

Stenotypistinnen 

und 

Mascilinenschreiberinnen 

Interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit 
bei gutem Betriebsklima, verbilligtes Mittagessen. 

Arbeitszeit: Montag bis Freitag v. 8 bis 17.15 Uhr. 

Bewerbungen bitten wir mit den üblichen 
Unterlagen an unsere Personalleitung 
Frankfurt am Main, Mainzer Landstraße 134-136 
zu richten. 

TELEFONBAU U. NORMALZEIT G.m.b.H. 

Frankfurt am Main 

Sei VIVO 

„BLUE STAR" 
US-Huhn tischfertig 1474 g Ds 

Feine Ital. Delil(.-Guri(eii 
1/1 Ds. 

Gemüse-Etbsen 
.Warburger Qualität" 1/1 Ds. 

1.88 

1.10 

Führendes Industrie-Unternehmen in SPRENDLINGEN 
sucht 

versierten Lohnbuchhaiter 

u. Personaisachbearbeiter 
der mit allen Fragen des Akkordwesens, des Arbeits-, Ver- 
sicherungs-, Lohnsteuer- uhd Tarifrechts bestens vertraut 
und an selbständiges Arbeiten mit viel eigener Initiative ge- 
wöhnt ist. Eintritt zum 1. 1. 1962. 

Geboten wird: vollkommen eigenverantwortliches Tätigkeits- 
feld, gutes Gehalt, Lebensstellung. 

Schriftl. Bewerbungen mit Lichtbild, tabellarischem Lebens- 
lauf mit Tätigkeitsnachweis sowie Gehaltsvorstellungen an: 

Chiffre 1497 an die Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

anf 

Schweine- 

schmalz 
garantiert rein 500 g 

Möhlenbeck 

Knackwürste 
1 Dose, Inhalt 3 Stück ä 40 g 

Filder Wein- 

sauerkraut 
Vi Dose 

Feiner alter 

Deutscher 

Weinbrand 
VSOP-Morke Boheme '/iF'- 8,75 

Fahrrfider 

In allen Preislagen 

Sdinttidcr 
Dorothecnstr. 8-10 

1 ...und3%SPAB-Habutl m 

Wir suchen zum sofortigen Antritt: 

1 Lagerarbeiter 
für unser Gußlager. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
5-Tage-Woche, Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 und von 14—17 Uhr erbeten. 

PITTLER Masciiinenfabrilc 
AG. 

Personalabteilung Langen Hessen 

Cummi- 

Handsdiuhe 
für Arbeiten in Hau 
und Garten. 
Hautschonend m. samt- 
weicher Fütterung. 

Paar ab DM 2,40 

D RO GERI E 

l^eißnet 
Langen, Fahrgasse Ii 

Wir stellen noch ein: 

Kaufmännische Angestellte 
für unsere Lohnbuchhaltung 

Stenotypistin 
für unseren Verkauf 
(engl. Sprachkenntnisse erwün.scht, jedoch nicht Bedingung) 

Meclianllcer 
für Fertigung und Montage. 

Ferner suchen wir noch zu Ostern 1962 

Kaufmännische Lehrlinge 

Wir bieten eine umfassende Ausbildung in den verschiedenen Abteilungen 
unseres neuen modernen Betriebes. 
Spätere Aufstiegsmöglichkeiten in unserer Organisation, die sich nicht nur 
über das gesamte Bundesgebiet (einschl. Berlin), sondern darüber hinaus 
über die ganze Welt erstreckt, sind gegeben. 

Persönliche Vorstellungen oder schriftliche Bewerbung erbeten an 

^ ADDRESSOGRAPH MUITIGRAPH 
GMBH. 

SPRENDLINGEN b. Ffm., Robert-Bosch-Str. 5 - Tel. Langen 66041, App. 38 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mil.-Flughafen 
suchen wir: 

► 

Arzt (innere Medizin) 
Deutschlehrer (Engl.) 
Köche 
Heizungsmonteure 
Heizer 
Zimmermädchen 

Maschinenschreibkräfte 
Elektriker 
Küchenpersonal 
Spengler 
Autoschlosser 
Reinigungspersonal 

Lebensvers., Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mil.-Flughafen. von 
Montag bis Freitag, 8 bis 15 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen. 

Wir suchen für unsere Abteilung Spitze 
sofort: 

Gewissenhafte 
Arbeitskraft 
für Karteiführung. 
Gute Handschrift und sicheres 
Rechnen Voraussetzung. 

Wir benötigen ferner eine 
Telefonistin 
mit Fernschrerbkenntnissen 

sowie 
1 Putzfrau 

Wir bieten angenehmen Arbeitsplatz, 
5-Tage-Woche und Werksküche. 
Bewerber wollen sich bitte mit Unter- 
lagen vorstellen bei 

C a m b o 
Textilfabrik und Handelsgesellschaft 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 
Telefon 6 75 87 

Inserieren bringt Gewinn! 

PreBluft-Kompressoren 

EISEN-RICHTER 
DARM STADT 
Rheinstraße 2''/33 - Tel. 75411 

Wir stellen ein: 

Perfeicte Stepperinnen 
allgemeine Hilfskräfte, männlich oder weiblich. 

Kaufmännische 

Hilfskräfte, 2 icaufm. Lelirlinge 
männlich oder weiblich. 

Sehring« Rotin & Co. 
SCHUHFABRIK, Langen, Wiesenstraße 3 

Italienischer 
Scheibenlakritz 

hilft bei allen Magen- 
leiden Beutel -,50 

Traubenzucker 
in Stücken, 
250 Gramm nur -,45 

Fach-Drogerie 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

WERBEWOCHE- 

SONDERSCHAO 

,.V • 

/ .0 GROSSE V \ 

.7 AUSWAHL 
«i- IN o 

GEBRAUCHTWAGEN 

O AUTO UNION GMBH g 
Q FRANKFURT/MAIN ^ 
O» MalnzQT Landstra^ 380 

, Tekfon 33 52 54 

21.-36. OKIOBER «61 

Heute 17 - 21 Uhr, im Frankfurter Hof, Langen 

letzte Vorführung 

SINGER- Schrägnadel-Autematik 

SING E R- Heimilrickor SING E R- H«lmplleg«r 

Zuverlässiger 

Magazin-Verwalter 
für Ersatzteillager gesucht. 
Wir bieten verbilligtes Mittag- 
essen und höchsten Stundenlohn. 

Fa. Adam Sohring & Söhne 
Langen, Frankfurter Straße 48 

Vorzustellen in der Kiesgrube 

Maschinenschaber! 

Wer schabt nebenberuflich Betten- 
und Führungsflächen an Werkzeug- 
maschinen, die sich in Reparatur 
befinden? 

Off. u. Nr. 1496 a. d. Langener Zeitung. 

^eUl meht für atle! 

Die 45-Stunden-Woche jetzt auch für Mutti! Die 
rroderne, technisch vollendete Küche hilft Zeit und 
Arbeit sparen. Das bedeutet also, daß sie sich 
mehr als bisher ihrem Mann, ihren Kindern widmen 
kann. Ein Besuch wird Sie leicht von den Vorzügen 
einer Neuanschaffunq überzeugen. 

Wandhängeschrank, bunt ... ob 87,- 
Anrichte, 80 cm, bunt 189,- 
Schwedenküche, 100 cm, bunt . . . 258,- 
Schwedenküche, 120 cm, Kunstst. bunt 360,— 
Schwedenküche, 150 cm. Kunstst. bunt 429,— 

Frankfurter Straße 89 
Telefon 25 68, 8311 
Q im Möbeihof NEU-ISENBURG 
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Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder männliche und weibliche 
Lehrlingre ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industrlekaufmann und 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschiosser 

und Blechschiosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügur\g. Außerdem bieten wir zusätäichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fung von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zu- 
schuß. Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
handen, 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

fL£ISSN£N FLEISSNER GmbH & Co. 
Mas^inenfabrik - Egelsbach 

Kredite für Jedermann ^ 

^ Kurzfristige Aoszahlmg zi günstigen ^ 

Bedingungen {OAVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdletistauawels 

" Lang«n, Bahnstr. S9 
BOrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 10.80 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfabiiiiig-Flaaaziiraiig • VirsiclitniiigMi 
Doritbrn - Bausparfcossin - Rypothekn 

Für Herbst unU Winter 
bietet Ihnen das große 

^tttkgestkttft Rudolf Köhler 
Langen, BahnstraBe 54 

Damenmäntel, Kostüme, Kleider usw. In großer Auswahl bei 
soliden Preisen. Inhaber besitzt die Qualifikation eines Fach- 
mannes und kann kundigen Rat in Mode, Qualität und PaO- 
form gewissenhaft erteilen. ^ 

Ant Wunsch MaBanfertignng 

Wir empfehlen xur Herbstpflanzung 

Obstbäume aller Art 

Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzep, Edeltannen, Nadel- 
gehölze usw. 
Verkauf ab sofort. Katalog gratis. Sonntags geschlossen. 

Dudda-Baumschulen 
DREIEICHENHAIN 
Schillerstraße 30, Telefon Langen 67261 

Leber und Galle 
Dae biologiGOhe Eurmlttel LEGAFEE hält den Galle-, 

, ^lufi normal, teugt Gallenblasenentzündungen, Gallen> 
Stauungen und Gallenkoliken vor, stärkt die Leber- 
leistung und unterstützt die Verdauung, Im Reformhaua 

Reformhaus am Lutherplatz 
ln|;eburg Knorr Telefon 20 34 

ilose bei den Staatl. Lotterie-Einnahmen 

DCD||||Apn Frankfurt (Main), Kaiserstraße 79, PEItnnHnW Tel. 334I6I, PS Kto. Ffm.: 36412 
Prompter Versand nach auswärts, 

Loseverkauf in Erzhausen: A.Kisselbach. Welherstr. 14 
Loseverkauf in Langen: Friseur Christ, Frankfurter Str. 2 
Loseverkauf in Egelsbadi, Herr Janko, Bahnstraße 47 
(Verkaufsstellen der Staatlichen Lotterie - Einnahme 
Dr. Hencfae, Neu Isenburg) 

Edelbuschrosen 
liefert wieder in den 
sdhönsten älteren und 
neueren Sorten 
10 Stück A. 
20 Stück A. 
10 Stück B. 
20 Stück B. 
Poly. 
10 Stück A. 
20 Stück A. 
10 Stück B. 
20 Stück B-. 

Qu. 7,50 
Qu. 14.00 
Qu, 5,50 
Qu. 10.00 

Qu, 8.50 
Qu. 16.00 
Qu. 6,50 
Qu. 12.00 

Kletterrosen 
a Stück 1,— DM 
Hoohstammrosen 
a Stück 2,50 DM 
Lieferung per Nach- 
nahme. Alle Sorten m. 
Namen w. Farbschild, 
Pflanzenanweis. liegt 
bei 

Joh. Weihrauch, 
Steinfurth, über 
Bad Nauheim, 
Hauptstraße 53 
Seit 1888 

Alles für Ihr 

Haar-Mal(e up: 
Dauerwell-Wasser, 
Haaraafheller, 
Schampon, auch mit 

Tönung, 
Haarspray, sehr preis- 

wert, von 2,75 an, 
Harfestiger -,40 DM, 
Haarlockenwickel, 
Bänder und Spangen, 

in mod. Auswahl. 
Fach-Drogerie 

"^ndte 
Langen 

Bahnstr. u. Lutherpl, 

Alles Große 

fängt mal klein an 

So Ist es auch mit der Bildung von Vermögen. 

Der Sporpfennig ist der kleinste 

BousteinI 

Wer sport, will frei sein! 

Frei sein, bedeutet Unobhfingigkeiti 

^lüuMi&ru^C^keit ehhkttai Sie dukdi ein Spakiuch dek. 

Langener Volksbank 

am Lutherplatz und BahnstroBe 123 (gegr. 1892) 

Die Genossenschoftsbonk Ihres Vertrauens 

Buchschlag (am Rathans) 
Telefon 67636 imd 2310 

Frauen: Mo. u. Do. von 10 — 21 Uhr 
Herren: Di. ii. Fr. von 16—21 Uhr 

und Samstag von 10 — 20 Uhr 

Wir stellen sofort ein einen 

jüngeren Mann 
zum Anlernen an Spezial- 
Holzbearbeitungsmaschine, einen 

Rolladen-Monteur 

GEBR.SCHNEIDER oHG 
ROLLADENFABHIK 
Langen, Außerhalb 16 
an der Darmstädter Landstraße 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Raschier Baufortschritt 

m RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Otfenbadi (Main) 
Nordrlng 125, Telefon 83855 

Beton-Mischmoschinen 

Einochsschlepper 
aus Lagervorrat lieferbar, 

Karl Dammel 
MiniFELDEN 
Bahnhofstraße 6-8 - Tel. 2010 und 2349 

DlkUar-Gerflle-RechenDiMchliMii 
Addiermaschinen • BOromObal 

Nauabiao^ 
■R ab as,«. 
TZ ab ieb- 
Aiiz.«b le,« 
NMiwarUg« 
MhrbUllg 

TallzaMung 
Mlatkauf 

GQnttier Schmidt IC-Q. 
Nil, KdMiMnl« n (dtraM am HUi^ 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

BURNUS 

und _ - 

BURMIVt 

lar den 
Waschautom«* 

da» tot   

gewaschen 

StUf 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Preiswerte 

Tapeten- 

Reste 

]. K. BACH, 
Fahrgasse 17 

Tanzschule Qeschw. Weinert 
Mitglied im AUgem. Deutschen Tanzlehrer-Verband (ADTV) 
 Bergen-Enkheim, Schnappborngässe 2b, Ruf 484 

beginnt am 31. Oktober 1961 in Langen mit Kursen 
für Anfänger - Fortgesclirittene und Ehepaare 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten: jeweils dienstags 
V. 19 - 22 Uhr im Gasthof Westendballe, Bahnstr, am Bahnhof 

Wir stellen per sofort für unsere Maschinenbauabteilung 

Mechaniker und 

Maschinenschlosser 

und für unsere Expeditions-Abteiiung 

einen Packer 

Vorzustellen in der üblichen Geschäftszeit, 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung, 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Wir stellen noch ein: 

Bohrwerksdreiier, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Masdiinenfabrik - Egelsbadi 

iäntfcncrzatun 

14 X 444S B 

H El/WT^TB FV/I^ DIE STT^ DT L7^ N O E N V,N P DEN DREIEICHGT^V 

ik'scheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags, 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzügl, 0,30 DM Trägerlohn, 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG,, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26, — Ruf 496, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblait der Behörden 
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Im Vorfeld 
Winfried Martini 

Ob die kommende Legislaturperiode für ein 
Notstandsgesetz günstiger sein wird als die 
bisherige, steht noch dahin. Die Sache ist 
deswegen nicht so dringend, weil wir in dem 
Art, 5,2 des Deutschlandvertrages ein ausge- 
zeichnetes Notstandsrecht besitzen, obwohl 
oder weil es in der Hand der drei Westmächte 
liegt: sein Vorzug ist es auch, daß es auf eine 
Generallda,usel hinausläuft, also den, der es 
im Ernstfall einmal handhaben soll, nicht von 
vornherein durch EinzelbesUmmungen un- 
nötig beengt. Wir sollten es daher.nicht zu 
eilig haben, die Alliierten aus ihrer Verant- 
wortung zu entlassen und jenes Notstands- 
recht gegen ein zwar deutsches, aber weniger 
elastisches und dennoch brauchbares einzu- 
tauschen, Insofern war es keine Katastrophe, 
daß sich in der vergangenen Legislaturperiode 
die Opposition nicht zu einer entsprechenden 
Verfassungsänderung durchringen konnte. 

Indessen t>edarf auch das Notstandsrecht 
des Art, 5,2 einiger gesetzlicher Entschei- 
dungen in seinem Vorfeld, Der im Ernstfall 
zum Handeln Berufene muß schon vorher 
einen Überblick über die Sach- und Dienst- 
leistungen gewinnen, die ihm einmal zur Ver- 
fügung stehen, ebenso wie die. Betroffenen 
schon vorher wissen sollen, womit sie zu 
rechnen haben. Zu diesem „Vorfeld" gehört 
das Notdienstpflichtgesetz, dessen Entwurf 
bereits den Bundestagsausschüssen überwie- 
sen ist, ohne allerdings bisher behandelt wor- 
den zu sein. Dazu gehört vor allem auch die 
Novelle zum BLG (Bundesleistungsgesetz) 
vom 19, 10. 1956, die Anfang September end- 
gültig verabschiedet worden ist. 

Gegenüber dem BGL bringt die Novelle 
wesentliche Verbesserungen. Neben die bis- 
herigen Anforderungsbehörden sind nun auch 
die Behörden der Bundeswehrverwaltung ge- 
treten, und zwar für den militärischen Sach- 
bedarf, den die Novelle abschließend aufzählt, 
Ihre Zusammenarbeit mit den zivilen Anfor- 
derungsbehörden ist durch besondere Be- 
stimmungen sichergestellt. Der Bereitste! 
lungsbescheid wurde geschaffen. Der Mob 
Ergänzungsbedarf der Bundes.wehr kann be- 
reits im Frieden gedeckt werden. 

Die Novelle bringt außerdem Vereinfa- 
chungen und Beschleuni^ngen des Verfah- 
rens, Die verwaltungsgerichtliche Anfechtung 
ist (insofern beschränkt worden, als — nach 
dem Muster des Gesetzes über die Besciirän- 
kung der Berufung in verwaltungsgericht- 
lichen Verfahren vom 21, 1. 1960 — die Beru- 
fung gegen Urteile der Verwaltungsgerichte 
von der Zulassung des Gerichts abhängig ist. 
Gegenüber dem 8 18 des BLG ist die Aus- 
kunftspflicht aller natürlichen u. juristischen 
Personen, Personenvereinigungen und Behör- 
den — soweit keine gesetzliche Schweige- 
pflicht enigegenstöht — erweitert worden. Im 
Zusammenhang damit können die Anforde- 
rungsbehörden jetzt nicht nur „die Vorfüh- 
rung von Pferden und Fahrzeugen", sondern 
auch von anderen Tieren, von Maschinen und 
Geräten verlangen. Sie könen ferner zur Be- 
sichtigung Anlagen, Grundstücke, Wohnungen 
und Fahrzeuge betreten. Schließlich hat auch 
das Manöverrecht gewisse Anpassungen an 
das neue, vom Parlament in diesem Sommer 
verabschiedete und demnächst in Kraft tre- 
tende Zusatzabkommen zum NATO-Truppen- 
Stätut erfahren 

Die Novelle bietet Verfahrensrecht. Ver- 
fassungsrechtlich war allerdings die Frage 
von einer gewissen Bedeutung, ob die Fest- 
stellung des Spannungsfalles durch die Bun- 
desregierung an die Zustimmung des Bun- 
desrats zu binden sei: Der Vermittlungsaus- 

schuß hat das verneint und der Bundesrat hat 
sich dieser Auffassung angeschlossen. 

Ebenso wie das BLG hält sich die Novelle 
streng in dem Rahmen rechtsstaatlicher Prin- 
zipien — im Gegensatz zu dem Reichslei- 
stungsgesetz vom 1. 9. 1939, Hier kann — was 
mit der Pi-oblematik des Rechtsstaates und 

seiner Selbstbehauptungsfähigkeit gegenüber 
der Gewaltsamkeit des 20, Jahrhunderts zu- 
sammenhängt — im Ernstfall eine gewisse 
Schwäche liegen. Doch der Gesetzgeber wollte 
weder jene Prinzipien antasten noch wäre 
ciafür eine verfassungsändernde Mehrheit zu 
haben gewesen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Der Kanzler siegte 
Während die Proteste der Weltöffentlich- 

keit gegen die Atom-Herausforderung der 
Sowjets durch die geplante Explosion einer 
50-Megatonnen-Bombe Sturm liefen, und Wa- 
shington unverblümt seinen Unwillen über 
die noch immer nicht erfolgte Nominierung 
des neuen bundesdeutschen Kanzlers zum 
Ausdruck brachte, hat sich über das Wochen- 
ende die Frage „Adenauer oder wer sonst?" 
klar zu Gunsten des 85jährigen Kanzlers ent- 
schieden. 

Das letzte Wort dabei sprach die FDP, die 
sich in heftigen innerparteilichen Auseinander- 
setzungen sowohl in der Bundestagsfraktion 
wie auch am Hauptausschuß der Partei in der 
Mehrheit der Stimmen dazu entschloß, die 
Forderung nach Aiblösung des amtierenden 
Kanzlers fallen zu lassen. Damit scheint die 
sogenannte kleine Koalition zwischen der 
CDU/CSU und der FDP praktisch vollzogen. 

Begreiflicherweise herrscht darüber ein 
Frohlocken in den Reihen der Unionsparteien 
u, in der unmittelbaren Umgebung des Kanz- 
lers, der. damit einen seiner größten persön- 
lichen Triumphe feiern konnte, denn er hat 
ohne Zweifel nicht nur in äußerst geschickten 
Verhandlungen seinen Kopf durchgesetzt, son- 
dern gleichzeitig der FDP einen Schlag ver- 
setzt, dessen ganze Schwere sich jetzt noch 
gar nicht überblicken läßt, .i 

Klarer Protest.von Dr, Kohut 
Als unmittelbare Folge haben zunächst ein- 

mal der PDP-Landesvorsitzende des Saarge- 
bietes, Schneider, und der FDP-Laridesvorsit- 
zende von Hessen, der in Langen ansässige 
Dr, Kohut, ihren Rücktritt erklärt und damit 
deutlich sichtbar die schwere Erschütterung 
offenbart, die die FDP in diesen Tagen durch- 
lief und die damit bestimmt noch nicht ihren 
endgültigen Ausdruck erhalten hat. 

Den Triumph, den die FDP unmittelbar 
nach der Bundestagswahl als „Zünglein an 
der Waage" empfand, dürfte inzwischen einer 
gewissen Depression gewichen sein. Ob die 
Parteileitung bei ihrer Wahl zwischen Teil- 
nahme an der Regierung und Charakterfestig- 
keit im Endeffekt die richtige Entscheidung 
traf, das kann nur die Zukunft lehren, Mög- 

Zinsverbilllgung fUr das Handwerk 
Auf einer großen Handwerkerkundgebung 

in Gießen verlangte der Präsident der Hand- 
werkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt, Baumeister Philipp Gisbert, bes- 
sere Möglichkeiten zur Kapitalbildung inner- 
halb des Handwerks, Erfreulicherweise habe 
die Zinsverbilligungsaktion der hessischen Re- 
gierung in knapp drei Jahren ermöglicht, den 
kreditnehmenden Handwerkern 1,8 Millionen 
Mark zu ersparen. Auf der anderen Seite aber 
leide das Handwerk stark unter Sonderbela- 
stungen, Für die Einkommensteuer forderte 
Gisbert, bei kleineren Einkommen die Pro- 
gression nachzulassen und nach oben hin zu 
steigern. Auch forderte Kammerpräsident 
Gisbert Sonderabschreibungen für die Hand- 
werksbetriebe, wie sie in großzügiger Weise 
bereits der Industrie gewährt seien. Das 
Handwerk wolle durchaus keine Sonderstel- 
lung, aber es erwarte eine Gleichstellung, 

licherweise blieb ihr aber gar keine andere 
Wahl, denn das Drängen ihrer einflußreichen 
Stammwähler aus Industrie und Hochfinanz 
zur Teilnahme an der Regierung, und der 
damit verbundene Zwang, unter allen Um- 
ständen eine Koalition zwischen den Unions- 
parteien und der SPD zu verhindern, hat jedes 
andere Risiko als kleineres Übel erscheinen 
lassen. In solchen Fällen ist eben selbst der 
eindeutige Wählei*wille nur von zweitrangi- 
ger Bedeutung und bis zu den nächsten Bun- 
destagswahlen sind es ja auch schließlich 
immerhin noch fast 4 Jahre, in denen manche 
Empörung Zeit hat abzuklingen. 

Die Opposition heißt SPD 
Die SPD ist damit erneut in die Opposition 

gedrängt, Ihre zeitweise nicht schlecht im 
Rennen liegende Allparteienkoalition ange- 
sichts der auf die Bundesrepublik zukommen- 
den außenpolitischen Schwierigkeiten hat die 
Zielgerade nicht mehr erreicht. Auch hier ist 
durchaus nicht sicher, ob dies auf längere 
Sicht gesehen für die SPD ein Nachteil ist, 
denn für eine zielbewußte Opposition dürften 
die nächsten vier Jahre manche Möglichkeit 
offen halten. Selbst die Hilfestellung in letz 
ter Minute, die die SPD der FDP leistete, in- 
dem sie beteuerte, daß sie keine Koalition mit 
der CDU/CSU ohne die FDP eingehen werde, 
konnte an dem Ablauf der Dinge nichts mehr 
ändern. 

Gab Heuss den Ausschlag? 
Unklar blieb bisher noch die Rolle, die Alt- 

Präsident Theodor Heuss bei der endgültigen 
Entscheidung der FDP-Mehrheit in der Kanz 
ler-Frage spielte. Doch ist anzunehmen, daß 
er von Mende selbst zu den parteiinternen 
Beratungen im entscheidenden Moment zuge- 
zogen wurde und daß er in dessen Sinne sei- 
nen Einfluß in den FDP-Führungsgremien 
geltend machte. 

Das weitere Geschehen wird nun aller Vor- 
aussicht nach eine schnelle Entwicklung neh. 
men. Bundespräsident Lübke kann nun seinen 
Kanzler-Kandidaten namhaft machen, ohne 
befürchten zu müssen, daß dieser nicht die 
erforderliche Mehrheit im Parlament erhal- 
ten könnte. 

Der Sieger in der großen, unmittelbar nach 
der Wahl begonnenen Auseinandersetzung um 
die Besetzung des Kanzleramtes aber heißt 
Dr. Konrad Adenauer, Bleibt nur zu hoffen, 
daß die Demokratie selbst nicht der Verlierer 
ist. 

Versagt Chruschtschows Kornkammer? 

Die diesjährige Ernte in Kazakstan, Chru- 
schtschows Kornkammer, muß als erneute 
Mißernte bezeichnet werden, wurde ofifiiziell 
in Moskau bekanntgegeben. Als wesentliche 
Ursache dieses schlechten Ernteausfalls wird 
wiederum, wie im Katastrophenjahr 1959 und 
nach den schlechten vorjährigen Ernteergeb- 
nissen, unzulängliche Bearbeitung der Felder 
in Kazakstan angegeben. 

Vor einiger Zeit erklärte Chruschtschow, 
daß die diesjährige russische Ernte die beste 
in der Geschichte der Sowjetunion werden 
und daß hier vorliegeride Anzeichen auf eine 
Rekordernte dn den Gebieten der Ukraine und 
der russischen föderativen Republik schließen 
lassen. Nach bedeutenden Personalverände- 
rungen auf führenden landwirtschaftlichen 
Posten wurde auch Anfang dieses Jahres der 
frühere Landwirtschaftsminister Maskevitj 
nach Kazakstan geschickt, um dort mit der 
herrsc/henden Mißwirtschaft aufzuräumen und 
für eine gute Ernte zu sorgen. Die somit er- 
wartete Besserung trat jedoch nicht ein und 
eine neuerliche Mißernte in Kazakstan muß 
als Faktum hingenommen werden, so daß 

jetzt der Moskauer Relgierungschef neuerlich 
landwirtschaftlichen Fragen ein gleich großes 
Interesse wie Berlin und anderen außenpoli- 
tischen Problemen zuwenden muß, wie an 
maßgebenderMosk^ uerSteele festgestellt wird 

Es war 
Chruschtschows Anweisung 

Es kann in diesem Zusammenhang daran 
erinnert werden, daß es Chruschtschow war, 
der in seiner Politik der Mitte der fünfziger 
Jahre seinen Willen durchdrückte, in Kazak- 
stan riesige Bodeniflächen dem Pflug auszu 
liefern u. jungfräulichen Boden zu bestellen 
Insgesamt liegen hier heute 25 Millionen Hek- 
tar unter dem Pflug, Die Kritik in der in die- 
ser Frage geführten öffentlichen Debatte zu 
einer Zeit, als Chruschtschow noch nicht die 
Macht übernommen hatte, vertrat den Stand 
punkt, daß es besser sei, mit allen zur Ver^ 
fügung stehenden Mitteln für erhöhte Ernte- 
erträge der bereits bearbeiteten Anbauflächen 
zu sorgen, nachdem es gänzlich ausgeschlos 
sen sei, die im Osten gelegenen Steppenge 
biete rationell zu bewirtschaften. 

Goldreserven für 14 Monate. Die Gold- und 
Devisenreserven der Schweiz decken nacli 
dem Stande vom Februar 1961 eine Ein,fuhr 
von fast 14 Monaten, Die Schweiz steht damit 
an der Spitze aller vergleichbarer Nationen. 

Auftragseingang geringer als Umsatz. Zum 
erstenmal seit 1958 war im August 1961 der 
Auftragseingang der westdeutschen Industrie 
geringer als der gleichzeitige Umsatz, 

11,6 Millionen Niederländer. Nach den Er- 
hebungen des Statistischen Amtes der Nieder- 
lande zählte Holland am 1, Juli 1961 rund 
11,6 Millionen Einwohner, Im Vergleich ziun 
selben Zeitpunkt des Vorjahres war eine Zu- 
nahme um 1,36 ".'o eingetreten, 

Gewerkschaftsführer der Freien Welt besu- 
chen Berlin. Die Vorstandsmitglieder des In- 
ternationalen Bundes Freier Gewerkschaften 
werden am 27, Oktober Berlin besuchen, um 
sich an Ort und Stelle von der Lage zu über- 
zeugen, wie sie durch die Schließung der 
Sektorengrenze zwischen Ost- und Westberlin 
am 13. August 1961 geschaffen worden ist. 

Dr. Oswald A. Kohut erklärte: 

Dr. Kohut, der seitherige Landesvorsitzende 
der hessischen FDP, steht uns als Langener 
Bürger besonders nahe. Wir bringen daher im 
Wortlaut seine Erklärung, mit der er am ver- 
gangenen Sonntag gegenüber dem FDP- 
Bundesvorsitzenden, Dr. Erich Mende, seinen 
Rücktritt begründete. 

„Ich fühle mich denen innerlich verbunden, 
die nach der Wahl eine aufrechte Haltung der 
FDP und nicht die Unterwerfung unter 
Adenauer erwartet haben. Deshalb trete ich 
hiermit als stellvertretender Bundesvorsitzen- 
der und als Landesvorsitzender der Freien 
Demokratischen Partei in Hessen zurück. 
Möge der Verzicht auf die außenpolitische 
Zielsetzung der FDP, möge das Kuriosum 
einer befristeten Kanzlerschaft von denen 
verantwortet werden, die sich dem Willen 
eines alten Mannes beugen, dem die Erhaltung 
seiner Macht über alles geht." 

UN kontrollieren Radioaktivität. Mit 75 ge- 
gen null Stimmen ibei 17 Stimmenthaltungen 
der Ostblock- und einiger neutraler Staaten 
hat der politische Sonderausschuß der UN- 
Vollversammlung am Wochenende beschlos- 
sen, über ein weltweites Netz von Beobach- 
tungsstationen ständig die radioaktive Ver- 
seuchung der Luft kontrollieren zu lassen. 

Schwere Waffen für französische Polizei. 
Die französische Regierung hat in Erwartung 
neuer, blutiger Zusammenstöße in Algerien 
und im französischen Mutterland die Bewaff- 
nung der französischen Bereitschaftspolizei 
mit Maschinengewehren und leichten Granat- 
werfern angeordnet. 

Gegen jeden Angriff gewappnet 
US-Verteidigungsministerium erklärt: 

Wir sind stärker! 
Zum erstenmal machte das US-Verteidi- 

gungsminisrterium am Samstag genaue Anga- 
ben über das amerikanische Kr'egspotential. 

Oer stellvertretende US-Verteidigungsmini- 
ster Gilpatric sagte an Hot Springs, die Ver- 
einigten Staaten verfügten über „2^hintau- 
sende" von Kernwaffen. Gleichzeitig warnte 
Gilpatric die Sowjetunion, einen bewaffneten 
Konflikt zu beginnen. Sie würde ihn unwei- 
gerlich verlieren. 

Gilpatric bezeichnete die Sowjetunion als 
den USA militärisch unterlegen. Kein hinter- 
hältiger Angriff könne die USA niederwerfen. 
Zu dem Kernwaffenpotential der USA gehör- 
ten Hunderte von Düsenbombern mit inter- 
kotinentaler Reichweite und Stützpunkten, 
die über die ganze Welt verteilt seien. Hinzu 
kämen noch sechs Polaris-Unterseeboote mit 
96 Polaris-Raketen, Gleichzeitig häitten die 
USA „Dutzende" von ballistisahen Raketen 
und Flugzeugträgern, dazu Landstreitkräfte, 
die weitere Sprengkraft von „Hunderten von 
Megatonnen" abfeuern könnten. 

Der Standpunkt der Bundesrepublik 
Der deutsche Botschafter in Wasihington, 

Prof, Grewe, ist nach einer längeren Bericht- 
erstattung in Bonn am Wochenende nach den 
USA zurückgeflogen. Ihm wurde ein Memo- 
randum mit auf den Weg gegeben, das den 
Bonner Standpunkt zur Berlin- und Deutsch- 
land-Frage klar formuliert. 
Danach wird von Oonn angeregt, bei mögli- 
chen Verhandlungen von den Sowjets einen 
exterritorialen Korridor für den Zugang nach 
Berlin zu erhalten. 

Die Bundesregierung lehnt eine Defacto- 
Anerfkennung der DOiR als Staatsgebilde ab. 

Bonn wäre jedoch bereit, im Auftrage der 4 
Mächte Kontakte mit Pankow in Fragen der 
Freizügigkeit, des innerdeutschen Wirtschafts- 
verkehrs upd der Ausarbeitung eines gesamt- 
deutschen Wahlgesetzes aufzunehmen. 

Eine Entmilitarisiernng der Bundesrepublik 
und eine mindere Bewaffnoing der Bundes- 
wehr, auch in Kompensation für sowjetische 
Zugeständnisse in der Berlin-Frage, wird ab- 
gelehnt, Die Bundesregierung ist aiber bereit, 
in einem umfassenden Abrüstungsgespräch 
großräumigen Zonen zur Sicherung vor Über- 
raschungsangriffen zuzustimmen. 

Berlin: Erzwungenes Passierrecht. Volks- 
polizei-Posten an dem Ost-Berliner Sektoren- 
übergang f riedrichstraße wollten am Sonn- 
taigabenü amerikanische Staatsangehörige, die 
zur Ost-Berliner Oper fahren wollten, an der 
Weiterfahrt hindern. Bewaffnete Streifen der 
amerikanischen Militärpolizei eilten sofort zur 
Sektorengrenze. Eine MP-Formation in zwei 
Wagen überquerte die Sektorengrenze nach 
Ost-Berlin und setzte es durch, daß die fest- 
gehaltenen Amerikaner passieren konnten, 

Flugzeugunglück Uber Köln 
6 Tote beim Zusammenstoß zweier 

Sportflugzeuge 
Sechs Tote forderte der Zusammenstoß von 

zwei Sportflugzeugen am Sonntagabend über 
Köln-Höhenhaus. 

Nach Augenzeutgenberichten stießen die 
beiden Maschinen iDber dem Vorort in etwa 
400 Meter Höhe zusammen. Sie stürzten ab 
und zerschellten unweit einer Villensieidlung 
auf dem Feld. Aus den Trümmern konnten 
die Insassen nur noch als Leichen geborgen 
werden. 
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Langen, den 24. Oktober 1961 

Die letzten Roaen 
Dicht legen die Herbstnabel ihre Schleier 

über das Land, grau und schwermütig ziiehen 
di€ Tage, und in den Gärten neigen die Blu- 
men melancholisch ihre Blütenköpfe, als 
wollten sie uns vor ihrem Scheiden noch ein- 
mal zunicken. In ihrer entsagenden Gebärde 
liegt die 'ganze Wehmut des Abschieds vom 
blütenfrohen Sommer und vom farbenpräch- 
tigen Herbst. 

Doch nicht allein uns gilt der Abschieds- 
gruß. sie erweisen damit auch ihren schei- 
denden Königinnen ihre Reverenz. Noch ste- 
hen die letzten Rosen dieses Jahres in den 
Gärten, aber ihr Blühen zeigt nicht mehr die 
glutvollen Farben des Sommers, und nur noch 
.selten streifen die Sonnenstrahlen ihre präch- 
tigen Gewänder. Wir werden traurig, wenn 
wir die späten Rosen dieses Sommers sehen, 
denn wir wissen, daß mit den scheidenden 
Blumenköniginnen auch der Sommer endgül- 
tig von uns 'gegangen ist. Sind nicht seine 
Tage auch lautlos 'dahingesunken wie die 
Blätter einer verblühenden Rose? Und schlägt 
nicht auch unser Herz jetzt leiser, gedämpf- 
ter und schwermütiger als in den sonnenhel-- 
len Tagen des Sommers? 

Wir möchten diese letzten Rosen mit uns 
nehmen in die immer dunkler werdende Welt 
hinein, ihr Blühen bewahren bis zu einem 
neuen Frühling. Doch wir können sie nicht an 
uns ketten, die strahlenden Kinder des Som- 
mers.so wie wir die sinkende Sonne nicht auf- 
halten können und die schwindenden Tage 
des Glücks. Doch während wir von ihnen Ab- 
schied nehmen, bleiibt in unseren Herzen die 
tröstliche Gewißheit, daß sie nicht für immer 
von uns gehen, daß sie nach den dunklen 
Tagen des Herbstes und den kalten Winter- 
monaten mit einem strahlenden Frühling er- 
neut bei uns Einzug halten werden . . . 

WIR ORATÜLI^RSH 
. . . Frau Aloisia Olehla, IVIarienstraße 12. zum 
89. Geburtstag; 
. . . Herrn August Seifert, Fr.-Bbert-Str. 78, 
zum 79. Geburtstag am 25. 10.; 
. . . Herrn Karl Becker, Odenwaldstraße 9, 
zum 80. Geburtstag; 
. . . Herrn Philipp Beck II., Mörfelder Land- 
straße 21, zum 79. Geburtstag und 
. . . Frau Anna Döpp, Nördl. Ringstr. 52, zum 
77. Geburtstarg am 26. 10.; 
. . . Frau Margarete Werner, Obergasse 5. zum 
76. Geburtstag am 27. 10. 

Den Hochibetagten wünschen wir einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

' Aufforderung der Polizei zur Straßen- 
reinigung. Die Polizei führte am Wochenende 
im Stadtgebiet die ersten schärferen Kontrol- 
len der Straßenreinigung durch. In der 
Gabelsbergerstraße, Wallstraße und Grirten- 
straße wurden eine ganze Anzahl von Grund- 
stückseigentümern letztmalig auf ihre Stra- 
ßenreinigungspflicht hingewiesen. 

* Gefälirlicher Fund. Bei den Ausschach- 
tungsarbeiten an der Baustelle der Pußgän- 
gerüberführung über die Main-Neckar-Bahn 
in Höhe der Thomas-Münzer-JStraße wurde 
am Donnerstagnachmittag eine 8,8 cm iFlak- 
granate gefunden.Es handelt sich um Muni- 
tion aus dem letzten Krieg. Die Baustelle 
wurde abgesichert. Ein Sprengkommando 
entfernte diesen gefährlichen Fund. 

* Mädchen belästigt. Am Donnerstag gegen 
20 Uhr wurde ein 18jähriges Mädchen auf 
dem Weg durch die Lutherstraße von einem 
Mann belästigt. Sie setzte sich mit ihrem 
Schirm zur Wehr. Daraufhin entfernte sich 
der Unbekannte, stieg in einen Personen- 
wagen und fuhr in Richtung Gabelsberger- 
straße davon. Das polizeiliche Kennzeichen 
wurde in der Aufregung nicht beachtet. Es 
soll sich um einen etwa 18jährigen Mann mit 
hagerem Gesicht gehandelt haben, der einen 
graugestreiften Anzug trug. Wer kann nähere 
Angaben machen? Sachdienliche Mitteilungen 
werden von der Langener Kriminalpolizei 
entgegengenommen. 

* Lila-Springbrunnen beschäftigt die Poli- 
zei. Am Sonntagvormittag stJellten die Pas- 
santen am Lutherplatz fest, daß das Wasser 
des Springbrunnens lila gefärbt war. Auöh die 
Fontäne hatte diese Färbung angenonrunen. Es 
stellte sich heraus, daß in der vorangegange- 
nen Nacht von Unbekannten ein Farbmittel 
in das Wasser geworfen worden sein muß. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise ent- 
gegen. 
' Vorfahrt nicht beachtet. Auf der Kreu- 

zung Elisabethenstraße — Gartenstraße kam 
es am Donnerstagmittag ziu einem Zusam- 
men itoß zwischen einem Lastkraftwagen und 
einem Personenauto. Der Lastwagen kam 
aus der Elisabethenstraße und wollte die Gar- 
tensti-aße überqueren. Der Fahrer hätte da- 
bei die Vorfahrt des auf der Gartenstraße 
fahrendien Personenwagens beachten müssen. 
Es entstand großer Sachschaden. Der Ab- 
schleppldienst mußte in Tätigkeit treten. Per- 
sonen wurden nicht verletzt. Ein weiterer Zu- 
sammenstoß ereignete sich am gleichen Tag in 
den Abendstunden auf der Kreuzung Anna- 
straße — Gartenstraße. Der FaTirer eines aus 
der Annastraße kommenden Personenwagens 
beachtete ebenfalls nicht die Vorfahrt eines 
in der Gartenstraße fahrenden Personenautos. 

Langener Tanzkreis 
Unser nächster Übungsabend für iHeimat- 

und gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
25. Oktober um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

* Schwerer Zusammenstoß / Motorradfalirer 
erheblich verletzt. In der unteren Bahnstraße, 
in Höhe des Friedrich-Keßler-Platzes, ereig- 
nete sich am Samstagnachmittag ein schwerer 
Verkehrsunfall. Ein aus der Marienstraße 
kommender PKW-Kombi fuhr in die Bahn- 
straße und wollte anschließend gleich wieder 
nach links in die Friedrichstraße einbiegen. 
Dabei übersah der 'Fahrer ein Motorrad, das 
ihm in 'der Bahnstraße entgegenkam. Bei dem 
Zusammenprall wurde der Motorradfahrer, 
ein ßundeswehrsoldat, mit seiner Maschine 
bis zur Rosenapotheke geschlpudert, wo er 
schwerverletzt liegenblieb. Er wurde ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus eingeliefert. Der Un- 
fall ereignete sich fast an der gleichen Stelle, 
an der kürzlich ein älterer Mann tödlich ver- 
unglückte. 

* Parkendes Auto beschädigt. Am Samstag- 
vormittag stellte der Besitzer eines Personen- 
wagens fest, daß sein Wagen an beWen lin- 
ken Kotflügeln beschädigt war. Der Schaden 
muß in der vorangegangenen Nacht von 
einem anderen (Fahrzeug verursacht worden 
sein. Das Auto war um 24 Uhr vor dem Haus 
abgestellt worden. Wer kann Anhaltspunkte 
geben? Hinweise werden von der Langener 
Polij;ei entgegen. 

'Unfall beim Zurückstoßen. In der neuen 
Wohnstadt im Oberlinden stieß am Freitag- 
nachmittag ein Bus beim Zurückstoßen gegen 
einen hinter ihm stehenden Personenwagen. 

* Auto überschlug sich. In der Gartenstraße, 
unterhalb des Taunusplatzes, überschlug sich 
am Freitagvormittatg ein Personenwagen. Der 
Fahrer befuhr die IGartenstraße in westlicher 
Bichüung und passierte den Taunusplatz mit 
hoher Geschwindigkeit. Ein entgegenkommen- 
der VW-Bus wollte von der Gartenstraße aus 
nach links in die Nordendstraße einbiegen 
und hat zu diesem Zweck angehalten, um 
den Gegenverkehr au beachten. Um bei der 
hohen Geschwindigkeit einen Zusammenstoß 
zu vermeiden, riß der Fahrer des Personen- 
wagens sein Steuer nach rechts und dann 
nach links, wodurch das Fahrzeug ins 'Schleu- 
dern und dabei gegen eine Steinmauer des 
Hauses Nr. 2 der Wiesenstraße geriet, um sich 
anscihließend zu überschlagen. Der Fahrer 
kam glücklicher Weise mit dem Schrecken 
davon. 

* Neue Zahlungstermine gab es bei den Ge- 
meinden durch die Umstellung des Rech- 
nungsjahres auf das Kalenderjahr für die 
Hundesteuer und Entwässerungs^nutzungs- 
gebühren. Bei der Stadt Langen war früher 
die 2. Rate für die Hundesteuer und für die 
Entwässerungsbenutzungsgebühren am 1. De- 
zember fällig. Nun ist dieser Termin auf den 
1. Oktober vorverlegt worden. 

Beilagen-HinvfCis ! 
Der heutigen Au.sgabe liegt ein Prospekt der 

Kaufhof AG in Frankfurt bei. 

Was dem Magistrat nidit gleidigültig sein Icann 

Gewerbeverein wünscht eine festlich geschmückte Stadt zu Weihnachten 
Zu einer Aussprache -über die kommende 

Weihnachtswerbung in einer öffentlichen Ge- 
werbeversammlung hatte am Samstagabend 
der Gewerbeverein Langen in die „Westend- 
halle" eingeladen. 

Der rührige Vorsitzende des Gewerbever- 
eins, Engelbert Wallenfels, gab zunächst einen 
Bericht über die Bemühungen des Vereins, 
beim Magistrat und den Stadtweriken für die 
festliche Ausschmückung der Stadt in der 
Vorweihnaohtszeit aktive Kräfte mobil zu 
machen. Herr Wallenfels sagte, als Beispiel 
habe ihm dabei Groß-Umstadt vorgeschwebt, 
wo die vom dortigen Gewerbeverein ange- 
schafften Lichterketten alljährlich von den 
Ststdtwerkcn kostenlos montiert und mit 
Strom versorgt würden. 

Über eine Zusage für die Aufstellung von 
Weihnachtsbäumen an den Brennpunkten der 
Stadt hinaus sei jedoch bisher noch nichts er- 
reicht worden. Da die Stadtwerke keine Ar- 
beitskräfte für zusätzliche Montagearbeiten 
zur Verfügung habe, sei auch das Beispiel 
Groß-Umstadt kein gangbarer Weg, es sei 
denn, daß der Gewerbeverein von sich aus 
eine Privatfirma mit den notwendigen Mon- 
tageartoeiten betraut, was jedoch mit ganz er- 
heblichen Unkosten verbunden sei. 

Als unmöglich bezeichnete Herr Wallenfels, 
alle Geschäftsstraßen der Stadt mit Mitteln 
der örtlichen Gewerbetreibenden auszu- 
schmücken. Er schlug daher vor, die gemein- 
samen Anstrengungen in diesem Jahr auf die 
Fahrgasse zu konzentrieren unid für die 
nächsten Jahre jeweils eine andere Geschäfts- 
straße vorzusehen. 

Dieser Vorschlag konnte jedoch nicht die 
Stimmenmehrheit der Anwesenden gewinnen. 
Vielmelir schloß sich die Versammlung der 
Ansicht des Gewerbeverein-Ehrenvorsitaen- 
den Alfred Oeder an, der vorschlug, Kirch- 
platz, Lindenplatz, Lutherplatz und Keßler- 
platz auszuschmücken und dadurch der Ge- 
samtbevölkerung den Anreiz zu einem Weih- 
nachtsbummel durch die Stadt zu bieten. Da 
in diesem Jahr auch die verkaufsoffenen 
Sonntage wegfielen, biete sich ganz naturge- 
mäß dem örtlichen Handel eine gute Chance, 
das Gros der Langener Bevölkerung zum 
Weihnachtseinkauf in Langen zu gewinnen. 

Von dem l'z-i Millionen DM betragenden 
Gewerbesteueraufkommen im vergangenen 

Jahr, so führte Alfred Oeder weiter aus, hät- 
ten die Langener Gewertjetreibenden etwa die 
Hälfte aufgebracht. 

Wenn man höheren Orts in Langen auch 
die Ansicht vertrete, daß diese Gewerbe- 
steuer letztlich ja vom Käufer aufgebracht 
werde, so ändere das nichts an der Tat- 
sache, daß zwischen dem Wohlergehen von 
Handel und Gewerbe und der städtischen 
Finanzlage eine klare Relation bestehe. Es 
könne daher der Stadtverwaltung nicht 
gleichgültig sein, ob die I>angener ihre 
Weihnachtseinkäufe in Langen tätigen oder 
anderswo. 
Nach der Überzeugung des Herrn Oeder 

wird sich daher auch die Stadt durchaus be- 
reitfinden, im Rahmen i'hrer Möglichkeiten 
zur festlichen Ausgestaltung Langens beizu- 
tragen, sei es durch Anstrahlung markanter 
Gebäude oder dergleichen. Nach dieser Rich- 
tung solle man daher einen neuen Vorstoß 
unternehmen, um das bestmögliche an Weih- 
nachtswerbung für dieses Jahr zu sichern. 

Beitrag 
zur Gemeinschaftswerbung 

Gegen eine Stimme beschloß die Versamm- 
lung, auch in diesem Jahr durch den Ge- 
werbeverein für die Gemeinschaftswerbung 
der Langener Gewerbetreibenden einen Un- 
kostenbeitrag zu erheben. Für Mitglieder des 
Gewerbevereins wunde dieser Beitrag auf 
DM 10,- und für Nichtmitglieder auf DM 20.- 
festgesetzt. 

In der großen Sondernummer der Langener 
Zeitung, die auch in diesem Jahr wiedac je- 
dem Haushalt in Langen zugestellt werden 
wird, wurde bereits eine ganze Seite für diese 
Gemeinschaftswerbung resei-viert. 

'Der von den Nichtmitliedern des Gewerbe- 
vereins verlangte Mehrbetrag von DM 10,— 
soll auf den Mitgliedsbeitrag angerechnet 
werden, wenn idie Mitgliedschaft zum Ge- 
werbeverein nachträglich gewünscht wird. 
Gesellschaftsabend im November 

Als gesellschiaftlioher Höhepunkt für die 
Gewerbetreibenden in Langen soll auch in 
diesem Jahr wieder ein Gesellschaftsabend 
mit Tombola, Musik und Unterhaltung ver- 
anstaltet werden. Es wurde einmütig be- 
schlossen, diesen Abend am 11. November im 
Hotel „Weingold" durchzuführen. 

Filmabend der Ski-Glide 
Auf dem am Samstagabend in der Erk- 

Schule stattgefundenen Filmabend, zu dem 
die Ski-Crilde Langen eingeladen hatte, wur- 
den zunächst Dias aus dem SJsi-Fahrten- und 
Tourenprogramm des Hessischen Skiverban- 
des der Saison 60/61 gezeigt. In wunkJerachö- 
nen Aufnahmen erstanden das franzoslache 
Skiparadies von Courchevel und Val d'Isere, 
die herrlichen italienischen Wintersportplätze 
Cerrrnia-Breuil, Sestriere, Cölfesoo und zahl- 
reiche andere bekannte Skisportorte. Der 
Referent des Abends, Erwin Pfad vom Hes- 
sischen Skiverband hatte selbst diese Auf- 
nahmen gemacht und konnte so aus eigener 
Erfahrung wertvolle Tips geben über Unter- 
bringung und Abfahrten, so daß jeder Ge- 
legenheit fand, das für die komrriende Saison 
erträumte Reiseziel aufzuspüren. 

In dem anschließenden französischen Ski- 
sport-Lehrfilm „Slalom" hatten die Langener 
Skifreunde wundeiibare 'Gelegenheit, welt- 
meisterliche Techniken auf schwierigsten 
Pisten zu bewundern, was durch die zahl- 
reichen Zeitlupenaufnahmen dieses TMlms 
über das reine Vergnügen hinaus nrut wert- 
vollsten Hinweisen für das eigene Verhalten 
auf den Brettern verbunden war. 

50jahrlge feierten 
Im festlich geschmückten Saalbam „Zum 

Lämmchen" veranstaltete der Jahrgang 1910- 
lil am Samstagabend seine 50-Jahrteier. Otto 
Eckert begrüßte die zahlreich erschienenen 
Altersgefährten. Nach einem begeistert auf- 
genommenen Prolog von Frau Aenne Görich, 
ergriff der ebenfalls zum Jahrgang zählende 
PfaiTer Dr. Ziegler das Wort zu einer kurzen 
erbauenden Ansprache. Irn AnscÜuß daran 
gab Philipp Schlapp die Bühne zum gemüt- 
lichen Teil frei, der unter dem Motto „Froh- 
sinn und Humor" stand. 

Mit Horst Liepelt hatte man einen Künstler 
verpflichtet, der sofort die Herzen gewann, 
sei es als Bauchredner, Zauberkünstler, Jong- 
leur, Parodist oder Humorist. 

Den musikalischen Teil hatte die Tanz- 
kapelle Walter Lenk übernommen. 

Bei Kaffee und Kuchen sammelte man 
nach Mitternacht neue Kraft für die dann 
wohlgelungene Fackelpolonaise. Allzuschnell 
vergingen die schönen Stunden. Erst als es 
bereits wieder Tag wurde, trennte man isich 
in dem Bewußtsein, den 50. Geburtstag zünf- 
tig gefeiert zu haben. 

Mit tiefempfundenem Dank an alle, die mit- 
gewirkt hatten den festlichen Abend ziu ge- 
stalten und unter ihnen vor allem an das 
Komitee, ging es frohgestimmt auf den Heim- 
weg. 

Am 15. Oktober hatte anläßlich der 50- 
Jahrfeier bereits ein gemeinsamer Kirchgang 
stattgefunden, dem sich eine Gedenkfeier für 
die Toten des Jahrgangs am iEihrenmal des 
Frieidhots anschloß. Otto Eckert gedachte in 
bewegten Worten der Gefallenen, während 
Pfarrer Dr. Ziegler Worte zum innigen Ge- 
denken an alle Verstorbenen fand. Die musi- 
kalische Ausgestaltung der eindruck-svollen 
Feierstunde hatte der Männerchor „Lieder- 
kranz unter seinem Dirigenten Heinz Röhrig 
übernommen. 

* Zwei Unfälle auf der Autobahn bei Lan- 
gen. Gestern abend fuhr auf der Autobahn 
bei Langen ein mit 4 Personen besetzter Per- 
sonenwagen aus Griesheim auf einen voraus- 
fahrenden amerikanischen Tieflader. Der Auf- 
prall war so heftig, daß eine 21jährige Mit- 
fahrerin getötet wurde. Ihr Bruder und ihre 
Eltern erlitten schwere Verletzungen. Die 
Familie stammt aus Griesheim. - Ein weiterer 
schwerer Unfall ereignete sich gestern vor- 
mittag ebenfalls auf der Autobahn, in der 
Nähe Langens. Hier wurde ein PkW-Fahrer 
aus Berlin schwer verletzt, als er mit großer 
Geschwindigkeit auf einen Lastzug aus Lan- 
gen auffuhr. 

Nur 100 Kinder überlebten 
„Hier fliegen keine Schmetterlinge"— Abschluß der Volkshochschul-Vorlragsreihe 

„Geschichte des Antisemitismus" 
Mit der Vorführung des Films „Hier fliegen 

keine Schmetterlinge" und einer Zusammen- 
fassung der vorangegangenen vier Vortrags- 
abende- fand am Donnerstagabend die Vor- 
tragsreihe in der Volkshochschule Langen 
über „Die Geschichte des Antisemitismus" im 
Physiksaal des Realgymnasiums seinen Ab- 
schluß. 

Ein nur kleines, aber dafür sehr aufge- 
schlossenes Auditorium lauschte auch an die- 
sem Abend aufmerksam den Ausführungen 
des bekannten Frankfurter Hochschulpäd- 
agogen Rudolf Cahn und beteiligte sich leb- 
haft an der abschließenden Diskussion, Inder 
sich leider, durch die Teilnahme eirüger neu 
hinzugekommener Hörer, Wiederholungen 
nicht vermeiden ließen. Die Teilnahme an 
einer solchen Vortragsreihe, in der eine ab- 
schließende fruchtbare Diskussion eine Fülle 
von Wissen voraussetzt, das zunächst erarbei- 
tet werden muß, verlangt eben doch die An- 
wesenheit an allen Vorträgen der Reihe. 

In diesem speziellen Fall war sowohl die 
Kenntnis der jüdischen Geschichte wie auch 
das Wissen um die Einstellung der jüdischen 
Menschen unserer Zeit zum. deutschen Volk 
in seiner Gesamtheit einfach Voraussetzung 
zu einem begründeten Mitspracherecht. 

Kernstück des letzten Vortragsabends war 
der Film „Hier fliegen keine Schmetterlinge", 
ein erschütterndes Zeitdokument aus Zeich- 
nungen und Gedichten der über 14 500 jüdi- 
schen Kinder aus Theresienstadt, von denen 
nur etwa 100 Hitlers „Endlösung der Juden- 
frage" überlebten. Vielleicht gerade darum, 
weil in diesem Film keines der unglücklichen, 
Kinder zu sehen ist, sondern nur Bilder und 
Verse von ihren Wünschen und Sehnsüchten 
sprachen, birgt dieser Film eine erschütternde 
Tragik, der man sich einfach nicht entziehen 
kann. 

Die Frage des Referenten, ob man derartige 
Filme überhaupt zeigen solle, wurde von den 
Anwesenden einstimmig bejaht, da letztlich 
allein die genaue Kenntnis über das volle 
Ausmaß der an dem jüdischen Volk begange- 
nen Verbrechen konunende Generationen vor 
ähnlichem bewahren könne. Auch könne man 
die Vergangenheit nicht überwinden, ohne 
sich mit ihr auseinanderzusetzen, meinte Ru- 
dolf Cahn, und fand mit dieser Ansicht volle 
Zustimmung bei seinen Hörern. 

Es ist das besondere Verdienst des Referen- 
ten, daß es ihm im Rahmen dieser Vortrags- 
reihe gelang, ein junges Ehepaar aus Israel 
und Joel Brand nach Langen zu bringen, des- 
sen Name während des Eichmann-Prozesses 
durch die Weltpresse lief, weil er während des 
Krieges vergebens um das Leben von einer 
Million ungarischer Jugend rang und das NS- 
Geschäft „Juden gegen Kraftwagen" trotz 
verzweifelter Anstrengungen nicht abschlie- 
ßen konnte. In offener Aussprache stellten 
sie sich den Hörern der Volkshochschule, und 
was sie zu berichten wußten, wäre für jeden 
Bürger Langens von ungewöhnlichem Inter- 
esse gewesen. 

Wenn nur ein ganz kleiner Kreis aus diesen 
Begegnungen Nutzen zog, soistdies an Bich be- 
dauerlich, zugleich aber ein Beweis dafür, daß 
man durchaus von einer „Schuld der stummen 
Herzen" sprechen kann, die während des 
„Dritten Reiches" ebenso beharrlich schwiegen 
wie heute, wo ihre Sprache zum Abbau ge- 
genseitiger Mißverständnisse bitter notwendig 
wäre. 

Rudolf Cahn, der selten mit vorgefaßter 
Meinung seinen Zuhörern begegnet, sondern im 
gegenseitigen Geben und Empfangen den ei-- 
gentlichen Sinn seiner aufklärenden Tätigkeit 
sieht, faßte seine Betrachtungen über den 
Antisemitismus in der Bundesrepublik, der 

nach seiner Ansicht noch recht vei-breitet ist, 
dahingehend zusammen, daß es sich bei ihm 
in den seitesten Fällen um echten Antisemi- 
tismus handelt, der auf eigenen negativen Er- 
fahren mit Juden beruht. 

Gehe man Äußerungen wie: „Die Juden sind 
Betrüger" nach, dann zeige sich in den mei- 
sten Fällen, daß der Vater des Angesproche- 
nen etwa eine Tante hatte, deren Onkel beim 
Kauf einer Kuh betrogen worden sei. Wenn 
man aber von diesem Beti-ugsfall zu dem 
Schluß komme: „Die Juden sind Betrüger", 
dann müsse man sich auch gefallen lassen, 
daß die Gegenseite behauptet: „Die Deutschen 
sind Mörder!" 

Volksliocilsciliile 

Kmistyeineiiule 
I 

Spirituals 
und Lieder von Gershwin und Mussorgskij, 
dazwischen Rezitationen, am Mittwoch, l.Nov., 
20 Uhr, im kleinen Saal der Turnhalle. 

„Go down Moses", „Evrytlme I feel the spi- 
rit" und andere Titel von Neger-Spirituals 
stehen auf dem Programm. Den Kinderliedern 
von Mussorgskij sind die auf die Bühne über- 
tragenen, konzertanten, aber auf Folklore ba- 
sierenden Melodien aus „Porgy and Bess", 
jener Gershwin-Oper, mit der auch der Euro- 
päer durch eine Tournee farbiger Sänger di- 
rekt bekanntgeworden ist. Diese Tournee, spä- 
ter auch ein Film, wurde gerade zu einem 
triumphalen Erfolg, der nach allgemeiner An- 
sicht auf der Fähigkeit der Darsteller und 
Sänger beruhte, die Rolle gleichsJäm zu leben 
statt nur zu „spielen". Zweifellos kam dem 
zustatten, daß Porgy and Bess gleichsam „im 
Milieu" der Sänger spielte. Im übrigen ist 
es jedoch ein Vorurteil, anzunehmen, diese 
Melodien könnten nur von Farbigen überzeu- 
gend vorgetragen werden, ähnlich wie umge- 
kehrt ja heute Farbige auch in Bayreuth mit- 
wirken. 
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Einsichtsvoll 
Wie wenig einsichtig doch die Menschen 

sind! — so klagen wir häufig — wie wenig 
vernünftig und unseren Argumenten zugäng- 
lich! Es ärgert uns, wenn wir einen anderen 
nicht von unserer Ansicht überzeugen und 
umstimmen können, und so sind wir schnell 
mit einem abfälligen Urteil bei der Hand. 
Wir meinen dann wegwerfend von unserem 
Gesprächspartner, es sei mit ihm einfach 
nicht zu reden, und ziehen uns schmollend 
und gekränkt zurück. Ist dagegen jemand ge- 
neigt, sich von uns eines Besseren t>elehren 
zu lassen, dann kann er unseres Lobes gewiß 
sein. Sollte uns das aber nicht zu denken 
geben? 

„Einsichtsvoll finden wir immer nur die 
Menschen, welche unsere Meinung teilen" — 
das stellte schon vor dreieinhalb Jahrhunder- 
ten der französische Schriftsteller Herzog von 
Larochefoucauld ironisch fest, und anschei- 
nend hat sich der Charakter der Menschen 
seither nicht im geringsten gewandelt. Denn 
wir denken heute noch genauso intolerant wie 
die Menschen des 17. Jahrhunderts über die 
Ansichten anderer, stimmen sie mit den un- 
seren überein, dann lassen wir unsere Ge- 
sprächspartner gelten und halten sie für ver- 
nünftig und gescheit, während wir eine 
gegenteilige Meinung als verbohrt und von 
vornherein indiskutabel ansehen. So messen 
wir denn mit unterschiedlichem Maß und 
wundenrn uns vielleicht gar noch, wenn man 
unser eigenes Beharren auf fester Überzeu- 
gung für Starrköpfigkoit ansieht. 

Wir gratulieren . . . 
. . . Herrn Johann Trackl, Wolfsgartenstr. 33, 
zum 72. Geburtstag am 25. 10.; 
. . . Herrn Karl Herfurth, E.-Ludwig-Str. 1, 
zum 78. Geburtstag und 
. . . Herrn Willy Schulze, E.-Ludwig-Str. 65, 
zum 71. Geburtstag am 26. 10.; 
. . . Frau Marie Metzendort geb. Habicht, 
E.-Ludw.-Str. 2, zum 80. Geburtstag am 27. 10. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern zu ihrem Wiegenfest alles 
Gute. 

e Dränagewünsche sind jetzt vorzubringen. 
Die Grundstücksbesitzer der Gemeinde Egels- 
bach wunden vom Kulturamt aufgefordert, 
sich, soweit sie an einer Dränage ihrer land- 
wirtschaftlich genutzten Grundstücke inter- 
essiert sind, bei dem Vorsteher der Teilneh- 
mergemeinschaft, Adam Keil, zu melden. Die 
Kosten für die Dränage belaufen sich auf 600 
bis 1000 DM pro ha. 

e Inbetriebnaimie des Sportfeld-Hartplatzes. 
Die Sportplatz-Deputation hat sich bei einer 
am Sonntagvormittag vorgenommenen Be- 
sichtigung des Sportfeld-Hartplatzes mit des- 
sen Inbetriebnahme beschäftigt. Auf einen ge- 
nauen Termin der Platzfreigabe konnte man 
sich noch nicht einigen. In 14 Tagen soll da- 
her erneut eine Besichtiung stattfinden. Es 
wird damit gerechnet, daß in etwa 4 Wochen 
das erste Handballspiel dort stattfinden kann. 

e Mopedfahrer erheblich verletzt. Am Mon- 
tagnachmittag gegen 15 Uhr stieß an der Ecke 
Woog-, Emst-Ludwig- und Ostendstraße ein 
Mopedfahrer mit einem PKW zusammen und 
mußte mit erheblichen Verletzungen in das 
Kreiderankenhaus in Langen eingeliefert 
werden. 

-öffbitbal 
o Heute öffentliche Gemeindevertretersit- 

zung. Zur ersten öffentlichen Sitaung wunden 
die am 1. Oktober dieses Jahres gewählten 
Gemeindevertreter für heute 20 Uhr in den 
Saal der Gastwirtschaft „Isenburger Hof" ein- 
geladen. Das Gemeindeparlament wind in die- 
ser Sitzung noch keine kommunalen Pro- 
bleme behandeln, sondern wind über die Be- 
setzung der einaelnen Amter im Gemeinde- 
vonstand und in der Gemeindevertretung die 
Entscheidung treffen. So steht an der Spitze 
der Tagesordnungspunkte die Wahl des Ge- 
meindevertretervorstehers. Dann folgt die 
Wahl bzw. Bestellung eines Schiftführens und 
seines Stellvertreters. Nachdem man sich über 
die Stellvertreter des Gemeindevertretei'vor- 
stehers geeinigt hat, werden die Beigeord- 
neten gewählt, die dann auch gleich einge- 
führt und verpflichtet werden. Den Abschluß 
dieiser öffentlichen Gemeindevertretersitzung 
bildet die Wahl der Mitglieder der verschie- 
denen Ausschüsse. 

SdiluBObung der Egelsbadier 
Freiwilligen Feuerwehr 

Im Beisein des Gemeindevorstandes mit 
Bürgermeister Wannemacher an der Spitze 
und zahlreichen Gemeindevertretem hielt 
Ortsbrandmeister Ludwig Thomin am Sonn- 
tagmorgen mit seinen Mannen von der Frei- 
willigen Feuerwehr die diesjährige Schluß- 
übung ab. 

Nach einer Schulübung, die den beacht- 
lichen Ausbildungsstand der Egelsbacher 
Freiwilligen Feuerwehr offenbarte, wurde 
eine Feuerwehr-AngniffsüJbung auf das Bür- 
gerhaus unternommen, bei der die Annahme 
vorlag, daß ein Brand im Dachstuhl des Bür- 
gerhauses ausgebrochen sei. Mit drei Leitern 
rückten die Männer dem Brand zu Leibe, 
während mit Hilfe des Tanklöschfahrzeugs 
und — als sich dessen Inhalt erschöpfte — 
mit ausgelegten Leitungen die notwendigen 
Wassermengen an den angenommenen Brand 
herangeführt wunden. 

Die Übung verlief planmäßig und hätte im 
Ernstfall das Schlimmste verhütet. 

Ortsbrandmeister Ludwig Thomin lobte in 
der sich anschließenden Kritik die Einsatz- 
freudigkeit seiner Männer und hob den guten 
Ausbildungsstand hervor, der das Ergebnis 
der gut besuchten Ubungsstunden sei. 

Auch Bürgermeister Wannemacher dankte 
den Männern von der Freiwilligen Feuerwehr 
für ihre stetige Einsatzbereitschaft, die einem 
vorbildlichen Gemeinschaftsgeist entspringe 
und versprach, daß Gemeindevorstand und 
Gemeindevertreter alles unternehmen wer- 
den, um möglichst bald für ein neues Feuer- 
wehrliaus zu sorgen, das dringend notwendig 
geworden sei. 

Pokalsegen für den 
Motorsportclub 1931 Egelsbadi 

Am letzten Samstag fand in der Dunlop- 
halle in Hanau die Ehrung der Ringmeister 
1961 statt. Der MSC Egelsbach fuhr wie all- 
jährlich geschlossen mit einem Bus um 18.45 
Uhr vom Clublokal Theis in Richtung Hanau. 

Die Feier begann mit den Begrüßungsan- 
sprachen der Vorsitzenden des Motorsport- 
ringes. Ansciiließend nahm der Hauptsport- 
referent die Ehrung der Ringmeister vor. 

Durch die rege Teilnahme der Egelsbacher 
Aktiven an fast allen Ringläufen des diesjäh- 
rigen Sportjahres und die erstmalige Wertung 
aller Läufe für die Ringmeisterschaft, konn- 
ten sich erfreulicherweise viele junge Nach- 

Der Grundvorrat 
jeden Haushalt: 

Reis, Teigwaren, Zucker, 
Fett, Fleisch- 
und Fischkonserven. 
Unterbringung: 
im Keller, Abslellraum, 
in der Diele, auf Schrän. 
in Kisten u a. 

Wuchsfahrer gleich im ersten Jahr in der 
Ringmeisterwertung einen Platz unter den er- 
sten fünf ihrer Klasse sichern. Folgende Fah- 
rer konnten sich plazieren; 

Soloklasse bis 250 com: Rudi Sommer (4. 
Ringmeister), und Dieter Rauch (5.); 

Soloklasse über 350 ccm: Reinh. Jatzi (4.); 
Seitenwagen bis 250 ccm; Rauch/Rohm (3.); 
Seitenwagen bis 350 ccm; Spengler/Gold- 

stein (4.); 
Seitenwagen über 350 ccm; Günther/Som- 

mer (2.), und Jutzi/Rohm <5.); 
Wagenklasse über 1200 ccm; Peter Becker 

und Frau (3.). 
Jeder erhielt einen wertvollen Silberpokai 

mit Urkunde, was viel Freude auslöste. 
Nach der Siegerehrung wurden die Teilneh- 

mer an der Siegerehrung mit einem schönen 
Varieteprogramm unterhalten. Anschließend 
spielte eine gute Kapelle zum Tanz auf. Erst 
gegen 2 Uhr fuhr der Club mit dem Bus in 
feuchtfröhlicher Stimmung nach Egelsbach 
zurück. Es hatte allen sehr gut gefallen. 

Am Sonntag startet der Club für seine Mit- 
glieder eine Fuchsjagd in der Gemarkung 
von Egelsbach. Es können schöne Plaketten 
und Sachpreise gewonnen werden. 

Weidmanns Heil! 

Weitere 30 DM Belohnung 
durch SPD 

Mit großer Empörung hat die SPD-Fraktion 
im Gemeindeparlament von den jüngsten Zer- 
störungen an den Tierfiguren auf dem Kin- 
derspielplatz am Bürgerhaus Kenntnis ge- 
nommen. 

Dem von dem Gemeindevorstand ausgesetz- 
ten Betrag zur Ergreifung der Täter hat die 
Fraktion der SPD einen weiteren Betrag von 
DM 50,— hinzugefügt, in der Hoffnung, daß 
es den polizeilichen Dienststellen und der Ge- 
meindeverwaltung gelingen möge, baldmög- 
lichst eine Aufklärung herbeizuführen. 

(ßö^mhafn 
g Schadenfeuer. Am Montag nach der Mit- 

tagszeit brach in der Schreinerwerkstatt 
K. Kresch in der Brühlstraße Feuer aus, das 
auch auf eine angrenzende Scheune des Land- 
wirts G. Lauer übergriff. Die Götzenhainer 
Feuerwehr, die schnell zur Stelle war, be- 
kämpfte den Brand. Ihr schneller und tat- 
kräftiger Einsatz verhütete, daß das Feuer auf 
die .Ställe und Wirtscixaftsgobäudo übergriff. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Mittwoch, 25. 10., 18.00 Uhr: Mädchen- 

jungschar 
Donnerstag. 26. 10., 15.00 Uhr: Ev. Frauen- 

hilfe 
18.00—^19.00 Uhr; Bücherausgabe 

der ev. Gemeindebücherei 
20.00 Uhr; Ev. Jugend II 

Freitag, 27. 10.. 16.30 Uhr: Knabenjungschar I 
Kirchliche Nachrichten Erzhausen 

Mittwoch, 20 Uhr: Ev. Jugend. 
20 Uhr; Posaunenchor. 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde. 
Kirchliche Nachrichten Götzenhain 

Mittwoch, 19.30 Uhr: Jugendkreise. 
KonfiiTnandenunterweisung wie üblich 
Dienstag und Freitag. 

R«nt«nzahitag«: 
Götzenhain 

KB-Renten: 
Freitag, 27. Oktober 1961: von 9—12 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Montag, 30. Oktober 1961: von 9—12 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Mittwoch, 1. November 1961: von 9—11 Uhr 

Offenthal 
KB-Renten: 

Freitag, 27. Oktober 1961; von 9—12 Uhr 
V ersieherungsrenten: 

Montag. 30. Oktober 1961; von 9—12 Uhr 
Unfallrenten und Kindergeld; 

Mittwoch, 1. November 1961; von 9—12 Uhr 

Aus der evang. Kiichengemeinde 
Egelsbach 

Wegen der beginnenden Renovierung findet 
der letzte Gottesdienst in der evangelischen 
Kirche Egelsbach am Sonntag, dem 29, 10., 
als Reformationsgottesdienst mit Beichte und 
Feier des Heiligen Abendmahls statl. Danach 
wird Gottesdienst im evang. Gemeindesaal 
gehalten. 

Die evang. Kirchenkasse, Ernst - Ludwig - 
Straße 56, ist wieder geöffnet. 
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Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Dsrmsllldter Strafe 26, Huf 411. 

ich liefere jeden Donnerstagvormittag 
für Sie nach Egelsbach ins Haus. 

Ihr 

IZsiomkam am ß.uthetpltttz 
Langen, Telefon 2034 
Ingeburg Knorr 

PAN Ai4ERICAN WORLD AIRWAYS, INC. 

sucht! 

Mfinner für die Flugküclie 

Wir bieten: sehr gute Bezahlung, 45-Std. 

Woche, Stellung und Reinigung der Arbeits- 

Icleldung, Altersversorgung und andere 

Vergünstigungen. 

Voszustellen bei 

PAA Frankfurt (Main) 

Flnghofen - Personalabteilung, Zimmer 236 

Für die überaus wohltuende und herzliche Anteilnahme, für Kränze und 
Blumen und die Begleitung unserer lieben Entschlafenen 

Frau Susanne Reiß 
geb. Becker 

zur letzten Ruhestätte danken wir von ganzem Herzen. Besonderen Dank 
auch Herrn Pfarrer Kietzig. 

Jakob Reiß, Bahnhofsvorsteher i. R. 
Else Engert geb. Reiß 
Dipl.-lng. Karl Reiß 

Egelsbach, Viernheim, Wetzlar, 
Wolfsgartenstraße 2ß 
im Oktober 1961 

Plötzlich und unerwartet ist am Donnerstag, dem 19. Oktober 1961. unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwägerin 
und Tante 

Frau Else Nusch 
geb. Riebel 

nach langena, mit großer Geduld ertragenem, schwerem Leiden im 79. Le- 
bensjahr für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Ann! Schlapp geb. Nusch 
Dr. med. Dr. phil. nat. Wilhelm Schlapp 
Hildegard von Struve geb. Nusch 
Dipl.-lng. Gustav von Struve 
3 Enkel und 5 Urenkel 

Egelsbach, den 20. Oktober 1961 
Mittwelda 

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, dem 24. Oktober 1961, um 15 Uhr 
auf dem Friedhof in Bgeli^ach. 



Seite 4 LANGENER ZEITUNO Dienstag, den 24. Oktober 1961 

Apfel aus Nachbars Garten schmecken besser 

Eine herbstlidie Erzählung von Helmut Dlterldi 

Behaglich schmort der riesenhafte Alligator In 
der Sonne — natürlich im Zoo. 

Foto: Weskamp 

Die Früchte aus Nachbars Garten munden 
für gewöhnlidi immer besser als die von den 
eigenen Bäumen. So daditen auch wir, mein 
Bruder und Ich, und lugten mit begelirlichen 
Blidcen über den Oartenzaun, wo auf fremden 
Boden ein prächtiger Apfelbaum seine Aeste 
breitete. Sie waren vollbeladen mit Früchten, 
die, saftig und rotbs^ckig, nur darauf zu war- 
ten schienen, gepflüdtt und verspeist zu wer- 
den. 

Für zwei Buben in unserem Alter be- 
deutete ein Zaun Itein unüberwindlidies Hin- 
dernis, und wenn die inneren Bedenken erst 
einmal gefallen sind, greifen Bubenhände 
ohne Umschweife zu. Vielleicht hätten wir es 
uns besser überlegt, wenn wir die Folgen 
geahnt hätten, aber wer vermag daran zu 
denken, wenn ihm die schönsten Aepfel vor 
der Nase herumbaumeln. 

„Viel zu viel für den alten Mann", be- 
sdiwichtigten wir unser Gewissen, „was soll 
der mit den vielen Aepfeln anfangen!" Denn 
wir wußten, daß der Besitzer des Nachbar- 
gartens keine Angehörigen mehr hatte. 

Ein Schwein schießt - Schmetterlinge quieken 
Im Tierreidi gibt es sonderbare Dinge 

Man hat festgestellt, daß Seehunde adit bis 
neun Monate lang im offenen Meer treiben, 
ohne an Land zu gehen. Sie holen sich aus 
dem Meer ihre Nahrung, sie spielen im Meer, 
und sie schlafen auch zwisdiendurch beim 
Schwimmen. 

Man sollte meinen, die Zugvögel flögen auf 
ihren weiten Reisen gern mit Rückenwind, um 
Kraft zu sparen. Im Gegenteil. Die meisten 
Zugvögel fliegen mit Vorliebe unter leichtem 
Gegenwind, der das Gefieder glatt an den 
Köi-per streicht, das ist den Vögeln angeneh- 
mer. 

Vom Stachelschwein behauptet man, es 
könne einzelne Stacheln auf einen Angrei- 
fer schießen. Von einem gezielten Schießen 
kann allerdings keine Rede sein. Doch zie- 
hen sich bei Aufregung die Hautmuskeln des 
Tieres so zusammen, daß einzelne lodter sit- 
zende Stacheln ausfallen und sogar weg- 
geschleudert werden. Ein Stachelschwein, das 
sich in eine Falle verirrte, halte z. B. den 
Baumstamm daneben über und über mit Sta- 
cheln- bespickt. 

Der große Totenkoptschmetterling kann 
einen pfeifenden Ton von sich geben, der an 
das Quieken einer Maus erinnert. Der 
Quietschton ist sogar schon vor dem Aus- 
fchlüpfen aus der Puppe zu hören. Auch 
der bei uns heimische graubraune Klein- 
schmetterling „Chimabacce fagella" gibt als 
Raupe Zirptöne von sich, er wird deshalb auch 
bei uns „Sängerin" genannt. Die Raupe des 
.^pollofalters bringt Summtöne hervor. Sie 

preßt dabei offenbar Luft durch ihre Atem- 
löcher. Die Raupe des großen Wiener Nadit- 
pfauenauges zirpt durch Zurückziehen des 
Kopfes. 

Was wir als silbrige Spur hinter sich be- 
wegenden Schnecken sehen, ist die von der 
Schnecke selbst gebaute Straße aus Sdileim, 
auf der sie sicher, glatt und den Untergrund 
einebnend dahingleitet. Spitze Steine, harte 
Sandkörner können ihr so nichts anhaben. 
Ihre Reisegeschwindigkeit beträgt etwas über 
vier Meter die Stunde, es wurden auch schon 
Spitzengeschwindigkeiten von sechs Metern ge- 
messen. 

Die chilenische Nasenkröte trägt sozusagen 
ihre Kinderstube mit sich herum. Die Männ- 
chen besitzen einen mächtigen, erweiterten 
Kehlsack, in dem die Eier so lange warm und 
geschützt bleiben, bis die Jungen als fertige 
vierbeinige Lurche herausschlüpfen können. 

Daß Krokodile dicke Tränen weinen, ist ein 
weitverbreiteter Irrtum. Krokodile können gar 
nicht weinen. Es gibt nur drei Tiergattungen, 
die die Fähigkeit besitzen, Tränen zu ver- 
gießen: die Robben, die Elefanten und die- 
Affen. 

Wenigstens das . . . 
„Mama, darf idi mit dem kleinen Jungen, 

der gegenüber wohnt, spielen?" 
„Nein", erwidert die Mutter, „du weißt sehr 

gut, daß ich ihn nicht mag!" 
„Na ja, darf idi mld\ dann wenigstens mit 

ihm hauen?" 

Als wir unter dem Baum standen, fiel die 
Dämmerung gerade ein. Wir hatten lange ge- 
nug beobachtet, daß um diese Zeit mit dem 
Erscheinen des Gartenbesitzers nidit mehr zu 
rechnen war. 

Gerade aber, als wir die ersten Aepfel in 
den Händen hielten und uns der Saft aus 
den Mundwinkeln lief, stand der alte Mann 
plötzlich wie aus dem Boden gewachsen vor 

uns, so daß uns keine Fluchtmöglichkeit mehr 
blieb. Auf frischer Tat ertappt! Wir armen 
Sünder warteten schweigend auf das Donner- 
wetter, das auf uns herabstürzen würde. 

Aber es kam ganz anders. „Was ihr hier 
madit, sehe ich", sagte der Mann, den ich noch 
nie aus der Nähe betrachtet hatte. Wir waren 
ihm stets aus dem Weg gegangen, weil es 
hieß, er sei verbittert und hart geworden, 
weil er niemand habe, der sich um ihn küm- 
mere, und er sei geizig, obwohl er reich sei und 
viel Geld habe. 

„Schade um euch", sagte der Alte nun und 
im Ton lag so viel Bedauern und Mitleid, daß 
wir zusammenknickten wie Taschenmesser, 
„ihr scheint sonst ganz annehmbare Burschen 
zu sein." Wir spürten plötzlich unter diesem 
Ton, welches Unredit wir verübt hatten. Der 
Alte verschränkte die Hände hinter dem Rük- 
ken und blickte nach oben, wo dicht unter 
seinem Haupt die begehrten Früchte so tief 
herabhingen, daß man sie mit den Händen 
greifen konnte. 

„Sie haben doch so viel", wagte mein Bru- 
der jetzt einzuwenden, „wir dachten, es käme 
auf ein paar Früchte nicht an." 

„Ja", sagte der alte Mann, „ihr habt ja 
auch nicht meine Aepfel gestohlen. Sie ge- 

hören jemand anders, schon seit vielen 
Jahren. Zur Strafe dafür, daß ihr stehlen 
wolltet, seid ihr morgen nadimittag hier im 
Garten und helft mir — oder . . ." seine 
Stimme wurde drohend, „... ich berichte euren 
Eltern." 

Damit waren wir entlassen und schlichen 
wie geprügelte Hunde davon. Am anderen Tag 
fanden wir uns pünktlich im Nachbargarten 
ein, wo uns der alte Mann befahl, auf den 
Baum zu steigen und die Aepfel, die wir 
hatten stehlen wollen, abzupflücken. 

In großen Körben sammelten sich die 
Früchte, und wir ernteten mit verbissener 
Stummheit, bis der Baum leer und die Körbe 
gefüllt waren. Dann mußten wir sie auf einen 
Wagen laden und dem alten Mann folgen, der 
uns voranschritt. 

Jetzt wird er uns dem Baumbesitzer über- 
geben, dachten wir. Wir begannen zu schwit- 
zen, teils, weil die Last, die wir zogen, schwer 

war, teils, weil die Last des Unrechts, das 
uns bedrückte, noch schwerer auf uns ruhte. 

Ea ging quer durch die Stadt bis vor ein 
Haus, das wir kannten, ohne jemals drinnen 
gewesen zu sein. „Waisenhaus" stand über 
dem Eingang, durdi den wir mit dem Wa- 
gen und unserem Begleiter marschierten. Mit 
jubelnder Freude wurde der alte Mann um- 
ringt und begrüßt, so daß wir stehenblie- 
ben und staunten. Der, den wir gefürchtet 
hatten, wurde hier offensichtlich geliebt, 

„Hier habt ihr die Aepfel von eurem 
Baum", sagte der alte Mann jetzt zu den 
Kindern und deutete auf unseren Wagen, auf 
dem die Aepfel in den Körben lagerten. Dann 
nahm er von den Körben zwei der schönsten 
Früchte und reichte sie uns beiden. 

Wir nahmen sie in Empfang wie ein un- 
rechtmäßig erworbenes Geschenk und schlu- 
gen die Augen nieder vor dem gütigen Bilde 
des Mannes. Schweigend zogen wir unseren . 
Wagen nach Hause, 

Kurz gebremst 
Auf dem flachen Land in Indien liegen die 

Schulen sehr oft weit voneinander entfernt 
zwischen zwei Bahnstationen. Damit die Sdiü- 
1er, die die Eisenbahn benutzen, nidit einen zu 
langen Weg von der Bahnstation nadi der 
Schule zurückzulegen haben, erhielten sia 
jetzt von den Behörden die Erlaubnis, dl« 
Notbremse zu ziehen, um auf freier Streck« 
aussteigen zu können. 

den ßafitenpimndi: 

Arbeiten im Gemüse- und Obstgarten 
Feldsalat und Spinat nochmals aussäen für 

zeitige Ernte im Frühjahr, Endivien ibei trok- 
kenem Wetter zum Bleichen zusammenbin- 
den, evtl, durch Überbauen mit Plastitofolie 
oder Strohmatten vor Nässe schützen. Abge- 
erntete Beete abräumen, gesunde Ernterück- 
stande auf den Komposthaufen, kranke in 
den Müll oder verbrennen. Die Ernte der 
Wintergemüse hat noch Zeit, Dagegen ist die 
Obsternte in vollem Gange. 'Lagerräume 
gründlich säubern und ausschwefeln oder neu 
weißen, reichlich lüften, damit sie genügend 
auskühlen, Obsthorden abscheuern. Je län- 

ger Kernot>st hängen bleibt, desto besser wor- 
den Aroma, Ausfärbung und Haltbarkeit, Nur 
ernten, was winklich leicht 'vom Zweig abzu- 
lösen ist. Obst nicht werfen und nicht aus den 
Körben schütteln, sondern auslegen, weil alle 
Druckstellen später Faulstellen werden. Ge- 
gen Mitte des Monats Leimringe gegen den 
Frostspanner anlegen, 

Arbeiten im Blumengarten 
Man warte nicht zu lange damit, die abge- 

blühten Herbstastern u, Goldruten. Rudbeckien 
und Helenium etwa handbreit über dem Bo- 
den zurückzuschneiden; sonst samen sie sich 
weit aus u. treten im nächsten Jahr geradezu 
als Unkraut auf. Verblühte Sommerblumen 
werden abgeräumt, doch hiilten Löwenmäul- 

chen und Nelken in milden Wintern mitunter 
aus und blühen ein zweites Jahr; deshalb 
lewse man sie noch stehen und schneide sie 
nur zurück. Man sollte jetzt aber noch etwas 
blühendes im Garten haben. Gibt es doch eine 
ganze Anzahl jetzt erst oder noch immer blü- 
liender Stauden! Nun ist auch die richtigf 
Pflanzzeit für neue Stauden oder für das Um- 
pflanzen und teilen der Stauden, falls das 
Beet schon zu lange steht. Nach dem Pflan- 
zen dick mit feuchtem Düngetorf abdecken! 
Blumenzwiebeln aller Art können noch wäh- 
rend des ganzen Monats gepflanzt werden. 
Immergrüne Laub- und Nadelgchölze, vor 
allem Rhododendron, nochmals gi-ündlicli 
wässern, damit der Boden ganz durchfeuchtet 
wird, ehe der Winter kommt. 

Mulattin mit Grafenkrone 
Mit Mißtrauen betrachtet der englische 

Hochadel ein anderthalbjähriges Mulatten- 
mädchen, welches seit 1959 beim Grafenpaar 
of March in Clifton Manor lebt. Laut Ge- 
rüchten gedenkt der Barl of March die kleine 
Maria, deren Vater ein Neger und deren 
Mutter eine Weiße ist, zu adoptieren. Das 
Ehepaar besitzt selbst zwei Kinder, denkt 
fortschrittlich und hat nichts für Rassentren- 
nung übrig. Würde Maria an Kindesstatt an- 
genommen, fiele ihr der Titel einer Lady zu. 
IWehr noch, sie würde eines Tages auch Grä- 
fin sein, da der Earl Sohn des Herzogs von 
Richmond ist und eines Tages den Titel sei- 
nes Vaters erbt, wodurch die Kinder automa- 
tisch zu Grafen und Gräfinnen werden 

ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V, SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendort, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(12, Fortsetzung) 
Die Kreszentia aber hält ein haltlos schluch- 

zendes Kind geduldig im Schoß, Sie läßt 
weinen, und sie läßt den kleinen Körper sich 
krümmen und von Innen herausgestoOen wer- 
den, Sie weiß, das muß sicii erst einmal aus- 
weinen, und denkt dabei, daß eine Mutter so 
was nicht tun sollt, obwohl sie den Nutzen 
davon hat. 

Wie die Schacherin und die Nanna heim- 
kommen, steht die Marie im AbendsAein auf 
der Schwelle vom Haus. Seitlich von ihr 
flammt ein purpurn gestrichelter Himmel, 
wird, wie mit einem Lineal gezogen, apfel- 
grün, und verliert sich in vlolettgrauen Tö- 
nen, Ueber dem Vierecitdach des Gschwandt- 
nerhofes zittert ein Gefunkel auf den gold- 
braunen Ziegeln, Die Nanna schaut hinüber, 
und in ihretti Blick Ist Jetzt ein seliges Be- 
sitzergreifen, laber sie hat keine Zeit, viel 
darüber zu denken, denn die Marie läuft 
ihnen schon durcdi den Vorgarten entgegen. 

„Seid's dal Gut, daß da seid'sl Der Christian 
is dagwesen und hat den LoisI holen wollen. 
Wie i Ihm gsagt hab, daß ihr ihn fortbracht 
habt, is er ganz gelb worden im Gsicht, so 
wädisern wie a Toter, i hab ml fast gforditen 
vor ihm." 

Sie geht vor den beiden Heimkehrenden in 
das Haus zurück« und stellt das Abendbrot auf 
den Tisch. 

Wie sie den Kaffee löffeln, sagt sie noch: 
„Der Toni is dagwesen und hat nacäi dir 
gfragt, sollst Ins Reiterhäusl kommen, so um 
a halber zehne!" 

Die Nanna ist müd, und sie möchte Ueber 
schlafen gehn. Heute hat sie doch etwas 
gegen ihn, daß er ihr das angetan hat, daß 
sie den Loisl hat fortgeben müssen. Aber 
dann geht sie doch, wie es halb zehn Uhr ist, 

und huscht im Schatten der Weiden zu ihm 
hinein, in die vertraute Stube. Er empfängt 
sie unfreundlidi. 

„Wo bist denn gwesen?" 
„I war no amal in Drei-Eichen." 
„Warum denn no amal?" 
„So halt... i mein, mir könnten's brau- 

chen, daß uns die Gottesmutter hilft." 
Er zuckt die Achseln. Sein Gesicht ent- 

spannt sich aber. „I hab denkt, du hast di 
mit eim verabredt, so was tät i aber net 
vertragen." 

„Aber geh", wehrt sie, „wo wer i denn?" 
Da reißt er sie an sich mit wildem Grift. 
Sie entwindet sich ihm und sagt plötzlich 

trotzig: 
„I denk net dran, aber solang i net ver- 

heirat bin mit dir, könnt 1 tun, was i mag. 
aber i mag nur dil" 

Am Hummelhof ist dieser Sonntagabend 
von einer Trostlosigkeit ohnegleidien. Der 
Christian sitzt am Tisch, redet kein Wort und 
starrt nur vor sicäi hin. Die Wettl hat ver- 
weinte Augen. Die Schac^erin wär eine ganz 
Falsche, eine Hinterlistige, die ihr nimmer ins 
Haus kommt. 

Da schaut er zu ihr her. Er hat seine gro- 
ßen, knochigen Hände um die mageren Knie 
liegen und richtet jetzt langsam seinen langen, 
gebeugten Oberkörper auf. 

„Wie meinst?" 
Sie geht vom Herd, in dessen Winkel sie 

gesessen hat, weg zum Fenster und rückt 
planlos an den Geranientöpfen. Etwas un- 
geduldig wendet sie sidi zu ihm hin. 

„Hast denn net gfragt, wo sie Ihn hintan 
habn?" 

Er nickt langsam bejahend mit dem Kopf. 
„Die Marie hat's net gsagt, sie war allein 

daheim." 
Die Wetti steht eine Weile unschlüssig, dann 

tut sie, was sie noch nie getan, sie geht noch 
näher zu ihm hin und legt ihm die Hand 
auf die Schulter. 

„Wenn du do nomal hinschaun tatst, i mein, ' 
sie müßten do etzt zruckkommen sein. Wo 
werden s' ihn nur hinbracht habn, vielleicht' 

iu seiner Goden, woanders werden s' ihn do 
net hintan habn, ja, gwiß zu seiner Goden. 
Wer nehmet denn so a Kinderl, hat Jeder an 
seine eignen genug... wann du halt do no 
amal hinschauen tätstl Leidit wären s' etzt 
daheim!" 

Der Christian steht wortlos auf. 
„I kann ja hinschauen!" sagt er und geht, 

und die Wetti setzt sich auf die Bank vor dem 
Tisch und weint. 

Der Christian geht durch die Sternennacht, 
hinten an den Gehöften vorüber, auf dem 
Feldweg wo links lang und unheimlich in 
der Dunkelheit eine Walze auf dem Acker 
liegt und aussieht wie ein vurwellliches Un- 
geheuer. Da und dort steht auch ein Pflug. 
Sonst wäre der Christian nicht ohne tadelnde 
Gedanken daran vorübereegangen Ghört si 
dös, daß ma an Pflug am Acker stehen laßt, 
in der Nacht und in der Feuchten, daß er 
hin wird? 

Aber heute ist er so benommen von der Er- 
kenntnis. daß er jetzt ganz und gar allein ist, 
daß alle Sonne, daß bißchen Sonne, das Ihm 
Reblieben, aus seinem Leben weg Ist, daß er 
um seine Lebensaufgabe, die er sich mühsam 
aufgerichtet hat. des Kindes Freund und Be- 
schützer zu sein, betrogen Ist. 

Wie er an das Gattertürl der Schacherin 
kommt, ist es abgeschlossen. Er muß rufen 
aber es rührt sich nichts, obwohl drinnen 
Licht ist Endlich geht ein Fenster einen klei- 
nen Spalt auf, 

„Wer Ist's?" 
„Ich bin's. der Christian, ob die Nanna 

heimkommen is, möcht 1 wissen 1" sagt er ge- 
bietend, mit einer rauhen, geborstenen 
Stimme, 

„D' Nanna is bei ihrem Bräutigam, dem 
Gschwandtner-Tonl, die hat etzt kei Zeit für 
di! Laßt s' in Frieden, was willst denn von 
ihr, die lacht di Ja nur grad aus!" 

Der Christian stampft mit dem Fuß auf 
Zorn fährt heiß in seine Stirn, seine großen 
Fäuste, die das Gatter umspannt halten, zer- 
brechen ein paar morsdie Latten, daß es 
kracht und splittert. 

„Wo sie ihr Kind hintan hat, will i wissen 1" 

„Dös geht dl nix an,. . und wann du uiii 
mein Zaun kaputt machst, kannsi Um ^«bl^^' 

Das Fenster schlägt zu. Da wirft <3 dio ge- 
brochenen Stücke des Gatters in den Uditen 
hinein und geht mit hängenden Armvn fort, 
wieder quer über die Felder, deren Erde mit 
lehmigen Klumpen an seinen Füßen hoftet, 
fort, in den dunklen Wald, aus dem die 
Nachtvögel abstreichen über dem Komnt»n des 
riesenhaft langen Schattens, der sie eraäiredct 

Mit nassem Haar und feuchtem RocSt kortiflit 
er zur Stallzelt am Morgen zurück Es ist die 
Arbeit und die Gewohnheit eine Hilfe, eme 
so große Hilfe, ohne die er sonst mit seunen 
langem, gemessenen Schritten irgendwo hin- 
eingegangen wäre, wo kein Weg mehr Ut, 
in sumpfiges Wasser oder über den Rand des 
Steinbruches hinaus..., aber da war das Vieh, 
das mußte sein Futter haben. 

Die Pferde warten auf ihn, es war docäi 
noch etwas da, was ihn hielt... die Pferde. 
Wer sollt sie sonst füttern, anschirren und 
mit ihnen fahren? 

* 
Am Sonntag darauf ist die Nanna wie im 

Fieber. Ihr schönstes Kleid legt sie schon am 
Nachmittag an, und die Kette, die wie eine 
ecäite aussieht, rote Korallen stehen Ihr so gut 
zu ihrem dunklen Haar und Ihrer gebräunten 
Haut Sie haben alles genau miteinander be- 
redet, immer wieder besprochen. Es genügt 
nicht, daß sie es ihm nur sagt, der Loisl war 
gestorben, es muß ganz anders gemacht wer- 
den. Die Marie studiert förmlich Ihre Rolle 
ein, sie wird es schon gut machen. Die Nanna 
ist aber so aufgeregt, daß sie zittert. Ob sie 
wohl weinen wird, obwohl sie doch weiß, daß 
es nicht wahr ist? 

Der Tonir" der zu Hause einen Krach ge- 
habt hat, weil der Vater gemeint hat, er 
könnt Jetzt schon weitermachen mit der 
Schuch-Mitzl. daß die Hochzeit noch im Herbst 
sein könnte, Ist nicht besonders guter Laune, 

Wenn er nur darüber weg könnte, daß sie 
ein lediges Kind hat, aber er weiß, darüber 
kommt er nicht weg. 

(Fortsetzung folgt) 
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Neuer Bebauungsplan Sttdiidie Ringstraße 
Bericht von der letzten Sitzung der Stadtverordneten 

Zur Sitzung der Stadtverordneten am Donnerstagabend im Rathaussaal waren nahezu 
alle Mitglieder des Stadtparlaments erschienen. Einen besonderen Gruß entbot das Haus 
dem Stadtverordneten Philipp Seibert (SPD), der inzwischen als Mitglied des deutschen 
Bundestages in das höchste Gremium der Bundesrepublik eingezogen ist. Es wurde betont, 
daB zum ersten Male in der Geschichte der Stadt Langen ein Mitglied des Stadtparlaments 
zugleich auch dem höchsten deutschen Parlament angehört. Femer verlas Stadtverordne- 
tenvorsteher Dr. Mehne ein Schreiben des Stv. Muschik (GDP), wonach dieser mitteilte, 
daß er aus gesundheitlichen Gründen vorerst nicht an den Sitzungen des Parlaments und 
der Ausschüsse teilnehmen könne. 

Bebauungsplan 
Südliche Ringstraße 

In einem Entwurf war das zukünftige Ge- 
sicht der Südlichen Ringstraße aufgezeigt 
worden. Danach soll auf der Südseite eine 
größere Geiändefläche für weitere Wohn- 
blocks und anschließend daran Platz für eine 
cvarigelische Kirche, für eine Schule und 
.schließlich innerhalb der angedeuteten Grün- 
anl.^gen eine Sportplatzanlage und eine Halle 
ausgewiesen werden. Die Halle wurde vor- 
läufig als Stadthalle bezeichnet. Auf der ge- 
genüberliegenden Seite, der Nordseite also, 
.sdII das sogenannte Verwaltungszentrum ent- 
stehen^ das Gelände für ein neues Rathaus, 
für ein Gebäude des Finanzamts, für ein neues 
-Amtsgericht und für eine Bank vorsieht. 

Dieser Planentwurf war bereits im Bauaus- 
schuß sowie im Sport- und Kulturausschuß 
eingehend beraten worden. Die Ausschüsse 
hatten die Planungsvorschläge gutgeheißen, 
•Mlerdings enthielten sich die Vorsitzenden 
dieser Ausschüs,so bei der Empfehlung der 
Stimme, 

In der Aussprache offenbarten sich dann 
auch die unterschiedlichen Meinungen in den 
Vorstellungen, wie die Südliche Ringstraße 
später einmal aussehen soll, 

Stv, Dr. Otto (NEV) äußerte die Befürch- 
tung, daß es sich bei dem vorliegenden Ent- 
wurf nach der Beschlußfassung um einen end- 
gültigen Plan handeln könne. Darüber gab der 
Erste Stadtrat Liebe hinreichende Aufklärung, 
indem er sagte, daß nach den Vorschriften des 
Bundesbaugesetzes an einen Bebauungsplan 
ganz andere Anforderungen gestellt würden, 
als in dem Entwurf vorhanden seien. Der Ent- 
wurf stelle vielmehr eine Anweisung an den 
Magistrat dar, die endgültige Planung in der 
vorgezeichneten Richtung aufzubauen. 

S;.v. Birken (FDP) meldete gegen die Pla- 
nungskonzeption erhebliche Bedenken deshalb 
an, weil nach seiner Meinung das vorgesehene 
Vei^valtungszentrum am Rande der Stadt 
liege und weil um das Verwaltungszentrum 
mehrere Sportanlagen lägen. Diese Anlagen 
seien an dieser Stelle der Entwicklung eines 
Stadtkernes hinderlich. Eine dieser Sportan- 
lagen müsse daher an die Peripherie verlegt 
weixlen. Im übrigen sei auch der Bau einer 
Stadthalle in der Nähe eines Sportplatzes 
nicht angebracht. 

Gegen die Anlage von zwei Sportstadien 
wandte sich auch Stv. Baeumerth (NEV) mit 
der Prophezeiung, daß es durch diese Sport- 
stätten in diesem Räume zu einem Verkehrs- 
Chaos kommen könne. Man sollte dabei be- 
rücksichtigen, daß die Südliche Ringstraße 
keine Umgehungsstraße, sondern eine wich- 
tige Stadtstraße sei. Sein Fi'aktionskollege 
.'Vnthes, der auch Vorsitzender des Bauaus- 
schusses ist, widersprach diesem Gesichts- 
punkt und verwies auf die Tatsache, daß der 
iieuanzulegende Sportplatz innerhalb der im 
Flächennutzungsplan von Prof. Dr. Gaßner 
au.'sgewiesenen Grünflächen liegt, Herr Anthes 
meinte, daß Sportplätze nun einmal zu dem 
Begriff Grünanlagen gehörten. Auf die Frage, 
wefJialb er im Bäuausschuß gegen die Pla- 
nungskonzeption gestimmt habe, erklärte er, 
daß sich das Gelände im Räume Südliche 
Ringstraße zum größten Teil in Privathand 
befinde und daß diese Grundstückseigentümer 
nicht mit Bauland entschädigt werden könn- 
ten. weil das Gelände restlos für andere 
Zw£<ke benötigt werde. Er gab aber dann zu, 
daß er inzwischen erkannt habe, daß man an 
die Südliche Ringstraße keine kleinen Häuser 
stellen könne und man den begonnenen Cha- 
raictcr dieser Straße fortsetzen müsse. Er ver- 
band seine Zustimmung zu dem Bebauungs- 
plan Südliche Ringstraße jedoch mit der Be- 
dingimg, daß bei der Aufschließung des Stein- 
berggeländes durch entsprechende Parzellie- 
rung und damit bei der Ausweisung von Bau- 
gelände ein entsprechender Ausgleich geschaf- 
fen wird. 

-Am Beispiel Frankfurt-Nord wies Stv. 
Langenbach (SPD) nach, daß man auch Sport- 
plätze innerhalb bebauter Gebiete anlegen 
könne. Dabei wurden die Sportanlagen am 
Riedei-wald und am Bornheimer Hang ge- 
narwit. Auch der große Ostpark enthalte meh- 
rere Sportplätze. Diesen Weg könne man in 
Langen auch beschreiten. 

Seine Fraktionskollegin Fiau Markowitz, 
zugleich Vorsitzende des Kultur- und Sport- 
ausschusses, brach dagegen eine Lanze für die 
älteren Leute, die keine längeren Wege zum 
Aufsuchen von Grünanlagen und Ruhestätten 
machen könnten. An sie solle man in erster 
Linie bei der Schaffung der Grünflächen den- 
ken. Sie übte Kritik daran, da'ß die von Prof. 
Gaßner ursprünglich an der Südlichen Ring- 
straße ausgewiesenen Grünflächen nun wei- 
ter zui-ückgedrärugt werden sollen und dafür 
eine Stadthalle bzw. eine SpKjrtanlage einge- 
plant sei. Diese beiden Eünrichtungen haben 
nach ihrer Ansicht auch weiter südlich Platz. 

Den Vermittlungsvorschlag in der Aus- 
sprache machten Stv. Kleinert (GDP) und 
Oeder (NEV). Sie sagten in etwa, daß der vor- 
liegende Entwurf nicht der Weisheit letzter 
Schluß und keine endgültige Konzeption sei. 
Es sei erst ein Anfang auf dem Wege imd 
man sollte die vielseitiigen Wünsche noch ein- 
arbeiten, um dann im Laufe der Zeit zu einem 
au.-igereiften Bebauungsplan zu kommen. Bei 
vien Enthaltungen wurde schließlich dem 
Planentwurf zugestimmt. 

Entwicklung der Finanzen 
Einen umfangreichen Überblick über die 

Entwicklung der städtischen Finanzen in der 
Zeit vom 1. 1, bis 30, 6, 1961 gab in Vertretung 
von Bürgermeister Umbach Erster Stadtrat 
Liebe. Er hob dabei hervor, daß nach dem 
gegenwärtigen Stand die Erwartungen nicht 
erfüllt worden seien und daß man am Ende 
des Rechnungsjahres unter Umständen sogar 
mit einem Fehlbetrag rechnen müsse. Stadt- 
rat Liebe hob aber auch hervor,, daß es sich 
dabei nicht um einen echten Fehlbetrag han- 
dele, weil die verminderte Finanzerwartung 
hauptsächlich durch größere Grundstücks- 
käufe hervorgerufen werde. Diese Grundstücke 
sollten ursprünglich noch im gleichen Rech- 
nungsjahr wieder veräußert werden, was je- 
doch infolge der Verzögerung in der Ver- 
messung nicht mehr gelingen werde. Damit 
werde sich also lediglich dieser Einnahme- 
ausfall in das nächste Rechnungsjahr ver- 
schieben, Beachtlich ist auch in der Gesamt- 
rinanzsituation der Stadt der Ausfall von 
etwa 180 000,— DM an Gewerbesteuer infolge 
der neuen gesetzlichen Regelung, 

Maßnahmen im Zuge der 
Banhnüberführung 

Bekanntlich soll im Zuge der Südlichen 
Ringstraße eine Überführung über den Bahn- 
körper der Main-Neckar-Bahn gebaut wer- 
den, d amit der schienengleiche Übergang 
wegfallen kann. Damit die künftige Trassen- 
führung gesichert ist und in dem davon be- 
troffenen Raum keine neuen Bauwerke 
mehr entstehen oder an bestehenden Bau- 
werken keine wertsteigernden Veränderun- 
gen mehr vorgenommen werden, stimmten die 
Stadtverordneten einmütig zu, daß zunächst 
ein Bebauungsplan im Zuge der neuen Trasse 
aufgestellt und darüber hinaus eine Verände- 
rungssperre auf dem Wege einer Satzung er- 
lassen wird. Nach die.ser Satzung ist es künf- 
tig verboten, in diesem räumlichen Geltungs- 
bereich erhebliche und wesentlich wertstei- 
gernde Veränderungen an Grundstücken vor- 
zunehmen, nicht genehmigungsbedürftige, 
wertsteigernde bauliche Anlagen zu errich- 
ten oder wertsteigernde Änderungen solcher 
Anlagen vorzunehmen und schließlich, geneh- 
migungsbedürftige bauliche Anlagen zu er- 
richten oder zu verändern. 

Bauliche Maßnah men 
Vergeben wurden die Arbeiten und die Lie- 

ferung der Materialien für Kanalprojekte in 
der Nördlichen Ringstraße, Sofienstraße und 
der Nordendstraße (nördlich der Westend- 
straße) im Gesamtbetrage von 31 500,— DM. 
Es handelt sich hierbei um die Endstellen des 
bereits icanalisierten Raumes, in dem ein 
neues Baugebiet erschlossen und bereits grö- 
ßere Wohnibauten errichtet wurden. Um diese 
Bauten anschließen zu können, sind Kanal- 
verlängerungen in den vorgenannten Straßen 
erforderlich. 

Einstimmig beschlossen wurde eine Satzung 
für die Bebauung der Grundstücksparzellen 
in der Bahnstraße 115 und 117 mit der Aul- 
lage, daß eine 4-geschossige Bauweise mit 
flachem Dach auszuführen ist und daß der 
Bürgersteig für den Fußgängerverkehr in 
einer Breite von 2,80 m in eine Arkade ver- 
legt wird. 

Ebenfalls ohne Widerspruch wurde eine 
Ausnahmegenehmigung zur Errichtung eines 
Zweifamilienwohnhauses am Hegweg erteilt. 
Das Grundstück liegt gegenüber dem Kinder- 
spielplatz auf der Nordseite der Straße. Für 
diesön Teil ist noch kein rechtskräftiger Be- 
bauungsplan aufgestellt. Die Baumaßnahme 
steht al>er nicht der künftigen Planung ent- 
gegen. 

Gegen die Verlegung des Sonnengäßchens 
um 15 Meter nach Westen hatte das Haus 
ebenfalls nichts einzuwenden. Die Verlegung 
soll jedoch erst nach Zustimmung der Wege- 
aufsichtsbehörde des Kreises erfolgerL Die 
Maßnahme wird notwendig, weil die Firma 
Dr. Walter Scherer KG eine Umorganisation 
ihres Betriebes vornehmen und zusätzliche 
Bauten errichten will. Die Stadtverordneten 
sahen in der Verlegung des Sonnengäßchens 
keinen Nachteil für den öffentlichen Verkehr. 

Waldwirtscliaftsplan und 
Schuldeputation 

Der Waldwirtschaftsplan für das Forst- 
wirtschaftsjahr 1962 bedurfte keiner Erläute- 
rung mehr durch den anwesenden Leiter des 
Forstamts Langen, Forstmeister Lütkemann. 
Er wurde einstimmig angenommen. Der Plan 
schließt in der Einnahme mit 370 135,— DM 
und in der Ausgabe mit 170 523,— DM ab. 
Der erste Nachtrag zum Waldwirtschaftsplan, 
der die Holzfällungen in der Kiesgrube be- 
rücksichtigt, verzeichnet eine Einnahme von 
46 200,— DM und eine Ausgatoe von 14 950,— 
DM. Der Überschuß im Waldwirtschaftsplan 
wird fast ausschließlich durch die Einnah- 
men aus der Kiesgrube erzielt. 

Die Schuldeputation wurde noch nicht ge- 
bildet. Nach der inzwischen auf die gesetz- 
lichen Belange zugesohnittenen Hauptsatzung 
sind in die Schuldeputation 5 Stadtverord- 
nete und 6 sachkundige Bürger (2 Lehrer, 
2 Erziehungsberechtigte und je 1 Vertreter 
der evangelischen und katholischen Kirche) 
von der Stadtverordnetenversammlung zu 
wählen. Die bis zum 15. 10, 1961 befristeten 
Vorschläge waren bei der Vorbereitung der 
Stadtverordnetensitzung noch nicht restlos 
eingegangen. Daher wurde diese Angelegen- 
heit noch einmal zurückgestellt. 

Abendmusik des Langener Instrumentalkreises 

Der „Langener Instrumentalkrei.s", eine 
Vereinigung von jungen musischen Menschen 
unter der rührigen und zielbewußten Leitung 
von Lehrer Adolf Kollbacher, zeigte in einer 
durch Programm und Ausführung äußerst an- 
sprechenden Veranstaltung seine durch viele 
Jahre stets wachsenden Fortschritte, Ein sehr 
aufgeschlossenes Publikum erwies sich den 
ganzen Abend über von beifallsfreudigstem 
Eifer an 'der Sache. Man hatte den Gymna- 
stiksaal der neuen Geschwister-Scholl-Schule 
gowählt, einen freundlichen Raum, der sich 
für die dargebotene feine Kammermusik als 
akustisch sehr günstig herausstellte. Die Vor- 
tragsfolge enthielt, getreu dem stets befolgten 
erfolgreichen Grundsatz des Instrumental- 
kreises, nöben wertvoller Musik des Barock 
und der frühen Klassik auch ausgezeichnete 
Werke lebender Komponisten, 

Es fiel überraschend auf, wie sicher, rhyth- 
misch präzis urtd vor allem auch klangschön 
der Musizierkreis seine sehr anspruchsvollen 
Aufgaben lö,'jte. Die Ausführungen erhoben 
sich weit über den Durchschnitt eines Lieb- 
haberorchesters, Das Spiel einer ganzen Reihe 
der mitwirkenden Bläser und Streicher 
wirkte künstlerisch durchaus soli.stisch, sc 
daß häufig eine geradezu monumentale Dar- 
steilng zu Stande kam. Entscheidend ist daibei, 
daß jedes einzelne Mitglied mit freudiger 
Hingabe an die schöne Sache spielt. 

Unter diesen mehr als positiven günstigen 
Umständen verbreitete sich eine anhaltende 
frohe Stimmung unter Ausführenden wie Zu- 
hörenden, Damit war Sinn und Ziel guter 
Musik erreicht, Mensc^hen innerlich zu erhe- 
ben und zu erfreuen. Zwei künstlerisch be- 
reits gereifte junge Solistinnen, Lehrerin Eli- 
sabeth Schubert (Sopran) und Ellen Kohlhaas 
(Klavier), hatte man sich als Solistinnen für 
den Aberid verschrieben. Der Rektor der Ge- 
schwister-Scholl-Schule begrüßte als Haus- 
herr die Erschienenen, Lehrer Adolf Koll- 
bachor gab ansciiauliche Erklärungen zu den 
einzelnen Musikwerken, 

Die „Festmusik für Streicher und Bläser" 
aus dem „Journal du printemps" von Johann 
Kaspar Ferdinand Fischer bildete den stim- 
munggebenden Auftakt, Bin musikalisches 
Juwel bot man mit Contrapunktus 1 und 4 
aus der „Kunst der Fuge" von Johann Se- 
bastian Bach, 

Elisabeth Schubert, die über eine auffallend 
wohlklingende und kräftige Sopranstimme, in 
bester Schule ausgebildet, verfügt, sang drei 
ganz reizende „Liebeslieder" mit Streich- 
orchester aus op. 42 von Karl Marx, den in 
Stuttgart wirkenden feinsinnigen zeitgenössi- 
schen Komponisten: „Abschiedslied" mit Text 
von Georg von der Vrinig, „Deingedenken" 
mit Text von Will Vesper und „Bist du auch 
Meereweit", mit „Rondo" nach Sprüchen von 
Ludwig Derlath. 

Ein Höhepunlkt schuf weiterhin ein köst- 
liches dreisätziges Konzert in A-dur für Kla- 
vier und Orchester von Karl Ditters von Dit- 
tersdorf (1739—1799), Ellen Kohlhaas spielte 
den Solo-Part mit überlegener technischer 
Beehrrschung und musikalischem Feingefühl, 
Der elastische Anschlag der jungen Künst- 
lerin gelangte namentlich in zartsinnigen Epi- 
soden im Larlghetto zu feingeschliffener 
Wirkung, 

Sehr lebendig erklang die er.st kürzlich 
komponierte „Europäische Suite" von Kaj-I 
Lorenz, in der „Alte Tanzweisen in neuen Sät- 
zen" in Rondo-Weise" verartoeitet sind, Ellen 
Kohlhaas bewährte sich hier in souveräner 
Be'herrschung des Xylophcms, Den feinge- 
stimmten Abschluß des freudereichen Abends 
bildeten „Vier kleine Stücke" von Wolfgang 
Fortner, des in Heidelberg wirkenden zeitge- 
nössischen Komponisten. 

Dr, Schilling-Trygophorus, 

... Uberall Im Haushalt 

wo es 
um groben 

Schmutz geht 
für 30 Pf 
IMI 

Manis Netz 

fing die Sonne ein 
Wenn die Sonne am leicht von Wolken 

verhängten Himmel untergeht, stechen oft 
leuchtende Strahlen in den verdunkelten Ho- 
rizont, Die Eingeborenen von Hawa" erzäh- 
len dann manchmal von Jenen Tagen, da ihre 
Väter und Urahnen die Sonne so schnell auf 
und nieder gehen sahen, daß der Tag zu 
kurz für ihre Arbeit wurde. 

In jener Vorväter Tagen lebte ein Junger 
Fischer, Mani mit Namen, der sich den Kopf 
darüber zerbrach, wie er dieses ändern 
könnte Schließlich begann er an einem rlMi- 
gen Net? zu weben, aber wenn man ihn 
fragte, lädielte er nur geheimnisvoll. Als das 
Netz fertig war, fügte er noch gewaltige Seile 
daran, die er aus Palmenbast gewunden hatte. 
Dann legte er das Netz in sein Boot und 
steuerte es auf den Ozean hinaus. Weit war 
die Fahrt, doch der Wind war ihm günstig, und 
die Dünung des Meeres trieb den lelditen 
Kahn bis an das Ende der Welt, dorthin, 
wo die Sonne aufstieg, ihren Schein über die 
Erde leuchten zu lassen. Hier legte Mani sein 
Netz aus, die Enden der Palmenseile In den 
Händen haltend. 

Gewaltig und schnell stieg die Sonne an 
diesem Morgen am Hinunel empor, zu schnell, 
um zu merken, daß sie in Manis Netz gefan- 
gen war, und erst, als der Fischer die Seile 
anzog, stand sie still Sie vernahm seine Bitta, 
langsam am Himmel zu kreisen, damit 
die Menschen Zeit hätten ihre Arbeit zu voll- 
bringen. 

Die Sonne erfüllte seinen Wunsch. Und 
Mani warf die Enden der Seile ins Meer, aber 
er löste sie nicht von der Sonne. Dann 
spannte er sein Segel, und wieder trug ihn die 
Flut ungefährdet nach Hawaii zurück. 

Die Sonne zieht Wasser, sagen die Leute, 
wenn leuchtende Strahlen der Sonne die Wol- 
kendecke durchstechen. Aber die Alten von 
Hawaii wissen es besser sind Manis Seile, 
die hcrniPrloi-b'"*^'''-'^n 

und ich trinken täglich 

TLOf^lDAßOy 

EIN FRUCHTSAFTGETRÄNK OHNE KOHLENSÄURE 
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1. Amateurliga Hessen 
VfL Marburg hatte am letzten Spielsonntag 

Glück beim 1:1 in Ober-Roden, leicht hätte es 
ihm beide Punkte kosten können. Mit drei 
Punkten Vorsprung bleibt Marburg weiter Ta- 
bellenerster. Da die folgenden drei Vereine, 
TSG Heusenstamm, 1. FC Langen und Her- 
mannia Kassel mit Siegen aufwarteten, än- 
derte sich nichts an der Tabellenspitze. Das 
Mittelfeld hängt weiter eng zusammen, und 
durch Siege und Teilerfolge zogen auch die 
am unteren Teil der Tabelle stehenden Ver- 
eine mit nach. Nur Kirchhain blieb weiter 
das Schlußlicht ohne Heimsieg, 

Die Spiele im einzelnen: 
Hermannia Kassel — SV Darmstadt 98 3:2 
Germania Ober-Roden — VfL Marburg 1:1 
VfR Bürstadt — Eintracht Wetzlar 2:2 
FV Biebrich — SG Nieder-Roden 3:2 
TSV Kirchhain — FC Langen 0:1 
VfB Friedberg — TSV Heusenstamm 1:3 
Obertshausen — Kassel 03 4:2 
VfB Gießen — FV Kastel 1:1 

1. VfL Marburg 
2. TSV Heusenstamm 
3. FC Langen 
4. Hermannia Kassel 
5. FVG Kastel 
6. SV Darmstadt 98 
7. VfB Friedberg 
8. VfB Gießen 
9. Eintracht Wetzlar 

10. SG Nieder-Roden 

10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 

11. Kickers Obertshausen 10 

38:15 
18:8 
18:14 
20:19 
15:12 
20:19 
23:23 
16:18 
21:27 
14:12 
24:22 
19:23 
15:17 
19:27 
22:29 
9:25 

12. CSC 03 Kassel 10 
13. Germ. Ober-Roden 10 
14. VfR Bürstadt 10 
15. FV Biebrich 10 
16. TSV Kircihhain 10 

Am kommenden Sonntag spielen: 
Stadt 98 — Biebrich, Ni^er-Roden 
Bürstadt, Wetzlar — Langen, Gießen - 
bürg. Kastel — Obertshausen, Kassel 
gen Friedberg, Heusenstamm — Ober- 
und Kirchhain — Hermannia Kassel. 

16:4 
13:7 
13:7 
13:7 
11:9 
10:10 
10:10 
10:10 
10:10 
9:11 
9:11 
9:11 
8:12 
8:12 
8:12 
3:17 

Darm- 
gegen 

- Mar- 
os ge- 
■Roden 

Der erste Auswärtssieg des Clubs 
Mit 1:0 kam der 1. FC Langen beim Tabel- 

lenletzten TSV Kirchhain zu seinem ersten 
Erfolg auf fremdem Platz in dieser Verbands- 
runde. Damit konnte die Langener Elf ihren 
dritten Tabellenplatz halten, was vor dem 
Kampf keineswegs selbstverständlich war. 
Außerdem sah es vor allem in der ersten 
Halbzeit keineswegs so aus, als würden die 
Gäste das Feld mit einem doppelten Punkt- 
gewinn verlassen. Im Gegensatz zum Vor- 
sonntag enttäuschte der Langener Angriff fast 
ausnahmslos. Er ließ sich das zu hohe Spiel 
des Gegners aufzwingen und kombinierte zu 
ungenau und zu eng. Die Folge war, daß die 
Abwehr der Gastgeber in ihrem Bereich meist 
Herr der Lage blieb und ihren Sturm mit 
weiten Vorlagen immer wieder einzusetzen 
vermochte. Zwangsläufig mußte deshalb die 
Abwehr des Clubs die Hauptlast des Kampfes 
tragen, und nur ihr ist es zu verdanken, daß 
es zunächst beim 0:0 und später bei dem 
knappen 1:0-Vorsprung blieb. Weger be- 
währte sich wieder einmal als zuverlässiger 
Stopper, und auch der linke Verteidiger 
Schwarze ließ keinerlei Unsicherheiten er- 
kennen, sondern schaltete den gegnerischen 
Rechtsaußen von Anfang an völlig aus. Far- 
nik, der trotz eines Nasenbeinbruchs im Trai- 
ning angetreten war, und Metager hatten zu- 
nächst genug mit dem Zerstören der gegne- 
rischen Angriffe zu tun, ließen sich aber nicht 
abschütteln, sondern waren konditionsstark 
bis zur letzten Minute. Reichert erreichte, 
nachdem er sich anfangs eini.ge Male von dem 
ständigen Gastgeber hatte verwirren lassen, 
bald wieder seine alte Sicherheit, und Max 
zeigte reaktionsschnelle Paraden, die Anerken- 
nung verdienen. Allerdings hatte er auch 
Glück, daß Weger unmittelbar vor Schluß ge- 
rade noch auf der Linie rettete und der geg- 
nerische Angriff klare Chancen durch un- 
kontrollierte Schüsse vergab. 

Der Gerechtigkeit halber muß noch fest- 
gestellt wenden, daß es bei den Stürmern des 
Chjbs an dem nötigen Einsatz ebenfalls nicht 
fehlte und daß vor allem die Verbinder Kaf- 
fenbenger und Gleiser ihr möglichstes taten, 
wenn es galt, die Läuferreihe zu unterstützen. 
Doch dies kostete schließlich zu viel Kraft, so 
daß dann bei den eigenen Angriffsaktionen j 
einfach der nötige Schwung fehlte. ' 

Wie erwartet, ließ der TSV Kirchhain von 
Anfang an erkennen, daß er mit aller Macht 
vom Tabellenende wegkommen möchte. Er 
griff energisch an und zögerte auch keines- 
wegs mit wuchtigen Schüssen, die jedoch 
meist über die Latte strichen. Einmal, näm- 

lich in der 22. Minute, schlug der Ball zwar 
im Tor des Clubs ein, aber der Schiedsrichter 
hatte zurecht wegen Abseitsstellung des 
Kirchhainer Mittelstürmers Köster vorher 
längst abgepfiffen. Kurz danach hatte Mi- 
kulas die erste Möglichkeit, den Club in Füh- 
rung zu bringen. Er war in eine verunglückte 
Kopfballabwehr der Gastgeber hineingelau- 
fen. schob das Leder aber im Fallen neben 
das Tor. Beim Gegenangriff kam Vestweber 
an Reichert vorbei und Max mußte nachgrei- 
fen. um den Ball vor dem anstürmenden 
Rechtsaußen Günther doch noch unter sich zu 
begraben. Dann mußten Metzger und Farnik 
mit energischen Schlägen retten, als Max 
einen ausgezeichnet getretenen Eckball von 
rechts knapp verfehlte. 

Nach dem Seitenwechsel gelang es dem 
Club dann endlich, die Partie ausgeglichen zu 
gestalten. Berger setzte in der 51. Minute sei- 
nen Rechtsaußen Mikulas geschickt eim, doch 
dessen Schuß landete am Lattenkreuz. Auf 
der Gegenseite wehrte Max einen Eckball mit 
der Faust ab und atmete erleichtert auf, als 
Thielemann im Strafraum eine Flanke von 
rechts direkt nahm und weit neben den 
Kasten schoß. Doch die Stürmer des Clubs 
hatten zunächst ebenfalls kein Glück, son- 
dern Gleiser verfehlte eine Flanke von links 
unmittelbar vor dem gegnerischen Tor frei- 
stehend knapp mit dem Kopf, und Kaffen- 
berger schoß nach einer zu kurzen Abwehr 
des Torwarts der Gastgeber zu schwach. Die- 
sen Fehler machte Kaffenberger allerdings in 
der 74. Minute wieder gut. Er erlief sich eine 
Steilvorlage, wurde zwar von zwei gegne- 
rischen Abwehrspielern eingeholt .und schien 
den Ball zu verstolpern, doch als er nicht 
rechtzeiteig angegriffen wurde, legte er sich 
das Leder noch einmal zurecht und erzielte 
in aller Ruhe das alles entscheidende 1:0. 

Selbstverständlich folgte nun eine ener- 
gische Schlußoffensive des TSV Kirchhain, 
aber Max, der einen placierten Flachschuß 
ausgezeichnet meisterte, und Weger, der in 
der 86. Minute den Ball in letzter Sekunde auf 
der Linie abwehrte, machten die Hoffnungen 
der Gastgeber auf einen Punktgewinn end- 
gültig zunichte. 

Im Vorspiel gelang es der Reserve des 
Clubs nicht ganz einen 0:4-Rückstand aufzu- 
holen, sondern der TSV Kirchhain kam 
schließlich zu einem knappen 4:3 (3:0)-Erfolg. 
Für den Club waren Muggli mit einem direkt 
verwandelten Eckball und einem Flachschuß 
und Werner nach Vorarbeit von Stadtler und 
Muggli erfolgreich. 

Egelsbachs Angriff in Schußlaune 
so Egelsbach — SV Nauheim 6:1 (2:1) 

Endlich einmal sorgte die schwarzweiße EUf 
auch zu Hause füi- klare Verhältnisse. Sie 
ließ über die gesamte Spielzeit kaum einen 
Zweifel darüber aufkommen, wer beide 
Punkte für sich buchen würde. Zunächst 
allerdings schlug die Egelsbaoher Mannschaft 
aus der klaren Feldüberlegenheit kein Kapi- 
tal. Gerade das Gegenteil trat ein: Bei einer 
sehr schwachen Rückgabe von Barth gelang 
es den Gästen überraschend, mit 0:1 in Füh- 
rung zu gehen. Schon hier und auch später 
zeigte sich, daß Mittelläufer Barth diesmal zu 
den neuralgischen Punkten in Egelsbachs 
Abwehr zählte, ebenso wie Tonhüter Köhler, 
der im übrigen nicht emstlich geprüft wurde, 
dessen Abschläge aber wiederholt unange- 
nehm auffielen. Sonst zeigten sich Gaußmann 
und Rückert weiter verbessert, besonders 
letzterer, der endlich wieder an seine alte 
Form anzuknüpfen scheint. Beide Außen- 
läufer, Pschorn und Benz, fielen durch ihren 
Eifer auf und waren oft in vorderster Linie 
zu finden. Das Glanzstück im Angriff war er- 
neut Linksaußen Wannemacher. Was diesmal 
besonders zu loben war: er spielte selbst in 
aussichtsreichen Positionen noch uneigennüt- 
zig ab. Doch auch die übrigen Stürmer, hier 
vor allem Basler und der heute sehr schuß- 
starke Rühl zeigten recht gute Leistungen. 
Dies drückt sich auch in der Torfolge aus, 
denn außer Wannemacher II, der zweimal 
vorbereitete, war nur Knöß II nicht beteiligt. 
Ein Lob auch Schiedsrichter Schirdewan- 
Offenbach, der zwar oft pfiff, jedoch das 
Spiel immer in der Hand hatte. Was manch- 
mal komisch wirkte, waren seine persönlichen 
Unterredungen mit einzelnen Spielern. 

Die Partie begann mit schönen Spielzügen 
a.uf Seiten der Schwarz-Weißen. In der 7. Mi- 
nute jedoch riskierte Barth eine gewagte 
Rückgabe, In die Rechtsaußen Becker sprang 
und an dem vendutzten Köhler vorbei in die 
lange Ecke zielte. Nach Wiederanstoß war 
der erste Lattenschuß durch Rühl 1 fällig, 
den abspringenden Ball wehrte Linksverteidi- 
ger Kuhlmann gerade noch zur (Ecke. Wenig 
später war es Basler, der direkt aus der Luft 

verlängerte, Torhüter Huberty konnte gerade 
noch festhalten. Nach einer Viertelstunde flog 
ein Freistoß von Gaußmann an den Pfosten, 
den anschließenden Nachschuß konnte ein 
Verteidiger aufhalten. Egelsbach drängte un- 
unterbrochen. Nur vereinzelt kamen die Nau- 
heimer nach vorne. Die Hauptlast hatte jetzt 
die Nauheimer Abwehr zu tragen. Innerhalb 
von 3 Minuten hatte 'Basler durch zwei Tore 
die Führung herausgeschossen. Beide Male 
glichen die Treffer in ihrer Ausführung ein- 
ander. Zuerst flog ein Kopfball an die Latte 
und im Nachschuß wurde der Ball an der 
vereweifelten Abwehr vorbei über die Linie 
gebracht. Dies bedeutete auch den Pausen- 
stand, obwohl sich verschiedene Male noch 
gefährliche Situationen im Gästestrafraum 
abspielten. 

Kurz nach Seitenwechsel erzielte dann 
Rühl I ein Tor, was jedoch wegen Abseits 
von Basler (?) nicht anerkannt wurde. Den 
reguläiren Ausgleich hatte Linksaußen Greier 
in der 51. Minute auf dem Fuß, als er völlig 
frei vor Köhler stan®, überhastet aber vor- 
beischoß. Klare Verhältnisse schafften dann 
Wannemacher I. der aus dem Gedränge ein- 
lenkte und eine Minute später Basler, der 
einen CSlalomlauf von Warmemacher II er- 
folgreich abschloß. In der 61 Miniute hatte 
wieder Basler eine große Möglichkeit, das Er- 
gebnis zu erhöhen, doch sein Manöver, den 
Torhüter auszuspielen, nüßlang. Daß W. Rühl 
das Schießen noch nicht verlernt hatte, zeigte 
er durch 2 herrliche Treffer in der 65. und 76. 
Minute. Der erste schlug aus ziemlicher Ent- 
fernung genau im Dreieck ein. während der 
zweite aus spitzem Winkel unter das Tordach 
flog. Dazwischen war Basler für kurze Zeit 
wegen Verletzung hinter der Linie. (Ein stei- 
ler Vorstoß über den linken Flügel der Gäste 
brachte noch einmal Gefahr kurz vor Schluß, 
doch Köhler klärte im Herauslaufen mit dem 
Fuß. 

Bei der Reservemaruischaft der Schwarz- 
Weißen will es in den leteten Wochen nicht 
mehr klappen. Erneut wanderten die Punkte 
nach auswärts. Die eifrigen Gäste gewannen 
verdient 2:3. 

Sandbach — SSO Oftenthal 2:1 (1:1) 
Trotz der Niederlage in Sandbach zeigten 

sich die Fußballer der SSG Offenthal wesent- 
lich verbessert gegenüber dem Spiel vom vor- 
letzten Sonntag, wo sie die bisher höchste 
Niederlage auf eigenem Platz hinnehmen 
mußten. 

Bei verteiltem Spiel in der ersten Halbzeit 
konnte Sandbach in der 20. Spielminute den 
Führungstreffer durch seinen Halbrechten er- 
zielen. Fünf Minuten später stellte dann 
Günther Gaubatz mit einem wuchtigen 
Schuß den Gleichstand wieder her. Pech hatte 
der gleiche Spieler bei einem weiteren Schuß, 
der Ball prallte von der Kante des Torpfostens 
zurück in das Spielfeld. In der zweiten Spiel- 
hälfte hatte Brose eine große Gelegenheit, für 
Offenthal den Führungstreffer zu erzielen, als 
er frei vor dem gegnerischen Tor stand. Sein 
Schuß verfehlte jedoch das Ziel. Besser mach- 
ten es dagegen die Einheimischen, sie kamen 
in der 78. Minute durch einen 20-m-Schuß 
zum Siegestreffer. 

Die Reservemannschaften trennten sich 0:0 

Rödelheims Gewichlheber 
siegten gegen den KSV Langen 
Der Meistcrschaft!?favorit Rödelheim be- 

siegte am vergangenen Siimstag die junge 
Langener Gewichthobermannschaft mit 3590: 
3345 Pfund. Der Kampf zeigte jedoch auf, daß 
in der Langener Mannschaft noch reichlich 
unvei^brauchte Reserven stocken. Die.se Lan- 
gener Mannschaft, die immerhin durch Ver- 
letzungen und Einberufung zur Bunde.swehr 
z. Zt. stark geschwächt ist, ist durchaus in der 
Lage, in den nächsten Monaten eine Leistung 
von 3500 Pfund zu erreichen. Dies ist die 
Qualifikationsleistung für die Bezirksliga. 
Diese Leistungsklasse .soll im kommenden 
Jahr aus den besten Mannschaften der Kreise 
Frankfurt, Main-Spessart und Darmstadt- 
Odenwald gebildet werden. 

Fast alle Langener Heber waren trotz 
schärfster Bewertung durch Kampfleiter Mah- 
lein in guter Form. Eckert und Hieber konn- 
ten ihre persönlichen Bestleistungen verbes- 
sern. 

Die Langener Mannschaft: Edgar Zimpel 
515 Pfund, Reinhard Fietz 430 Pfiuid, Rein- 
hard Kretzsschmar 420 Pfund, Friedhelm Ek- 
kert 525 F>fund, Ernst Hieber 465 Pfund, Otto 
Etzler 550 Pfund, Ottfried Kretzschmar 440 
Pfund = 3345 Pfund. 

Mit 420 Pfund erzielte Lutz Vogel als achter 
Mann der Mannschaft (nur sieben werden ge- 
wertet) die gleiche Leistung wie R. Kretzsch- 
mar. Beide Heber dürften sich in den näch- 
sten Wochen einen harten Kampf um den 
Stammplatz in der Mannschaft liefern. Hinzu 
kommt noch Herbert Apel, der auch für 430 
Pfund gut ist. 

Am kommenden Samstag erwartet der KSV 
die Niederräder TG. Wenn die Langener bis 
dahin ihre Leistung noch etwas steigern kön- 
nen, ist ein Sieg durchaus möglich (Niederrad 
erzielte im letzten Kampf 3330 Pfund, jedoch 
nicht in bester Mannschaftsaufstellung). 

Siege der SSG-Handballer 
BSC Urberach — SSG Langen 3:6 

Für die Verantwortlichen der SSG geht 
es darum, in den derzeitigen Freundschafts- 
spielen Fingerzeige zu gewinnen, wie man die 
Deckung verstärken kann. Sie war nämlich 
der Mannschaftsteil, die am anfälligsten war. 
Nun, nach dem Vorspiel am vergangenen 
Sonntag vioißte man,daß Urberach nicht der 
Gegner war, der die Langener ernsthaft ge- 
fährden konnte. So hat man auf Seiten der 
SS(3 die Gelegenheit wahrgenommen, zu ex- 
perimentieren. Von der ursprünglichen I. Gar- 
nitur waren nur noch vier, nämlich Kretsch- 
mann, Wambold, Naumann und Schäfer, ver- 
blieben. Das Erfreuliche, daß trotzdem ge- 
wonnen wurde, das weniger Erfreuliche, daß 
Urberach selbst für diese Mannschaft nicht 
der rechte Prüfstein war. Hätte man nur einen 
Teil der klaren Gelegenheiten verwerten kön- 
nen, so hätte unbedingt ein weitgrößerer Tor- 
unterschied da sein müssen. So bestätigte 
Kretschmann einmal mehr seine enormen 
„Reißerqualitäten", wenn er auch manches- 
mal zu eigensinnig spielte und auch die üb- 
rigen Stanimspieler der I. standen leistungs- 
mäßig über ihren Kameraden. Die Deckung, 
in der mit den Jugendlichen Link und Holz 
zwei neue Gesichter auftauchten, zog sich ge- 
gen diesen Gegner recht achtbar aus der An- 
gelegenheit, ohne daß man jedoch große Auf- 
schlüsse gewonnen hätte. Gut, wie immer, 
beide eingesetzten Torleute. Es ist schwer, 
Rösner oder Vogel heute den Vorzug zu ge- 
ben. Alles in allem also ein Spiel, das nicht 
besonders überragte, ein Experiment mehr in 
der Reihe von vielen. 

J u g e nd: 
SKG Schneppenhausen — SSG Längen 3:4 
Sie kommen doch nicht von ungefähr, die 

Erfolge der Jugendmannschaften der SSG. 
Das harte Training macht sich nun bezahlt 
Obwohl die Jugendlichen der SSG den mei- 
sten Marmschaften körperlich unterlegen sind, 
trägt ihre Spielweise Früchte. Der knappe Er- 
folg in Schneppenhausen wiegt um so schwe- 
rer. werui man weiß, unter welchen Umstän- 
den er errungen wurde. — Die Leitung des 
„Unparteiischen" war völlig ungenügend und 
hinter den Barrieren herrschte eine Stim- 
mung wie bei einem Endspiel. — Besonders 
erfreulich, daß die erstmals eingesetzten Schü- 
lerspieler Schreiber. Gleim und Sparr — letz- 
terer legte durch einige Glanzparaden die 
Grundlage zu dem Sieg — alle gut einschlu- 
gen. Diese wirklich blutjunge Mannschaft 
verspricht einiges für die Zukunft. 

Deutsche FuBballelf geht ungeschlagen 
nach Chile 

2:l-(2:0)-Sieg im Augsburger Rosenau-Stadion 
von 50 000 über die griechische Mannschaft 
Ungeschlagen und ohne Punktverlust been- 

dete die deutsche Fußball-Nationalmann- 
schaft am Sonntag vor 50 000 Zuschauern 
im Augsburger Rosenau-Stadion mit ihrem 
2:l-(2:0)-Sieg über Griechenland die Quali- 
fikationsspiele zur Weltmeisterschaft der 
Europagruppe III. Nach überlegener erster 
Halbzeit kam die deutsche Elf, die durch zwei 
Tore Uwe Seelers (5. und 27. Minute) in Füh- 
rung gegangen war, nach der Pause gegen die 
stärker werdenden Griechen nicht mehr dazu, 
ihr Spiel zu machen. In der Gesamtleistung 
war der knappe Erfolg jedoch verdient, zu- 
mal auch das Eckenverhältnis 11:3 für die 
deut.sche Elf lautete. 

Endstand der Europagruppe III: 
1. Deutschland 4 4 0 0 11:5 8:0 
2. Nordirland 4 1 0 3 7:8 2:6 
3. Griechenland 4 1 0 3 8:8 2:6 

Kredite 

Ffonz Schlaud, LaBgen, BahnstroBe 39 

Fu/tbiill-Spiegel: 
2. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
TSG Messel — RW Walldorf 0:2 
Olympia Lampertheim — FC Arheilgen 2:2 
TSV Pfungstadt — FC Bensheim 5:3 
Opel Rüsselsheim — SV Münster 3:0 
TSG Darmstadt — SV Bischofsheim 3:0 
Viktoria Urberach — KSV Urberach 1:0 
SKG Stockstadt — SG Ueberau 1:0 
Olympia Lorsch — Groß-Umstadt 3:0 

Der SC Opel Rüsselsheim hat gegen die 
Wertung des am vergangenen Sonntag in 
Bensheim verlorenen Spieles Einspruch er- 
hoben. Dem Schiedsrichter Meyer aus Käfer- 
tal wird dabei ein Regelverstoß vorgeworfen. 

B-Klasse Darmstadt 
TV Traisa — TuS Griesheim 1:2 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 4:1 
Eiche Darmstadt — Zwingenberg 4 1 
SKG Hahn — SV St. Stephan 1:1 
SKG Ob.-Ramstadt — TSV Eschollbiücken 2:3 
SKV Hähnlein — RW Darmstadt 3:6 

1. SV Traisa 7 23:9 12:2 
2. Eiche Darmstadt 7 19:7 12:2 
3. TG 75 Darmstadt 8 22:8 12:4 
4. TuS Griesheim 8 12:9 11:5 
5. GW Darmstadt 7 30:6 9:5 
6. St. Stephan 7 21:7 9:5 
7. SKG Hahn 8 15:22 8:8 
8. Eschollbrücken 8 13:20 7:9 
9. RW Daimstadt 7 15:25 4:10 

10. Zwingenberg 7 13:22 4:10 
11. Ober-Ramstadt 7 13:21 3:11 
12. SSG Langen 7 12:37 2:12 
13. Hähnlein 6 8:24 1:11 
Am kommenden Sonntag spielen: St. Stephan 
gegen Eiche Darmstadt, RW Darmstadt gegen 
Traisa, Blschollbmcken — GW Darmstadt, 
Griesheim — Ober-Ramstadt, Zwingenberg 
gegen Hähnlein und Langen — SKG Hahn, 

A-Klasse Darmstadt (West) 
SG Griesheim — SKG Gräfenhausen 
SG Arheilgen — SKV Büttelborn 
VfB Ginsheim — SKV Mörfelden 
SV Weiterstadt — SV Erzhausen 
TSG Wixhausen — FC Leeheim 
VfR Groß-Gerau — TG Bessungen 
SG Egelsbach — SV Nauheim 

1. SC Griesheim 
2. SG Arheilgen 
3. SKV Büttelbom 
4. VfB Ginsheim 
5. SKV Mörfelden 
6. SG Egelsbach 
7. FC Leeheim 
8. Wixhausen 
9. SV Nauheim 

10. SV Erzhausen 
11. TG Bessungen 
12. VfR Groß-Gerau 
13. Weiterstadt 
14. TSV Trebur 
15. Gräfenhausen 

Schüler: 
BSC Urberach — SSG Langen 3:11 

Auch ohne ihre sonstigen Stützen waren die 
Langener Schüler stark genug, einen nie ge- 
fährdeten Sieg mit nach Hause zu bringen. 

5:1 
2:1 
0:0 
1:0 
4:0 
3:1 
6:1 

11 33:14 19:3 
9 28:9 15:3 

n 28:15 15:7 
10 26:13 13:7 
10 22:17 11:9 
9 24:17 10:8 

10 13:23 10:10 
11 23:21 10:12 
10 26:24 9:11 
10 19:21 8:12 
10 19:30 8:12 
10 10:17 3:12 
9 16:28 7:11 

10 24:29 7:13 
10 10:42 0:20 

Am kommenden Sonntag spielen: Erzhau- 
sen — SG Arheilgen, TG Bessungen — Wei- 
terstadt, Leeheim — Griesheim, Nauheim ge- 
gen Groß-Gerau, Gräfenhausen — Egelsbach, 
Trebur — Wixhausen u. Büttelborn — Gins- 
heim. 
A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Viktoria Schaafheim — Hassia Dieburg 1:1 
FV Eppertshausen — TG Ober-Roden 1:1 
Viktoria Dieburg — Babenhausen 0:1 
SKG Roßdorf — FSV Spachbrücken 0:2 
SG Sandbach — SSG Offenthal 2:1 
TSV Höchst — FSV Groß-Zimmern 2:0 
Lützel-Wiebelsbach — SO Hainstadt 1:2 

1. Hassia Dieburg 10 35:6 18:2 
2. TG Ober-Roden 10 22:7 17:3 
3. Eppertshausen 10 33:14 16:4 
4. TSV Höchst 10 19:14 14:6 
5. Schaafheim 11 27:15 14:8 
6. SV Hainstadt 10 19:16 11:9 
7. SG Sandbach 10 21:21' 10:10 
8. FSV Spachbrücken 10 16:24 10:10 
9. Hergershausen 10 22:17 9:11 

10. Vikt. Dieburg 10 31:24 8:12 
11. SKG Roßdorf 11 14:26 8:14 
12. Babenhausen 11 20:28 7:15 
13. Groß-Zimmern 10 11:29 5:15 
14. SSG Offenthal 11 14:38 4:18 
15. Lü.-Wiebelsbach 10 13:37 3:17 

Am konunenden Wochenende spielen: Has- 
sia Dieburg — Roßdorf am Samstag; Sonn- 
tag: Ober-Roden — Viktoria Dieburg, Hain- 
stadt — Eppertshausen. Groß-Zimmern gegen 
Lützel-Wiebelsbach, Spachbrücken — Höchst, 
Hergershausen — Schaafheim und Babenhau^ 
sen — Sandbach. 

LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 24. Oktober 1961 

WirhUger Termin 

Antrag auf Sdiwerstbesdifidiglen- 
Zulage stellen 

Zahlung erfolgt ab I.Juni 1960, wenn vor dem 
25. Oktober 1961 Antrag eingeht 

N.ich einer am 25. April 1961 im Bundes- 
yetftzblatt veröffentlichten Durchführungs- 
verordnung zum § 31 des Bundesversorgungs- 
ge.'-tlzes erhalten Kriegsopfer unter bestimm- 
Icn Voraussetzungen Schwerstbeschädigten- 
^uJi.ge. Anspruch haben ei-werbsunfähige Be- 
-ihödigte, deren anerkannte Schädigungsfol- 
i;en nach den Vorschriften mit wenigstens 130 
Pii.nkten zu bewerten sind oder die Anspruch 
• iuf Pflege-Zulage mindestens nach Stufe III 
iiabcn. 

Al.s erwerbsunfähig gelten nur die Beschä- 
iligle. die aufgrund der Beurteilung des Bun- 
k'.sversorgungsgesetzes (§30. Abs. 1) erwerbs- 
iinfälii'g sind. Bei dei Punktbewertung ist von 
der Hölle der Minderung der Ei'werbsunfähig- 
ki-:i auszugeilen, die die einzelnen anerkann- 
li:, Schädigungsfolgen bedingen. 

Häufig Zweifel 
Die Mehrzahl der kriegsbeschädigten Bun- 

clc'.'-nürger werden nur schwer mit dem Punkt- 
ij(".vertung3systeni fertig werden. Da die Zu- 
liigtn nur auf Antrag gewährt werden, 
u-ctden sehr häufig Zweifel auftauchen. Allen 
■nvorbsunfähigen Kriegsbeschädigten wird 

iiah(*r empfohlen, sicli schnellstens mit ähreni 
zu.'^ändigen Versorgungsanil in Verbindung 
.'.u 'Ctzen und sich dort individuelle Au.skunft 
.'.u holen. 

Die Durchführungsverordnung ist am 25. 4. 
1961 im Bundesgesetzblatt verkündet worden. 
Im S 6 heißt es, daß Zahlung der Schwerst- 
üe.'-chndigtenzulage bereits ab 1. Juni 1961 
rückwirkend erfolgt, wenn der Antrag binnen 
Ii ."Mcnaten nach Verkündung gestellt wird. 

c hs Monate nach dem 25, April ist der 
25. Dkl ober. Dann läuft also der Anspruch 
.Ulf rückwirkende Zahlung ab. Wird der 
.ichriil'tliche Antrag nach diesem Termin ge- 
.>I«?)lt. kann bei Erfüllung der übrigen Vor- 
.lu.'tetzungen die Zulage erst vom Eersten des 
.AnUagsmonats an gezahlt werden. Auskünfte 
iTltilen auch die Geschäftsstellen des VdK, 

Neues Straßen- und Wegerecht bedroht 
Besitzer von Automaten 

Gclahren drohen den Besitzern der Waren- 
Auiomaten durch die Neuordnung des Stra- 
ßen- und Wegerechts in den Ländern, durch 
die nach einer Mitteilung der Hauptgemein- 
-ihhil des Deutschen Einzelhandels die bis- I 
heripen Rechte der Straßenanlieger stark be- 
,-iLhnitten werden. Bisher sei die Aufstellung 
von Warenautomaten und die Anbringung 
von Schaukästen ein Recht im Rahmen des 
erhöhten Gemeingebrauchs des Anliegers ge- 
wtffn. Dieses Anliegerrecht solle nun fort- 
l'alien. Nach den neuen Bestimmungen in den 
Ländern werde die Nutzung des „Straßen- 
hindes" und des Luftraumes darüber von der 
.•Erlaubnis des Wegeeigentümers und von der 
Zi.hlung einer jährlichen Gebühr abhängig 
aen-.icht werden. Der Einzelhandel ist der 
.Mtinung, daß dies eine einschneidende Ein- 
,-chränkung der Anliegerrechte darstellt. 
Sth<in im „Preußischen Allgemeinen Land- 
l echf sei das Recht des Anliegers auf kosten- 
lo.^c Nutzung des Straßenlandes vor seinem 
ilia;)-- ausdrücklich festgelegt worden. 

Oflenbacher Verwaltungszentrum. Die Stadt 
Olitnbach hat jetzt einen Architektenwettbe- 
wci.b für ein neues Verwaltungszentrum, 
einen sog. Stadthof, ausge.schrieben. Bis der 
Pliin jedoch verwirklicht werden kann, wird 
nixh geraume Zeit vergehen. 

Dahlien im Herbst 

Die Felder sind nun leer, und Uber den 
nassen Wiesen hält sich bis Mittag der feine 
Dunst; er läßt alles zusammenrücken und 
enger werden. 

In den Alleen brennt die Kastanie in per- 
gamentenem Gelb wie eine Laterne, der wilde 
Wein verströmt In sattem Rot, und der Ahorn 
steht festlich neben den starren Erlen am 
Bach. 

Es ist still. 
Man spürt die Stille. Sie ist Uber das Land 

gebreitet wie ein Tuch. Sie ist fast greifbar. 
Nur hie und da schreckt über die Bäume das 
zänkische Gezeter der Krähen .. , 

Im leisen Wind fällt ein Blatt, tänzelt In 
welchen Bewegungen zur Erde, dreht sich 
ein paarmal im linden Millagswind — als 
ob es sich erst den besten Plat? auasuchen 
müßte, bleibt endlich am Gerank der Brom- 
beere hängen, wird klein, und schon hal man 
es aus den Aup n verloren 

Ein Zug Slare 13111 toll lärmend In die hohe 
Weide ein 

Vom Parkrand hei pralill die Eberesche mit 
ihren roten Beeren, und am Holunder hän- 
gen In .schweren Bündeln die schwarzen Dol- 
den, 

Auf der Bank, die unter dem blondgewor- 
denen Ahorn mitten in der Sonne steht, sitzt 
ein alter Mann, 

Er hat den Kragen seiner Jacke geöffnet und 
den Hut neben sich liegen Er hält die Augen 
geschlossen, und das weiße Haar glänzt in 
der Sonne Es ist wie Silber, dieses Haar. Wie 
Silber —I Man muß immer wieder hinsehen 
Auf den alten Mann und auf das .Silber 
Man fühlt, wie er sich in der Sonne dehnt 
und sich ihr entgegenstreckt Er träumt... 

Und dann die Gärten —I 
Die letzten Dahlien verschwenden sich in 

farbiger Pracht, und die Astern schreien ihr 
Lila und Weiß noch einmal hinaus. Und In 
den Dämmerungen manchmal denkt man 
daran, daß die Nächle schim kalt sind — er- 
schrickt. wenn man an die Dahlie denkt und 
an die Aster Wie sclinell ist der Trost, wenn 
er einfälll in die Gärten und den letzten som- 
merlichen Traum zerstört 

Vielleicht morgen schon — 
Die Tage sind dann trostlos und leer, voll 

Regen und Wind Die Dahlien .sind schwarz, 
und ihre Biütenauf>en sind erloschen, farb- 
los in ihrer Farbe, toi airi lebenden Stamm, 
Da hilfl kein Au^en^umachen Man weiß es 
ja doch. 

Dieses große Sterben - 
■ledes stirbt anders Der Baum anders und 

die Anemone Die Farbe, In der sie sterben, 
Ist ihre Klage, ihr r,aut, ihr Geschrei Es ist 
besser in Farben zu sterben. Es ist nicht so 
traurig well es still ist. Wie müßten sonst die 
Wälder scäirelen Und die Gärten —I So 
aber geschlehl es In Farben Das eine (lam- 
mend rot oder verströmend in Gelb oder 
.bescheiden in Braun und Grau Jedes auf 
seine Art 

Die Wege im Park liegen verlassen, die 
Bänki .stehen leer und es tropft von den 
Bäumen Der gute Gott ist gnädig, wenn er 
es in Stille vollenden läßt. Es wäre anders 
wohl nicht zu ertragen Es Ist gütiger, wenn 
es sich in Stille vollbringt. Mandie sa'^n 
„Amen" wenn sie durch die Wälder genen. 

Und es kam gar so weit, daß das junge 
Mädchen, das den ganzen iiditen Sommer 
über scherzte und sang, am Abend in seinem 
Beft weinte Es Ist gut. manchmal weinen zu 
können 

Vielleicht dachte sie nur an den gelben 
Ahornbuscäi und an die Astern am Brunnen- 
rand Niemand kann das so genau sagen in 
diesen Augenblicken Dieses Weinen ist ein- 
fach da Wie eine Wolke, ein Badi — oder 
ein Stück Himmel Man weiß nicht, wie es 

geschieht. Nur, daß es da Ist. L)le langen 
Abende helfen dazu. 

Wie in mutwilligem Spiel umtost der Sturm 
das Haus, peltsdit die letzten Blatter von den 
Aesten. 

Und der Regen rauscht am Feniter... 

Rtntenzohlnng beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 

Freitag. 27. Oktober 1961: von 8 12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappsrliofts- u. 
VBL-Renten): 
Montag. 30. Oktober 1961: von 8 12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1—2300): 
Dienstag, 31. Oktober 1961: von 8- 12 Uhr 
und von 16 — 18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301—Schluß) cin.-ichl. 
Bundesbahn und VAP-Renten: 
Mittwoch, 1. November 1961: von 8 12 Uhr 
und von 15—18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Mittwoch. 1. November 1961: von 8 12 Uhr 
und von 15—18 Uhr 

* 
Aus der Welt des Films 

„Der Schatz der Baloaren" (UTj. In diesem 
aufregenden Abenteuerfilm pirschen drei be- 
herzte Männer und eine begehren.sfwertc Frau 
auf einem kleinen Schiff nach Gold im Mit- 
telmeer und erleben dabei eine gefalirvolle 
Irrfahrt. 

„Wem die Stunde schlägt" (Lilji) schildert 
das firamalische Ge-sehehen des spanischen 
Bürg<Mkriegs. Es ist ein Film, der in den 
Großstädten beste Kritiken fand und den rein 
:iußerlidi die Starbesetzung mit Ingrid Berg- 
mann und Gary Coopei* auszeichnet, 

„Die grüne Stute" (l>iLi| ist ein her/.erfri- 
srhendes französisches Lustspiel, in dem ein 
Pferd von elgentümlicli gi-ünlicher Färbung, 
(las eines Tages einein Bauer »ulief. ihm und 
seiner Familie zum Glücksbringer wurde und 
liebevolle Pflege fand 

Sparen bringt 

Lebensfreude! 

Ein gewisses Maß von Ruhe und 

Sicherheit gewinnt der moderne 

Mensch erst durch den Besitz eines 

SPARBUCHES! 

Jeder braucht eine sofort greifbare Rücklage für die nicht 
•inkalkulicrten Zufäll« d«t Lebens! 

Deshalb kommen Sie in der Weltsparwoche vom 24.—50. 
Oktober 1961 zu uns und lassen Sie sich fachmännisch 
beraten, wir erwarten auch Sie! 

Langener Yolksbank 

am Lutherplatz und BahnstroBe 123 (gegr. 1892) 

Die Genossenschoftsbonk Ihres Vertrouens 

Wir stellen per .sofort für unsere Maschinenbauabteilung 

Mechaniker und 

Maschinenschlosser 

und für unsere Kxpeditions-Ableilunß 

einen 

Vorzustellen in der üblichen Geschäftszeit. 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

ACHTUNG 

Lodenverkauf aus Bayern 
Mittwoch In Langen 

ledenanzUge, 
grau und grün. Wolle 35,— bis 65— DM 
Lodenmünlal, 
Wolle, grau und grün, 
für Damen und Herren . . . 
Moderne lodenmäniel, 
Wolle, für Damen und Herren 
lodenhoten 
Wolle 20,— DM 

Sämtliche Übergrößen vorhanden. 
Verkauf: Mittwoch, den 25. Oktober, von 10.00 bis 18.00 

Uhr in Langen, „Frankfurter Hol", Lutherplatz. 

JOHANN TRAPP. AUGSBURG - Kettenhofstraße 

35,— bis 65,— DM 

75,— bis 95,— DM 

Kür unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Mii.-Flughafen 
suchen wir: 

Arzt (innere Medizin) Maschinenschreibkräfte 

► 

Ueutschlelirer (Engl.) 
Köche 
lleizunKsmonteure 
Heizer 
Zimmermädchen 

Elektriker 
Küchenpersonal 
Spengler 
Autoschlosser 
Reinij^ungspersonal 

Lebensver.s.. Fahrtkostenvergütung, Weihnachtsgeld. 
beim Personalbüro, R/M Mil.-Flughalen, von 

F'reitag, 8 bis 15 Uhr. Bitte Ausweis vorlegen. 
Vorstellung 
Montag bis 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 

ferner zum 1. April 1962 

Büroanfängerinnen, 
die z. Z. noch eine Mittel- oder 
Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungskräfte. 

Jungboten 
für den Innendienst. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an 
unsere Personalabteilung zu richten. 

Hessische landesbank 

- Girozentrale - 
Fronkfurtl(Main), 3unghofsiraße 26 

Glücklicher 

Hausherr 

wird man heute 8o: Bausparen, 
dabei die staatlichen Hilfen 
ausnützen und mit zinsgün- 
stigem Wüstenrot-Darlehen 
bauen! Entweder Eigenheim, 
Reihenhaus oder Eigentums- 
wohnung. Kostenlose Bera- 
tung durch 

Bezlrkslelt«r F. R. Keiler 
Off«nbach/Main, Wiesenttr. 1« 
Tolefon 84306 
Sprechzeit In Langen 
Lang. Volksbank, Edce Bahnstr. u 
Priedrict^str. - Montag und 
Donnerstag Nactimittag. 
OrlBt* rftuhch« Souiparteua 

Wüstenrot 

Gewerbetreibende, 
Handelsvertreter 
und Handwerker 
Haben Sie Sorgen mit Verwal- 
tung und Büro? EUnmal richtig 
rationalisieren heißt auf Jahre 
Kosten sparen! 
Wir helfen Ihnen dabei! 
Fragen Sie unverbindlich 

betriebsberotung 
H. Stang, Ffm.. ZeU 65, Tel. 2 11 30 



Sport- ind 
Süngergtaeln- 
sclMft1B89t.V. 
Longin 

Abt. G«saa|[ 
In Anbetracht des be- 
vorstehenden Chor- 
konzertes am 5. 11. 61. 
erwartet der Vorstand 
am kommenden Don- 
nerstag, 26. 10. 1S)61, 
pünktliches und voll- 
zähliges Erscheinen 
aller Sängerinnen und 
Sänger. 
Frauenc-hgr 20.00 Uhr, 
Männerchor 20.30 Uhr. 

Rollspott-Club 
Langen 

Jahreshaupt- 
versammlung 

am Mittwoch, dem 1. 
Nov.. um 20.00 Uhr, in 
der Gastst. Schwimm- 
stadion. Tagesordnung: 
Jahre.sbericlit 
Kiis.senbericht 
Entlastung de.s Vorst. 
Neuwahl des Vorst. 
Verschiedenes. 

Wintertraininj: 
Jeden Montag, 18.00 - 
20.00 Uhr. i. der Turn- 
halle der Ludwig-Erk- 
Schule. 

Dienst.-ig bis Donnerstag tilgl. 20.30 Uhr 
Ein sensationeller Film : 

CM«- WiWIlUa 

6«Mingvsr0li 
■Frohsiwia 1M2 

Kommenden Donners- 
tag. 20.30 Uhr, Wieder- 
beginn d. Singstunde. 
Wir bitten die Sän- 
ger, pünktlich u. voll- 
zählig zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1912/13 
Wir treffen uns zu ei- 
nem gemütlichen Bei- 
sammensein a. Freitag 
27. 10. 61, 20.15 Uhr, 
im „Rebenstock". 

Der Einberufer 

Die abenteuerliche Story einer toll- 
kühnen Kumpanei, die im Kampf gegen 
Meerungeheucr und Stürme Gold am 
Meeresgrund suchte. 

Sonderangebot! 

Rheumo-Einziehdecken 

lüO»/o Schafschurwolle 
130/200 cm p. Stück nur 49.- DM 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

2 Läden 
in der Größe von 32 und 37 qm stehen 
im Ladenzentrum der Baugenossen- 
schaft zwischen Elisabethenstraße und 
Annastraße, in Nähe des Landesflücht- 
lingslagers, zur Vermietung noch zur 
Verfügung. Separate Wohnung kann im 
gleiclien Gebäude mit vermietet werden. 
Interessenten wollen sich auf der Ge- 
schäftsstelle der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH., Langen, Bür- 
gerstraße 12, Tel. 28 66, bewerben. 

iRjQmmt in OKadden 

zu dem bekannten 

Eislinger-Gardinen-Jakob 
Großer Gardinen-Verkauf nur morgen, Mittwoch, 25.10., 1961 

Verkauf von 9.00 — 18.00 Uhr durcligehend! 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte zu 
unglaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store für ein 
Normalfenster schon ab 3,- DM, Diolen-Stores, 220 cm breit, 
1 m schon ab 4,95. Diolen-Stores, 300 cm br., schon ab 6,95 DM, 

Gardinenreste schon ab 20 Pfg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinen- 
jakob aufzusuchen! 

Eislinger-Gardinen-Vertrieb 

Ruth leopoldseder - Heilbronn 
ZeppeiinstraBe 21 * 

Telefon 2112 
N u r Dienstag und Mittv.'och 20.30 Uhr 

Frei ab 18 Jahren 

lE GRUME SrUTE 

Eine deftige Bauernkomödie voll ge- 
pfefferter Komik und einem gehörigen 
Schuß Se.x: die Geschichte eines Fami- 
lienzwistes, der über Generationen hin- 
weg mit allen eindeutigen und zweideu- 
tigen Mitteln ausgetragen wird. 

N u r Donner.'itag. 20.30 Uhr 
auf vielfachen Wunsch 
INGRID BERGMANN 
GARY COOPER 
in 

Wem die Stunde sdilägt 
Einer der schönsten Filme, 
die je gedreht wurden! 
nach dem Roman von 
ERNEST HEMINGWAY 

Zuverlässige 

Reinemachefrau 
gesucht. 
Vorzustellen ab abends 19.00 Uhr. 

I 

Dienstag bis Donnerstag, wo. 20..30 Uhr 

Die Faust im Nadken 
Verlassen und verraten auf dem New 
Yorker Hafengelände der urechten,,Wa- 
terfront", dem dramatischen Schauplatz 
der Tragödie zwischen bestochenen 
Schergen und Schurken, zwischen 
Schande, Schuld und schauerlichem 
Schicksal — MARLON BRAN1X3. 

NEU-ISENBURG 
Hausgrundstück — 2 Häuser mit Bau- 
plätzen — auch für gewerbliche Nut- 
zung geeignet, Grundstücksgröße ca. 
1000 qm, zu verkaufen. Preis 195 000.—. 
Frohne KG., — Immobilien, Darmstadt, 
Elisabethensir. 13-15, Tel. 71991, 72058 

Wir suchen für unsere 
Betriebsangehörigen 

2 - 3 - Zimmer - Woiinungen 
MVZ odei-BKZ können gezahlt 
werden. 

F.l, l.iclit-. Kraft- u. Hochsp.-Anlagen 
Ing. Altmann & Böhning KG 
Langen. Moselstraße 9 - Tel. 30 61 

Wir suchen: 

2 Mourer 

1 LKW-Fahrer 

1 Lagerarbeiter 
(schwerbeschädigt) 

1 Putzfrau 

El. Licht-, Kraft- u. Hochsp.-Anlagen 
Ing. Altmann & Böhning KG. 
Langen, Moselstraße 9 - Tel. 30 61 

HOTEL WEINGOLD 

Am Samstag, dem 28. Oktober 1961 

^hemstket 
mit unserer Hauskapelle. - Tischbestellung erbeten. 
Telefon 510 

Es laden freundlichst ein: 

FAMILIEN KEIM - JUNG 

Turnverein 1862 Langen e.V. 

Am Samstag, dem 28. Oktober 1961 in der TV-Turnhalle 

Qeme'msthafttithet yi^usikabenb 

mit dem Spielmannszug des Turnvereins 1862 e.V. 
und dem Orchesterverein Langen 

Eintritt 1,50 DM Einlaß 19.00 Uhr Beginn 20.00 Uhr 

1 Laden 
im Neubau gelegen, 20.5 qm, mit ca. 
16 qm großem Nebenraum sofort zu 
vermieten. Miete ca. 120,— DM, MVZ 
4500,— DM. 
Geeignet für: Friseur, Schreibwaren, 
Zeitschriften etc., Bäckerei-Filiale, 
Schuhmacherei. 
Angebote unter Off.-Nr. 1524 an die LZ. 

Suche 

1-2-Familienhaus 
in schönier Lage, zahle bar. 

Angebote unter Nr. 1525 an die LZ. 

Rheumawäsche 
Angora 

Damen-, Herren-Hemden 
Leibbinden, KniewSrmer 
Ischias-Unterhosen, -Schlüpfer 
Lnngen-Schulter-Sehfitzer 
Inhalierapparate 
Hico-KIlmamasken 
Klosettstuhle 
GummistrUmpfe, Bandagen 
Krankenfahrstfihle 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Miinohener StraB« 17 / Ecke Weserstr. 

Arate- und Krankenpflegewaren 
Lieferant der Krankenkassen 

vorwärts 

Rezept und Richtschnur der Erfolgreichen: Aufwärts, vorwärts . . . durch Sparen! 
Unser Tip hierzu: Schließen Sie einen prämlenbegönstigten Sparvertrag ob, der 
Ihnen eine Sparprämie von 20% gorantiertl 
Der Weg zu Wohlstand und Erfolg ist mit Spargeld gepflastert. Vergessen Sie 
also am Weltspartag Ihre Einzahlung aufs Sparkonto bei der Sparkasse nicht — 
wer spart, kommt vorwärts 1 

Beziri(ssparl(asse Langen 

1a WinterOpfel 
M' Zentner m. Kiste 

21.— DM 
je 
Boskop 
Reinette 18,50 DM 
Ramhour 15,50 DM 
3 Sort. gem. 18,50 DM 
Lieferung frei Haus! 

Schäfer, 
Beethovcnstr. 1 

Bestellung bis 1. 11. 61. 
Postkarte genügt. 

Bestellungen für 
I a Winterkartoffeln 

nimmt entgegen: 
Pünderich, 
Feldstraße 59 

Pfau- u. Brisftauben 
und Meersclrweinchen 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 20 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Setten-JleUelt 
Langen, Fahrgastes 

3Ve-4 Z.-Wohnimg 
(auch Altbau), gegen 
höhere MVZ od. BKZ 
von Gesch. - Eho|xiar 
in Langen für sofort 
oder später dring-i\d 
gesucht. - Off. un'.or 
Nr. 1515 a.d. Lang. Ztg. 

.Tg. Ehepaar, 2 Kin.l-.n', 
sucht dringend 

heizbares Zimmer 
mit Kochgelegenlioi'. 
zaliit Miete b. DM 100. 
Angcbolo erljeten ui: 

Kam. Casanova.-i, 
Langen, Sehretstr. 3 

Möbl. Zjmmer 
f. benifstiitigen Hi'ümi 
gesucht. 
Off.-Nr. 1519 a. d. I.Z 

Angestellter such! für 
1962 

2 Zimmer-Wohnung 
Hohe MVZ möglich, 
Off.-Nr. 1520 a. d. LZ 

Alleinst,, bei-ufsfiitigcr 
Herr sucht schönes 

möbl. Zimmer 
zum 1, November 1961. 
Off.-Nr. 1521 a. d. LZ 

2 Zimmer, KQche 
Bad 

abgeschl. Korridor. 
(Neubau), ab 15. 11. 61, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1522 a. d. LZ 

Berufstätig. Herr sucht 
für sofort 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 1523 a. d. LZ 

Buchhalterin 
54 Jahre, vertraut mit 
allen Büroarbeiten 
wünscht Veränderung 
zum 1. Januar 1962. 
Off.-Nr. 1526 a. d. LZ 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2.40 
in Briefmark. .'Mters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand. 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

2 Betten 
m. StahlraJimen, Sehe, 
nerdecken u. Matral- 
zen zu verikaufen. 

Dreieichenhain, 
Im Gebück 2. 

VW Export 
Schiebedach, Zubehör, 
Bj. 1956/57, guter Zu- 
stand, abzugeben. 

Herth, 
Leukertsweg 35 

Futtermöhren 
zu verkaufen bei: 

Herth, 
Wallstraße 20 

Guterhaltener 
Oronler-Koksofen 

heizt 2-3 Zimmer 
abzugeben. 

Odenwaldstr. 42 

DIckwurz u. Mist 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 53 

Zweigttellen in: 

Dietzenbach, Egeltbadi, Langen-Wett, Neu-Isenburg, Ofienlhol und 
Sprendlingen. 

wahrend der lugendsporwoche vom 2S. bis SO. 10. 19<1 ist ein beson- 
derer Schalter für Kinder und lugendliche eingerichtet. 

Moderner Mensch — moderner Wagen 

[FIllil4! 
Klassische Linie 
Behaglicher Innenraum 
Große Wirtschaftlichkeit 
Der neue deutsche Kompaktwagen 

Auto-Görich 

Langen, Rheinstraße 4 

£änffcncr2atun 
14 X 4449 B 

H ElZW7^TBU7^T-r FV/R DIE DT LÄ N G E N V N D DEN DREIEICHCAV 

Elrscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgpsp.iltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpicislislc Nr, 4, - Anzeigen- 
aufgabo bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

In Berlin nahm die Lage bedrohliche For- 
men an, als am Mittwoch in den frühen Mor- 
genstunden Volkspolizisten an dem für Aus- 
lander bestimmten Sektorenüborgang Fried- 
richstr. erneut einer Anzahl amerikanischer 
Beamten in Zivil die unkontrollierte Durch- 
fahrt verweigerten. Als Demonstration ihrer 
Entschlosser>heit, sich micht in ihren Rechten 
in Berlin einschränken zu lassen, ließen dar- 
aufhin die Westmächte an verschiedenen 
Punkten der Sektorengrenze Panzer auffah- 
ren, die erst am Abend, nach Qiner Unterre- 
dung des amerikanischen Stadtlcommandan- 
ten, General Watson, mit dem sowjetischen 
Stadtkommandanten Solowjew wieder zurück- 
gezogen wurden. 

Als drei Jeeps miit zwölf bewaffneten ame- 
rikanischen Soldaten den ungehinderten 
Durchgang für einen amerikanischen 'Beamten 
erzwangen, erreichte die Spannung ihren Höhe- 
punkt, doch ungehindert konnten sie passieren. 

Auch auf den scharfen Protest der Ameri- 
kaner beim sov.fjetischen Stadtkommandan- 
ten iwurde von' diesem nichts unternommen, 
obwohl durch den Einsatz sowjetischer Po- 
sten am Übergang Friedrichstraße derartige 
Zwischenfälle (leicht zu vermeiden wären. 
Lediglich um eine Hausecke herum beobach- 
teten sowjetische Offiziere die Vorgän-ge an 
der Sektorengrenze, veitnieden aber alles, 
was wie ein Eingriff lin die — wie die Sowjets 
behaupten — souveränen Rechte der Zonen- 
regierung ausgesehen hätte. 

Kein A t o m - V e r z i c h t 
In den letzten Tagen wurde bekannt, daß 

es für die Bundesregierung keine Diskussion 
über die Frage der atomaren Bewaffnung und 
über eine verdünnte Zone in Mitteleuropa 
gibt. Dies gilt auch für die neue Bonner Re- 
gierung unter Konrad Adenauer „von vorn- 
herein". Und in diesem Punkt steht Bonn 
nicht allein. Das ist der Inhalt von Infor- 
mationen, die aus der Umgebung des Bundes- 
verteidigungsministers kommen und in denen 
es heißt, dieser Standpunkt werde auch vom 
Kanzler voll und ganz geteilt. Die Bundes- 
regierung, so wird ergänzend erklärt, werde 
keinesfalls nachgeben und auch gegenüber 
ihren amerikanischen Verbündeten fest blei- 
ben — „bis zum letzten". 

Zieht Schweden Konsequenzen? 
Es ist möglich, daß die schwedische Regie- 

rung aus der Explosion der 50-Megatonnen- 
Atombombe die Konsequenzen zieht und ihre 
bisher strikte Neutralität aufgibt. Westliche 
Diplomaten in Bonn, die Informationen hierzu 
erfahren haben wollen, stellten fest, der 
Schritt Moskaus habe in Regierungskreisen 
der schwedischen Hauptstadt eine tiefgrei- 
fende Empörung ausgelöst, die so weit gehen 
könne, daß Stockholm seine Politik zwischen 
den beiden Blocks überprüfen werde. Jeden- 
falls dann, wenn die Bombe tatsachlich auf 
der Halbinsel Nowaja Semlja gezündet wor- 
den ist. Als Argument, das für den Anschluß 
Schwedens an den Westen und den Eintritt 
in die NATO sprechen würde, nennen die 
Diplomaten sowohl die militärische als auch 
die wirtschaftliche Situation Schwedens, 
nicht zuletzt im Hinblick auf den Beitritt 
Englands und anderer Staaten zur EWG. Da- 
gegen spräche die Überlegung, daß damit mög- 
licherweise die Neutralität Finnlands Gefahr 
liefe, ein Ende zu finden, weil Moskau einen 
solchen Schritt Schwedens als Vorwand dafür 
nehmen könnte, Finnland an den Ostblock 
heranzuziehen. 

Ministerium 
für [Entwicklungshilfe 

Einer der ininf Staatsminister im vierten 
Kabinett Adenauer soll der bisherige Staats- 
sekretär im Bujideswirtschaftsministerium, 
Dr. Ludger Westrick, werden. Das wurde jetzt 
als eines der Teilergebnisse der Unterhand- 
lungen zwischen der CDU/CSU und den 
Freien Demokraten bekannt. Westrick soll 
nach diesen Informatioen eine wichtige Auf- 
gabe übernehmen: Chef der deutschen Ent- 
wicklungshilfe zu werden. 

Die Vorstellungen gehen dahin, alle mit 
Fragen der Entwicklungshilfe befaßten Ab- 
teilungen in den verschiedenen 'Bundesmini- 
sterien zusammenzulegen und voraussicht- 
lich im Auswärtigen Amt zu konzentrieren 
Allerdings ist zur Stunde das letzte Wort 
über die Foi-m dieser Zusammenlegung noch 
nicht gesprochen. Die Einrichtung der Staats- 
minister in der neuen Bundesregierung er- 
folgt zum Teil — wie es bei der Entwick- 
lungshilfe der Fall ist — aus Gründen ratio- 
neller Arrbeitsmethoden, zum anderen Teil je- 
doch auch aus Gründen der „Koalitionsarith- 
metik". Eine Parallele waren die Sonder- 
minister der zweiten Regierung Adenauer. 

Um die Hallstein-Doktrin 
Um die Hallstein-Doktrin wäre es von 

lieute auf morgen schlecht bestellt, sollten 
die westlichen Verbündeten der Bundesrepu- 
blik auf eine de facto-Anerkennung der 
Sowjetzone einschwenken. Immer mehr Neu- 
trale schielen nach Pankow. Diese Lehre 
mußte die Bundesrepublik aus der Belgrader 
Konferenz der blockfreien Staaten ziehen. 

Vor allem die Angst, mit der Entwick- 
lungshilfe auf dem Trockenen zu sitzen, liat 
bis jetzt die meisten der neutralen Staaten 
davon abgehalten, den unfreundlichen Akt 
gegen die Bundesrepublik zu vollziehen und 
die Regierung der „DDR" anzuerkennen. 

Nach der Hallslein-Doktrin bricht die Bun- 
desrepublik zu Staaten, die Pankow aner- 
kennen, die diplomatischen Beziehungen ab. 

Außer Indonesien und Burma scheinen auf 
Ceylon die Bestrebungen am weitesten gedie- 
hen zu sein, mit dem östlichen Teil Deutsch- 
lands in ein „normales" Verhältnis zu kom- 
men. Bis jetzt vermochten noch ceylonische 
Rechtspolitiker und der Einfluß Indiens die- 
sen Schritt verhindern. Doch in informierten 
Kreisen Ceylons wird heule kein Zweifel 
daran gelassen, daß diese Zurückhaltung 
spätestenis dann aufgegeben werde, sobald 
die Sowjetunion den Separatfriedensverlrag 
mit der Pankower Regierung abgesthlosssen 
hal. 

Verzögerte Kanzlerwahi 

. Entgegen der verbreiteten Annahme, daß 
die Kanzlerwahl noch im Laufe dieser Woche 
stattfinden könnte, wird dieser Termin nicht 
eingehallen werden können. Erneute Mei- 
nungsverschiedenheiten zwischen den Koali- 
tionspartnern führten am Mittwoch im Palais 
Schaumburg zu langwierigen Auseinander- 
.setzungen über das politische Programm des 
vierten Kabinetts unter Konrad Adenauer. 

Seitens der FDP wird dem Kanzler vorge- 
worfen, daß er nun, nach der grundsatzlichen 
Entscheidung des FDP-Hauptausschusses. vor- 
her gemachte Versprecl-iungen nicht mehr ein- 
zuhalten gedenke. 

Bundespräsident Lübke scheint dieser Ent- 
wicklung wenig Sympathie entgegen zu brin- 
gen, und in Bonn .spricht man bereits davon. 

daß der Bundespräsident dem Treiben der 
beiden Parteien nicht länger als bis Samstag 
tatenlos zuzuschauen gedenke. In diesem Zu- 
sammenhang verlautet, im Bundespräsidium 
seien inzwischen doch starke Bedenken über 
die Zweckmäßigkeit dei- Bildung einer Klei- 
nen Koalition aufgekommen. Der Möglichkeit 
zur Bildung einer Allparteienregierung würde 
man in der Umgebung des Bundespräsidenten, 
nach Ansich gut unterricliteter Bonner Kreise, 
sehr wahrscheinlich den Vorzug geben. 

Als frühester Termin für die Wahl des 
neuen Regierungschefs wurde jedenfalls der 
kommende Montag amgegeben. Dies setzt vor- 
aus. daß Bundesprä.s;ident Lübke bis Freitag 
Konrad Adenauer als Kanzlerkandidat nam- 
haft machen kann. 

New Look für die Parteien 
Eigentlich ist es noch etwas früh. Die Land- 

tagswahlen sind ers^ im Herbst des kommen- 
den Jahres. Und man sollte meinen, daß die 
Strategen in den Parteibüros in Wiesbaden 
und Frankfurt noch hinreichend von den 
Strapazen des Bundestagswahlkampfes ge- 
zeichnet sind. Aber dennoch: Die Vorberei- 
tungen für die Landtagswahlen laufen bereits 
auf vollen Touren. 

In Wiesbaden haben die Sozialdemokraten 
einen neuen Fraktionsvorsitzenden für ihre 
Landtagsfraiktion gewählt. Es war mehr als 
nur eine einfache Wahl. Die Entscheidung für 
den radikaleren Mann aus Frankfurt (Rudi 
Arndt) und die Absage an seinen wesentlich 
gemäßigteren Gegenkandidaten aus Wiesba- 
den (Dr. Johannes Strelitz) bedeutet ganz 
zweifellos einen Sieg für die „linke Seite" 
innerhalb der -SPD. Der neue Fraktionsvor- 
sitzende hat es in seiner ersten Pressekonfe- 
renz auch schon angedeutet: es wird in Hes- 
sen keine Briefwahl geben; das Bündnis mit 
der GdP soll möglichst abgelöst werden durch 
eine absolute Mehrheit der SPD bei den 
Landtagswahlen im kommenden Jahr. 

F r ü h j a Ii r s k 1 e i d für die Parteien 
Des einen Leid, des anderen Freud: Die 

Oppositionsparteien werden über diese Mog- 
liclikeit nicht betrübt sein. Ihr Kummer ist 
es immer gewesen, daß sich die Soz.ialt!emo- 
kraten in Hessen äußerlich eines Tages so 
sehr liberalisieren würden. Kein Zweifel, daß 
sich die Oppositionsparteien von der zu er- 

wartenden Umstellung Chancen erwarten. 
Das erklärte Ziel dei' Freien Demokraten ist 
es ja — nach den von maßgeblicher Seite er- 
folgten Erklärung am Tag nach der Bundes- 
tagswahl — nun auch in Hesen die absolute 
Mehrheit einer Partei zu zerstören. Zweifel- 
los wird dieses Wahlkampfziel aucli von den 
Christlichen Demokraten, als stärkster Opi)o- 
sitionsparlei, geteilt. Veränderungen bahnen 
sich hier an. Aus Kreisen der Landesver- 
sammlungen i.st zu hören, daß sich die CDU 
einen New Look in der Kulturpolitik zulegen 
will. Die Äußerungen des Landesvorsitzenden 
Dr. Fay, daß gerade auf diesem Gebiet einiger 
Ballast abgeworfen werden müsse, und daß 
jeder Veixlacht einer Konfessionalisierungs- 
absicht der Christlichen Demokraten stärker 
und wirkungsvoller als bisher vermieden wer- 
den müsse, verheißt neue Aspekte, wenngleich 
die wesentlichen Ziele unverändert bleiben. 

Zusammenfassend läßt sich also sagen: Der 
kommende Winter wii-d von den meisten hes- 
sischen Parteien dazu benutzt, sich neu zu 
orientieren. Warten wir ab, wie sich das 
„Frühjahrskleid" mac'ht. Die Schneider sind 
schon dabei. 

Jetzt heißt er „VcrkO". Bei der Bundes- 
wehr gibt es keine „Transporloffizaere" mehr, 
sondern nur noch „Verkehrsoffiziere", abge- 
kürzt VerkO. Denn das Transpoitwesen der 
deutschen Streitkräfte ist nun in „Verkehrs- 
wesen" umgetauft worden. 

m-t 

Sechs Menschen wurden getutet, als z\^ei biiui tlSuKzeuge über dem Gebiet von Köln zui>aiii- 
menstieBen. Die Ursadie des ZusammenstoBes, der bei klarem Wetter paisierte, iit noch un- 
geklärt. Die Masdiinen, die dicht bei einer Siedluns in ein Baucrundstfick und In einen 
Garten stttrzten, explodierten zum Glttdi nicht. Unser dpa-BIld iei(t Rettungimannsdiaften 
beim Bergen von Toten an den Triimmern der Maschine, die dem Lnftaportelnb Kölner 

Fordwerke gehSrte. Sie war besetzt von zwei MBnnern und einer Frau. 

Oesundheitsministerium gefordert. 4 .Spit- 
zenorganisationen der deutschen Arzte haben 
in einem Telegramm an den FDP-Vorsitzen- 
den Dr. Mende gefordert, daß die Partei ihr 
Wahlversprechen einlöst und sich für die Bil- 
dung eines Bundesgosundheitsministeriums 
einsetzt, 

Gesetzgebung und -ausführung getrennt. 
Höliere Regierungsbeamte und Leiter selb- 
ständiger Amter wie Staatssekretäre. Regie- 
rungspräsidenten und Polizeidirektoren dür- 
fen in Hessen künftig nicht gleichzeitig auch 
ein Abgeordnetenmandat ausüben. Dies be- 
schloß der Beamtenausschuß des Hessischen 
Ijandtags am Mittwoch auf Antrag der .SPD 
bei den Beratungen des neuen He.ssischen Be- 
amtengesetzes. 

Notfalls freie Arztwahl. Angehörige der ge- 
setzlichen Klankenversicherung können nach 
einer Entscheidung des Bundessozialgerichls 
in dringenden Notfällen auch Arzte in An- 
spruch nehmen, die keine Kassenzulassung 
besitzen. 

Mieterhöhungen für Gemeinschafts-Fern- 
sehantennen? Gemeinschafts-Fernsehantennen 
gehören nach Ansieht des Bundeswohnungs- 
bauministeriums nicht zur Norinalausstattung 
öffentlich geförderter Wohnungen, Die Klä- 
rung dieser Frage ist von Bedeutung für die 
Entscheidung darüber, ob t>eim Einbau sol- 
cher Antennen und den daraus folgenden 
Mieterhöhungen die Bewilligungsstcllen zu- 
stimmen müssen. 

Vorwürfe gegen Kartellamt. Die Arljeits- 
gemeinschaft der Verbraucherverbände hat 
dem Bundeskartellamt am Mittwoch im Zu- 
sammenhang mit der Erhöhung der Mehl- 
preise bittere Vorwürfe gemacht. Die vom 
Bundeskartellamt genehmigte Mehlpreiserhö- 
hung habe erwartungsgemäß Erhöhungen der 
Brotpreise zur Folge gehabt. Es erhebe sich 
die Frage, ob das Kartellamt. das ein Gesetz 
gegen Wettbewerbsbeschränkungen auszufüh- 
ren habe, legitimiert sei, mit Hilfe des Kar- 
tellgesetzes Preispolitik in dieser Weise zu 
treiben. 

Höhere Krankenkassenbeiträge? Auf einer 
Vertreterversammlung des Bundesverbandes 
der Innungskrankenkassen wurde betont, daß 
durch die Lohnfortzahlung im Krankheitsfall 
der Krankenstand gestiegen sei und die Aus- 
gaben sich außerordentlich erhöht hätten. Es 
wurde daher die Befürchtung geäußert, daß 
manche Krankenkasse zu einer Beitragserhö- 
hung gezwungen sein werde. 

Neue UN-Mitglieder. Die UN-Mitgliedschaft 
der mongolischen Volksrepublik und Maui'e- 
taniens ist am Dienstag durch private Verein- 
barungen gesichert worden. Zunächst soll die 
mongolische Volksrepublik und danach Mau- 
retanien in die Weltorganisation aufgenom- 
men werden. 

Sowjets fordern Gipfeltreffen. Der sowje- 
tische Außenminister Gromyko hat sich vor 
dem Parteitag der KPdSU nachdrücklich für 
direkte Verhandlungen zwischen Chruscht- 
schow und Kennedy ausgesprochen. Gromyko 
sagte: „Mögen Kennedy und Chruschtschow 
statt die Leitung einer Weltkatastrophe die 
Leitung von Verhandlungen zur Verbesserung 
der sowjetisch-ameriltanischen Beziehungen 
übernehmen." 

Proteste mit neuer Bombe beantwortet. Un- 
geachtet der anhaltenden Protestwelle gegen 
den Versuch mit einer Superbombe haben die 
Sowjets am Mittwochmorgen eine weitere 
Atomexplosion ausgelöst, deren Sprengwir- 
kung wiederum im Megatonnentjereich lag. 

Kongo: Gefangene wurden ausgetauscht. 
In Elisabethville ist es am Mittwoch zu einem 
Gefangenenaustausch zwischen den UN und 
der Katanga-Regierung gekommen. 190 irische 
und skandinavische Soldaten, die bei den 
Kämpfen vor fünf Wochen in Gefangenschaft 
geraten ware.n, wurden gegen 210 gefangene 
Katangesen ausgetauscht. 

Bemannter US-Satellit um tiie Erde. Der 
5. Dezember ist als endgültiger Termin für 
den Start des ersten US-Astronauten zu einem 
Raumflug um die Erde festgesetzt worden. 
Gleichzeitig wurde bekannt, daß ein erster 
europäischer Mondsatellit in acht Jahren ge- 
startet werden soll. 

USA beschuldigen Südafrika. Die Vereinig- 
ten Staaten haben die Republik Südafrika am 
Dienstag des Bruolis der UN-Charta beschul- 
digt. In einer Rede vor dem politischen Son- 
derausschuß der Vereinten Nationen sagte der 
amerikanische Delegierte Plimpton, die Ver- 
einigten Staaten betrachteten die Politik der 
Ra.ssentrennung in Südafrika als ..widerlich". 
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STADTmji^'ZS^^IC^ 
Langen, den 27. Oktober 1961 

Weltspartag 
Noch in 'keinem Jahrhundert — so haben 

.iedenfalls dde Wissenschaftler ergründet — 
wurden die Menschen in dem gleichen Maße 
von Lebensangst verJfolgt wie in unserer Zeit 
Obwohl der Fortschritt auf allen Gebieten 
das Dasein angenehmer und bequemer macht, 
obwohl medizinische Erkenntnisse viele 
Krankheiten bannten, ist unsere Welt doch 
von einem großen Gefühl der Unsicherheit, 
des Zweifels und des Bangens vor der Zu- 
kunft erfüllt. Es gibt kein Vertrauen mehr, 
man zweifelt an den anderen Menschen, an 
Versprechungen und Verträgen; man zweifelt 
sogar an sich selbst. Heute — ja, da weiß 
man. daß noch alles in Ordnung ist, daß man 
Geld verdient und ein recht erfreuliches Le- 
ben führen kann. Aber morgen? Kann nicht 
morgen da.s alles schon vorbei sein? Wie soll 
man sich gegen Schicksalsschläge und Not 
sichern? 

Der Weltspartag, den wir in diesem Jahre 
wiederum mit vielen anderen Nationen ge- 
meinsam begehen, gibt uns die Antwort dar- 
auf. Noch immer hat Vorsorge, hat Sparsam- 
keit zur rechten Zeit dem Menschen ein ge-' 
wisses Gefühl der Sicherheit gegeben. Wie 
ein Damm am Meer c^ie Flut zurückhält und 
Land und Leute schützt, so schirmt ein Spar- 
guthaben vor den Stürmen des Schicksals. 
Man braucht nicht zu befürchten, von heute 
auf morgen in eine verzweifelte Notlage zu 
geraten, man kann, wenn das Schicksal sich 
ungnädig zeigt, hinter dem Deich der Spar- 
samkeit in Ruhe abwarten, bis das Unwetter 
sich verzieht, und aufs Neue über unserem 
Dasein die Sonne einer Hoffnung erstrahlt. 
Auch in unseren Tagen — das eilkennen wir, 
wenn wir uns nur umsehen — hat das alte 
Sprichwort, das über Großvaters Schreibtisch 
im Kontor hing, noch seine volle Gültigkeit: 
Spüre in der Zeit, so hast du in der Not! 

W/R GRATÜLIERBH 
. . . Herrn Wilhelm Bliemeister, Leukerts- 
weg 33, zum 81. Geburtstag und Frl. Marie 
Kraft. Friedhofstraße 16. zum 75. Geburtstag 
am 28. Oktober; 
. . . Herrn Otto Hofmann, Gartenstraße 105, 
zum 79. Geburtsta/g am 31. Oktober. » 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Führerschein für Mopeds bi.s 31. 12. erwerben 
Bekanntlich muß jeder Mopedfahrer ab 

1. Januar 1962 im Besitze eines gültigen Füh- 
rerscheins sein. Wer bis dahin einten solchen 
nicht erwoi-ben hat, darf nicht mehr fahren. 
Die in der Zwischenzeit ausgestellte rote 
Karte verliert am 31. Dezember ds. Js. ihre 
Gültigkeit. 

Nach Mitteilung der Straßenverkehrs- 
behörde beim Landrat in Offenbach steht die 
Zahl der erworbenen Mopodführerscheinen 
auch nicht in einem annähernden Verhältnis 
zu den zugelassenen Fahrzeugen. Daraus ist 
zu folgern, daß entweder jetzt ein Massen- 
ansturm auf die Fahrschulen einsetzt, oder ab 
1. .Tanuar 1962 eine große Anzahl Mopedbesit- 
zer nicht mehr fahren darf. Fest steht aber 
auch, daß die meisten in der Zwischenzeit die 
Gelegenheit verpaßt haben, sich einen Füh- 
rerschein jüu erwerben und daß es in den 
nächsten 2 Monaten bis .Jahresende kaum 
möglich sein wird, die Führerscheinwünsche 
restlos zu erfüllen. Dennoch tut jeder Moped- 
besiitzer gut daran, sofort den Erwerb eines 
Führerscheins in die Wesge zu leiten. 
Ehrenabend der IG „Bau — Steine — Erden" 

Am 4. November findet dm Saalbau „Zum 
Lämmchen" {Schafgasse) der Ehrenabend der 
Industrie - Gewerkschaft „Bau-Steine-Erden" 
(Zahlstelle Langen) statt. 

An diesem Abend werden die Mitglieder 
geehrt, die 50 und 60 Jahre der Gewerkschaft 
angehören. Zur Ausgestaltung dieser Feier 
wurde ein Programim ziusammengestellt, das 
jadem etwas bringen soll. Dem ofCiziellen Teil 
folgen 2 Stunden lang künstlerische und 
musikalische Einlagen und anschließend kann 
bis Mitternacht nach Herzenslust getanzt wer- 
den. Für die nötige Stimmung wird .die Ka- 
pelle des Orchester-Vereins Langen sorgen. 

Vorstandserweiterung 
bei den Langener Schwerathleten 

Die Schwerathleten des KßV Langen erwei- 
terten in einer (Engänzungswahl .ihren Abtei- 
lungsvorstand. Die Wahl ergab: 1. Vorsitzender: 
Otto Schumann, 2. Vors.; Herbert Apel; Kas- 
senverwalter; Ernst Hieber; Fachwart für Ge- 
wichtiheben: KarlheinzKumetat; Fachwart für 
Rasenkraftsport: Ottfried Kretzschmar; Ju- 
gendausschuß: Lutz Vogel, Joachim Glemann, 
Reinhard und Ottfried Kretzschmar. 

Die Leichtathleten des Vereins füTiren ab 
sofort wieder freitags ab 18 Uhr das Hallen- 
training durch. (Das Leichtathletiktraining 
wird vom Leiter der KSV-Laichtathleten, 
Sportlehrer Latzkow, durchgeführt. 

Närrische Feste auch in ernster Zeit 
Die politisch ernste Lage werde die deut- 

schen Karnevalisten nicht hindern, im Volk 
während der närrischen Zeit den Griesgram 
auszumerzen: auch die Menschen in der Nai'- 
renkappe vergäßen ihre Schwestern und Brü- 
der in der Zone nicht. Aber es sei sinnlos, 
jetzt auch noch den Kopf hängen zu lassen. 

Diese Ansicht vertrat der Präsident des 
Bundes Deutscher Karneval. Thomas Ließem 
(Köln), in Kaiserslautern, wo sich die „größ- 
ten der deutschen Narren zu einer Präsidial- 
s-itzung trafen. Der Bund Deutscher Karneval, 
dem 919 (Narren-)Voreine aus allen deutschen 
Fastnachtsgebieten angehören, würden in er- 
ster Linie für eine saubere, unverfälschte 
Fastnacht eintreten. 

Am kommenden Sonntag findet in Dieburg 
die große Herbsttagung der IG Mittelrheini- 
sche Karnevalisten statt. Die LKG nimmt mit 
einer stattlichen Abordnung daran teil. (Nähe- 
res 'bitte dem Veroinskialender entnehmen!) 

Um die Platanen der Bahnstrafie 

* Bunte Vogelschau. Der Verein der Vogel- 
liebhaber Langen e. V. veranstaltet vom 26, 
bis 29. Oktober im Saalbau „Zum Lämmchen" 
seine vom vorigen Jahr her nodh bekannte 
„Bunte Vogelschau", auf der eine reichhaltige 
Tombola mit Vögeln die glücklichen Gewin- 
ner erwartet. Eintrittskarten sind bei den 
Mitgliedern und im Saalbau „Zum Lämm 
chcn" erhältlich. (Siehe auch Anzeige!) 

* „Rheinischer Abend" Im Weingold. Am 
Samstag fiitdet im Hotel „Weinigold" ein 
„Rheinischer Abend" statt, zu dem die Fami- 
lien Keim und Jung herzlich einladen. 

* Oktoberfest im „Paradies". Der Inhaber 
des Lokals „Paradies" in Langen hat sich et- 
was besonderes ausgedacht: Er veranstaltet 
in seinen Räumen ein Oktoberfest mit Luft- 
ballons. bunten Fähnchen, mit Albertiiner 
Riesenwürstchen, den Mann lim Mond, Zuk- 
'erpuppe und Barthowiller Flaschenbier. Zum 
Abschluß: diie Montagspartie. (Siehe auch 
Anzeige!) 

* Vom Landestheater Darmstadl. Die 
nächste Vorstellung findet am Dienstag, dem 
31. Oktober, 20 Uhr, statt. Zur .Aufführung 
gelangt das Schauspiel .,Die Ameyss im 
Fleische" von Audiberti. Abfahrt "des Busses 
7.15 Uhr am Bahnhof, etwas später am evang. 
Gemeindehaus und Cafe „Krone". 

... Überall Im Haushalt 

wo es 

um groben 

Schmutz geht 
für 30 Pf 
IMI 

* AutoSchlange einen Kilometer lang. Am 
Mittwochvormittag bildete sich in der Bahn- 
straße wieder einmal eine Fahrzeugschlange, 
die vom Bahnübergang bis in Höhe der Zim- 
merstraßcl/Nieckarstraße reichte. Sie dürfte 
damit eine Länge von rund einem Kilometer 
erreicht haben. Dieser traurige Rekord zeigt 
das ganze Dilemma am Bahnübergang auf, 
der bei weiter zunehmendem Verkehr den 
Anforderungen einfach nicht mehr gewach- 
sen ist. Ein Trost, daß die Voribereitungsarbei- 
ten für die Bahnüberführung schnelle Forl- 

. schritte machen und die Arbeiten an dem 
Überführungsbauweilk bald begonnen werden 
können. 

* Platanenlaub wird freitags abgefahren. 
tXie Stadt läßt ab sofort freitagsnachmittags in 
der Bahnstraße das abgefallene Laub der 
Platanen abfahren. Die Grundstücksbesitzer 
werden gebeten, das anfallende Blätterwerk 
aufzuschichten, damit es ohne besondere Zeit- 
verzögerung auf den Lastwagen aufgeladen 
werden kann. 

* Bedürfnisanstalt in der BahnstraOe. Seit 
einiger Zeit sind die Arbeiten am Neubau der 
Bedürfnisanstalt in der Bahnstraße im Gange. 
Das Gebäude wird zwischen der Ludwig-(Erk- 
Schule und dem Porth'chian Anwesen erstellt. 
Das Fehlen einer solchen Einrichtung im dor- 
tigen Raum wurde als großer Mangel emp- 
funden. 

Die vordere Reihe soll fallen 
Die Entfernung der Platanen in der Bahn- 

straße ist seit Jahren umstritten. 'Die Anzahl 
derer, die die Bäume unter allen Umständen 
erhalten wollen, ist ebenso groß wie die der 
Gegenseiite, die auf die Gefahr hinweisen, die 
die Bäume für den Verkehr darstellen. So 
wurde bisher buchstäblich um jeden Baum 
gekämpft, bevor er der Säge zum Opfer fiel. 

Daß einmal auch auf dem Abschnitt zwi- 
schen Taunusstraße und Heinriohstraße Pla- 
tanen standen, das weiß heute fast schon nie- 
mand mehr. Das Auge hat sich an die jetzi- 
gen Verhältnisse gewöhnt. .An die Stelle der 
altersschwachen Platanen ist eine Verbreite- 
rung der Fahrbahn getreten. Ein sauberer 
Parkstreifen nimmt die abgestellten Fahr- 
zeuge auf und ein schmucker Bürgersteig ge- 
staltet den Gesamteindr.uck äußerst freund- 
lich. Schlechter ist das Straßenbild seit der 
Entfernung der Bäume gewiß nicht geworden. 
Unter den Leuten redet wohl selten jemand 
dem früheren Ziustand das Wort. Die Ein- 
sicht, daß diie Auflockerung der Verkehrsver- 
hältrtisse in der Bahnstraße in Anbetracht der 
vielen Gefahren für Leib und Leben wichtiger 
ist, als alte Bäume zu erhalten, hat sich doch 
in der Bürgerschaft weitgehend durchgesetzt. 

Nach einer Darstellung von Polizeioberkom- 
missar Dohle ereigneten sich in der Bahn- 
straße, auf dem Abschnitt zwischen Heinrich- 
straße und Friedrichstraße, innerhalb von 9 
Monaten 11 Verkehrsunfälle, die im ursäch- 
lidhen Zusamnienhang mit den Platanen ste- 
hen. Dabei spielte die Sichtbehinderung bei 
der Einfahrt in die ßahnstraße die größte 
Rolle. Einer dieser Unfälle kostete einem 
Menschen das Leben urid bei fünf Unfällen 
wurden Personen verletzt, teilweise sogar 
sehr erheblich. Der entstandene Sachschaden 
ist ebenfalls beträchtlich. 

Der tödliche Verkehrsunfall Anfang Okto- 
ber hat den Vorsitzenden des Verkdhrsaus- 
schusses, Stv. Kurt -Birken, nun veranlaßt, 
einen Antrag einzubringen, nach dem die vor- 
dere Pliatanenreihe in der Bahnstraße um- 
gehend beseitigt werden soll. Herr Birken 
weist in diesem Antrag darauf hin. daß die 
Gefahren infolge der Sichtbehinderung durch 

die Platanen seit Jahren bekannt sind und 
daß die Zunahme des Verkehrs von Woche zu 
Woche diiese Sichtbehinderung nicht mehr 
verantworten läßt. 

Mit diesem Antrag hat sich inzwischen auch 
der Magistrat beschäftigt und sich nnit Mehr- 
heit ,der Auffassung angeschlossen, daß die 
Beseitigung der vorderen Platanenreihe in 
der Bahnstraße nicht mehr länger hinausge- 
zogen werden kann. Die Angelegenheit wird 
demnächst im Verkehrsausschuß beraten und 
im Anschluß daran sprechen die Stadtväter 
das entscheidende letzte Wort. 

Wir sind davon überzeugt, daß sich auch 
diesmal wieder nicht wenige Stimmen gegen 
die Entfernung der Platanen erheben werden. 
Bereits jetzt schon werden Einwände laut, in 
denen es heißt, daß mit dem Ausbau der Süd- 
lichen Ringstraße dieBahnstraße weitgehendst 
entlastet und damit der heutige Engpaß be- 
seitigt würde. Andere verweisen auf den Pla- 
tanenschmuck im Stadtbild, der seit vielen 
Jahrzehnten gerade der iBahnstraße das Ge- 
präge gebe und um .den uns viele andere 
Städte beneiden würden. 

Dazu möchten wir uns die Bemerkung er- 
lauben, daß es auch uns schmerzlich berührt, 
daran zu denken, daß der Baumschmuck fal- 
len soll. Wenn wir aber darüber zu entschei- 
den hätten, ob wir dem Letoen der Bäume 
oder dem Leben der Menschen den Vorzug 
geben sollten, dann entscheiden wir uns ganz 
klar für das letztere. Und zu der Entlastung 
der Bahnstraße möchten wir sagen, daß diese 
niemals stattfindet. Wenn auch nach dem 
Ausbau der Südlichen Ringstraße die Bahn- 
straße zunächst einmal fühlbar entlastet 
werden sollte, dann wird bei der ständigen 
Zunahme des Straßenverkehrs der heutige 
Zustand sehr bald wieder hergestellt sein, 
denn die Bahnstraße wind innerhalb des 
Stadtgebietes immer eine überragende Bedeu- 
tung haben. 

Wir wollen aber der Entscheidung der dazu 
berufenen Gremien nicht vorgreifen. Sicher 
wird sich auch dort die, Erkenntnis durch- 
setzen, daß die Fortfü'hn.mg des Ausbaues der 
Bahnstraße, wie er vom Lutherplatz bis zur 
Heinrichstraße nun vollzogen wurde, unum- 
gänglich ist. 

Verlegung einer Stadtbushaltestelle. In- 
folge von Bauarbeiten an der Bushaltestelle 
Frankfurter Straße, Ostseite, muß die Halte- 
stelle für den Stadtbus verlegt wenden. Wäh- 
rend der Bauarbeiten befindet sich ditese für 
den Zusteigeverkehr nun in der Gabelsber- 
gerstraße zwischen Bundesstraße 3 und Main- 
straße. 

Unimog gegen Auto. An der Einmündung 
Gabelsbergerstraße — Frankfurter Straße giab 
es am Dienstagnachmittag eine Karambolage 
zwischen einem Unimog und einem VW- 
Kombi. 'Das Unimog hielt an der Einmündung 
Gabelsbergerstraße und wollte in die ® 3 ein- 
biegen. Aus Richtung Frankfurt kam der VW- 
Kombi, dessen rechter Blinker in Tätigkeit 
war. Daraus folgerte der Fahrer des Unimogs, 
daß der Kombiwagen nach rechts in die 
Gabelsberglerstraße einbiegen wollte, weshalb 
er in die Frankfurter Straße einfuhr. Der 
Fahrer des VW-Kombi setzte aber seine Fahrt 
geradeaus fort. Dadurch kam es zu einem Zu- 
sammenstoß, bei dem der Kombiwagen be- 
schädigt wurde. 

* Vorsicht Autodiebe am Werk, Die Auto- 
marder sind wieder am Werk. Binnen zwei 
Tagen erhielt die iLangener Polizei von Poli- 
zeistationen der unmittelbaren Nachbarschaft 
Mitfahndungsersuchen. In diesem kurzen 
Zeitraum sind vier Personenwagen gestohlen 
worden. Den Autobesiitzern wird zur erhöhten 
Vorsicht geraten. 

' Mit dem Motorroller gestürzt. Infolge auf- 
spritzenden Regenwassers war am Mittwoch- 
morgen in der Pittlerstrüße der Fahrer eines 
Rollers in seiner ßiicht behindert, als vor ihm 
ein Personenwagen in einen Fabrikparkplatz 
einbog. Er streifte das Auto und stürzte, wo- 
bei er und seine Soziuslfahrerin verletzt 
wurden. 

* Führerschein eingezogen. Am Wochen- 
anfang erschien die Polizei nachts bei einem 
Anwohner des Leukertswegs und zog dessen 
Führerschein vorläufig ein. Es war ermittelt 
worden, daß dieser kurze Zeit vorher an einem 
Verkehrsunfall in Qieburg beteiligt war und 
Fahrerflucht begangen hatte. 

* Auto überschlug sich. Auf der Bundes- 
straße 3 zwischen Langen und Sprendlingen 
wollte am Montag der Fahrer eines Personen- 
wagens ein lin Richtung Sprendlingen fahren- 
des Auto überholen. Infolge des Gegenver- 
kehrs miußte er jedoch stark bremsen. Dabei 
geriet sein Wagen ins Schleudern, kam von 
der Fahrbahn ab, überschlug sich und blieb 
mit den Rädern nach oben liegen. Der Fahrer 
hatte dabei oinwahrscheinliches Glück, denn 
er wunde nur leicht verletzt. 

im Gletchklang mit Forschung 
und Wissenschaft 

itfuiiiall 
Vollwerl-Fellnahrung aus dem Reformhaus 

* Wieder StraßenreinigungskontroUen. Eine 
groß angelegte Kontrolle der Straßenreini- 
gung führte die Polizei am Mittwoch in der 
BahTistraße durch. Hier gab es sehr viele 
Beanstandlungen. Es zeigte sich dabei, daß ge- 
rade die größeren Verkehrsstraßen der Ver- 
unreinigung mehr aiusgesetzt sind als andere 
Straßen der Stadt und daß bei den gegen- 
wärtigen Verhältnissen eine einmalige oder 
zweimalige'Reindung lin der Woche nicht aus- 
reicht. 

\ 

1 RUND UM DEN 

Lmacan«» 0«b«bli«! 
Mei liewe Langener, heut derf ich Euch 

emal eilade. Net zu mir haam — awwer da- 
defier zu ere Fahrt mim Langener Stadtbus. 
Am Steuer sitzt diesmal net der bekannte 
Fahrer, sonnern en. annere. Mer fahrn also 
die Garag eraus un iwwer verschiedene Ring- 
straße zu de Dieborjerschossee. Bis jetzt is 
noch nix Besonneres bassiert. Leut, die wo 
jeden Dag fahrn, die hawwe ihr Wochekart, 
annere hawwe es Geld abgezählt bereit, un 
bloß, wann aaner en Fuffzich-Markschei im 
Stadtbus wechsele will, is er halt net richtig 
— im Stadtbus. An de Haltestell iDieborjer — 
Schwimmbad also — fahrn mer im 50-km- 
Karacho vorbei — obwohl da e paar Leut ge- 
stanne hawwe. Unsern Fahrer awwer hat die 
scheinbar gar net geseh, odder er waaQ 
iwwerhaupt net, daß da e Haltestell is. 
Schließlich is es ja net der „Stammfahrer". 
Also bleibt dene Leut an dere Haltestell nix 
anneres iwwerig, als per pedes zum Bahnhof 
zu walze. Die Nachbarschaft an de Fenster 
rieft en zum Abschied noch Trostworte nach, 
die so ähnlich klinge wie: „Mache Se sich nix 
draus, Sie sin net der'erste, der da vergeb- 
lich gewart hat." Awwer des könne mir Mit- 
fahrer schon net mehr heern. Mir sin mit un- 
serm Stadtbus, der ja grad net es neueste 
Modell is, schon an de Ampel des Finanzamt- 
Altbaus vorbei, hawwe uns in die S-Kurv am 
Rathaus schmeiße lasse un fahrn jetzt schon 
die Gabelsberjer enunner. Glei wem mer am 
Lutherplatz sei, dessen soheene Springbrunne 
inzwische widder Normalfärwung aagenomme 
hat. Also, egal, wer un womit des Sprudel- 
wasser lila gefärbt hat — es war emal ebbes 
anneres. Mir hawwe geschmunzelt, ob der un- 
gewohnten Rotkrautbrieh. Awwer so en Eifall 
kann nadierlich aach en Reifall sei, wann 
mer die Iwweltäter erwischt. Awwer dadezu 
geheern bekanntlich zwaa. Jetzt biege mer in 
die neu-halbgemaoht Bahnstraß ei, suche un- 
ser Bus-Ausbuchtung 'un halte. Da mJß der 
Fahrer net bloß uff die weiße Eifahrtkreuze 
achte, die deilweis erst recht spät hiegemalt 
worn sind, sonnern aach uff die Dauerparker. 
En Vorschlag von unserm Ri'"ifahrt-Reise- 
leiter lautet: „Nix gege Dauer,. ,ker — wann 
se c Gebiehr defier bezahle." 

Unser Gesellschaft murmelt ebbes un läßt 
sich iwwer des Postamt Mitte un die Schul- 
ampel weiterschockele bis zum Taunusplatz, 
wo sich neulich \aaner aus „Zebra-Angst" 
zwaamal iwwersohlage hat. So Leut wem im 
Zerkus gesucht, awwer net uff unseme 
Straße. Also weiter die Vorfahrt-Gartestraß 
mit-erne großstädtische Beleuchtung enunner. 
An jeder Eck halte mer — die Angst aus, daß 
aaner sei Vorfahrtsregel net kennt. Awwer es 
klappt. Schon sin mer am Langener Haupt- 
bahnhof, drehe e Rund in die neu Friedrlch- 
stra'ß enei un stehn. Ja mer stehn vor de 
Eifahrt Bahnstraß — Keßlerplatz-Brinnche, 
weil die Schranke zu un die Schlang aach 
kaa Eifahrt frei läßt. Also dricke mer unser 
PS-Zahl langsam dorch un fahrn unner leb- 
haftem Winke mit aam Finger an dene Sinder 
vorbei. Awwer bloß bis zum Schade, weil da 
grad abgelade werd. Gelade awwer is unsern 
Fahrer un mir aach. Aa Fahrt mim Stadtbus 
hat gelangt. Am Pavillon vorbei, halte mer 
an de Schul, steije aus, obwohl es „Häusje" 
noch net fertig is. Mir awwer sin's dadefier. 

Wer dagdäglich Stadtbus fahrn muß, is 
wahrlich net zu beneide, awwer Haltestelle 
derf er trotzdem net iwwerseh. Des gilt for 
den Mann am Steuer. Awwer wer am Steuer 
sitzt, sitzt noch lang net am Ruder. Soweit 
for heut mei Stadtrundfahrt mit Euch, uff 
die sich jeder selwer en Vers mache kann. 
Un — vielen Dank fors Mitfahrn secht . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 
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* Glückliche Gewinncrin. Unerwarteter Se- 
gen in Form von 128 700 DM erreichte eine 
Langener Hausfrau, die im Zahlenlotto am 
vergangenen Sonntag mit Zusatzzahl 5 Rich- 
tige hatte. Fortuna kam an die richtige Stelle, 
man kann das Geld gut gebrauchen. 

* Tod auf den Schienen. Fast am Bahnhof 
Buchschlag warf sich eine Frau vor die Loko- 
motive eines in Richtung Darmstadt fahren- 
den D-Zuges. Die Frau konnte bis jetzt noch 
nicht identifiziert werden. Sie ist etwa 30 Jahre 
alt, 1.60 m groß, vollschlank und hat dunkel- 
bi aunes, ins rötlich schimmernde Haar. 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Anläßlich des Reformationstages finden an 

beiden Gottesdienststätten~iSchulgottesdienste 
statt, zu denen auch die Gemeindeglieder 
herzlich eingeladen sind. 

Im Gemeindehaus um 9.00 Uhr für die ev., 
Sohüler der Sexta bis Quarta der Dreieich- 
schule und das 5. 'bis 8. Schuljahr der Ludwig- 
Erk-Schule. 

Um 10.30 Uhr für das 2. tois 4. Schuljahr der 
Ludwig-Erk-JSchule. 

Die Gottesdienste in der Stadtkirche für die 
Schüler aller übrigen Schulgiuippen vom 5. 
bis 8. Sdhuljahr um 9.30 Uhr und vom 2. bis 
4. Schuljahr um 10..30 Uhr. 

Singkreis Oberlinden 
Wiir laden alle interessierten Gemeindeglie- 

der westlich der Bahnlinie zur Teilnahme am 
Singkreis „Oberlinden", der sich am Montag, 
30. 10., um 20.00 Uhr in der „Westendhalle" 
triJft, recht herzlich ein. Die Leitung hat der 
Kiirchenvorsteher, Herr Lehrer Kollbaoher. 
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^dsbadjer M Hadjciditcri 

Wir gratulieren . . . 
. . . Herrn Adam Bär, Schillerstraße 17, zum 
87. Geburtstag am 27. Okt.; 
. . . Herrn RudoW iKuIlmann, Bahnstraße 43, 
zum 77. u. Frau Marie Schneider geb. Schroth 
Langener Str. 6, zum 84. Geburtstag am 30. 10 
. . . Frau Margarete Gaubatz, geb. Rüster 
Rheinstraße 53, zum 77. Geburtstag am 31. 10 

Wir wünschen den hochbetagten Elgels- 
bacher Einwohnern alles Gute und einen wei- 
terhin zufriedenen Lebensabend. 

iOO Ja^ve 

CHORGESANG IN EGELS BACH 

Oktoberfest in Egelsbach 
Bei starkem Beifall und unter den Klängen 

des Holzhackermarschs betraten am Sams- 
tagabend die Paare der Tracht6ngruppe Edel- 
weiß Ffm.-Nied den bis auf den letzten Platz 
besetzten Saal im Eigenheim-Saalbau. Nach 
dem Rhythmus der Marschmusik machten sich 
die vier Egelsbacher Holzhackerbuam gleich 
an die Arbeit u. sägten die mitgebrachten Klo- 
ben zu Kleinholz, nicht ohne ab u. zu an dem 
großen Maßkrug ihren Durst zu löschen. 

So stieg gleich zu Beginn des Oktdberfestes 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. das 
Stimmungsbarometer auf den Höhepunkt, um 
bis lange nach Mitternacht diesen Stand bei- 
zubehalten. 

Mit der Almhütte auf der Bühne, einer Ge- 
birgslandschaft im Hintergrund und dem 
blau-weiß geschmückten Saal gaben die Sän- 
ger dieisem Abend den Stempel bayrischer 
Gemütlichkeit. Die Sängervereinigung hat es 
bisher meisterhaft verstanden, mit einfachen 
Mitteln eine Dekoration zu gestalten, die die 
Nüchternheit des Saalbaus vergessen läßt. 

Humor und Heiterkeit hieß die Parole des 
Abends. Der Orchesterverein Langen/IJgels- 
bach unter der Leitung des temperament- 
vollen Kapellmeisters Walter Lenk verstand 
es meisterhaft, den allgemeinen Schwung 
nicht abklingen zu lassen. Immer wieder 
marschierte die Musik durcfi den Saal, hinauf 
zur stilechl dekorierten Sektbar, die eben- 
falls regen Zuspruch zu verzeichnen hatte. 
Die Trachtengruppe sorgte durch ihre Volks- 
tänze und zünftigen Schuhplattler für die nö- 
tige Abwechslung. Das Wurfbudenbesitzer- 
ehepaar Vollhardt war den ganzen Abend 
über vollbeschäftigt und mußte nicht selten 
für gelungene Volltreffer einen Schnaps ser- 
vieren. 

..Das Lied beherrscht die ganze Welt, weil 
es die Menschen aufrecht hält" sangen die 
Sänger und dazu noch einige zünftige Lieder 
und sorgten damit für Zusammengehörigkeit 
und Verständnis in der heute so gefühlsarmen 
Zeit. Aber auch Humor und Fröhlichkeit 
herrscht .unter den Sängern. Das hat dieser 
Abend wieder unter Beweis gestellt. Das Ok- 
toberfest der Sängervereinigung Egelsbach 
e. V., eine weitere Veranstaltung im Jubi- 
läumsjahr, war wiederum ein Volltreffer und 
es ist nur zu wünschen, daß nach den Worten 
des 1. Vorsitzenden Karl Gärtner sich dieser 
Abend schon nächstes Jahr wiederholt. 

Puchsjagd des Egelsbacher Motorsport-Clubs 
Am letzten Sonntag veranstaltete der MSC 

Egelstxach eine clubinterne Fuchsjagd. Schon 
in aller Frühe waren der 1. Vorsitzende Lud- 
wig Och und der Kassenverwalter Willi Al- 
bert mit einem BMW-Gespann im dichten 
Nebel unterwegs, um mit Gips die Fuchs- 
fährte zu streuen. Auch der lunermüdliche 
1. Sportleiter Bruno Stange war schon an- 
wesend, um den 1. Kontrollpunkt zu besetzen. 
Nach 9 Uhr war es dann endlich soweit, daß 
die Teilnehmer die Spur aufnehmen konnten. 

Dm- Fuchs ihatte sich in der Nähe des Flug- 
platzes im hohen Farnkraut versteckt. Auf 
der Fährte waren 2 Kontrollpunkte eingebaut. 
Außerdem waren 10 Suchbilder versteckt auf- 
gehängt, für dde Preise vorgesehen waren. 
Mit viel Hallo wurde am Ende der Fährte 
der Fuchs gesucht. Viele streiften dicht an 
ihm vorbei und es dauerte schon eine ganze 
Weile, ehe der erste ihn entdeckt hatte. Um 
10.30 Uhr hatten 5 Teilnehmer den Fuchs auf- 
gespürt und damit die 3 Plaketten und 2Sach- 
preise errungen. Oer 1. Vorsitzende blies die 
Jagd ab und der Fuchs schlüpfte aus seinem 
Bau. 

Die Teilnehmer fuhren nach Hause, um sich 
um 16 Uhr im Gasth. „Zur Feuerwehrstation" 
bei Clubkamerad Wendler zur Preisverteilung 
wieder einzufinden. Es gab 3 wertvolle Email- 
plakettcn in 'Gold, Silber und Bronze und für 
den 4. und 5. je einen schönen Sachpreis. 
Außerdem wurde jedes gefundene Suchbild 
mit einer Flasche Wein und Zigaretten hono- 
riert. 

Die Sachpreise waren von den Clubmitglie- 
dern Kurt Wendler, Walter Golastein, Bruno 
Stange, Heinz Bemer und Wolfgang Pohl ge- 
stiftet worden, wofür ihnen die Vereinskame- 
raden herzlich zu danken w^ußten. 

In der Reihenfolge; Emil Kraft, Wolfgang 
Pohl, Georg Jung, Dieter Rauch und Heinz 
Spengler machten die „Jäger" den Fuchs aus. 

Der Gemaindevorstand, die Beamten der 
Polizeistation Heusenstamm und Reviierförster 
Mayer leisteten dem Motorsport-Club freimd- 
liche Unterstütziung bei der Durchführung 
dieser internen Veranstaltiung. 

Heute abend findet imi 20 Uhr ,im Club- 
loikal Theis die monatliche Clubversammlung 
statt. Um zahlreiches Erscheinen wird ge- 
beten. 

e Sportgemeinschaft Egelsbach. Die Box- 
Abteilung hat ihren Übungsbetrieb unter der 
Leitung des früheren Hessenmeisters Karl 
Schreibweis seit einiger Zeit wieder aufge. 
nommen und ist beim Hessischen Amateur 
Boxverband gemeldet. Die Trainingsstunden 
finden dienstags im Eigenheim und donners- 
tags im Bürgerhaus, jeweils um 20 Uhr statt 
Interessenten sind eingeladen. 

e Landestheater Darmstadt. Am kommen- 
den Dienstag findet die 2. Vorstellung der 
laufenden Spielzeit statt. Die Besuchergruppe 
Bgelsbach fährt mit dem Bus um 19.15 Uhr 
zu Audiberti's Schauspiel ..Die Ameyss im 
Fleische". 

e Wohnungsanträge der Sowjetzonenflücht- 
Unge. Der Gemeindevorstand plant neben 
einem Bauprogramm für anerkanftte Woh- 
nungsnotstandsfälle und einem industriellen 
Schwerpunktbauprogramm auch diie evtl. 
Durchführung von Bauvorhaben für Smvjet- 
zonenflüchtlinge. SBZ-Flüchtlinge, die ord- 
nungsgemäß durch Notaufnahmabescheid im 
Ermessenswege oder wegen einer besonderen 
Zwangslage dem Lande Hessen — Landkreis 
Offenbach a. M. — zur wohnraummäßigen 
Versorgung zugewiesen wurden u. noch nicht 
ausreichend mit Wohnraum versorgt werden 
konnten, haben Anspruch auf eine Wohnungs- 
bewerbung in den SBZ-Sonderbauvorhaben. 
Alle Personen, die hierfür in Frage kommen, 
werden aufgefordert, sich umgehend im Rat- 
haus, Zimmer 7, unter Vorlage ihrer Flücht- 
lingspapiere zu melden. 

ez Reformationsgottesdienst am Dienstag. 
Am kommenden Dienstag, dem 31. Oktober, 
8.30 Uhr, findet in der Kirche ein Schulgot- 
tesdienst statt, an dem die Schüler und Schü- 
lerinnen vom 2. Schuljahr ab teilnehmen. 

ez Neuer „Erstcr-Hilfe"-Kurs des Roten 
Kreuzes. Der Ortsverein des Roten Kreuzes 
wird in diesem Winterhalbjahr wiederum 
einen Kurs für „Erste Hilfeleistung bei Un- 
glücksfällen" at)halten. Dieser Kurzlehrgang, 
für den ungefähr 8 Doppelstunden vorgesehen 
sind, wird am 1. November, 20 Uhr, im unte- 
ren Saal der Schillerschule beginnen. Beson- 
ders angesprochen sollten sich die Kraftfah- 
rer fühlen, die beim täglichen Straßenver- 
kehr ständigen Gefahren ausgesetzt sind. Eine 
Bescheinigung für die Teilnahme wird am 
Ende des Kurses ausgegeben. 

ez Großer Radsport-Abend im Sportheim. 
Morgen, Samstag, den 28. Oktober, abends 
20.30 Uhr. veranstaltet die Radsport-Abteilung 
der Sportvereinigung im Sportheim einen 
Radsport-Abend. Auf dem Programm steht 
neben Schulreigen, Kunstreigen, Einrad- und 
Steuerrohrreigen, Kunstreigen auch Roll- 
schuhlaufen. Eine besondere sportliche Deli- 
katesse verspricht das Einer-Kunstfahren der 
Landesmeisterin Helga Martin aus Langen- 
selbold, sowie der 4er-Steuerrohrreigen und 
das 4er-Hochradfahren der Landesmei.ster aus 
Griesheim zu werden. 

ez Die Handarbeitsabende der Arbeiter 
Wohlfahrt begannen für das Winterhalbjah 
am letzten Mittwoch im „Erzhäuser Hof". Die 
Mitglieder sind dazu auch fernerhin eingela- 
den. Die Herbstsammlung der Arbeiter-Wohl- 
fahrt brachte einen guten Erfolg. Obwohl sie 
überwiegend von Jugendlichen durchgeführt 
wurde, übertraf der eingegangene Betrag alle 
seitherigen Sammlungen. An dieser Stelle 
allen Spendern u. Sammlern hei-zlichen Dank 
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ez Familienabend beim „Sängerbund-Sän- 
gerlust". Ebenfalls für Samstag, den 28. Ok- 
tober, hat der Gesangverein „Sängerbund- 
Sängerlust" seine Mitglieder zu einem Fami- 
lienabend eingeladen. Ein buntes Programm 
bei Kaffee und Torte wird die große Sänger- 
familie im Freundeskreis vereinen. Hauptan- 
liegen des Vereins ist es aber, neben der Eh- 
rung zahlreicher Mitglieder für 25-, 40- und 
SOjährige Mitgliedschaft, den .Dirigenten des 
Vereins, Herrn Studienassesor Paul G. Schu- 
bert, für die 10jährige Leitung des Vereins zu 
ehren. Als Vertreter des Hessischen Sänger- 
bundes wird der Kreisvorsitzende Nikolay 
anwesend sein. Wenn niun am kommenden 
Samstag Paul G. Schubert beim Gesangver- 
ein „Sängerbund-Sängerilust" Erzhausen sein 
lOjähriges Dirigentenjubiläum feiern kann, so 
ist dies auch für den Verein Grund genug, 
diesen Tag in einem würdigen Rahmen zu be- 
gehen. Schließlich verdankt der Verein seine 
Reife in der Interpretation von Chorwerken 
nicht zuletzt Paul G. Schubert. Aber auch der 
Dirigent selbst ist an dieser Aufgabe als Chor- 
leiter gereift. Es ist kennzeichnend für den 
Elan Schuberts, daß er bereits als Oberpri- 
maner — dem Verein von Prof. Thomas emp- 
fohlen — die Leitung des iB'rzhäuser Chores 
übernahm. So war es auch nicht verwunder- 
lich, daß er sich nach dem Abitur dem Stu- 
dium der Musik zuwandte (Geige, Klavier, 
Gesang, Chorleitung bei Prof. Thomas). Auch 
sein Auftreten als Solist hat ihm inzwischen 
sehr beachtenswerte Kritiken eingebracht. 
Wenn Schubert heute noch wöchentlich den 
weiten Weg von Laubach in Oberhessen, wo 
er an der Kantorei als Studienassessor wirkt, 
zu „seinen" Vereinen Erzhausen und Weiter- 
stadt nicht schaut, so wird man .ihm ehi gut 
Teil Anhänglichkeit gerne zugestehen. 

Offenthals Gemeindevertretung wieder 
arbeitsfähig 

Das Offenthaler Gemeindeparlament trat 
erstmals nach der Neuwahl am Dienstag- 
abend zu einer öffentlichen Sitzung zusam 
men. Der Saal der Gastwirtschaft „Isenburger 
Hof" war restlos besetzt, als Bürgermeister 
Albert Zimmer die Sitzung eröffnete und die 
Beschlußfähigkeit feststellte. 

Die an der Spitze der Tagesordnungspunkte 
stechende Wahl des Gemeindevertretervorste- 
hers wurde von dem jahrgangsältesten Ge 
meindevertreter, Herrn Paul Langer (FWV), 
geleitet. Während die Freie Wählervereinigung 
Georg Heinrich Jost (FWV) zum Gemeinde- 
vertretervorsteher vorschlug — das gleiche 
Amt hatte er in dem aufgelösten Parlament 
inne —, machte die SPD keinen Vorschlag. Zu 
dem Vorschlag der FWV nahm Gemeinde 
Vertreter Willi Bitsch als Sprecher der SPD 
Fraktion Stellung. Er erklärte, daß das Ver- 
halten des vorgeschlagenen Kandidaten in 
nerhalb Offenthals politische Feindschaften 
gestiftet habe. Auch sei Herr Georg Heinrich 
Jost sachlich und fachlich nicht die geeignete 
Person für den Posten des Gemeindevertre- 
tervorstehers, das hätten die von ihm bisher 
geleiteten Sitzungen gezeigt. Seine Wahl könne 
nur gegen die Stimmen der SPD vorgenom- 
men werden, da er nicht ihr Vertrauen be- 
sitze, Herr Bitsch bat dann die Fraktion der 
FWV, sie solle ihren Vorschlag nochmals 
überprüfen, die SPD-Fraktion wäre bereit, 
anderen von der FWV benannten Kandidaten 
ihre Stimme zu geben. — Daraufhin wurde 
die Sitzung kurz unterbrochen und die FWV 
zog sich zu einer Fraktionsbespreohung zu- 
rück. Nach dem Fortgang der Sitzung wies 
Gemeindevertreter Karl Heinz Moormann die 
von der SPD gegen den vorgeschlagenen Kan- 
didaten gemachten Vorwürfe zurück. Die 
Mehrheit der Offenthaler Wähler hätten der 
FWV ihre Stimme gegeben, sie hätten somit 
auch der FWV ihr Vertrauen geschenkt, wozu 
auch Gemeindevertreter Georg Heinrich Jost 
gehöre. Nicht durch Herrn Jost seien die po- 
litischen Feindschaften entstanden, sondern 
durch die Mandatsniederlegung der SPD. Zum 
Schluß seiner Ausführungen erklärte Herr 
Moormann, daß die FWV keine Veranlassung 
habe, von dem Vorschlag, Georg Heinrich 
Jost zum Gemeindevertretorvorsteher zu wäli- 
len, abzurücken. — Herr Bitsch wies den Vor- 
wurf zurück, daß die Mandatsniederlegung 
politischen Unfrieden gestiftet habe, die Man- 
datsniederlegung sei eine demokratische 
Handlungsweise gewesen. 

Mit den 7 Stimmen der FWV gegen die 
5 Stimmen der SPD wurde dann Herr Georg 
Heinrich Jost zum Gemeindevertretervorste- 
her gewählt. 

Der nächste Punkt sah die Wahl eines 
Schriftführers und seines Stellvertreters vor 
Der Vorschlag der FWV wurde auch von der 
SPD gebilligt. Schriftführer wurde Georg 
Wilhelm jost u. sein Stellvertreter Horst Hopp. 

Bevor die Stellvertreter für den Gemeinde- 
vertretervorsteher gewählt wurden, stimmten 
alle Mitglieder des Parlaments einer Ände- 
rung der Hauptsatzung zu, wonach es künftig 
nur noch zwei stellvertretende Gemeindever- 
tretervorsteher gibt. Zum 1. Vertreter wurde 
Paul Langer (FWV) und zum 2. Vertreter 
Alois Ganß (SPD) gewählt. Auch die Wahl 
der Beigeordneten ging dann ohne Hinder- 
nisse vor sich. 1. Beigeordneter wurde Simon 
Philipp Löhr (FWV) und die weiteren Bei- 
geordneten Fritz Rühl (SPD), Gustav Napp 
(FWV), Wilhelm Voltz (SPD). Die beiden neu 
amtierenden Beigeordneten Löhr und Voltz 
wurden sogleich von Bürgermeister Zimmer 
eingeführt und verpflichtet. Sehr schnell ging 
zum Abschluß der Sitzung auch die Wahl der 
Ausschußmitglieder vonstatten. Es wurden 
gewählt; 
a) Haupt-, Finanz- und Rechnungsprüfungs- 

ausschuß: Karl Heinz Moormann (FWV), 
Willi Bitsch (SPD), Emst Haller (FWV), 

Hartmuth Stroh (SPD). 
b) Bau-, Siedlungs- und Friedhofsausschuß; 

Georg Beckmann (FWV), Konrad Zimmer 
(SPD), Paul Langer (FWV), Alois Ganß 
(SPD). 

c) Ausschuß für Land- und Forstwirtschaft: 
Heinr. Konrad Jost (FWV), Friedrich Wol- 
fenstätter (SPD), Helmut Hartmarm (FWV), 
Konrad Zinuner (SPD). 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Elisabeth Jost geb. Zimmer, Bahnhofstraße 7, 
ihr 75. Wiegenfest feiern, und Frau Susanne 
Jung, Dieburger Straße 20, wird 72 Jahre alt. 
Ebenfalls 72 Jahre alt wird Herr Georg Beyer, 
Langener Straße 15, am Sonntag. Am Montag 
kann Frau Helene Jung geb. Kaiser, Schul- 
straße 13, ihr 71. Lebensjahr vollenden. Wir 
gratulieren den Offenthaler EUnwohnem herz- 
lichst. zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Offenthal feiert seine Kerb. Am Wochen- 
ende feiert Offenthal sein diesjähriges Kirch- 
weihfest. In den Gaststätten hat man schon 
die nötigen Vorbereitungen getroffen, um für 
das Wohl der Gäste sorgen zu können. In allen 
Gastwirtschaftssälen werden die Tanzlustigen 
zu ihrem Recht kommen. Die Polizeistunde 
ist von Samstag auf Sonntag und von Sonn- 
tag auf Montag aufgehoben. 

(Bd^bafn 
g Zweiter Atrikavortrag im Volksbildungs- 

werk. Am kommenden Montagabend spricht 
der in Götzenhain bestens bekannte Foto- 
journalist Karo Schumacher aus Oberammer- 
gau über das Thema; „Marokko 1981". Wie 
aus der Sicht mit einem fliegenden Teppich 

wird dabei von ihm eines der romantischsten 
Länder der Erde gezeigt. Lebend'ig wird der 
Orient. Kult und Tradition zeigen manch er- 
schreckendes Geheimnis. Haro Schumacher 
war auch auf seiner in diesem Jahre durch- 
geführten Studienreise der gewohnte Prakti- 
ker mit Energie und Routine. Er fotografierte 
Könige und Paschas, Schlangenbeschwörer 
und Verschleierte, ergründete geheimnisvolle 
Asyle letzter Harems. Er zog dreimal hals- 
brecherische Pisten in die Wüste. Erlebte das 
Wirken von Schakalen und Geiern. Fuhr über 
ein.same Paßstraßen des Hohen-. Mittleren- 
und Antiatlas. Besuchte turbulente Altstädte 
und ging tagelang verloren, war Gast bei Mi- 
nistem und baute seine Zelte zwischen die 
von Kamelnomaden. Er fotografierte alte Kul- 
turen .und modernes pulsierendes Leben mit 
all seinen politischen und wirtschaftlichen 
afrikanischen oder europäisch-weltpolitischen 
Problemen. Somit ist der Vortrag in der Lage, 
den Blick für den Kontinent vor der europäi- 
schen Haustür, den natürlichen Ergänzungs- 
raium des zu kleinen Europa, zu weiten. Ge- 
wiß wird dieser zeitgeschichtlich und bild- 
mäßig ungewöhnliche Reiseberichl mit etwa 
100 Lichtbildern jeden Besucher stärkstens zu 
fesseln wissen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 29. Oktober 1961: 

10.10 Uhr: Refomations-Gottesdienst 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahls 
Kindergottesdienst fällt aus 

Es handelt sich um die Vorwegnahme des 
Reformationsgottesdienstes, da unser Gottes- 
haus mit dem 30. 10. für die beginnende 
Renovierung geschlossen wird. Von da ab 
Gottesdienste im Gem.-Saal. 
Montag, 16 Uhr: Knabenjungschar 2 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 9 Uhr: Reformat.-Schulgottesdienst 

20 Uhr: Ev. Jugend I 
20 Uhr; Mädchenkreis 

Mittwoch, 18 Uhr: Mädchenjungschar 
Donnerstag, keine Bücherausgabe 

20 Uhr; Ev. Jugend II 
Freitag, 16.30 Uhr; Knabenjungschar 1 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 29. Oktober 1961 

9.00 Uhr Christenlehre 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

Predigttext; Matth. 18, 21 — 35 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 31. Oktober 1961 
8.30 Uhr Schulgottesdienst zum 

Reformationstag 
20.00 Uhr Frauenabend 
20.00 Uhr Kirchenchor 

Mittwoch, 1. November 1961 
20.00 Uhr Evangelische Jugend 
20.00 Uhr Posaunenchor 

Freitag, 3. November 1961 
20.00 Uhr Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 29. Oktober 1961 
XXII. Sonntag nach Trinitatis 

Kollekte für die Wiederherstellung des 
Kirchturms 
10 Uhr: Gottesdienst 

Dienstag, den 31. Oktober - Reformationstag 
8 Uhr: Gottesdienst für die ev. Schüler 
20 Uhr: Gemeindegottesdienst unter Mit- 
wirkung des Kirchenchores. 

Donnerstag, den 2. November 
20.30 Uhr: Probe des Kirchenchores. 

Für die zahlreichen Glückwünsche. 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Elvira Gaußmann 
Karlheinz Gärtner 

Egelsbach, im Oktober 1961 
Taunusstr. 30 - Westendstr. 22 

Für die zu unserer Vermählung ei-wie- 
senen Aufmerksamkeiten danken wir 
auf diesem Wege allen herzlich. 

Erich und Berta Keller 
geb. Lösch 

Egelsbach, Oktober 1961 
Schulstraße 17 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
imd Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir allen Freunden und 
Verwandten sowie der Sportgemein- 
schaft und den Turnerinnen, auch im 
Namen unserer Eltern, unseren besten 
Dank. 

Karl-Heinz Haag*und Frau 
Rosemarie geb. Werner 

Niddastraße 57 

Suche dringend für Fremdsprachen- 
Korrespondentin 

möbl. Einzelzimmer 
sowie kleine Wohnung (Zimmer, Küche, 
Bad) für jungen Ingenieur. 

Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach 
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1. FC Langen spielt in Wetzlar 
Kampfstarker Gegner kennt kein Pardon! 
Das erste der beiden aufeinanderfolgenden 

Auswärtsspiele hat der 1. FC Langen in 
Kirchhain 1:0 gewonnen. Das zweite am kom- 
menden Sonntag in Wetzlar wird aus mehre- 
ren Gründen s'icherlich wesentlich schwerer 
werden. Eintracht Wetzlar steht nicht am Ta- 
beilenende. sondern im Mittelfeld und hat 
bisher lediglich gegen Heusenstamm auf eige- 
nem Platz einen Punkt abgegeben. Außerdem 
gelang es dieser Mannschaft, vor einer Woche 
in Bürstadt ein 2:2-Unentschieden zu errei- 
chen. Darüber hinaus ist Eintracht Wetzlar 
als besonders kampfstarke Elf bekannt, die 
.jedem Gegner, vor allem vor eigenem Publi- 
kum. stark zusetzt. 

Der Club muß sich infolgede.«ien auf eine 
Partie gefaßt machen, in der Schnelligkeit 
und Kampfkraft im Vordergrund s^,ehen und 
entscheidend sein werden. Nachdem er im 
vergangenen Jahr in Wetzlar durch einen Elf- 
meter 1:0 geschlagen wurde und im Rückspiel 
über ein 1 :]-Unentschieden nicht hinauskam, 
ist es klar, daß er diesmal mit einem Teiler- 
folg recht zufrieden sein könnte. Doch der 
Gewinn eines Punktes wird nur möglich sein, 
wenn .jeder Spieler eine ausgezeichnete Kon- 
dition besitzt und sich durch die eventuell 
sehr harte Gangart der Gastgeber nicht be- 
eindrucken läßt. 

Von der Abwohr des 1. FC Langen darf 
man erwarten, daß sie ihrer Aufgabe gewach- 
sen ist und sich durch schnelle Steilangriffe 
des Gegners nicht aus den Angeln heben läßt. 
Der Angriff wird dagegen wesentlich druck- 
vollcr operieren müssen als in Kirchhain, 
wenn er zu Torerfolgen kommen will u. darf 
sich nicht darauf verlassen, daß die Hinter- 
mannschaft ein O:0-Unentschioden 90 Minuten 
lang halten kann. 

Egelsbach beim Schlußlicht in Gräfenhausen 
Nach den letzten Erfolgen könnte es am 

kommenden Sonntag beim Schlußlicht in Grä- 
fenhausen für die Schwarzweißen zu weiteren 
Pluspunkten kommen. Die Gräfenhäuser sind 
zwar bis heute noch ohne einen Punktigowinn 
und stehen weit abgeschlagen am Tabellen- 
ende, wer aber die einzelnen Ergebnlisse dieser 
Mannschaft betrachtet, muß erkennen, daß 
schon wiederholt nur knapp verloren wurde. 
Gegen Wixhausen und 'Bessungen beide Male 
nur 0:1. So werden auch die Egelsbacher in 
Gräfenhausen nur zu den Punkten kommen, 
wenn die schwarzweiße Elf ihren Gegner auf 
keinen Fall auf die 'leichte Schulter nimmt 
und 90 Minuten voll aufspielt. Gerade die 
Mannschaften am Tabellenende und dafür 
gibt es sehr viiele Beispiele — siehe erst am 
vergangenen Sonntag KSV Hessen Kassel 
gegen Spvgg. Bayreuth — schufen schon oft 
die tollsten Überraschungen. 

Die Schwarzweißen sollten deshalb in stärk- 
ster Aufstellung nach Gräfenhausen fahren, 
nur dann dürfte die Gewähr gegeben sein, 
weitere Punkte zu buchen. Auch die Bgels- 
bacher Reserveelf sollte sich endlich einmal 
besinnen und ein gutes Ergebnis mit nach 
Hause bringen. 

Abfahrt der Mannschaft um 12.30 Uhr mit 
Bus ab Vereinslokal Theis, für Interessenten 
ist Gelegenheit zum Mitfahren gegeben. 

Egelsbacher Jugendfußball 
AI ESV Nürnberg — SG Egelsbach 3:2 
A'B SG Egelsbach — TSG Messel 1:4 
C1 SV Erzhausen — SG Egelsbach 1:2 
D SV Erzhausen — SG Egelsbach 1:2 
Am vergangenen Wochenende folgte die A- 

Jugend einer Einladung des ESV Nürnbei-g- 
West. Trotz zahlreichem Ersatz konnte die 
A-Jugend ein achtbares Resultat aus der 
alten Noris mitbringen. 

Der Jugendleiter des ESV, der beinampu- 
tierte Idealist Gg. Herion, machte den Egels- 
bacher Jungen den Aufenthalt so angenehm 
wie möglich. Er ließ es sich nicht nehmen, 
die schöne Altstadt mit seinen Sehenswürdig- 
keiten seinen Gästen selbst zu zeigen. Zum 
Abschied wurde ein Gang zur Burg unter- 
nommen. 

Schöne Stunden vergehen leider sehr 
schnell. Am Montagmorgen wurde die Rück- 
reise wieder angetreten. 

Die A/B-Jugend verlor gegen Messel mit 
1:4 Toren verdient. 

Durch ihren Sieg in Erzhausen wurde die 
01 ungeschlagener Herbstmeister. 

Auch die D-Jugend konnte mit 2:1 aus Erz- 
hausen die Punkte holen. 

Am kommenden Wochenende spielt die A- 
Jugend auf den Brühlwiesen gegen TSG 46 
Darmstadt (10.15 Uhr). Die Cl- imd D-Jugend 
spielt um 15 und 16 Uhr in Egelsbach gegen 
Germ. Eberstadt. Die C2 spielt in Darmstadt. 

Im letzten Spiel deutliche Sorna-Niederlage 
Die Egelsbacher Soma erlitt nach einer 

Serie von Siegen ausgerechnet iim letzten 
Spiel der Saison eine überraschend hohe 
Niederlage. Der Gegner, die Soma des TSV 
HeTosenstamm, war mit ei'ner gut eingespiel- 
ten Elf gekomnien und hatte den ehemaligen 
Kickershüter Jäger zwischen den Pfosten 
stehen — Preisendörfer war nicht mit von 
der Partie, er spielte am nächsten Tag in der 
I. Mannschaft. Dem sehr gekonnten und flüs- 
sigen Spiel der Gäste kamen schon zu Beginn 
deutliche Schwächen in Egelsbachs Abwehr 
zu gute, und so war es nicht verwunderlich, 
daß es bis zur Pause zu einem klaren 0:3- 
Torvorsprung kam. Auch der schwarz-weiße 
Angriff spielte weit unter Fonri und erspielte 
sich nur wenige Möglichkeiten zum Ein- 
schuß. Außerdem wurde allzu oft gegenseitig 
Kritik geübt, so daß nie ein flüssiges Spiel zu- 
stande kam. In der 2. Hälfte fielen dann noch 
2 weitere Treffer und die Egelsbacher muß- 
ten am ünde froh sein, nicht noch mehr Tore 
Kassiert zu haljen. Eine solche Schlappe 
mu'ßte die schwarz-weiße Soma seit ihrem 

Bestehen noch nicht quittieren. Den Gästen 
aus Heusenstamm darf man noch bescheini- 
gen, daß ihreSoma eine ausgezeichnete Mnnn- 
schaftsleistung bot, die das Spiel verdient — 
auch in dieser Höhe — gewann. 

Das wöchentliche Sorna-Treffen findet auch 
weiterhin freitags um 21 Uhr im Vcreinslokal 
Theis statt. 

Erzhausen erwartet die Arheilger SG 
Am kommenden Sonntag hat Erzhausen mit 

der SG Arheilgen eine Mannschaft zu Gast, 
die über eine gute Tradition verfügt und die 
in den letzten Jahren immer zu den Spitzen- 
mannschaften der A-KIasse zählte. Auch in 
diesem Jahre haben sich die Arheilger wie- 
der einen zweiten Tabellenplatz erkämpft, und 
sie rechnen sich eine Chance für den Wieder- 
aufstieg in die nächsthöhere Klasse für die- 
ses Jahr aus. Auf diesem Wege liegt nun am 
Sonntag die SV Erzhausen, die an den beiden 
letzten Sonntagen .junge Spieler einsetzte, die 
ihre Sache recht gut machten. Nun werden 
die Gäste ein ernster Prüfstein sein, aber bei 
dem Ehrgeiz, es den älteren Spielern gleich- 
zutun, sollte auch die verjüngte Mannschaft 
nicht ohne Chancen in dieses Heimspiel gehen. 

Vorschau der SSO-Handballer 
Die Reserve eröffnet die 

H a 1 1 e n r u n d e 
Unter sehr großer Beteiligung geht in die- 

sem Jahre die Hallcnnmde im Kreis Darm- 
stadt übers Parkett. In A-, B-, C-. D- und E- 
Klassen kämpfen die Handballer um die 
Punkte. Während die I. Mannschaft der SSG 
der obersten Darmstädter Klasse, also der 
A-Klasse angehört, sie 'beginnt ihre Punkt- 
spiele erst am 18. 11. 61, spielt die Reserve in 
der C-Klasse. Mit den Spielen gegen die Re- 
serven des SV 98 Darmstadt und der TSG 46 
Darmstadt beginnen die Reservisten "der SSG 
ihre Runde. Voraussagen kann man hier keine 
treffen, denn in der Halle gelten ganz andere 
Gesetze und man muß erst einmal sehen, wie 
sich die Mannschaft findet. Auf alle Fälle 
sollten die Langener ihre Haut teuer verkau- 
fen. Die I. Mannschaft ist spielfrei. 

Die Jugendmannschaft hat ein Pokalspiel in 
Braunshardt auszutragen. Aufgrund des Platz- 
vorteils muß man Braunshardt die Favoriten- 
rolle einräumen, wenngleich die ehrgeizigen 
Lanigener sich wohl nicht so leicht geschlagen 
geben werden. 

Die Schüler spielen um 14.00 und 14.15 Uhr 
mit I. und II. Mannschaft gegen Urberach. 
Eine Prognose ist auch hier nicht zu stellen, 
da die Verantwortlichen jetzt schon beginnen, 
die Mannschaften des kommenden Jahres zu 
formen. 

TV-Handball 
Vorschau auf die beginnende Hallenrunde 
Um die Wintermonate in der Kreis- und Be- 

zirksklasse gut zu überbrücken, führt der 
Handballkreis Darmstadt wieder wie im Vor- 
jahre in der Pfungstädter Sport- und Kultur- 
halle seine Hallensaison 1961/62 durch, die am 
kommenden Sonntag beginnt. Der TV nimmt 
dabei mit zwei aktiven und zwei Jugend- 
mannschaften an den Hallenspielen teil. 

Die I. Mannschaft wird wieder in der B- 
Klasse spielen, in der gegenüber dem Vor- 
jahre zwei Mannschaften fehlen. Es sind dies 
TV Seeheim I., der bekanntlich Meister 
wurde und nun in der A-Klasse spielt, und 
der TV Hahn, dessen Mannschaft im letzten 
Jähre zurückgezogen wurde. Neu dafür liin- 
zugekommen sind die TG 75 Darmstadt als 
Aufsteiger, sowie die II. Mannschaft von 
Nieder-/Ober-Modau, so daß folgende Vereine 
in Vor- und Rückspielen ihren Meister bzw. 
Absteiger ermitteln: SKG Schneppenhausen, 
SG Weiterstadt, SG Arheilgen, TV Langen, 
TG 75 Darmstadt und TSV Nieder-ZOber- 
Modau II. 

Die neuformierte II. Mannschaft wird in der 
Klasse E mit Arheilgen II., Seeheim II.. Wei- 
terstadt II. und 98 Darmstadt IV. um Sieg und 
Punkte kämpfen. 

Beide aktive Mannschaften haben sich in der 
Zwischenzeit unter Leitung ihres Trainers 
Henneberg gut vorbereitet, so daß sie den kom- 
menden Ereignissen mit Ruhe entgegensehen 
können. 

Während allerdings für die I. Mannschaft 
am Sonntag die Spiele bereits beginnen, in 
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Heino 
In schwara oder moresco führen 
wir diesen eleganten Herrenhalb- 
schuh aus Mastbox mit Ledersohle 
und Toreroabsatz 

Gr. 3-5 31^® 
Gr. 5V2-II 3350 
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Langen und Sprendlingen 

denen 75 Darmstadt N.-/0.-Modau II. die 
Gegner sind, startet die Klasse E erst am 
18. 11. mit ihren Spielen. 

Die II. Mannschaft folgt am Sonntagmorgen 
einer Einladung des TV Seeheim zu einem 
Kleinfeldturnier, an dem u. a. Seeheim I. und 
II. und Neckargemünd II. teilnehmen, wer- 
den. -mb-' 

SCHACH! 
SC „Königsspringer" Ffm. I gegen 

SK Langen I 5\^:VA 
Im 3. Verbandswettkampf der Landesklasse 

.,Süd" setzte sich die 1. Brettmannschaft des 
SK Langen bei dem Hess. Mannschaftsmeister 
„Königsspringer" an die Bretter. Die Nieder- 
lage war zu erwarten. Unter Berücksichti- 
gung, daß die ß. Brettpartie Greczkowiak 
(Ffm.) mit König und Turm gegen Bareis 
(Langen) mit König, Turm und Bauer, als 
Hängepartie dem Turnierausschuß zur Ent- 
scheidung zuging und wahrscheinlich zugun- 
sten von Bareis entschieden werden dürfte, 
so daß das Ergebnis auf 5'-j:2'-j käme, muß 
von einem guten Ergebnis für Langen ge- 
sprochen werden. Hierbei wäre an den ersten 
fünf Brettern sogar ein Remisergebnis von 
2''j:2''j zu verzeichnen. 
Eine gute Partie lieferte am 1. Brett wieder 
Dalk (Langen) gegen den mehrfachen Frank- 
furter Stadtmeister Kunerth. Letzterer griff 
zur sizllianischen Verteidigung und konnte 
nach über Sstündigem Kampf nur zu einem 
„Remis"-Ergobnis kommen. Ein großer Erfolg 
für Dalk, zumal er durch eine Erkältung 
stark behindert war. Am 3. Brett kam dann 
Bareis gegen den früheren Hessenmeister 
Greczkowiak zu der für ihn auf Vorteil ste- 
heijden Hängepartie. In einer von Bareis mit 
„König-sindisch" eröffneten Partie konnte er 
erneut sein großes Können unter Beweis 
stellen. Der eine Mehrbauer sollte ihm eigent- 
lich den Gewinn einbringen. 

Einen vollen Erfolg verbuchte am 5. Brett 
wieder einmal Viktor Sedovnik in einer von 
ihm meisterhaft gespielten „Spanischen". Es 
ist erstaunlich, daß er mit seinen 60 Jahren 

SSG spielte unglücklich 4:1 
Die ersten 20 Spielminuten sahen niclit nach 

so klarer Niederlage der Langener Mann- 
schaft aus. Zwar konnte der Platzibesitzer 
bereits nach 4 Minuten in Fuhrung gehen, 
doch Vogel glich mit herrlichem Schuß post- 
wendend aus. Schade, daß dieses Tor vom 
Unparteiischen, der eine Abseitsstellung er- 
kannt haben wollte, nicht gewertet wurde. 
Dennoch ließ sich die Langener Mannschaft 
auch in der Folgezeit von dem hochfavori- 
sierten Gastgeber nicht einschüchtern und 
griff weiter unentwegt an. Dabei erwies sich 
die Aufstellung von Vogel als Halbstürmer 
besonders glücklich, da er für den nötigen 
Druck im Langener Sturmspiel sorgte. Er war 
es auch, der in der 15. Minute auf Zuspiel von 
Thron geschickt den gegnerischen Mittelläu- 
fer täuschte und zum verdienten Ausgleich 
einschoß. Die Darmstädter, durch diesen Tref- 
fer und die Leistung der Langener Mann- 
schaft sichtlich beeindruckt, gerieten völlig 
durcheinander. Trotz aller Bemühungen ver- 
mochten sie nicht zu verhindern, daß der 
Gast, ständig im Angriff liegend, einem zwei- 
ten Tor sehr nahe war. 

Mitten in dieser Drangperiode ereilte die 
Langener Mannschaft wiederum das Miß- 
geschick, daß ihr agilster Stürmer, Links- 
außen Nobez, verletzt ins Krankenhaus ein- 
geliefert werden mußte. Diese bedauerliche 
Verletzung, welche ohne Verschulden des Geg- 
ners entstand, brachte die schon ersatzge- 
schwächte Langener Mannschaft außer Tritt. 

Das so einsatzfreudig geführte Sturmspiel 
wirkte plötzlich wie lahmgelegt. Dazu kam, 
daß bei einem Darmstädter Gegenangriff die 
auf den Abseitspfiff wartende gesamte Lan- 
gener Hintermannschaft zusah, wie der geg- 
nerische Linksaußen seelenruhig zum Füh- 
rungstreffer einlenkte. Ein gleich darauf fol- 
gender Handelfmeter, der zwar vom Darm- 
städter Mittelstürmer verschossen, aber un- 
verständlicherweise wiederholt wurde, Gesie- 
gelte dann die endgültige Niederlage des 
Gastes. 

Nach der Halbzeit hatte sich die Langener 
Mannschaft wieder etwas gefunden, allerdings 
standen die 10 verzweifelt kämpfenden Lan- 
gener Spieler auf verlorenem Posten. Den- 
noch vermochten sie, nicht zuletzt durch eine 
hervorragende Leistung ihres Schlußmannes 
Hillert, ihr Gehäuse bis zum Schlußpfiff rein- 
zuhalten. Ein unglückliches Eigentor ergab 
den Endstand. 

Als beste Spieler machten sich bei Langen 
die gesamte Hintermannschaft mit Hillert, 
Herth, Schmidt und Werner, sowie im Sturm 
Nobez (bis zu seiner Verletzung) und Vogel 
verdient. 

So trat die Mannschaft an: Hillert, Herth, 
Werner, Schmidt, Duft, Gausmann, Thron, 
Lipp, Detzert, Vogel, Nobez. 

Die Reservemannschaft der SSG zeigte sich 
den letzten Spielen gegenüber verbessert und 
erreichte ein 1:1. 

auch in der höchsten hessischen Spielklasse 
noch solche Erfolge erringt. Natürlich gaben 
auch alle anderen Teilnehmer ihr Bestes. 

Schachwanderpokal der Stadt Langen 
Es wird an dieser Stelle schon jetzt auf die 

demnächst beginnende zweite Ausspielung 
des Schachwanderpokals der Stadt Langen, 
die auch für Nichtmitglieder offen ist, hin- 
gewiesen. 
Gewichthebcrmannschaft des KSV Langen 

erwartet Niederrad 
Am kommenden Samstag (19 Uhr Turnhalle 

der Erkschule) erwartet der KSV Langen die 
Gewichthebermannschaft der Niederräder 
Turngesellschaft. Beide Mannschaften sind 
etwa gleichstark einzuschätzen. Es ist deshalb 
mit einem harten und spannenden Kampf zu 
rechnen. Für die Langener würde sioh im 
Falle eines Sieges eine gute Ausgangsposition 
für die kommenden Verbandskämpfe ergeben. 
Der KSV wird daher "alles daransetzen, um 
die zur Zeit bestmögliche Mannschaft an den 
Start zu bringen. Sie haben sieh für diesen 
Kampf das Ziel gesetzt, mindestens 3400 Pfd. 
zur Hochstrecke zu bringen. Man darf ge- 
spannt sein, ob dies der jungen Langener 
Mannschaft (drei Gewichtheber gehören noch 
der Jugendklasse .an) gelingen wird. 
TISCHTENNIS! 

TTC Langen — Neu-Isenburg 9:G 
Am letzten Sonntag schlug der TTC Langen 

im Derby die Gäste aus Neu-Isenburg mit 9:6. 
Der Gastgeber, der mit .seinem Spitzenspieler 
Schuster antreten konnte — er kam au.s 
Solothurn (Schweiz) nach Langen — war in 
blendender Form. 

Nach den ersten zwei Doppel, die durch 
Schuster'Kehm und Jäger/Sehring gewonnen 
wurden, führte der TTCL 2:0. Als Tron, der 
an diesem Tag nicht zu schlagen war, die 
Führung auf 3:0 ausbaute, prägte sich in den 
Gesichtern der Schlachtenbummler, die in 
großer Anzahl vertreten waren, Sorge um ihre 
Mannschaft. Doch das Blatt drehte sich: 
Werner verlor sein Einzel 3:1 u. als Schuster 
gegen den wohl besten Spieler in der Landes- 
liga Cartland — er verlor noch kein Spiel — 
sich knapp geschlagen geben mußte, feuer- 
ten die Neu-isenburger Zuschauer ihre 
Mannschaft heftig an. Der Erfolg blieb nicht 
aus. Auch Kehm verlor gegen Pfaff im drit- 
ten Satz mit 21:19, Spielstand 3:3. 

Aber nun kam der TTCL groß in Fahrt. 
Durch Siege von Sehring, Jäger, Tron und 
Werner führten die Gastigeber 7:3. Doch dann 
mußten sich Kehm und Schuster wiederum 
geschlagen geben, auch Sehring konnte sein 
zweites Spiel nicht gewinnen. Es stand nur 
noch 7:6 für den TTCL. Jäger konnte im 
letzten Einzel seinen Gegner nach erbitter- 
tem Kampf 2:1 schlagen und die Führung auf 
8:6 ausibauen. Am Ende sorgte das Doppel 
Sehring/Jägev für den noch fehlenden neun- 
ten Punkt. Damit blieben Sieg und Punkte in 
Langen. 

Die 2. Mannschaft des TTCL war in Darm- 
stadt bei der SSG ebenfalls mit 9:7 erfolg- 
reich. 

Das nächste Verbandsspiel bestreitet der 
TTCL am 5. 11. in Unterliederbach. 

Der Tabellenstand 
1. Rödelheim 
2. Elz 
3. Griesheim 
4. Bensheim 
5. Flörsheim 
6. Langen 
7. Unterliederbach 
8. Königstein 
9. Neu-Isenburg 

10. Mörfelden 
11. Wiesbaden 

54:23 
44:25 
47:36 
43:40 
44:41 
36:39 
27:29 
35:47 
38:45 
20:40 
21:44 

12:0 
9:1 
8:4 
6:6 
6:6 
5:5 
4:4 
4:8 
3:9 
2:8 
1:9 

II     

* 
Aus der Welt des Film» 

„Die Französin und die Liebe" (LiLi) ist ein 
jngcwöhnrichor"" französischer Film, der ein 
weltweites Echo gefunden hat. Vom Zauber 
der cr.sten Neigung bis zur glühenden Leiden- 
schaft sind hier alle Regenbogenfarben der 
..L'amour" aufgezeichnet. 

„Ivanhoe — Der schwarze Ritter" (LiLi, 
.S|)ätvorstellung) ist ein echter Abenteurer- 
film. Als Minnesänger verkleidet zieht Ivan- 
noe (Robert Taylor) durch die Welt, um den 
verscholenen König Richard Löwenherz wie- 
derzufinden. 

„Helden" (Lichtburg). Ein Film der großen 
Na.nen. Nach einem Roman von Bernard 
Sh;.w werden hier Liebe und Abenteuer des 
Hauptmann Bluntschli geschildert, wobei O. 
W.Fischer und Liselotte Pulver in den Haupt- 
rollen zu sehen sind. 

„In den Krallen der Venus" (Lichtburg. 
Spätvorstellung) schildert das utopisaheAben- 
teuer einer Raketenmannschaft von der Erde 
;iuf dem männerlosen Planeten der Liebe. 

„Vor Hausfreunden wird gewarnt" (UT). 
Kjnc übermütige Komödie von .einem attrak- 
tiven Ensemble gespielt. Es ist ein Film, der 
>ein Publikum pausenlos mit witzligcn und 
,iu;-gcleilten Dialogen bei guter Laune hält. 

„.Auf heißer Spur" (UT, Spätvorstellung). 
Goldl'unde lassen die Habgier aufflammen 
und der erbitterte Kampf um ein Stückchen 
Eröe machen diesen Film 0U einem echten 
..Western" mit leidenschaftlichen Verfolgun- 
gen -ukI tollkühnen Kämpfen. 

Volksltociiscltiiie 

Kiinstyemeiiiile 
II 

Spirituals und Lieder von Gershwin und 
Muf.^org.skiy, heißt der Titel des Abends am 
Mittwoch um 20 Uhr im kleinen Saal der 
Turnhalle. Statt des angekündigten Violin- 
Abends mit dem Goiger Gawriloff — der lei- 
der ausfallen muß — wird der oben genannte 
Liederabend durchgeführt. Zwischen den Ge- 
sang.svorträgen sind Rezitationen vorgesehen. 
Die Ausführenden sind: Anneliese Weiß- 
pfcnni'g, Rezitation; Anneliese Meyer, Sopran; 
Hans Kümmel, Baß und Kurt Ascherl, Kla- 
vier. Die Zusammenstellung mag ungewöhn- 
lich erscheinen. Sie soll es auch, denn die jun- 
.sjcn Künstler wollten weg vom Klischee der 
Lieder- und Opernabende. Es soll nlicht für 
jeden etwas, sondern für alle etwas Besonde- 
res gebracht werden. 

Slit Tambourstab und Schützenhut. Peter 
Bach hat der Reihe seiner herrlichen Farb- 
bild-Vorträge eine weitere Perle hinzugc- 
iügl. In vortrefflichen Bildern von unwahr- 
scheinlicher Farbigkeit und Schärfe hat er 
.seine Reise durch Südtirol fortgesetzt. Die 
Einflüsse von Polil'ik und Technik an den An- 
fang seines Vortrages stellend und selbst 
dioi-u widerwärtigen Dinge noch erträglich 
bringend, verließ er bald die Stätten der Rei- 
bereien zweier Völker, die zu dem Unfrieden 
in t';cr Well beitragen. Dank eines unseligen 
Ge.-chenks von Hitler an Mussolini, sagte der 
Redner, muß Jieute ein altes urdeutsches Ge- 
schlecht um die Erhaltung seiner Eigenart 
kämpfen und sich gegen eine bewußte Roma- 
nisierungspoliti'k Italiens zur Wehr setzen. 
Daß hier mit ungleichen Mitteln gekämpft 
werde, liege auf der Hand. 

Dann wandte sich die Reise hinaus in die 
Tiiier. in die alten Städte Sterzing und Brixen. 
in ö;e Horte kunstgeschichtlicher Werte, auf 
die Höhen u. in die freie Natur. Was Bach hier 
im Einzelleben. an Sitten und Gebräiuchen 
beobachtet und im Bild festhielt, verrät seine 
grci'e Meisterschaft und sein Gefühl für da= 
Echte. Die geschickte Unterlegung von Volks- 
m-.-. = ;k. Chören und Soli machte das Ge- 
.■icr.r-iUte plastisch und rundete mit den beglei- 
lenck-n Worten das Ganze zu einem vollkom- 
menen Erktonis ab. 

D;>< zahlreiche Publikum spendete dem 
Vor-rag herzlichen Beifall. Herr Jensen dankte 
dc-m Referenten im Namen der Volkshoch- 
schule. friend. 

_ I _ -Mäntel 
P E I 7 -Paletots -Jacken 

Besatzfelle Nerze 
Iltisse 

Pelz-Müller 
Egelsbach 

'«Vestendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

Italk-nischer 
Scheibenlahritz 

hilit bei allen Magen- 
ieitkn Beutel -,50 
Traubenzucker 

in Stücken, 
250 Gramm nur -,45 

Fach-Drogerie 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

fo Winteräpfel 
je Vi Zentner m. Kiste 
Bo&hop 21.— DM 
Reinette 18,50 DM 
Rambour 15,50 DM 
3 Sart. gem. 18,50 DM 
Lieferung frei Haus! 

Schäfer, 
Beethovenstr. 1 

Bestellung bis 1. 11. 61. 
Postkarte genügt. 

Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder männliche und weibliche 
Lehrlinge ein. die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann und 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fung von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zu- 
schuß. Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
handen. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

ncissNCM FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

s Reifen 

obamt- 

Wir stellen per .sofort für unsere Maschinenbauabteilung 

Mechaniker und 

Maschinenschlosser 

für unsere Spezialdruckcrei 

einen Buchdrucker 

und für unsere Expeditions-Abteilung 

einen Packer 

Vorzustellen in der üblichen Geschäftszeit. 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

LANGEN/HESSEN 

BÜRO: Goethestraße 43 

KUNDENDIENST: Siemensstraße 9 

• Wir übernehmen Ihre abgefahrene Bereifung 
in Anzahlung 

• Neureifen aller Fabrikate 

• Runderneuerung in allen Profilen 
r 

• Räder auswuchten 

• Gebrauchtreifen in allen Größen 

Weibliche Arbeitskräfte 

stellt sofort ein 

(5 Tage-Woche) 

HANS DOLL 
K ARTO NAG E N FAB RIK 
Moseistr. 5. am Gaswerk 

DUctlar-GarSta ■ Recli*mn«acMn«ii 
Addiermaschinen ■ BQrom<U>«l 

NMI ibiet.» 
■It ab aiv, 
TZ ab 10^ 
AM.ab lOr 
NauwwUga 
lahr MIUÖ 

Tallzthlung 
MMe, Mietkaut 

QOnther Schmidt K.-G. 
Hb., KalaantraBa 71 (dirakt am Hbhf.) 
Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Clubhaus 1. FC Langen 
Restaurant Waldstadion 

Jeden Sonnabend und Sonntag 

njO.un^.ck-'GantLa^': nd 
mit den 4 Carinas. 

Wegen Überfüllung bitten wir um 
Tischreservierung, Tel. 3792 

Es ladet freundlichst ein; Fam. Koliwer 

Voranzeige: Freitag, den 3. 11. 1961 
Preis-Skat 

Fernseher „Imperial", neu, 59er Bild, f. 
I. u. II. Progr., Mod. 1961, orig. ver- 
packt. mit Gar. nur 648,— statt 898,—. 
Imperial - Automatik - Fernseher, neu. 
statt 998,— nur 798,— solange Vorrat. 
Nehme Altgeräte in Zshlg. Gebrauchte 
überholte Fernseher m. Gar. ab 198,—. 
DR. SCHUMANN, FRANKFURT/M., 
V/eserstraße 7 - Telefon 33 49 74 

Jüngere Verkäuferin 

für Damen-Oberbekleidung gesucht. 

*l^odekms Schott 
Frankfurt/M., Bergerstraße 138 

Friseuse 
gesucht 
bei Destzahlung. 

SAI.ON A. SCHILDWXCHTER 
Langen Hessen. Lutherstraße 24 

Damen-Mäntel 

und -Jacken 

in reicher Auswahl, 
schöne Formen, 
alle Preislagen 

Wallenfels 
T E X T 1 L- 
MÜDEN 

Bahnstraße Ecke Friedrichstraße 

kommt 

vorwärts 

Vorwärtskommen, den Grundstein für eine gesicherte Zukunft legen, das gelingt Ihnen 
durch Sparen. Wenn Sie ernstlich gewillt sind, mehr zu sein und mehr zu haben als viele 
andere, dann verabreden Sie zum Weltspartag ein Rendezvous mit Ihrem Glück — 
Treffpunkt: Sparkassel Ihre Einzahlung aufs Sparkonto ist ein Unterpfand des Erfolges. 

Bezirkssparkasse Langen 

Zweigstellen in: 

Dietzenbach, Egelsbach, Langen West, Neu-Isenburg, Offenthal 

und Sprendlingen. 

Während der Jugendsparwoche vom 25. bis 5o. 1o. 1961 ist ein 
besonderer Schalter fUr Kinder und Jugendliche eingerichtet 



Uu'cMichc "äacA/dM: 

ErholsameririSäHlä^^ 

kein ÖL schleppen — 
kein OL-Geruch durch 

Zentrol-Ölversorgung*— 
die Zentralheizung des kleinen Mannes. 
Fachnitinnische Beratung und unver- 
bindliche Auskunft: 

Firma Hch. Wannemacher 
Öfen - Herde - Kühlschränke - 
Waschmaschinen - Eleklro- und 
sanitäre Installation 
Laneen, Bahnstr. 38 - Telefon 559 
Ölofen - Wartungsdienst jederzeit! 

Mechaniker 

Elektro-Mechaniker 

Mehrere 

Verputzer od. 

Verputzer-Kolonne 
(Akkordlohn) stellt ein 

Philipp Betz KG 
DREIEICHENHAIN 
Maienfeldstraße 30 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Bau elektrischer Geräte 
EGELSBACH, Am Flugplatz 

Waldschwimmbad Neu-Isenburg 
bekannt durch seine Spezialitäten 

Wild mit KlöBen 
 la Milchmast-Hghnchen 
Jeden Samstag 20 Uhr, sonntags 17 Uhr 

Int. Mädchen 
iils Drogisten-U'hrling für Ostern 1962 

gesucht. 
Foto-Drogerie 

Dreieichenhain. Am Lindenplatz 
TANZ-ABEND ^iMscIiiinnäeteclit' 

in modernen Räumen und bei 
guten Kapellen 

Telefon 2309 Eigener Parkplatz 
Für unsere Betriebswerkstätte .suchen 
wir noch mehrere 

Bauschreiner 

Bauschlosser 

Autoschlosser 
in Dauerstellung zu zeitgemäßen 
Bedingungen. 

(Iccfe Odtaine ooooo 
O O O O Zu unserem 
ooo 

Weinfest 

am Samstag, dem 28. Oktober 61. laden 
wir recht herzlich ein. 

Familie Georg Jacoby 

Tischbestcilungen erbeten Toi. 2173 

echte Sauberkeit 

Hch. DRÖLL V, 
Langen, am Bahnhof, Tel, 36 45 

AU lOOO S Coupe, Bj. 61 
AU 1000 S Viertür., Bj. 61 
AU 1000 Lim., Bj. 60 
DKW F 93 Coupe, Bj. 57 
DKW F 93 Coupe, Bj. 56 
DKW F 91 Lim., Bj. 55 
Lloyd 600, Bj. 58 
Fiat 500,Bj. 58 
Renault-4 CV, Bj. 55 

Alle Fahrzeuge la Zustand, günstig zu 
verkaufen. ' 
Finanzierung auch ohne Wechsel. 

Spitzkuchen 
100 g 70 Pfg, 

Cognac-Bohnen 
100 g 90 Pfg. 

DRÖLLS 
Spezialgeschäft 
am Luthcrplatz 

INSERATE 
bitten wir 
fräh5?-/ilig 
ciufzucrebv^a 

DKW LÖTZ 
Obertshausen/Offb. 
Tel. Heusenstamm 24 04 

SCHNAUDER Bahnstr. 14 

Wir stellen., noch ein 
Mittwoch 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 
Arztlicher Sonntagsdienst 

(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
2.9.129. 10. 1961 (ab Samstag 14 Ulir) 

Dr. Lembke, Gartenstraße 5, Tel. 3331 
Rotes Kreuz, (Krankentransport) Tel. 37n 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 29. 10. bis 4. 11. 61 

Apothelie am Lutherplatz 

FLEISSNER GmbH & Co 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Stadt-Bücherei, Zinimcrstrafle 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von i4,00 big 16.00 Uhr 

schenkt das biologischa Kurmittel DORMIFEE durch' 
oeine nervenberuhigetäe, BChlofvertiefonde und auf 
^tes Durchschlafen cerichteto Wirkung. Im Reformhaua , 

Reformhaus Lutherplatz 
Ingeburg Knorr Telefon 20 34 

Staubfreie Reinigimg 
V. Herden, Öfen, Hei- 
zungen, Kachel- und 
ölöfen. Sowie Repa- 
raturen und Zentral. 
Olanlagen führt aus: 

Tb. MoaBen 
Dreieichenhain, 
Schillerstr. 36 
Tel. 67445 

Auto- 

verleih 
Merc. 190, Ford 17 M 
Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 

Emma Spielvogel und Söhne 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, Westend- 
•trafie 42, Ruf 2471 

Langen, Südliche Ringstraße 49 

Ab Freitag bis Montaig, tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18 und 20.30, So. 18 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Die-köstlichen Kapriolen 

um den Seitensprung einer Lady 
em 

mm r— 

VOR HAUSFREUNDEN 
WIRD GEIMMINT (THC SKAMIXIIIINIII) tINI CKNDOH-PIOIIUKIIOH IN tlCHNICOiai UN. IICHNII/kMA 

Eine elegant-komische Pirouette auf 
dem spiegelglatten Parkett der engli- 

schen Aristokratie. 

Fr. und Sa., 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Auf httlBttr Snur 
Der König der Prärie 

in einem atemberaubenden Film 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Sonntag, 14 Uhr, Märchenvorstellung 

TDie &teiHzetm'ttnHcheH 
Ein Farbfilm 

Preise: -,80, 1,—, Erwachsene 1,40 DM. 

1 Laden 
;m Neubau gelegen, 20,5 qm, mit ca. 
;6 qm großem Nebenraum sofort zu 
vermieten. Miete ca. 120,— DM, MVZ 
4500,— DM. 
Geeignet für: Friseur, Schreibwaren, 
Zeitschriften etc., Bäckerei-Filiale, 
Schuhmacherei. 
Angebote unter Gff.-Nr. 1524 an die LZ 

Telefon 2112 
Geänderte Anfangszeiten! 

Freitag 20.15 Uhr 
Samstag und Sonntag 18.00, 20.15 Uhr 
Frei ab 18 Jahren! 

Das Ergebnis des „Kinscy Rapport's" 
über die Liebe! 

Wie .jedes Mädchen und jede Frau in 
jedem Stadium die Liebe erlebt. 

Der Film ohne Beispiel — Ein Erlebnis 
für Frau und Mann. 

Dieser große französische „Kinsey-Rap- 
port" über die Liebe ist für jeden 
von uns ein tiefes, menschliches 
Erlebnis. 

Freitag und Samstag, 22.45 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Ivanhoe der schwarze Ritter 
mit Robert Taylor - Elizabeth Taylor 
Waghalsige Ritterturniere, Zweikämpfe 

auf Leben und Tod — Ein klassischer 
Abenteuerfilm — ein Film, der jeden 
begeistert. 

Sonntag. 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Montag, 20.00 Uhr': 

Die zehn .Gebote 

Freitag bis Montag 
Wo. 20,30, Sa. 18 und 20.30 Uhr 

So. 16, 18 und 20.30 Uhr 
Auf vielseitigen Wunsch 
bringen wir nochmals 

Ein Farbfilm v. Helden „u. Heldentum" 
Für alle eine hello Freude, die eine 

echte Komödie auf der Leinwand sehen 
wollen! 

mit O. W. Fischer, Lieselotte Pulver, 
Ellen Schwiers, Jan Hendricks, Man- 
fred Inger, Ljuba Welitsch. Kurt Kasz- 

nar u. v. a. 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Fr. und Sa., 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

In den Krallen 

der Venus 
Das spannende, utopische Abenteuer 

einer Raketenmannschaft von der Erde 
auf dem männerlosen Planeten d. Liebe 

mit: Zsa Zsa Gabor, Eric Fleming. 
Laurie Mitchell 

Ein Farbfilm in Cinema Scope 

SSG GASTSTÄTTE 

SAMSTAG 

TANZ 

Beginn 20 Uhr Eintritt 1.- DM 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Wirz 

r' 
TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Söilerf 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer ♦ Telefon 2407 
Mitgl. d. Imperial Society of Teachers ot Dancing Engl. 

Zu den 

Tanzkursen 
für Anfänger(innen) werden weitere Anmel- 
dungen entgegengenommen. 
Mittwochabend ab 20 Uhr ki. Saal Turnhalle. 
Donnerstagabend 20 Uhr Hotel Weingold. 

L. und R. Becker, Tanzlehrer 
.•\nfänger, Fortgeschrittene u. Ehepaar-Kurse, 

Privatstunden jederzeit. - 
Turniertraining. 

.y 

Alles für Ihr Kind! 

Kinderwagen 

Kinderbetten 
mit allem Zubehö^r 
in größter Auswahl 

Puppenwagen 
schon ab 12.50 DM 

Baby- und 

Kindericieidung 
Strumpfhosen, 
Kleidchen, Anzüge, 
Pullis, Hosen, Röckchen, 
Teddy-Jäckchen, 
Anoraks 
und vieles Andere 

Spielwaren 
in großer Auswahl. Schon jetzt können Sie Weihnachts- 

geschenlke mit einer kl. Anzahlung zurückstel len lassen. 

^iuiteriMfttdies 
Wassergasse 1 Telefon 2201 

Wir empfolilen zur Herbstpfianzung 

Obstbäume aller Art 
Rosen, Ziersträucher, Heckenpflanzen, Edeltannen Nadel- 
gehölze usw. 
Verkauf ab sofort. Katalog gratis. Sonntags geschlossen. 

Dudda-Baum schulen 
DREIEICHENHAIN 
Schillerstraße 30, Telefon Langen 67261 

Heute Freitag bis Sonntag - vom 27. bis 29. Oktober 
3 Tage bunte frohe Feststimmung 

äft (pMacUeti 
Zu unsrem OKTOBERFEST zu gelangen, 
sei unsren Freunden und Gästen gesagt 
aus dem Harn, aus Egelsbach und Langen: 
Wenn du nicht willst oder laufen kannst, 
dann hol dir dein Moped aus dem Stall. 
Auch mit Mercedes, Volks- und Kinderwagen, 
ihr alle seid freundlichst eingeladen. 

Familie Bender 
■ Gaststätte auf dem Steinberg 

Die Küche der Zukunft 

im 

öhelhous 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 

Informieren Sie sich bei uns unverbindlidi über die 
Vorzüge dieser neuen Anbauküdie. 

(IHHKH.) 

SIE BESTIMMEN 

DIE HÖHE IHRES 

LOHNES SELBST 

denn unser Lei.stungs- und Prämien- 
system garantiert Ihnen guten Lohn 
für gute Arbeit! Dazu finden Sie bei 
uns einen Arbeitsplatz mit gutem Be- 
triebsklima, mit allen Möglichkeiten 
zum Aufstieg in einem expandieren- 
dem Unternehmen. 

Nachdem wir im vergangenen Jahr 
unsere Produktionsstätte von Offen- 
bach Main nach Sprendlingen ver- 
legt haben, hat unser Unternehmen 
jinen weiteren erfreulichen Anstieg 
zu verzeichnen: Die Produktions- 
kapazität wurde verdoppelt, neue 
Arbeitsplätze geschaffen, das Ferti- 
gungsprogramm erweitert, neue Ab- 
satzwege erschlossen. Die ausgezeich- 
nete Auftragslage läßt auf eine wei- 
tere günstige Entwicklung schließen. 
Wir bevorzugen Mitarbeijter, die eine 
verantwortungsvolle Stellung an- 
streben, die viel verdienen möchten 
und ciafür etwas zu leisten bereit 
äinel. 

sucht 

♦ Einrichter für unsere Spritzguß- 
Abteilung, möglichst Maschinen- 
schlosser oder Werkzeugmacher 

♦ Frauen und Männer zur Bedienung 
unserer Spritzgußautomaten (leicht 
zu erlernende, sitzende Arbeit, 
Spitzenleistungslöhne u. Prämien) 

♦ Versierte und erfahrene Packer 
für unseren Versand 

♦ Junge Mädchen und Frauen für 
Versand, Montage und Etuis-Aus- 
stattungsabteilung (evtl. auch 
Halbtagskräfte) 

♦ Formenbauer-(Werkzeugmacher-) 
Lehrlinge für Ostern 1962 (beste 
i achausbildung in einem der ge- 
fragtesten Berufe unserer Zeit) 

Bitte informieren Sie sich unver- 
bindlich, wir freuen uns auf Ihren 
Besuch. 

( DWOi) 

GMBH 

FABRIK FÜR KUNSTST0FFERZEU6NISSE 

SPRENDLIN6EN BEI FRANKFURT/MAIN 

FRANKFURTER STRASSE135 
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Mflnnerchor llederkrant 
1838 Langen 

Heute, Freitag, 20.30, 
Vbungsstundc 

i. Vereins!. Weingold. 

Sport- und 
SSngergemein- 
Khaft1889e.V. 

Wir bitten alle ehe- 
maligen ..Freien Tur- 
ner", die .sich am Buß- 
tag. den 22. H. 61. am 
Fround-schaft.^treffen i. 
Dietzenbach'beteiligen 
wollen, sich in d. Teil- 
nehmerliste. welche i. 
C'lubhaii.s aufliegt.^ein- 
zutragen. 
.4b(. Fußball 
Heute Abend. 21 Uhr, 

Spielcrversammliiiig. 
Am Sonntag, dem 29. 
Okt.. 10.15 Uhr. Junio- 
ren in Langen gegen 
46 Darmstadt. 
I. und II. Mannschaft 
in Langen gegen .SKG 
Hahn. Beginn 12.45 u. 
14.30 Uhr. 
AH. lU Uhr in Mörfel- 
den. Abfahrt 9.15 Uhr. 
Clubhaus. 

L.K.G. 
Sonntag, 29. 10„ fah- 
ren wir zur Tagung 
der IG Mittelrheini- 
.scher Karneval nach 
Dieburg. Abfahrt: 8.30 
Turnhalle des TV. Alle 
gemeldeten Fahrtteil- 
nehmer bitte pünktl. 
erscheinen. Nächsten 
Freitag ist wieder 

LKG-Versammlung 
in dei- Wcstendhalle. 
Bitte alle Aktiven er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Ford 12 M 
m. Radio. 500 DM An- 
z;ihlg.. zu verkaufen. 

Alfred Brückmann. 
S|5rendlingen. 
Blumcn.straße 7 
Tel. 68178 

Sonntag 29. 10. 1961. 
Verbandsspiele der 
I. und II. Mannschaft 
in Wetzlar gegen Ein 
tracht Wetzlar. 

ifvTüCMrnverelii 
1882 

Abf. Handball 
Freitag, 21 Uhr, 

Spielerversammlung 
Sonntag, 29. 10., Jgd 
in N.-Modau, 10 Uhr 
dort; 
II. auf Turnier in See- 
heim (vorm.), I. in 
Pfungstadt (naohm). 
Jeweilige Abfahrt in 
der Versammlung. 

Freiwillige Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 29. 10., 
14.00 Uhr 

AbschluBübung 
wozu alarmiert wird. 
Der Ortsbrandmeister 

Samstag, den 28 10. 
20.30 Uhr, 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zur 
alten Schänke", Fahr- 
gasse. - Jungtiere zur 
Besprechung mitbrin- 
gen. Anmeldungen für 
unsere Lokalschau bis 
zum 30.10. beimEhren- 
vorsitzenden od. in der 
Versammlung. - Alle 
Mitglied, nebst Frauen 
sind herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

VW-Export 
Bj. 52, .«ehr gepflegt 
AT-Motor 25 000 km, 
versch. Extras, v, pri- 
vat preisg, abzugeben 
Bes. Samstag Sonntag 
sonst ab 17.30 Uhr. 

Musel. Sprendlingen 
Am Trauben 13, 
Tel. 67415 

Gutcrhaltcnes 
Klavier 

preiswert zu verkauf 
Bahnstraße 86, I, 

Obstbäume, Zier, 
sträucher. Kosen 

der Qualitätsbaum- 
schulen Brunner zu 
beziehen durch: 

Erich Reichert, 
Langen/Hessen 
Vierhäusergasse 7 
Postkarte genügt! 

Plastik-Überzug 
für PKW zu verkauf 

Köhler, 
Nördl. Ringstr. 73. I 

Suche für einen klei- 
nen Lagerraum ge- 
brauchten 
Gasofen 

Off.-Nr. 1542 a. d, LZ 

ölbrenner! 
Neu, speziell f, Werk- 
stätten, zum Sonder- 
preis von DM 350,— 
und 500,—, Offerten .a. 

P, Kirchgeorg, 
Sprendlingen'Ffm, 
Frankfurter Str, 141 
Tel, Langen 68462 
FS 04-15030 

Fast neuer 
Teppicli 

zu verkaufen. Näheres 
Dieburger> Straße 17 

Am Samstag, 28. Okt., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal. Gasth-.ius 
„Z. Lämmchen" eine 

Monats Versammlung 
statt, u. a. Ausgabe 
der Anmeldebogen für 
Lokalschau, Kreisge- 
flügelschau und Be- 
kanntgabe verschied, 
wichtiger Termine. 
Alle Mitglieder und 
Frauen sind hierzu 
herzl. eingeladen. Um 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Besuch wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

Hohner-Alckordeon 
neu, Knopf-Griff, 120 
Bässe, 84 Tasten, mit 
Register, zu verkauf, 
Off, u, Nr, 1533 a,d.LZ 

Acker- und 
WIesengelfinde 

zu kaufen oder pach- 
ten gesucht. - Off. u. 
Nr, 1537 a, d. Lang, Ztg, 

Kinderbett 
mit Matratze, 70x140, 

Korb-Sportwagen 
Puppen-Sportwagen 
zu verkaufen, 

K,-Ulrich-'Str, 23, p, 
{Siedlung) 

Eingezäunter 
Garten 

mit Laube u, Brunnen 
abzugeben, 

Schröter, 
Heinrichstraße 38 

Ferkel 
zu verkaufen, 

Offenthal, 
Langenerstraße 23 

2 Herren-Winter- 
mäntel 

mittlere Größe, preis- 
wert zu verkaufen, 

{ Dinkelthauerweg 3 
(FrledhofstraOe) 

Großes zweischläfrig, 
Deckbett 

zu verkaufen, 
Off.-Nr. 1543 a. d. LZ 

Woschmoschine 
mit eingebauter 
Schleuder zu verkau- 
fen, DM 500,—. 
Off.-Nr. 1545 a. d. LZ 

Als Vermählte grüßen 

&tof6t ScfiHtitt * JCse Scfimitt 
geb. Elmer 

Weiterstadt 
Kreuzstraße 31 

Langen 
Südl. Ringstraße 30 

V. 

r 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 28, Oktober 1961, 15 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen, 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^oöett Schulz * %uthttfiHU Schutz 
geb. Dröll 

Göt.^enhain Langen H. 
.Schießgartenstraße 1 Schafgasse 17 

L:mgen, den 27, Oktober 1961 
Kirchliche Trauung findet in Hamburg statt 

salopper, bequemer Apres-Ski 
in Mocassin-Machart, molliges 

Schottenfutter-Sägezahnsolile, 
weiches Gauchocalf- 
auch in Velourleder 

J 

Wir danken herzlich für die zu unserer Vermählung über- 
mittelten ireimdlichen Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten, 

Fritz Schickedanz und Frau 

Langen, im Oktober 1961 
Bahnstraße 9 

Turnverein 1862 Langen e.V. 

Am Samstag, dem 28, Oktober 1961 in der TV-Turnhalle 

gememsckafttidief 7/lusikaOend 

mit dem Spielmannszug des Turnvereins 1862 e, V, 
vmd dem Orchesterverein Langen 

Eintritt 1,50 DM Einlaß 19,00 Uhr Beginn 20,00 Uhr 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen, 
Südl, Ringstr, 70, p 

Guterhaltener 
Küchenlierd 

preiswert abzugeben, 
Schubertstraße 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer goldenen 
Hochzeit bedanken wir uns hiermit 
herzlich, 
Un,sor besonderer Dank gilt Herrn Stadt- 
rat Liebe und dem VdK, 

Karl Barkowski und Frau 

L:mgen, Egelsbacher Straße 52 

Übüi- die Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Vermählung haben wir uns 
sehr gefreut. Wir danken dafür, auch 
im Namen unserer Eltern, rocht herz- 
lich, 

Erich Müller und Frau Eleonore 
geb, Hagemeier 

Langen, Oktober 1961 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu imserer Vermählung 
danken wir allen recht herzlich, 

Jakob Rottmann 
und Frau Doris geb. Anthes 

Langen, im Oktober 1961 
Südliche Ringstraße 236 

Möbl. Zimmer 
an Herrn z. vermieten. 

Dreieichenhain, 
Ringstraße 98 

Garage 
sof. dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 1528 a.d.LZ 

Garage 

3V2-4 Z.-Wohnung 
(auch Altbau), gagen 
höhere MVZ od. BKZ 
von Gesch, - Ehepaar 
in Langen für sofort 
oder später dringend 
gesucht. - Off, unter 
Nr, 1515 a, d. Lang. Ztg, 

zu vermieten. 
Dieburger Straße 18 

Möbi. Zimmer 
m. separatem Eingang 
gesucht, 
Off.-Nr. 1546 a. d. LZ 

Vom Urlaub zurück! 

Karoline Kreß, Hebamme 

Wallstraße 35 

Stenotypistin 

Für die zu unserer Verlobung erwie- 
senen Aufrherksamkeiten u. Geschenke 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich, 

Else Weilmünstcr 
Willy Stromcycr 

Langen, Oktober 1961 

Wohin zum Wochenende? 

Zur 

(?UHten ^ogelstfiau 

im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Meiner verehrten Kundschaft zur 
Kenntnis, daß mein Geschäft 
samstags geschlossen ist 

Suche Frau für Wäscherei (halbtags), 
Gasheizung zu verkaufen, 

WasthsatoH Gudrun 
Wallstraße 22 

Fast neuer 
Gasbackofen 
und 

KQchenherd 
zu verkaufen, 

Annastraße 17, 

Fronzösisciie 

Früh- 

Masthähnchen 

1000 gr. M 

bratfertig, Stck. 

Besser leben - Geflügel essen 

Kleinmarkthalle 
Langen, Bahnsfraße 112 

Kreissäge 
mit 2-PS-Motor, 
220/380 Volt 
Schleifmotor 

220 Volt, zu verkaufen 
Lutherstraße 16, I, 

2 Bettstellen 
Stahlrohr, mit Nuß- 
baumfüllung, neuwer- 
tig, billig zu verkauf, 
durch 
Möbelbaus SCHMIDT 

Schafgasse 7 

Zu verkaufen; 
2 gut erhaltene 

emalll. ZimmerSfen 
40,— und 35,— DM, 

1 Kombi-Faltl(inder- 
wagen 

m, Zubehör, 60,— DM, 
Ahornstraße 6 

Gebrauchte 
Dezimaiwaage 

kauft 
Franz MaLly, 
Lutherstraße 101 

Saubere, ehrliche 
Frau 

für ca. 3 Wochen füi' 
täglich ein paar Std. 
gesucht. Vorzustellen 
bei: 

Dr. S. Poganski, 
Uhlandstraße 22 
Telefon 2220 

sucht 'atags Stelle 
zum 1. 1.1962 oder vor- 
übergehend ganztägig, 
Off,-Nr, 1538 a, d, LZ 

Saubere Frau zur 
Betriebsreinigung 

V, 17-19 Uhr u, sams- 
tags ab 13 Uhr gesucht 
Gute Bezahlung, 
Off,-Nr. 1539 a. d, LZ 

Verkaufe 
Gelände 

(Barzahlg,),.Bauerwar- 
tungsland, 2800 qm, 
Preisangebote u. Off. 
Nr. 1530 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
dringend 

Zimmer und KOche 
MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 1518 a.d.LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht dringend 
2'A-3 Z.-Wohnung 

in Langen. MVZ oder 
BKZ kann gez. werd. 
Off. u. Nr. 1507 a.d.LZ 

Bouplotz 
in Langen zu verkauf. 
Off. u. Nr. 1534 a.d.LZ 

Waschautomat 
m. Schleuder (Düsen- 
antrieb) umständehal- 
ber günstig abzugeben 

Nördl. Ringstr. 75 

diofen 
neuwertig, preLsgün- 
stig zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Friedrichstr. 16, p. 

Guterhaltener 
Rfiucherschranic 

zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 153Ö a.d.LZ 

Scheune 
mit Keller od. großer 
Kelleraum als Farb- 
und Materiallager in 
Egelsbach od. Langen 
gesucht. Angebote an 

Paul Flauaus 
Egelsbach 
Schulstraße 72 

Tel. 2792 (ato 18 Uhr) 

Während mein Hund 
von .19—20 Uhr am 
Montag in der Küche 
war, wurden mir alle 
Kaninchen gestohlen. 
Wer kann Auskunft 
geben. 

Thomin, 
(Hochspannung) 

Leerzimmer 
an einzelne Person od. 
kinderlosesEhepaar zu 
veiTnieten. 

Walt.-Rietig-Str, 12 
Nachzufrag, n, 17 Uhr 

Altere Beamtenwitwe 
sucht dringend zu .11 
1, 12, 61 eine 
1 -2-Zimmerwohnung 
mit Bad 

Oder Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit, 
MVZ oder BKZ mögl, 
Off,-Nr, 1544 a, d. LZ 

Zimmer und Küche 
od. 1 Leerzimmer 

mit Kochgelegenh, v, 
benufstätiiger, alleinst, 
Frau gesucht, 
Off,-Nr, 1541 a, d. LZ 

Viehhandlung DeuBer 
Erzhausen, 

Tel. Gräfenhausen 417 
sucht ab sofort oder 
bis 1. 11. 61 einen 
juogen Mann 

der mit Vieh umgehen 
und es auch betreuen, 
kann (m. Führerschein 
bevorzugt). 

Wer übernimmt 
schriftliche Arbeiten 
Schreibmaschine vor- 
handen. 1 bis 2 Mal in 
der Woche, ca. 2 Std. 
Off.-Nr, 1547 a. d. LZ 

GrSßeres Leerzimmer 
separat gelegen, ab so- 
fort i. Langen gesucht 
Off.-Nr. 1491 a. d. LZ 

Schöneis möbliertes 
Zimmer 

mit fließend. Wasser 
und Zentralheizung in 
gutem Hause, i. Bahn- 
hofsnähe zu vermieten 
Off.-Nr. 1540 a. d. LZ 

Möbliertes oder leeres 
Zimmer 

evtl. m. Kochgelegen- 
heit von berufstätiger 
Dame gesucht. 
Off. u. Nr. 1527 a.d.LZ 

Zimmer 
mit Küche od. Kuuh- 
möglichkcit v. alleiii- 
steh. jungen Mädchen, 
tätig in einem Groß- 
betrieb in Langen, ge- 
sucht, Angebote erbet, 
u, Off. Nr. 1536 a.d.LZ 

Jge. Dame sucht schö- 
nes möbliertes 
Zimmer 

Off. u. Nr. 1532 a.d.LZ 
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Warum wollen Arbeite 
Zwischen sozialen Vorteile 

Häufig äußern Arbeiter den Wunsch, ins 
Vngestelitenverhältnis übernommen zu wer- 
len. Es mag dahingestellt bleiben, ob Haupt- 
motiv dafür die gewisse soziale Besserstel- 
lung ist, die Angeslellte Arbeitern gegen- 
iber genießen - die Unterschiede sind in- 
zwischen nicht mehr so krafJ wie einst —, oder 
'ib es nicht vielmehr eine Frage des sozialen 
^ufstlegs ist, die hier angeschnitten wird Be- 
• or ein solcher Wunsch auf Uebernahme 
■ines Arbeiters in das Angestelltenverhältnis 
■rfülll wird, Ist es richtig, sich die rechtlichen 

•■Consequenzen vor Augen zu halten. 
Viel wichtiger als das Gesetz sind zur Rege- 

lung von arbeitsrechtlichen Vorschriften mel- 
stcn.s die Tarifverträge. Dennoch gilt es auch 
hier, die gt-setzlichen Vorscliriften zu berück- 
sichtigen Der Angestellte genießt den Vor- 
.^uß, daß ihm nur mit einer Frist von seclis 

Kurzmeldungen 
Alie Lebensmittel sind seil einigen Wochen 

im Großhandel von der Umsatzsteuer befreit. 
Ausgenommen sind allerdings vor allem alko- 
holische Getränke und Tabak, %vobei man 
sich ohnehin fragen muß, ob es sich nicht 
hierbei mehr um Genuß- als um Lebensmittel 
handelt. 

Gewerbetreibende, deren Unternehmen kei- 
nen nach Art und Umfang in vollkaufmän- 
nischer Weise emgcrichteten Geschäftsbe- 
trieb verlangen (regelmäßig deshalb auch 
nldit im Handelsregister eingetragen sind) 
brauchen künftig keinen Beitrag mehr an ihre 
Industrie- und Handelskammer zu zahlen, 
wenn ihre Gewerbesteuerveranlagung auf 
null D-Mark lautet oder sie lediglich zur 
Gewerbemindeststeuer herangezogen werden. 
Die Zahl der hiervon begünstigten Gewerbe- 
treibenden Ist aufgrund des Gewerbesteuer- 
Snderungsgesetzes um viele Zehntausende an- 
gestiegen. 

r Angestellte werden? 
ti und sozialem Aufstieg 
Wochen zum Quartalsende gekündigt werden 
kann, eine Frist, die unter Umständen ver- 
traglich auf einen Monat zum Monalscnde 
verkürzt werden darf. Bei langjährigen An- 
Kestclltcn erhöhen sich die Kündigungsfristen. 
Bei Arbeitern hingegen sieht das Gesetz nur 
eine regelmäßige Kündigungsfrist von vier- 
zehn Tagen vor. Angestellte behalten regel- 
mäßig mindestens sechs Wochen lang An- 
spruch auf ihr Gehalt, wenn sie unverschul- 
det an der Ausübung der Dienste verhinderl 
sind. Typischer Fall: Krankheit Bei Arbei- 
tern liegt dafür ein besonderes Gesetz vor, 
das die Rechtsstellung der Arbeiter Im Krank- 
heitsfalle der der Angestellten annähert, aber 
dennoch meistens nicht voll erreicht. 

Da man nach dem Grundgedanken des Ar- 
beitsrechts vertraglicli stets vereinbaren kann, 
daß die Rechtsstellung eines Aibeitnehmers 
besser sein solle, als sie im Ge.setz geregelt 
ist, bestehen also insoweit keine reclitlichen 
Bedenken, einen Arbeiter ins Angestellten- 
Verhältnis zu berufen. In einem entsprechen- 
den Vertrag wäre dann auszumachen, daß er 
entweder in den Genuß der gesetzlichen Vor- 
schriften für Angestellte kommen oder aber 
nach den jeweiligen Bestimmungen des Ta- 
rifvertrags als Angestellter übernommen wer- 
den soll. Es erscheint richtig dabei auch gleich- 
zeitig zu klären, ob ihm die Zeilen, die er als 
Arbeiter dem Betrieb diente, auch als Ange- 
stellter angerechnet werden sollen, was nicht 
zuletzt auch für die verlängerten Kündi- 
gungsschutzbestiminungen für ältere Ange- 
stellte von Bedeutung ist. Gleichfalls werden 
wohl zusätzliche Vereinbarungen über Urlaub 
richtig sein. 

Auf ein bedeutendes Hindernis nnill aber 
hingewiesen werden: die Sozialversicherung. 
Die naeJi der Rentenversicherung bestehen- 
den Vorschriften, getrennt für Arbeiter und 

Angestellte, können nicht vertraKlieti abge- 
ändert werden. Es bestehen hier teste Kata- 
loge, die nach Tätigkeitsmerkmalen ausge- 
richtet sind und denen zu entnehmen ist, 
wer als Arbeiter und wer als Angestellter Im 
Sinne der Sozialversicherung gilt, Irn allge- 
meinen gilt als Trennungsllnie der Unter- 
schied zwischen überwiegend körperlicher 
oder überwiegend geistiger Arbeit. Die Ren- 
tenverslclierung der Arbeiter ähnelt /.war 
ebenfalls stark der der Angestellten, docli 
sind die einzelnen Steigerungssätze vor allem 
in der Vergangenheit sehr unterschiedlich, so 
daß es unter Umständen nicht ratsam erscheint 
in einem Grenzfall, der bisher nocli nicht ein- 
deutig in die eine oder andere Gruppe einzu- 
reihen ist, auf jeden Fall sich für die Ein- 
stufung als Angestellter zu entscheiden Die 
von den Trägern der Sozlalversidierung ein- 
gerichteten Beratungsstellen In .Städten 
bei Landkreisen werden hier gewiß gern Auf- 
klärung geben. 

Der Meister, der hier iwii Lehrlingen das 
inanstahgcreelite Modell eines Ifoeliofens zeigt 
ist vermutlich Angestellter, zum mindesten 
im .Sinne der SozialversicherunR. denn seine 
Artieit Ist vorwiegend von geistiger Natur. 

Eine unangenehme Rechts- und Ehrenpflicht 

Der Zeuge soll dem Geridit helfen, ein geredites Urleil zu finden 

Müssen Arbeitgeber für Parkplätze sorgen? 
Nadi § 618 BGB. obliegt dem Arbeitgeber 

eine Fürsorgepnicht ßegenüber seinen Arbeit- 

Ueber hundert Zweirader finden auf dem 
Plati vor dem groHen Kaufhaus Platz — aber 
mit Zweirädern läßt sich das Problem Park- 
raumnot verhältnismäßig einfach lösen. 
Schwieriger wird es. wenn Platz für Mopeds 
und Wagen .jeder Größe gefunden werden muß. 

nehmern. In unserer Zeit der starken Moto- 
risierung ist schon häufig die Frage aufge- 
taucht, ob diese Fürsorgeptlicht so weit geht, 
daß dem Arbeitgeber zugemutet werden muß, 
für geeignete Parkmöglichkeilen zu sorgen. 
Grundsätzlich kann dies nicht gefordert wer- 
den, es ist vielmehr jeweils auf den Einzelfall 
abzustelleri. Aus der heute allgemeinen 
Uebung, daß Arbeitnehmer den Weg von 
ihrer Wohnung zum Arbeitsplatz auf eigenen 
Fahrzeugen zurücltlegen. kann nocli keine Ver- 
plliclitung des Arbeitgebers zur Bereitstellung. 
vonParkniöglichkeiten abgeleitet werden. Sollte 
der Arbeitsplatz aber beispielsweise an einer 
Stelle liegen, die mit öffentlichen Verkehrs- 
mitteln nicht oder nur schwer zu erreichen 
ist, wird man dem Arbeitgeber zumuten müs- 
sen, Abstellmöglichkeiten zu bieten. Aber auch 
die besonderen Verhältnisse des Arbeitneh- 
mers können eine solche Verpflichtung be- 
gründen. So l<ann ein Schwerbeschädigter, der 
auf die Benutzung seines Pkw angewiesen 
ist, verlangen, daß ihm für sein Fahrzeug 
Parkraum zur Verfügung gestellt wird. 

Eines aber steht fest; in den Fällen, in denen 
der Arbeitgeber für die Unterbringung der 
Fahrzeuge zu sorgen hat, hat er audi alles 
zu tun, die abgestellten Fahrzeuge gegen 
Diebstahl oder Beschädigungen zu schützen. 
Er muß den Parkplatz also notfalls einzäu- 
nen und, falls dies erforderlich wäre, sogar 
einen Wärter stellen. Andernfalls haftet er 
für etwaigen Schaden. 

Wenn der Postbote einen mit Zustellungs- 
urkunde versehenen Brief in das Haus bringt, 
durch den man als Zeuge zu einem Gerichts- 
termin geladen wird, so bedeutet das meist 
Acrger. sei es. weil man glaubt, kostbare 
Zeit zu verlieren oder auch, ganz allgemein, 
weil man mit dem Gericht ..nichts zu tun 
haben will", Muß man einer solchen Auf- 
forderung Folge leisten? Was geschieht, wenn 
man zu dein Termin nicht erscheint? Das 
alles sind tragen, die heule oder morgen an 

Kein doppeltes Krankengeid 
Kin Arbeitvehmer hatte während der 

Dienstzeit einen Unfall erlitten und war im 
Anschluß daran und aufgrund des Unfalls 
krank geworden. Wegen der Krankheit er- 
hielt er für eine gewisse Zeit von einer Er- 
satzkasse Krankengeld aufgrund einer frei- 
willigen Weiterversicherung. Er verlangte nun 
mit Hinweis darauf, daß die Versicherung ja 
freiwillig erfolgt sei, von der zuständigen Be- 
rufsgenoasenschaft, also der gesetzlichen Un- 
fallversicherung, Krankengeld für die durch 
den Unfall bedingte Krankheit. — Das Bun- 
dessozialgericht hat diesen Anspruch zurück- 
gewiesen. Krankengeld aufgrund freiwilliger 
Versicherung sei genau so zu beurteilen wie 
das Krankengeld aus einer gesetzlichen Kran- 
kenversicherung. Wenn der Arbeitnehmer für 
die Zeit seiner Krankheit bereits von einer 
Ersatzkasse Krankengeld erhalte, bestehe dem- 
nach kein Anspruch auf nochmaliges Kranken- 
geld aus der Unfallversicherung. 

jeden von uns herantreten können. Man hat 
einen Verkehrsunfall beobachtet, ist selbst 
bestohlen oder betrogen worden oder kann 
durch Bekundung irgendwelcher Wahrneh- 
mungen dem Gericht helfen, ein geredites Ur- 
teil zu finden. 

Unter Zeugen versteht man dritte Personen, 
die in einem Prozeß Bekundungen über Tat- 
sachen machen, die Gegenstand ihrer sinn- 
lichen Wahrnehmung waren. Aus dieser Be- 
griffsbestimmung ist zu ersehen, daß das Ge- 
richt keine Werturteile oder eigene Meinungen 
hören will. Immer sind es eigene Wahrneh- 
mungen, die der Zeuge bekunden soll, wenn 
es ihm auch erlaubt ist, aus diesen Wahrneh- 
mungen unbedeutendere Urteile zu bilden 
und vorzutragen. 

Gi uiid.sätzlich h.il Jeder Deutsciie sowie alle 
Ausländer im Inland als Zeuge eine drei- 
fache Pflicht Kr muß zu dem Termin, zu dem 
er ordnungsgemäß geladen ist, ersdieinen. er 
muß aussagen und er muß seine Aussage 
beeiden. 

Häufig höi-t man die Ansicht, daß Personen, 
die an der zur Verhandlung stehenden Tat 
beteiligt sind, keine Zeugen sein könnten Das 
i.st nur bedingt richtig Als Zeuge kann ein 
Beteiligter nur dann nicht vernommen wer- 
den, wenn er in diesem Termin als Mitbe- 
schuldigter angeklagt ist Allerdings kann die 
Beteiligung an der Tat Anlaß der Zeugnis- 
verweigerung oder der Nichtvereidigung sein 
■erscheinen muß aber auch der Beteiligte! 

Ersclieint der ordnungsgemäß geladene 
Zeuge zu dem Termin nicht, dann stehen dem 
Gericht eine ganze Reihe Zwangsmaßnahmen 
zur Verfügung. Außer daß der Säumige die 
Kosten, die durch sein Fernbleiben entstehen 
(mogliclierweise muß der Termin abgesetzt 
werden!) tragen muß, kann gegen ihn eine 
Ordnungsstrafe oder füi den Fall, daß diese 
nicht beigetrieben werd.'n kann, eine Haft- 
strafe bis zu sechs Wochen verhängt werden; 
das Gericht kann aber auch die zwangsweise 
Vorführung veranlassen Im Falle wiederhol- 
ten Ausbleibens können diese Maßnahmen 
eincut verhängt werden, allerdings nur'ein- 
mal, Es ist selbst verständlich, daß eine be- 
gründete Entschuldigung eine Bestrafung aus- 
schließt oder eine spätere Entschuldigung das 
Gericht veranlassen wird, die getroffenen 
Maßnahmen aufzuheben. 

Falls ein Zeuge kein Zeugnisverweigerungs- 
recht hat, stehen dem Gericht zur Erzwin- 
gung der Aussage die gleichen Maßnahmen 
zur Verfügung wie im Falle des Nichter- 
scheinens. Daneben kann aber auch die so- 
fortige Haft angeordnet werden. Diese letzte 
Maßnahme darf allerdings niclit wiederholt 
werden. 

Grundsätzlich ist die Aussage zu beeiden. 
Zur Brzwingung des Eides kann das Gericht 
die gleichen Zwangsmittel anwenden wie zur 
rrreiehung der .lussa.-je. 

Zeuge zu sein ist nicht nur eine Rechts- 
soniiern auch eine Ehrenpllicht. Der Zeuge ist 
im Prozeß das wichtigste Beweismittel. Jeder 
sollte diese Pßiclil ernst nehmen, er hilft dem 
Gericht, ein gerechtes Urteil zu finden. 

Für Philatelisten ist Hochsaison 

Zahlreiciie Neuersclieinuiigen in 
Für die Briefmarkensammler ist vor kur- 

zem eine Art Hodisaison angebrodien, denn 
in der Bundesrepublik Deutschland überstür- 
zen sich die Neuerscheinungen Die Dauer- 

der Bundesrepublik Deutschland 
muß — laut Amtsblatt — jederzeit vorrätig 
gehalten werden. 

Der erste Ausgabetag für die Wohlfahrts- 
serie 1961 war der 2, Oktober, Die Serie setzt 
die Reihe „Deutsche Märchen" fort, diesmal 
mit „Hansel und Gretel". Es gibt die üblidien 

Werte zu 7, 10, 20 und 40 Pfennig; hinzu 
kommen 3, 5, 10 und 20 Pfennig Zuschlag. 

Für den Entwurf zeichnet wieder B. Jäger 
verantwortlich, der schon die Wohlfahrtsserien 
von 1956, 1957, 1959 (zum Teil) und 1960 an- 
gefertigt hatte. Die Marken sind im Vlerfarben- 
Offsetdruck hergestellt Die Auflagen belaufen 
sich auf etwa zehn, fünfzehn, zwölf und sechs 
Millionen. Die Serie kann auch über die Wohl- 
fahrtsverbände bezogen werden, wo man übri- 
gens heute auch noch ältere Sätze zum 
.Schalterpreis bekommen kann. 

Eine Philipp-Reis-Gedenl(marke 

ff Geheimzeichen" auf Berlin-Marken 

. ; :l- die noch in diesem Jahr kjmplett an 
■ ic:i .Sciiriltern erhältlich sein soll, hat wieder- 
um drei Neuheiten zu melden, die erstmals 
Mitte September verkauft wurden. 

Daruntei befindet sich auch der erste hohe 
Wert zu einer DM Diese Werte sind auch 
in Westberlin — mit dem üblichen Zusatz 
„Post Berlin" — erschienen. Insgesamt sind 
bis jetzt also neun von den vorgesehenen 
sechzehn Postwertzeichen im Verkehr. 

Zur gleichen Zeit sind auch die Europa- 
Marken herausgekommen. In der Bundesre- 
publik sind die.srnal nur zwei Marken im 
Wert von zehn und vierzig Pfennig dabei. 
Der hohe Wert erscheint in einer Auflagen- 
höhe von 20 Millionen. Die Marke zu zehn 
Pfennig wird nach Bedarf gedruckt, so wie 
es in den Jahren zuvor auch üblich war. Sie 

Die Berlin-Marken haben einen festen 
Sammlerstamm. Das ist in der Hauptsadie 
auf die ansprechenden Ausführungen der 
Marken zurückzuführen, die meist im Stich- 
tiefdruckverfahren hergestellt sind. Dieses 
Verfahren macht die Feinheiten der Abbil- 
dungen besser sichtbar. Es hat sich nämlich 
herausgestellt, daß unter einer scharfen Lupe 
sogenannte Goheimzeichen festgestellt werden 
können. So die Initialen von Leon Schnell 
(LS) und Egon Falz (EF). Der neue Müller- 
Deutschland-Spezialkatalog bringt eine Auf- 
stellung von bisher neun bekannt geworde- 
nen Werten. In der Zwischenzeit wurde noch 
eine neue entdeckt. Es handelt sidi um die 
Sonderausgabe zum Tag der Briefmarke 1951. 
die zwei Buben vor einem aufgeschlagenen 
Album zeigt Unter der rechten Hand des vor- 

I 'm^wurl 

BRII'lMÄRKE^ 

deren Buben ist am Rand-des Albums deut- 
lich ein LS zu sehen. In der Sonderserie 
„Berühmte Berliner" sind Lilienthal, W. von 
Humboldt, Mommsen, Zille und Reuter mit 
dem Stecherzeichen LS versehen; Sdiieier- 
macher, A. v. Humboldt, Savigny und Rauch 
mit EF. 

MAn itAr.i;s 

Die neue Djuerse- 
rie der deutsdien 
Bundespost wurde in, 
Oktober um. zwei 
Werte vergrößert D.i- 
bei handelt es sich 
um Marken im Wert^ 
von 25 und 3(1 P'en 
nig, die nur mif' 

lluoivs/.ieri'iiili'rii    
Was.^erzeichenp.ipier ucdrurkt weiden Diese 
Murken erscheinen um die gleiche Zeit auch 
in Berlin — Ende des Monats kommt außer- 
dem eine Gedenkmarke /.u Khren von Philipp 
Reis heraus dem Erfinder des Telefons. An- 
laß dazu ist d.is lUll lubilaum der erstmali- 
gen Vorführung eine.-: Fernsprechgerätes. Die 
Abbildung zeigt den Vorfahr unserer heuti- 
gen Plagegcislei Der Wert beträgt 10 Pfen- 
nig und die Auflage 3u Millionen. 

tOANNt? 

I ^ M F:> 

MliöB 

FRHELVETj^ 5;r,HEIVETIA . 10f«HELVETIA 20fRHEiyETIA 

Die vor langem angekündigten hoben Wert- 
stufen der Schweizer Dauermarkenreihe sind 
nun erschienen. Sie umfassen die Marken lu 
3. 5. 10 und 20 Franken, ein recht teurer 
Spaß für die Sctaweiz-Sammler. Die Abbil- 
dungen umfassen ein Thema, nSmllcb die vier 

Evangelisten Matthaeus. Marcus. Lucas und 
Jobannes, jeweils mit den dazucehörigen 
Evangelistens,vmbolen: Engel, L6we. Stier und 
Adler. Die Bildvorlagen sind Schnitzereien, 
die beute im Schweizer Landesmuseum In 
Zfirich ZD sehen sind. 
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SSC Handballer zwischen Feld und Halle 

.^Ite 10 

Jugendarbeitsschutz 
fordert ttrztliohe Untersuchung 

Polizeiliche Meldebehdrden geben Bcrech- 
tigunKSScheine aus 

Das Gesetz über den .lugendarbeitsschutz 
ist nunmehr in Kraft getreten. Danach darf 
ein Beschättigungsverhältnis mit Jugend- 
lichen nur begonnen werden, wenn diese in- 
nerhalb der letzten 12 Monate von einem 
Arzt untersucht worden sind. Das Gesetz 
sieht vor. daß dem Arbeitgeber vor Ablaut 
de.s ersten Beschaftigungsjahres eine Be- 
scheinigung über die erfolgte Nachumter- 
suchung vorzulegen ist. 

Aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen 
werden im Land Hessen in der Zeit vom 
1. 01<tobor 1961 bis zum 30. September 1962 
schätzungsweise 50 000 Jugendliche zum er- 
stenmal untersucht. Die Kosten der Unter- 
suchung nach dem Jugendarbeitsschutzgesetz 
trägt das Land. Die Arztwahl steht den Ju- 
gendlichen frei. Voraussetzung der kosten- 
losen Pflichtuntersuchung nach dem Jugend- 
arbeitsschutzgesetz ist. daß dem Arzt ein Be- 
rechtigungsschein vorgelegt wird. Die Unter- 
-suchungsberechtigungsscheine werden von 
den örtlich zuständigen polizeilichen Melde- 
behörden (Polizei-Reviere), in dem die Ju- 
gendlichen in Haupt- oder Nebenwohnung 
gemeldet sind, ausgegeben. Die Scheine sind 
gebührenfrei. 

Obwohl seitens des Hessischen Mini- 
steriums für Arbeit, Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen alle Vorkehrungen getroffen 
wurden, die Meldebehörden in ausreichen- 
dem Maße mit Untersuchungsberechtigungs- 
scheinen auszustatten, ist es möglich, daß die 
erforderlichen Untersuchungsbogen bei eini- 
gen Meldebehörden noch nicht zur Verfügung 
stehen. Für solche Fälle hat das Hessische 
Mmisterium für Arbeit, Volkswohlfahrt und 
Gesundheitswesen nach Rücksprache mit der 
I.riindesärztekammer erreicht, daß sich die 
Jugendlichen, die schon jetzt eine Arbeit auf- 
nohrnen ■ wollen, a'Uch ohne Borochligungs- 
schein bei einem von ihnen frei gewählten 
Arzt untersuchen lassen können, wenn sie 
sich verpflichten, unverzüglich den Berech- 
tigungsschein nachzureichen, sobald er bei 
ihrer zuständigen Meldebehörde erhältlich 
^t. Der Staat übernimmt nur dann die 
Kosten, wenn der vorgeschriebene Berechti- 
gungijschein dem Arzt übergeben wird 

Ausbildungsbeihilfe für Lehrlinge 
Beihilfen sind Hann-Leistungen — Die Zahl der Unterstützten wächst 

Während im Nachbarland Rheinland-Pfalz 
zwischen dem Landkreistag und der dortigen 
Arbeitsvei-waltung Meinungsverschiedenhei- 
ten darüber aufgetaucht sind, ob Berufsbil- 
dungsbeihilfen aus Mitteln der Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver- 
sicherung nach dem Ermessen der Verwal- 
tung abgegeben werden können, oder aber 
bei Erfüllung aller Voraussetzungen als Re- 
gelleistungen au werten sind, ist diese Frage 
in Hessen eindeutig beantwortet. Das Lan- 
desarbeitsamt in Frankfurt erklärt auf An- 
frage, daß jährlich über eine Million Mark 
aufgewendet werden, die mehr als 3000 Ju- 
gendlichen zur Ausbildung in einem Lehr- 
iind Anlernberuf als Beiliilfe zukommen. Sie 
dürfen nicht als RegelleLstungen, sondern nur 
iil.s Kann-Leistungen gewertet werden. 

Diese Beträge werden erst dann gewährt 
wenn kein anderer gesetzlicher Träger für 
die ÜTjernahme der Ausbildungskoston vor- 
handen ist. Khe eine Beihilfe genehmigt wird, 

Im pohtiscli gespaltenen Telefonnetz Ber- 
lins bestehen nur drei direkte Verbindungen 

funktionfert 
JJTv M- J.^^ps'hof, die zweite im Büro der Niederländischen Fluggesellschaft KLM. 
■ ' j n I Schwedischen Reisebüro in der Rankestraße, nahe der Gedächtniskirche. 
Das schwarze Telefon ohne Nummernsdieibe 
auf dem Schreibtisch des Chefs verbindet di- 
i,f j zweiten Schwedischen Reisebüro 

^ Stadt im Bahnhof Friedrichstraße in Ost-Berlin. 

Dem Norden wird der Hof gemacht 
tedinische Vergünstigung ist ein in 

der Tat klingender Beweis dafür, mit wel- 
eher beharrlichen und hoffnungsvollen In- 
tensitat Ost-Berlin den nordischen Ländern 
vor allem dem neutralen Schweden, den Hof 
macht. Nicht einmal die West-Berliner Krimi- 
nalpolizei, die auf der Suche nach Mördern 
und Räubern mit der Volkspolizei Fahndungs- 
ersuchen austauscht, verfügt über eine solche 
telefonisdie Direktleitung, Für die Touristen 
aus Schweden, deren Zug in Ost-Beriin endet 
reserviert die Reichsbahn der Zone beson- 
dere Abteile in den S-Bahnzügen für den 
Weitertransport nach West-BeHin mit dem 
stolzen Aushängeschild: „Für Reisende aus 
Skandinavien". Die Zonen-Regierung, die sich 
im Umgang mit den westlichen Nato-Ländern 
so eitel souverän gebärdet, zeigt in ihrem 
Werben um die skandinavischen Länder eine 
hartnäckige Beflissenheit, die sich durch keine 
noch so abwehrende Erklärung der nordischen 
Regierungen beirren läßt. 

Schienenweg als politische Rollbahn 
„Wir tun alles, um den Reise- und Tou- 

ristenverkehr zwischen den nordischen Län- 
dern und der DDR zu entwickeln", bekannte 
der stellvertretende Außenminister der Zone, 

Die Zeit der Feldspiele für das Jahr 1961 
ist vorüber. Am kommenden Sonnta? beginnt 
die Hallenrunide. Es ist also heute der geeig- 
nete Zeitpunkt, einmal Rückschau zu halten 
auf die Feldrunde, und einen Ausblick zu 
göben auf die kommende Halleni-unde. 

Das Jahr der Vizemeisterschaften 
Es war ein gutes Jahr für die SSG-Hand- 

baller, vielleicht sogar das beste überhaupt 
nach dem Krieg. Vizemeisterschaft der Be- 
zirksklasse für die 1. Mannschaft, ganz über- 
legen errungene Meisterschaft für die Re- 
serve der SSG, Vizemeisterschaft für Schüler, 
das sind die positiven Posten. Auf der nega- 
tiven Seite muß das mäßige Abschneiden der 
Jugendmansnchaft verbucht werden. Das lag 
aber weniger am manjgelniden Können, <ils an 
der zu „jungen" Jugend und der damit ver- 
bundenen körperlichen Überlegenheit der 
Gegner. Alles in allem also hätten die Ver- 
antwortlichen und Anhänger der SSG-Hand- 
ballor allen Grund mit den Aktiven zufrieden 
zu sein. Daß dem nicht so ist, liegt eben 
daran, daß die Krönung dieser nun durch 
Jahre anhaltenden Erfolgsserie, nämlich die 
Meisterschaft, die so greifbar nahe schien 
nicht gelarvg. 

Doch lassen war die Feldrunide noch ein- 
mal Revue passieren. Wie immer lagen die 
Verantwortlichen der SSG mit ihrer Prognose 
zur Runde nicht schlecht. Erfelden, Bausch- 
heim und Rüsselsheim hatte man zu Meister- 
schaftsanwärtern erkoren, mit Mörfelden und 
den Aufsteigern Egelsbach und Worfelden 
den Kreis der Mannschaften umrissen, der es 
am schwersten hätte, dem verschärften Ab- 
stieg zu entgehen. Nun, Erfelden wurde Mei- 
ster, Egelsbach, Worfelden und Mörfelden 
mußten absteigen. Soweit stimmte also alles 
Daß aber die Mannschaft der SSG es Erfelden 
so schwer machen würde, das war die posi- 
tive Überraschung. Nach einem schwachen 
Start — nur Unentschieden in Egelsbach und 
Bauschheim, ein nur knapper Heimsieg gegen 
Rüs,selsheim — kam das Langener Spiel im- 
mer besser zur Geltung. Wie die Spiele 
kamen, so wurden sie auch gewonnen. Ganz 
gleich war es dabei, ob es auf eigenem oder 
dem Platz des Gegners stattfand. Der Sieger 
hieß Langen. Aber mit der SSG siegte auch 

muß eine Bedürfnisprüfung erfolgen, wob"i 
die Richtsätze der öffentlichen Fürsorge mal3- 
geblich sind. Die durchschnittliche Höhe der 
Beihilfe überschreitet nicht 70 bis 80 Mark 
im Monat. Denn Einkünfte der Eltern und 
Lehrlingsgold werden bei der Bedürttigkeits- 
prüfung angerechnet. Wenn allerdings eine 
auswärtige Unterbrinung notwendig ist, etwa 
in einem Jugendwohnheim, dann erhöhen 
sich die Zuwendungen aus Mitteln der Bun- 
desanstalt beträchtlich. 

Die Zahl der Beihilfefälle, so erklärte m;in 
beim Landesarbeitsamt Hessen, wachse stiin- 
dig, zumal sich auch die Für.sorgesätze \'er- 
ändert hätten. Die meisten Prozesse in He.s- 
sen seien darum gegangen, ob das Einkorn- 
nion der Sticf- und Pilogeellern hcrange- 
zogen werden dürfe. Nach dem Bürgerlichen 
Ge.sotzbuch ist der Stief- und Pflegevater 
aber nicht unterhaltungspflichtig und die 
Bundesanstalt habe in ihren neuen Vorschrif- 
ten auf diese Lage Rücksicht genommen. 

Johannes König. Der Sdiienenwcg hat sicli 
nun mal in den vergangenen Jahren als eine 
gunstige Rollbahn für die außenpolitischen 
Bemühungen der SED in Skandinavien er- 
wiesen. Die politischen Interessen Ost- 
Berlins treffen auf den Fährrouten des 
Transitverkehrs mit den kommerziellen 
Interessen der schwedischen und dänischen 
Staatsbahnen zusammen. Der zunehmende 
Personen- und Güterverkehr zwisclien 
Schweden und der Zone machte Vereinbarun- 
gen notwendig, die der SED eine Aufwertuno 
der seit vier Jahren bestehenden Generalver- 
tretung der „Deutschen Reichsbahn" in Stock- 
holm zu einer „Verkehrsvertretung der DDR" 
einbrachte. Auf der traditionellen Fährlinie 
Saßnitz—Trelleborg stieg die Zahl der Passa- 
giere in beiden Richtungen von 79 2,SO im 

'88 982 im vergangenen Jahr. 
(1938: 176 383). Während die Fährverbindung 
Trelleborg—Travemünde acht Stunden 
braucht, ist Saßnitz jn dreieinhalb Stunden 
erreicht. Dem Zeitunterschied kommt be- 
sondere Bedeutung im schwedischen Güterver- 
sehr nach Europa zu. Im Transitverkehr über 
Saßnitz stieg der Gütertransport von 577 708 
Tonnen im Jahre 1958 auf 707 980 Tonnen 
1959. (1938: 274 593 t). 

Täglich Kopenhagen - Berlin 
Als die Zone im Juni 1959 Erieichterungen 

im Touristenverkehr einführte und den 
schwedischen und dänischen Staatsbürgern 
Tagespassierscheine für Fahrten nach Rügen. 
Binz und Stralsund anbot, reagierte man in 
Stockholm nur zögernd, wenn nicht gar un- 
freundlich. Die Stsstsbshnen verdoppelten ^en 
Fahrpreis Trelleborg—Saßnitz auf 36 Kronen. 
Wahrend die Zone von den schwedischen 
Tagesbesudiern weder Paß nodi Visum ver- 
langt, genehmigten die schwedischen Behörden 
den Landgang nur mitteldeut-schen Paßinha- 

Erfelden. Alle anderen Mannschaften waren 
längst weit aibgcschlagen, Erfelden u. Langen 
lieferten sich einen erbitterten Kampf um die 
Meisterschaft. Erst am letzten Spiolsonntag 
sollte die Entscheidung fallen. Nun, das Er- 
gebnis .ist bekannt. Sehr viele hoffnungsvoll 
gestimmte SSG-Anhänger fuhren nach Erfel- 
den, mit langen Gesichtern kamen sie zurück. 
Nach einem sehr schwachen Spiel waren Sieg 
und Meisterschaft vertan. Wie konnte das 
geschehen? Der Gegner war an diesem Tage 
besser, darüber gibt es keine Debatte. Aller- 
dings, und das ist eine wirklich triftige Ent- 
schuldigung, die Langener gingen mit dem 
schweren Handicap ins Spiel, zwei der besten 
Leute aus der Deckung ersetzen zu müssen. 
Die Mannschaft Vogel; Schäfer, Fritzsche; 
Wambold, Junkert, Krüger; Knöbl. Rang, 
Baum, Kretschmann, Naumann halte sich 
großartig eingespielt. Der Sturm war schon 
immer das Glanzstück und erzielte auch die 
meisten Tore aller Mannschaften aus den 
Darmstädter Bezirksklassen. Die Deckung 
kam da nicht ganz mit, aber im Laufe der 
Runde wuchs auch sie zusammen, so daß man 
von einer echten ausgeglichenen Mannschaft 
sprechen konnte. Da mußten am 1. 7. Bernd 
.Junkert u. Manfred Krüger zur Bundeswehr. 
Die Lücken in der Deckung, das zeigte sich 
ganz deutlich in Erfelden, konnten einfach 
nicht geschlos.-ion werden. Nun, trotz allem 
ein beachtlicher Erfolg für die I. Mannschaft 
der SSG, die ja auch erst im zweiten Jahre 
dieser Klasse angehörte. 

Meisterehren aber errangen die Re.servisten 
Diese Leistung kann gar nicht hoch genug 
bewertet werden. Ohne auch nur einen Punkt 
tibzugoben, überstanden die Reservisten die 
Runde. Dies ist um so beachtlicher, als ja die 
Reserve als natürliches Reservoir der I. Mann- 
schaft ständig Spieler an diese abtreten mußte 
u. daher fast nie eine gleichbleibende Mann- 
schaft aufbieten konnte. Der ausgewogene gut 
ausgebildete Spielerstamm der Handballab- 
teilung der SSG ermöglichte aber selbst die- 
sen Erfolg, Der Mannschaft Rösner; Ditrich 
Metzger; Kleibl, Clement. Knöchel; Jost, 
Pr.ims II, Prims I, Schäfer. Jähnert nochmals 
auch von dieser Stelle herzlichen Glück- 
wünsch. Dank aber auch all den anderen 
Spielern, die nicht ständig im Einsatz, aber 
immer zur Stelle waren, wenn sie benötigt 
wurden. ® 

Die Jugendmannschaft fiel dagegen etwas 
AT- , Sorgenkind der Abteilung. Nicht, daß sie schlecht spielte, nein, die Mann- 
^haft war zu jung, körperlich zu schwach 
Die alte Meisterjugend — heute der Stamm 
dei Reserve — hatte doch eine beträchtliche 
Lücke hinterlassen. In der Venbandsrunde 
gingen so die .Tungens oft als Verlieren vom 
Platz. Aber sie gaben nicht auf! Eisern trai- 
nierten .sie und hielten wie Pech und Schwefel 
zusammen. Heute bereits genügt ihr Spielwitz 
Ulli auch körperlich weit überlegene Mann- 
schaften auf die Verliererstraße zu bringen 
Ihr derzeitiger guter dritter Tabellenplatz in 
der Pokalrunde beweist es. Für die Zukunft 
aber verspricht diese, kaum aus dem Schüler- 
alter entwachsene, Jügendniannschaft einiges. 

Vizemeisterschaft melden die uchtigon Schüler. Im Vorjahr Kreismeister 
lei ten sie sich in diesem .Tahre den ersten 
Tabellenplatz mit der TSG Darmistadt. Nun. 

Angstgegner der .SiG-SchuIer. In drei Jahren mußten sie nur 
dreimal als Verlierer das Feld verlassen. Jedes 
.Wal war der Gegner die TSG 46 Darmstadt. 
Der Mann.sclialt Sparr; Gleim. .Täckel; Fackel- 
manii. Schreiber. Lohr; Hofmann. Stückle I 

bern, wenn für einen sechzehnstü.ndi- 
gen Aufenthalt aucli kein Visum mehr notwen- 
dig ist. Nach dem 13. August gibt es aber kei- 
nen Landgang für Ostzonenbewohner mehr. 

Die Ost-Berliner Verkehrsvertretung in 
Stockholm empfiehlt den Schweden den Be- 
such der Sächsischen Schweiz, der Dresdner 
Gemäldegalerie und Besichtigungen der Gu- 
5J^^~A<^o!f-Gedenkstätte sowie Fahrten zum 
Schwedenstein nach Lützen. Dodi die schwedi- 
sAen Reisebüros veranstalten keine Pau- 
schalreisen nach Mitteldeutschland. 

Während Schweden die Reisepässe der 
„DDR"-Bürger anerkennt, erlaubt das Nato- 
Land Dänemark den Landgang nur, wenn die 
mitteldeutschen Einwohner ein Visum des 
alliierten Travel-Boards in West-Berlin vor- 
weisen können. Auf der Fähriinie Warne- 
münde—Gedser wurde im Frühjahr mit dem 
Einsatz des Fährschiffes„Seebad Ahlbeck" eine 
tagliche Verbindung zwischen Kopenhagen 
und Berlin geschaffen mit Anschluß nach Wien 
Basel, Budapest und Belgrad. 

Sdiweden im Vordergrund 
Ost-Berlin kennt die Vorzüge des Transit- 

verkehrs durch ihr Gebiet genau. Die von der 
SED betriebene Politik auf dem Schienenweg 
soll eine Verbesserung der Beziehungen zu 
den skandinavischen Ländern erreichen, wo- 
bei sich alle Hoffnungen auf eine diplomati- 
sche Anerkennung durch das neutrale Schwe- 
den richten. Auch bei diesen Bemühungen 
verfolgt Ost-Berlin die Taktik der kleinen 
Dosen. Nac^ der Errichtung der Verkehrsver- 
tretungen in Stockholm und in Kopenhagen 
drängen die führenden Sprecher der Einheits- 
partei jetzt auf konsularische Beziehungen. Es 
sei doch ein Anachronismus, meinte der 

• Staatssekretär im Ost-Berliner Außenministe- 
rium, Winzer, daß Bürger der „DDR" fünf- 

Urban, Röser, Heim, Hartmann aber eben- 
falls alle Anerkennung für den schönen Erfolg. 

Wenn man weiter registriert, daß im Ver- 
lauf der Feldspiolzeit drei Turniere besucht 
wurden, wobei zwei dritte und ein hervor- 
ragender erster Platz, verbunden mit dem Ge- 
winn des Main-Nidda-Wanderpokals, belegt 
wurden, so rundet sich das Bild der guten 
Leistungen auf dem Rasen ab, das die Hand- 
baller der SSG boten. Wenn man weiter weiß, 
daß während der Feldspielzcit noch eine Se- 
niorenmannschaft und eine 2. Schülormann- 
schaft auf dem Plan war, dann darf man ne- 
ben der spielerischen auch mit der personellen 
Entwicklung zufrieden sein. 

Die H a1Ie n r u n d e beginnt; 
Ab Sonntag verlassen die Handballer nun 

den grünen Rasen und ziehen um aufs Hallen- 
parkett. Leider müssen sie iiire sämtlichen 
Spiele in Pfungstadt austragen, da ia in Lan- 
gen keine geeigneten Räumlichkeiten vorhan- 
den sind. St) müssen die Handballer der SSG 
auch fast völlig unvorbereitet in diese schwe- 
ren Spiele gehen. Spiele nach Hallenregeln 
auf dem Feld sind ja nur ein unzureichender 
liiiStitz. Plötz uilem Kollto man der ehrgeizigen 
und kampfkräftigen Langener Mannschaft 
auch in diesem Jaiire an Pfung.stadt eine gute 
Rolle zutrauen, wenn auch nicht zu verkennen' 
ist, daß die Mannschaft schwächer geworden 
ist. Gerade in der Halle wird sich nämlich 
das Fohlen von Junkert und Krüger, die beide 
ausgozeichnete Hallenspieler waren, auswir- 
ken. Unter den Mannschaften der obersten 
Darmstädter Hallenklasse, nämlich TSG 4S 
Darmstadt, TuS Griesheim, TSV Pfungstadt 
TSV Nioder-Mo^u, TV Seeheim. SSG Lan- 
gen gelten in diesem Jahre die Darmstädter 
als Favorit- Sie haben nicht nur die erfah- 
ren.^te Mannschaft, sondern auch die körper- 
lich stärkste — alle ihre Spieler haben Garde- 
niaß, ein unschätzbarer Vorteil in der Halle — 
Wenn zu Ihrem großen Können in diesem' 
Janre nur etwas Kampfgeist kommt, dann 
kann der Kreismeister nur Darmstadt heißen, 
f ur jede Überraschung ist alber auch Pfung- 
stadt gut, das den unschätzbaren Vorteil der 
eigenen Halle hat. Mehr als einen Mittelplatz 
trauen wir der Langener Mannschaft in die- 

nicht zu. Besser als im Vorjahre 
durfte die Reserve abschneiden. Sie hatte im 
verpngenen Jahre viel Pech, das kann sich 
einfach niclu wiederholen. Teuer dürfte auch 
die Jugendmannschaft ihre Haut verkaufen 
tur einige Siege ist sie wohl gut, wenn man 
sie auch nicht auf den ersten Plätzen erwar- 
ten kann. Als oinziger Mannschaft darf man 
so wieder der SchüJermannschaft einen Platz 

7-utrauen. Nur über die Schüler 
r' u Hallenkreismei- sterschaft führen. 

Bcvölkerunssschutz in Hessen 
Die Landesstelle Hessen des Bundesluft- 

d"'- Zeit 
n April nächsten Jahres in 

f.. " . Hessens InfonnationstagunÄen für diie Burgermeister als örtliche Luftschutz- 
leiter ihrer Gemeinden durch. Diese Tatun- 
gen, die Fragen des zivilen Bevölkerungs- 
sch^utzes behandeln sollen, begannen jetzt in 
Erbach (Odenwald) und Kassel. Jeweils drei- 
liig Bürgermeister werden eingeladen, die sie- 
ben Stunden lang unterrichtet werden. In den 
kommenden Wiintermonaten sollen dann die 
Bürgermeister in ihren Gemeinden Tagungen 
mit dem gleichen Ziel, der Unterrichtung über 
f ragen des zivilen Bevölkei-ungsschutzes ein- 
richten, zu denen die Unterstützung des 

zehn Jahre nach Kriegsende gezwungen seien, 
vor längeren Aufenthalten in Schweden und 
Dänemark nach West-Beriin zu fahren, um sicli 
beim Travel-Board ein Visum ausstellen zu 
lassen. Die Visa sollen nach Vorstellungen der 
SED schwedische Dienststellen auf dem Ge- 
biet der „DDR" ausstellen. 

Verkehr und Politik getrennt 
Die gleiche „Salami-Taktik" zeigt sich auf 

dem Gebiet des Handels. Ost-Berlin locUl mit 
vielfältigen Absatzmögliclikeilen für trudilio- 
nelle skandinavische Exportgüter und er- 
strebt bei lebhaften Versprechungen in die 
Zukunft Handelsabkommen auf Regierungs- 
ebene. Nach Ost-Berliner Angaben sind Finn- 
land. Schweden, Norwegen und Dänemark 
mit etwa 20 Prozent am Handel der Zone 
mit den „Kapitalistischen Ländern" (außer 
Westdeutschland) beteiligt Danach kauft die 
Zone etwa 60 Prozent des gesamten schwe- 
dischen Fischexports und gehört zu den re- 
gelmäßigen Ausstellern auf der St. Eriks- 
Messe in Stockholm. In diesem Jahr war Mit- 
^Ideutschland auch zum erstenmal mit einer 
Kollektiv-Ausstellung auf der Svensku Maes- 
san in Göteborg vertreten. Der Handel mit 
den skimdinavischen Ländern wird bisher 
durm jährliche Vereinbarungen zwischen der 
Ost-Berliner Kammer für Außenhandel und 
verschiedenen Wirtschaftsorganisationen in 
diesen Ländern vertraglich geregelt. Wenn 
smon keine Regierungsabkommen zu errei- 
raen sind, so will die Zone wenigstens zu 
Bankenabkommen kommen, wie sie mit 
Finnland und Island bestehen. 

In Helsinki ist die Zone — ebenso wie in 
der Bundesrepublik - durch eine ständige 
Handelsmission mit konsularischen Rechter 
vertreten. Wiederholt hat die Mission ver- 
sucht, in Finnland auch politische Ge- 
siclitspunkte der SED an den Mann zu brin- 
gen. In den nordischen Ländern stoßen je- 
doch bisher die Konzessionen Ost-Berlins auf 
den Schienenwegen auf eine entschlossene 
Haltung, die Verkehr und Politik getrennt 
sehen will. 

Waller .Sleinberg 
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Die Sparer sichern die Vollbeschäfiigung 
Es ist noch nicht allzu lange her, daß man 

den Begriff Vollbeschäftigung kennt. Bis zu 
der Zeit, als sich die Arbeitslosigkeit in den 
dreißiger Jahren ihrem Höhepunkt näherte, 
fand man sich mit der Arbeitslosigkeit mehr 
oder weniger ab. Die schweren Rückschläge 
vor dreißig Jahren drängten zu einer bal- 
digen Lösung der Frage, wie Vollbeschäfti- 
gung angestrebt und erreicht werden sollte. 

Unter Vollbeschäftigung verstand man aber 
immer noch einen vom Hundertsatz bis zu 
5»/o. Legt man die heutige Beschäftigtenzahl 
von über 21 Millionen zugrunde, so müßte 
man Arbeitslose von mehr als einer Million 
nicht nur in Kauf nehmen, sondern noch da- 
mit zufrieden sein. In der Bundesrepublik 
gibt es heute nicht Arbeitslose, sondern zahl- 
reiche offene St^ellen. Daß wir auf auslan- 
dische Arbeiter angewiesen .sind, erhellt un- 
seren wirtschaftlichen Wohlstand und Auf- 
schwung. 
Nach den Meinungen der Wissenschaltier, die 
die schweren Zeiten um 1930 erlebt haben, 
hätte die Arbeitslosigkeit nur überwunden 
werden können durch einen Überschuß an 
Geld oder durch leicht steigende Preise. 
Diese Meinung, vor allem vertreten durch 
den englischen Professor John M. Keynes, 
hat sich zum Teil bi.s heute in wissenschaft- 
lichen Kreisen gehalten. 

Nicht so bei den deutschen Sparern. Sehr 
frühzeitig haben die deutschen Sparer — 
trotz aller Enttäuschungen aus den Folgen 
zweier Weltkriege — erkannt, daß sie selbst 
nicht auf das Sparen verzichten können 
Dieser Erkenntnis und den Lei.stungen unse- 
rer Sparer war es aber auch zu verdanken, 
daß die deutsche Wirtschaft sich so schnell 
erholl und den ungewöhnlichen Zustand 
einer Uberbeschäft'igung erreicht hat. Wenn 

Der Eiiserne Vorhang ist auch für die Tau- 
ben dichter geworden. Noch im vorigen Jahr 
durften sie mit Genehmigung der ungarischen 
Behörden eine Reise machen, die den meisten 
Menschen Schwierigkeiten bereitet: von Buda- 
pest nach Frankfurt. Doch in diesem Jahr war 
es nichts damit. Die Tauben hatten sich wohl 
politisch danebenbenommen. Wie kam es zu 
dem Taubenflug? Uberall in Hessen — auch 
in Laixgen — gibt es Taubenzüchter. Sie haben 
ihre Freude daran, diese Vögel zu pflegen, ab- 
zurichten und schließlich ihre Flugreisen im 
Geist (oder im Auto) mitzumachen. Und sie 
lassen sich ihr Hobby allerhand kosten. Denn 
irgendwie müssen die Tauben, die an ihren 
Heimatort zurückfliegen sollen, ja zu ihrem 
Startplatz gefahren werden. Dazu gibt es 
eigene Tauben-Expresse, deren jeder 6000 
Tauben zu transportiern in der Lage ist. In 
Privat-Kabinen gelangen so die Tauben zu 

dieser Zustand auch Nachteile enthält, so 
sind sich doch alle darin einig, daß die Über- 
beschäftigunig noch immer dem Gegenteil, 
einer Arbeitslosigkeit, voiv.uz'iehen ist. 

Warum ist nun den Sparern dieser wirt- 
schaftliche Erfolg zu verdanken 

Wenn beispielsweise die Mittel für neue 
Arbeitsplätze, für Maschinen, Anlagen. 
Warenvorräte ausschließlich über die Noten- 
bank bereitgestellt worden wären, hätten nur 
wenige Beamte die Wirtschaftlichkeit der zu 
finanziei-enden Maßnahmen prüfen und über- 
wachen können; ein Verfahren übrigens, 
das in Staaten 'mit gelenkter Wirtschaft an- 
gewandt wird und dort immer wieder Fehl- 
planungen auslöst, Güter entstehen und 1^-i- 
stungen anbieten laßt, die nicht erwünscht 
oder gefragt sind. Wenn aber Sparer den 
Banken ihre Ersparnisse anvertrauen, erwar- 
ten .s'le den Zins für diese Ersparnisse und 
bei Bedarf ihre Einlage zurück. Die einzelne 
Bank kann daher die Spargelder nur an Dar- 
lehns- und Kreditnehmer weiterleiten, die 
wirtsühaftlich arbeiten. 

Wirtschaftlich arbeitet, wer solclie Wohn-. 
Geschäfts- oder Beti'ieb.sgebäude errichtet, 
für deren Kremkapital er auch die Zinsen 
und die Rückzahlung aufljringen kann. Kinn- 
gemäß arbeitet wirtschaftlich außerdem mit 
Maschinen, wer damit Güter herstellt, die 
auch gekauft werden. 

Über die Banken konnten aus Spargeldern 
Anlagen und Güter und damit die Vollbe- 
schäftigung sowie die Grundlage unseres 
Wohlstandes finanziert werden. Wie man 
lieule weiß, kann dieser bi.-Sher eretmals er- 
reichte Zustand nur erhalten und sicherge- 
stellt werden, wenn ebenso weiter ge.spart 
wird. ]j,-, N. Stui-m 

dem Platz, an dem sie freigelassen werden in 
Hiichtung Heimat. 

In Etappen ' 
Die „Tauben-Expresse" werden von der 

„Reisevereinigung der Taubenzüchter" einge- 
richtet. Lastwagen mit Anhängern dienen 
dazu. Sie bringen die Taubontouristen an die 
Ausganspunkte der Etappen. Denn, so erklärt 
man bei Fachkundigen, es ist nicht so einfach 
mit den großen Reisen der Tauben. Man kann 
sie nicht einfach, wenn es gerade paßt, an ir- 
gendeinem Punkt dieser Erde fahren und hof- 
fen, daß sde dann wieder nach Hause finden. 
Ungefähr ein halbes Jahr dauert die Reise- 
saison, während der die Tauben immer län- 
ger werdende Strecken zurücklegen. Zuerst, 
noch jung, läßt man sie etwa 200 Kilometer 
fliegen. Das steigert sich dann regelmäßig bis 
zum Höhepunkt des Abschlußfluges, der in 

den letzten Jahren von Budapest bis Frank- 
furt ging. Dazwischen lagen in den Sommer- 
monaten die Etappen Nürnberg—Frankfurt, 
Passau — Frankfurt, Linz — Frankfurt und 
Bruck a. d. Leitha-^Frankfurt. 820 Kilometer 
waren es dann schließlich, die die Tiei-e von 
Budapest bis Frankfurt a. M. zurückzulegen 
hatten. 

Verkürzte S o m m e r r e i s e 1961 
In diesem Jahr allerdings — wir sagten es 

schon — ging die Reise nicht so weit. An der 
Grenze zwischen Österreich und Ungarn fand 
sie ihr Ende, die große Politik hatte auch die 
kleinen Tauben erfaßt. So starteten die Aus- 
flügler in Bruck a. d. Leitha und legten im- 
merhin noch 640 Kilometer zui'ück, bis sie in 

Mitglieder der Ortsverbände Neu-Isenburg 
und Langen der Gewerkschaft für Erziehung 
und Wissenschaft trafen sich am Mittwoch- 
nachmittag mit Lehrern der Berufsschule im 
Isenburger Hof zu Neu-Isenburg zu einer Ar- 
beitstagung. Konrektor Paukert. der Vorsit- 
zende des Neu-isenburger Ortsverbandes, 
hielt einen Vortrag über das Thema: „Prob- 
leme um das neunte Schuljahr", wobei er im 
wesentlichen die Ergebnisse eines Lehrganges 
in der Hessischen Lehrerfortbildungsstätte 
Reinhardswaldschule zusammenfaßte. In der 
regen Aussprache wurde das durch Gesetz 
beschlossene neunte Schuljahr bejaht und 
seine Verwirklichung in unserem Kreise so- 
wohl von den Lehrern der Volksschule als 
auch von denen der Berufsschule beherzt an- 
gepackt. Hauptlehrer Miedtank, der Vorsit- 
zende des Langener Ortsverbandes, der als 
Leiter der Diskussion fungierte, konnte die 
vielfachen Anregungen in einigen Entschlie- 
ßungen zusammenfassen, die an die Hessische 
Landesregierung und den Landesvorstand der 
Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft 
weitergeleitet werden sollen. 

Einstimmig richten darin die in Neu-Isen- 
burg versammelten Lehrer der Volks- und 
Berufsschulen, die etwa 2Ü0 Lehrer unseres 
Krei.sgebietes vertreten, folgende Bitten an die 
Landesregierung: Ab sofort Arbeltsgemein- 
schaften für die Lehrer einzurichten, die im 
neunten Schuljahr unterrichten sollen, ihnen 
die entsprechende Befreiung von ihrem jetzt 
auferlegten Unterricht zu erteilen und sie 
ideel und materiell dabei so zu unterstützen, 
daß sie sich gründlich für die neuen Auf- 
gaben, die auf die Lehrerschaft beider Schul- 
gruppcn zukommen, vorbereiten können. 

An den Landesverband der Gewerkschaft 
für Erziehung und Wissenschalt ging einstim- 
mig folgende Entschließung ab: „Die Orts- 
verbände der GEW Neu-Isenburg und Langen 
bitten den Landesverband, schon jetzt die 
Voraussetzungen für eine fruchtbare Gestal- 
tung des neunten Schuljahres zu erwirken. 

Als unerläßliche Voraussetzung sehen die 
Ort.sverbände an: Die Klassenhöchstziffer für 

ihrer Frankfurter Heimat ankamen. Etwa 
10 000 Tauben waren es, die aus dem Kreis 
Frankfurt mitflogen. Dazu kamen die vielen 
anderen aus ganz Hessen. Denn überall in 
Hessen gibt es Vereinigungen, die sich an den 
großen Reisen beteiligen. Sie sind in den 
Kreis- und Bezirksvereinigungen zusammen- 
gefaßt, Bis zum Monat Mai des kommen- 
den Jahres fliegen sie nun nicht mehr, die 
hessischen Brieftauben. Sie sind zurückge- 
kehrt in ihre heimatlichen Taubenschläge oder 
iri die große Halle der Frankfurter Reisever- 
einigung. Und wenn sie auch in diesem Jahr 
nicht die westliche Hemisphäre verlassen 
haben, waren .sie doch wenigstens im Aus- 
land — in Österreich. Vielleicht dürfen sie 
irgendwann auch wieder weiter fliegen. 

das neunte Schuljahr beträgt 25: bei 2fi i-t die 
Klasse zu teilen. 

Dem Klassenlehrer oder Fachgruppenlehrer 
des neunten Schuljahres muß mit einer ange- 
messenen Zahl von Pflichtslunden die Mög- 
lichkeit gegeben werden, dem B(.'rul.-,.schul- 
unterricht seiner Schüler beizuwohnen; ent- 
sprechendes sollte für die Berufsschullehrer 
gellen. Ab sofort ist allen Volks- und Beruf.-;- 
schullehrern, die im neunten .Schuljahr unter- 
richten wollen. Urlaub zum Besuch von Schul- 
vers.uchen und Arbeit.sgemein.schaften zu ge- 
ben, die der Vorbereitung für das neunte 
.Schuljahr dienen. 

Bei den Hochschulen für Lehrerbildung i.st 
zu erwirken, daß ab .sofort die Ausbildung der 
Lehrerstudien für das neunte Schuljahr in die 
.Studieniiläne aufgenommen wird. 

Kommunale Spitzenverbände und Sehulver- 
waltungen sollten ab sofort Beratungen über 
Raumplanungen, überörtliche Schulverbände, 
Bau und Einrichtung von Schulen pfll^gen.' 
damit das nounte Schuljahr im Rahmen einer 
Neuformung der Volksschuloberstufe .sobald 
als möglich verwirklieht werden kann". 

Brilon modernisieren ihre Flotte. Die eng- 
lische Marine hat zwei weitere Lenkwaffen- 
kreuzer in Auftrag gegeben. Damit wird Eng- 
land in einigen Jahren über sechs derartige 
Schiffe vei-fügen. Jedes der beiden in Auf- 
trag gegebenen Schiffe kostet etwa achtzig 
Millionen Mark. 

Sowjetischer Luftmarschall plaudert. In 
einem Artikel in der sowjetischen Zeitschrift 
..Roter Stern" erklärte jetzt der Luftmar- 
schall Werschinin. daß die Raketen, die die 
Tu-16 bei ihrer Vorführung in Tuschino im 
Juli mit sich lührte. zum Einsatz gegen 
Schiffe und U-Boote bestimmt sind. Wie es 
in diesem Artikel heißt, sind die Raketen in 
der Lage, schon auf weite Entfernung ein 
Schiff ausfindig zu machen und es zu zer- 
stören. Dabei sei es gleichgültig, ob es über 
oder unter Wasser fahre. 

Budapest - Frankfurt ohne Paß 
1 !) C 1 keine F 1 u g e r 1 a u b n i s — Auch 10 0 ü 0 Tauben aus Fr a n k f u r t a. M. 

und Umgegend 

Lehrergewerksdiaft diskutiert neues Sdiuljahr 

Muttt weiß, was ihr schmeckt: | 

Ja - so gut 

schmeckt Rama! 

Wertvoll weil pflanzlich! 

iJkMA mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

Kajna gehört zu cJeii 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus bcsieji pflanzlichen Ölcii 
und Petteii bestellt: Öltiüdite von 
der Sonnenseite der lirde! Darum ist 
Kania aueJi so nahrhalt.so bekömmlich ~ 
bie enihtilt alles Gesunde für einen 
lieben laiit',en Ta^;. Dazu wichtige 
Vitamine: VVacJis>tums\ itamin A, 
Sonnein ilaniin I) -/u jeder Jahreszeit 
den vollen Wert, den vollen Gehalt, 
.'i'n \i>!len nalurfrlnen Geschmack. 

Man sieht s: ein iröhliclies Kind — jnan merkt's am 
j^csunden Appetit: MuUi wcil\ was immer schmeckt. 
Aufs Brot streicht sie lrit,che pflanzliclie Rama! 
Denn Rama ist gesund und sciimeckt allen Kindern 
ausgezeichnet. Und nicht nur Kindern! Alle lieben 
den vollen naturieinen Gc- -hinack von Rama. 
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Bitterer Trank und bittere PilJen 
Auch der Arzt muß findig sein 

Der berühmte Sdiiuispicler Theurior Döring 
(180.) 1878) sträubte sich stets, die ihm von 
seinem HiiusHrzt verordnete Arznei zu nehmen. 
Als der Schnuspieler eininnl sehr an einem 
Magenübel litt, mußte er in einem Stücl< iiuf- 
treten in dessen letzten Akt er iius einem 
Knstdllpokiil Gift trinken mußte. Döring bat 
den Regisseur Portwein in den „Giftbecher" 
7.U gießen Am Abend erntete er aroßen 
Beifall. 

Als er aber in der Schlußszene den Giftkelcli 
an die [,ippen führte, wurde er zu seinem 
Schrecken fiewahr. daß statt Portwein ein sehr 
kräftiaer — Sonnesblättertee darin enthalten 
war. Wohl Uder übel mußte er die verhaßte 
Arznei schlucken Sein Mienenspiel war dabei 
höchst realistisch, und das Publikum bereitete 
ihm zum Schluß eine stürmische Huldigung. 
Döring aber verzieh seinem schlauen Haus- 
arzt den Streich niemals, obgleich der Sennes- 
blattertee ihm gut geholfen hatte. 

Das Gehirn 
Geheimrat Hufeland war stets sehr unge- 

halten, wenn er Patienten empfangen mußte 
die wegen irgendeiner nicht beachtenswerten 

Klemigkeit zu ihm kamen. Einmal kam eine 
Dame zu ihm. die wollte nur Auskunft, ob 
Haarfarbemittel einen schädigenden Einfluß 
auf Ihr Gehirn ausüben könnten. Hufeland 
•sagte pob: „Das ist gar nicht möglich, denn 
wo sollte denn da Hirn herkommen." 

Präzis ausgedrückt 
Professor Virchow hatte einen hochgestell- 

ten, anspruchsvollen Patienten, der ihn bei 
jeder Gelegenheit laut lobte, aber leider nie- 
mals -- bezahlte. Als ihn dieser Patient bei 
emer Gesellschaft einmal enthusiastisch mit 
den Worten begrüßte: „Ah! Mein lieber Gc- 

„Schwimmer?" — „Juwohl!" 
„Wo gelernt?" — „Im Wasser!" 

(Dänemark) 
heimrat! Ihnen schulde ich mein Leben!", 
antwortete ihm Virchow vor allen Gästen' 

~ Urt,sinn! 450 Mark schulden Sie 

Alphonse Daudet schwor Rache 
Merkwürdige Begegnung mit dem Hauswart 

„Wer wollte das Durdigebratene?" 
(Argetitinlen) 

Der bekannte französische Schriftsteller Al- 
phonse Daudet, von dem seine Gegner be- 

weniger Geist auf seine 
Sdiriftstellerei verwendete als auf die Nicht- 
bezahlung seiner Schulden, hatte es eines Ta- 
ges auf seinen Schneider abgesehen, der ihn 
konstant um Bezahlung einer überfälligen 
Rechnurig anging. Alphonse Daudet schwor 
rlache. Er sprach bei einem Hauswart, den 
er nicht kannte, vor und fragte ihn in höf- 
lichstem Ton; „Ist Alphonse Daudet hier'" 

„Nein", antwortete der Hauswart, „ich 
kenne diesen Herrn nicht." 

„Wieso denn?" entrüstete sich der Schrift- 
steller. „Ich bin ja Alphonse Daudet! Also ist 
Aphonse Daudet ja doch hier!" dann ver- 
schwand er. 

Am nächsten Tag klebte sich Daudet einen 
Bart und Schnurrbart an, und in dieser Ver- 
mummung sprach er wieder einmal bei dem- 
.■;elben Hauswart vor. 

„Ist Alphonse Daudet hier?" 
,jNein", antwortete geduldig der Hauswart 

..ich kenne diesen Herrn nicht!" 
„Wieso denn?" sagte Daudet, „ich bin ja 

Alphonse Daudet! Also ist Alphonse Daudet 
ja doch hier!" Sprach's und riß sich denkünst- 
licäien Bart und Schnurrbart herunter Der 
empörte Hauswart erkannte den Herrn von 
gestern und wollte gerade zu einem Schlage 
ausnolen, als Daudet verschwand 

Daudet begab sich daraufhin zu seinem 
Schneider und erklärte ihm, daß er sich ent- 

n ® Rechnung endlicli zu be- 
ofnJ K .?■" S^l^neider möge sich morgen zu einer bestimmten Zeit bei dem Hauswart so- 
undso melden und nach ihm tragen. Erfreut 
Uber diese unerwartete Wendung, dankte der 
ahnungslose Schneider seinem Kunden und 
verspra^, punktlich zu erscheinen. 

pünlttlich da und wandte si^ an den Hauswart: „Ist Alphonse 
Daudet hier?" Aber kaum hatte er diese 
Worte gesprochen, als der Hauswart sich wü- 

fle?tP h"/« stürzte und ihn derart verprü- 

£ädierli<he JCleinigkeilea 
Das Gruppenbild 

„ Du, Anton, bist du sdion mal photsgra- 
phiert worden?" 

biür"'^ war ein Gruppen- 
„Wer waren die anderen auf dem Bilde'" 

hielten Sdiutzleute. die mich fest- 
Liebevoller Gatte 

>^31 meine Frau 
u gejammert." „Haben Sie nichts dagegen getan?" 

geÄ«.'" 

Freitag, den 27. Oktober 1961 

Dilemma 

IcrUg?" """ 
„Es ist schrecklich, ich komme über den An- 

fang nicht hinaus. Wie soll ich denn Jeman- 
den einen Kondolenzbrief schreiben, der eine 
halbe Million geerbt hat?!" 

Ein Optimist! 
„Was, Sie wollen meine Tochter heirafpn? 

eigentlich, Herr, wer sind 
Sie Überhaupt, ein Icleiner Angestellterl" 

"err Bankdirektorl Als 
^ '^/er Tochter heimlich verlobte 

glg^e*?!"" sofort auf- 
Lelcht zc-rbrcdilich 

„Wie gefällt Ihnen mein neues Landhaus?" 
„Soweit Ist es ganz nett. Ich finde bloß, daß 

es ein wenig schwach gebaut ist." 
„Das ist weiter nicht so schlimm, wenn ich 

mal piesen muß. dann gehe ich eben auf den 

Der Gewinner 

foJr 'ff'^"'^enhaus wird ein Maurer eingelie- 
frnl't H Besinnung wieder erlangt 
&en" se" 8^" 

..Ach, Herr Doktor, wir haben gewettet wer 
si^ am weitesten über das Gerüst beugen 

gewl;ren"" ' ^ette 
Boshaft 

vierten Akt Ihren 

Krit7k!.r®"n' Sie? Und warum?" Kritüter: „Damit das Publikum aufwacht.' 

Polizist wollte eine Katze retten 

D Sich immer! So dachte auch Bell Steadman, der noch vor drei Wo- 
chen Polizist in Chicago gewesen war. Da- 
mals. wahrend des Dienstes, war er einen 
Baum emporgeklettert, weil sich dort eine 
kleine Katze verirrt hatte, die kläglich miaute 
Ergebnis: die Katze sprang höher in die Baum- 
krone aber Bell Steadman brach sich bei dem 

probeweise Dienst tat und noch nicht fest angestellt war, 
wurde er sofort entlassen. 

Die Entschädigung, die man dem ehemaligen 
t'olizistenanwärter auszahlte, war lächerlich 
gering. Was sollte geschehen, wenn er das 
Geld aufgebraucht hatte? Während er sich 
Qunklen Gedanken und Sorgen hingab er- 
s^ien in der Wohnung von Bell Steadman 
ein Vei treter des Klubs „Freunde der Katzen". 

..Oeben Sie mir einige Ihrer alltäglichen Ge- 

S-.l-f 
be.sthäftiet. bl., meine Frau mit Anstreichen frrtiß ist." 

(Hülland) 
gensiande", bat der Mann „alte BUcner eme 
Krawatte, einen Gürtel, eine Pfeife, die Sie'nidit 
mehr benutzen, einen' zerbeulten Kochtopf 

J5^nen zu helfen?" °^®^"^'ände benutzen, um" 
Ein wenig betroffen gab Bell Steadman dem 

anderen einige Gegenstände, für die er bei 
einem Trödler noch keine zwei Dollar erhal 
ten hatte. Aber der Klub „Freunde der Ka 
zen" wußte etwas Besseres; Er organis^r e 

brachten die Objelcle es Expolizisten einen Betrag von 4980 Dol 
lar ein (rund 20 000 Mark). Als rnan 

UeblTrlq^" übergab, Iconnte er vor 
vorbringe^""® "" «"hrung kein Wort her- 

cJ/,7/., 9&t„U 
Der stille Vorplatz mit den alten Linden — 
Die schmalen Dächer hängen stumm herein, 
Geraniums blasse Blüten vor den Fenstern: 
Die schau'n wie liebe müde Augen. 
Ein Blatt löst sich im Laub, die Schatten 

wandern — Hier ist Verweilen, Einkehr und die Zeit, 
Wie eines Brunnens Wasser, 
Strömt in sich selbst zurück und ruht. 
Und heiter glänzt aus ihrem Antlitz 
Vergangenes still herauf — 
Ueber die schmerzlichen Madonnen 
Geht Sonne hin 
Wie zartes Gold verblühter Initialen. 

Walter Franke 

Schulbücher mit Filmstar-Bildern 
Die neuen Schulbücher in Frankreich sind 

zum ersten Male mit Bildern von Filmstars 
versehen. In dem Lesebuch „Les Textes Fran 
cais" .st das Kapitel, das dem „Qd" ge^jlSl 
met ist, mit dem Porträt von G6rard Philipe 
ges^muckt und der Abschnitt „La Machine" 
wird durch ein Bild von Jean Gabin illustriert 
aus dem Film „Die menschliche Bestie". 

Kavalleristen trafen sich 
In Darrnstadt fand am Sonntag eine Wie- 

zu h s'^s'^alieer Kavalleristen statt, zu der sich besonders die einstigen Sechser 
«ngefund^ hatten. Aber auch alte Dragoner 
waien wieder einmal in ihre alte Garnisons- 
stadt gekommen. An dem Dragoner-Ehrenmal 
m dei Laridgraf-Philipps-Anlage wurden 
Kranze zu Ehren der gefallenen Regiments- 
kameraden niedergelegt. 

namna ROMAM AUS DEN gITvoVa. 
Copyright „Litag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbade- 

(13. Fortsetzung) 
Sie ist halt so sein Gusto, grad das, was et 

mag, so eine Feinglledrige. Er wird ihr zu- 
rren, daß sie sich einen Dienst sucht, dann 
fahrt er alle vierzehn Tage hin zu ihr. Zu 
dumm, daß sie das Kind hat, sonst würde 
er sie glatt heiraten, dem Vater zu Fleiß weil 
der sich einbildet, es müßt nach seinem Kopf 
gehen. Er Ist schon Im Reiterhäusl, hat die 
Vo^änge zugezogen, daß kein Lichtstrahl 
naA außen fallen kann. Wenn sie Ihn nur 
nicht warten läßt. Das mag er gar nicht 

°!f. stehen Im silbernen Nebel, und uin die Büsche geistert der Mondschein, es rie- 
selt wie von tropfendem Silber, und in dle- 
sem Geflmmer sieht niemand die schwebende 
Gestalt, deren Füße so flüchtig sind, daß sie 
kaum den Boden berühren. 

rtJ°p ""f Das war siel Das war 
n^L u I verabredet haben, so 
da{^ keine Eule zum Fenster. Sie ist 

Schwelle, und sie sinkt 
frierend A"'f.eeung fast in die Knie, weil sie durch 

den heftigen Ruck gestolpert ist. Die Ttir ist 
wieder zu, er hängt noch ein kleines Brettel 
vor das Sdilüsselloch. 

„^e spannen's scho. daß mir zwei da bei- 
nand san. D' Burgi. unser Magd, hat uns 
ausspioniert." 

Sie antworte! nicht, sie schmiegt sich nur 
fest an ihn 
ri Wein da, Backwerk und Selch- anders tut er es nicht, der reiche 
Gschwandtner wird doch seinem Mädel was 
M U"'' sie trinkt, sie will sich Mut trinken 

. Z'®"' e" sie mit der Marie ver- abredet ... viertel elf ist es schon. Sie will 

Ihn unterhalten, redet von dem und jenem 
i® Y so" er noch Ruh ge- benl Er hat seinen Stuhl so nahe zu dem 

ihren gerückt, daß seine Knie das Zittern 

Ä?äh?r 
„Was hast denn? Etzt san mir doch wieder 

^al beinand, etzt muß di do net aufregen! 
Was hast denn? Bist da herinnen bei mir 

gsdiehen!" Da sagt sie und sdiaut ängstlich nach der Tür. 
„I weiß net, mir is's heut grad, als müßt 

no was Unguts oder was Trauriges über mi 
Kommenl" 

bist! Was kann denn Traurigs sei" 
Er brich! jäh ab. 
„Was war denn das?" 
„Klopft hars", sagt sie leise und steht auf. 

7mS ®'" eespannter. harter 
Itu^h. zSrü^' 

..Bleib sitzen und rühr di net! I mach net 
auf. soll s sein, wer will!" 
mnntl' erregt. „Aufmachen mußt! Kann leicht was sein! Kann leicht 
sem, d Sacherin will was von mir." 

„Die alte Vettel hat nix zu suchen da hierl" 
Da es aber nochm,ils und dringüÄer klopft, 

Flur Wnaus winzigen, backsteinemen 
„Wer is draußt?" 
„Laß mi-'eini, laß ml glei einll" drängt die 

Marie von draußen, zum Schlüssellodi ge- 
beugt „Ls ist was gschehen!" 

Da schiebt er zögernd den Riegel zurück. 
denn? Hat dös net nadiherZelt? Was störst uns denn, dös mag I net!" 

Sie schiebt Ihn einfach vor sich her, in das 
Zimnier zurück Und sie spielt Ihre Rolle gut. 
die Marie hat öfter im Theaterverein mit- 
gespielt, sie kann's. Sie macht ein Gesidit, 
daß es der Nanna ganz leicht wird, auf- 
zuschreien: ' 

''enn? Was has! denn? Was machst denn für a Gsichtl Is was gsdiehen?" 
verschwinuHt der Nanna, in Ihrer großen Aufregung, Lüge und Wirklichkeit 

if' Wahrheit erschrok- 
selnl einmal wirklich so was 

..Sollst heimkommen!" sagt die Marie mit 
"Die Goden ha{ vj?^n !,S(Jickt, der Lolsl wär im Mühlbadi gfallen 

und wär ertrunken." eianen 
Die Nanna schreit auf. Dieser Schrei hat et- 

cf ® Wahres an sich. Zu oft hat sie. 
TPu «laran gedacht, sich in- nerli^ wehrend dagegen, wie das wäre, wenn 

03 wär.., und letz! war es so. 
®s ja der Marie so verabredet Nein. nein, er lebt, er ist gaiiz 

gesurid, und er lebt... leb! bei der Kreszentia 
Anrainer. 

Sie s^iäg! die Hände vor das Gesicht und 
' aut Ob es nich! doch so was 

""'ju einen der Herrgott straft für die sundhaften Gedanken, und ließe so 
was gschehen, was man so oft gedacht hat 
rtio fallen leicäit ins Wasser, die Mühlbachbrücken ha! keinen Steg. So 
gehen ihre Gedanken alle durcheinander 

gstorbenV''""" 
..Is «r gstorben?" sagt der Toni mi! einer 

fast unverhohlenen Erleichterung, und beug! 
si^ zur Weinenden nieder. „Geh. Nanna 

k'"®^''.''" «immell Du wirst an an- dem Buben knegenl Geh, tröst dll Für uns 

SänP aufghoben is, der 
u. '5°''®®" <^em Va- ter, \md in acht Tagen san mir am Brett 

angsch^gen. da wem d' Leut schauen I Geh 
hßrin® flennen 

nt I u, ®®''' Nerven." richtet sie sich an Ihm auf und lehnt 
an ihm. Er zieht sein blaues Schnupftudi 

"''®' Gesicht. Ihr ist wirklich Jetzt vor Glüdt und Auf- 

dran"^ ® hängt nur so an Ihm 
„Mußt heimgehen!" sagt die Marie ^um 

zuletrt dSä «'aD sie sich zuletzt dooi nodi verraten könnten. Da läßt 

führen, rechts von ihm und links von der Marie, und steh! in einem dumpf 
iT ®"'eher Lüge erkauften Glück tatsächlich auf ganz zittrigen Füßen 

Ohr no amal?" flüsterte er ihr ins 
„Na, na!" sagt die Marie statt ihrer „Heut 

nimmerl Heut mußt s' in Ruh lassen!" 
®'®.eehen, steht auf der Schwelle des Reiterhäusels und sieht sie, am Arm der 

ri^.n rt den silbernen Nebel schwanken, 
mern mß^°" ^ sanftes Meer erschlm- 

Es Ist bekannt geworden im Dorf: Der 
-Wanna ihr LoisI Is verunglückt! Die Nanna 
wiih«® sehen lassen, ohne daß die 
1^1 ^ zukommen, nicht eben freund- 

..Hättst Ihn dalassen I Bei der Wetti wär er 
gut aufghoben gwesen. Zu was hast ihn denn 
wegbracht! Sie hat si eh so viel kränktl" 

oie kann keine Antwort darauf geben 
hastet wieder nach Haus und verbirgt sf<^ 
im Haus der Schacherin bis es Nacht wird 
w.MriB h iu?,''"' '^®'^ gespenstischen WeWe heraufklingt. Da wirft sie rasch ein 
TuA um die Schultern, eilt den Wiesenpfad 
Rnilt 1/ 1"' ®®''® ladiend. an die 
m^r braucht sie keine Trauermiene mehr zur Schau zu tragen. 

als einen Buben kriegen — die Erben vom Gschwandtnerhot. Hat der 
Herrgott selber a Einsehen ghabt. daß er dös' 
Büberl zu siA gnommen hat, hat eh kein 
Vater net ghabt, a lediges Kind, was hat denn 
dös scho auf dera Welt?" 

il®:. ''®™ Greisler erfahren. „Horst, Hummelbäuerin 1 Weißt es sdio?" 
Die Wetti hat sidi gleich niedersetzen müs- 

sen und es war gut, daß die Nachbarin, die 
war, ihr einen Stuhl 

ai 4. I""Seschoben hat, sie hätt sich sonst glatt auf den Boden gesetzt, die Wetti. 

(Fortsetzung folgt) 
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„LielyLLcitß' jlLcilt 

Reges Leben und lebendig gebliebene Geschichte 

n 

Sie ist älter als der vielbesungene Rhein, gcschidits- und sagenumwoben wie die Donau, an- 
mutig wie der junge Main und der Neckar und temperamentvoll w'- ein schneller Alpenflul). 
Doch nach einigem Hin und Her und vielen Windungen entschließt bich die Lahn, ihren Was- 
serreichtum dem Rhein zuzuführen. Sie ist ein wunderlicher Fluß. Sie entspringt dem höch- 
f<rn Gipfel des westfälischen Rothaargebirges, dem Ederkopf, wie Eder und Dill. Im Keller des 
Lahnhofs, eines dort gelegenen Forsthauses, ist ihre Quelle. Und so bescheiden die gerade 
Strecke von dort zur IVIündung auch wäre, nämlidi 85 Kilometer, so erreicht der ciBcnwllll,?r 
Flußlauf mit .seinem Srhiängelwcg fast die dreifache Länge von 220 km. 

Zuerst wandert der kleine rasche Fluß 
ostwärts. Steile Bsrgwäldcr mit Kahlschlägen. 
Hc'idetriftcn. Fclsvorsprünge säumen das Tal. 
Z.'ihlrcichc kleine Bäche gesellen sich dem 
Fluß, so d'iß er bald /.u allerlei Arbeit Kraft 
bekommt. Oberhalb Marburgs, der alten hes- 
-:9chen Univcr.^itätsstadt mit seiner hochra- 

Ucr um 1230 erbaute Limburger Dom de eii 
neben Turme die sieben Sakramente iboli- 
sieren, von der alten Lahnbrücke aus gesehen, 
nas Standbild des Hl. Nepomuk stammt aus 

• dem .fahre 1714. Foto: Busch 

senden gotischen Kirche der Hl. Elisabeth, 
nimmt die Lohn die kräftigsten Wasser der 
Ohm auf und schwenkt dann mit einer gro- 
ßen Schleife nach Süden, als wolle sie zum 
Main hin. Aber das weite, fruchtbare Mar- 
burger Becken mit seinem breiten Tor zur 
Wetterau verlockt den Lauf des Flusses niclit 
weiter. 

Bei Gießen biegt er nach Westen aus ins 
Schiefergebirge hinein. Das hält ihn nun fest 
mit steilen Hängen und felsigen Klippen; im- 
.Ticr .wieder prallen die starken Wasser — 
inzv.'ischen haben sie noch Bieber und Dill. 
Wetz- und Solmsbach aufgenommen — ,?egen 
das harte Gestein und nagen die Anprall- 
steilen zu schönen, weiten Bögen aus. Der 
niirdliche Bogen des Flusses erweitert sich 
zurr. Limburger Becken, um endlich zwischen 
steilen Bergwaldhängen und Klippen auf der 
Sired<e von Nassau nach Bad Ems bei Nieder- 
inhnstein den Rhein zu erreichen. 

Die Anmut der Lahn-Landschaft, der schon 
Goethe in seinem Werther ein Denkmal setzte. 
..rings ist eine unaussprechlidie Schönheit 
(ier Natur", wird im wesentlichen bestimmt 
ourch die sanften Talgehänne, die in schönem 
.Sthwung abwiirtsführcnden waklbedeckten 
Hohen. Gerade bei Wetzlar, dessen Umgebung 
Goethe so vertraut war, bietet sich das 

schöne, typische Bild. Vom Burgberg, dem 
Kalsmunt, schweift der Blick über flachge- 
wellte Hochflächen, Täler mit steilen Hängen, 
auf die alten Lahnwindungen bei Burgsolms 
mit ihren Altwassern, auf die hohen Kuppen 
von Stoppelberg und Dün.sberg, die zu dieser 
Landschaft gehören. 

Aber auch die Schlote und Oefen der In- 
dustriewerke. die Steinbrüche des weltweit 
bekannten Lahnmarmors, die Dachschiefer- 
brüche, alles das zählt zum Charakter einer 
zu Unrecht fast übersehenen deutschen Fluß- 
landschaft. Das Gebiet der Lahn birgt einen 
mannigfachen Reichtum an unterirdischen 
Schätzen — vor allem, neben dem unterschied- 
lichen Gestein, eine Menge nützlicher Erze 
und Mineralien. Kalk und Eisen, Blei und 
Kupfer, ja sogar Nickel und Silber lagern im 
Gebirge. Heilkräftige Quellen sprudeln her- 
vor, die bekanntesten in Ems und Fachingen, 
Selters und Oberlahnstein. Und so uralt wie 
die Wasser des Lahntals, so alt ist seine ge- 
schichtliche Bedeutung, die sich nicht darin er- 
schöpft. daß schon die Römer in den Emser 
Quollen Heilung suchten und fanden. 

Sage und Geschichte 
Städte und Burgen des Lahntals, so sehr sie 

sich dem Heute angepaßt haben, sprechen 
noch immer deutlich von der Vergangenheit, 
sind umvvoben von Sage und Geschichte. Und 
wenn im letzten Jahrtausend so manche 
Mauer harst, so ist doch manche Ueberliefe- 
nmg lebendig geblieben und manches Ereig- 
nis, bediclitct und besungen worden. 

D.i ist König Adolf von Nassau, der noch 
liCLiie in der wehmütigen Sage von Adolfseck 
weiterlebt. Die Stammburg seines Geschlechts 
war der Wallrabenstein (Walram von Nassau!), 
nerr Adolf war alles andere als ein 
schmachtender Liebhaber, der schöne Nonnen 
aus dem Kloster entführte, wie die Sage kün- 

Blick Iiis untere I.ahnta! mit dem l.urfkurort Obcrnhof Koto: Bu.sdi 

Der Marktplatz von Braunfels 
Foto: Molzahn-Altheim 

det. Ein ra.sch entschlossener Krieger, suchte 
er die ihm im Jahre 1292 zugefallene Königs- 
krone zu sichern; aber der bedeutende Mann, 
den das Volk liebte, fiel im Kampf, und die 
Spieileute sangen von seinem Leben und Ster- 
ben. Noch berühmter als der Nassauer aus 
dem walramischen Stamme wurde drei Jahr- 
hunderte später Wilhelm von Nassau-Ora- 
nien, „der Schweiger." Er war der Befreier 
der von Spanien bedrängten Niederlande und 
lebt heute noch in der Nationalhymne Hollands 
fort als der „Wilhelmus von Nassaue" aus 
deutschem Blut. Mit Lahnwasser mag er ge- 
tauft sein. — Enge Beziehungen zum großen 
Geschehen Europas hatte immer wieder das 
Land an der Lahn. Im alten reichsstädtischen 
Wetzlar saß jahrhundertelang das berühmte 
und wegen seiner Langsamkeit berüchtigte 
Reichs-Kammergeridit, an dem sich Goethe 
seine juristischen Sporen holen sollte, die sich 
dann aber mit dem Erscheinen des „Werther" 
in literarisdie verwandelten. Eine ganze 
Epoche erlag dem Einfluß dieser tränenrei- 
chen Liebesgesdiichte von der Lahn. 

Fleißige Städte 
Was in dem ein wenig verschlafenen Städt- 

cheri von damals steckte, hat sich inzwischen 
erwiesen. Wetzlar ist eine sehr wache und 
bedeutende mittlere Industriestadt mit welt- 
weiten Beziehungen geworden mit sehr viel 
kulturellem Streben und bewußter Verbin- 
dung zur Vergangenheit. 

Auch das als Drehscheibe des Verkehrs so 
wichtige Gießen ist nicht im Gewesenen 
steckengeblieben. Seine Hoclischule trägt den 
verpflichtenden Namen Justus von Liebigs, 
des ersten Agrarchemikers der Welt, der hier 
lehrte und in der so vielfältigen Bodenbe- 
schaffenheit des breiten Lahntales ein weites 
Versuchsfeld fand. 

Weilburg, einst Residenzstädtchen, und das 
alte düster-großartige Runkel haben ihre Be- 
deutung von früher eingebüßt. Trotzdem ist 
der Lebensstrom, der das gewerbcfleißige 
Lahntal durchläuft, wirksam für alle Gemein- 
wesen, die an der Lahn angesiedelt sind. 

Verweilen wir indes noch in der Ver- 
gangenheit, so hebt sich das bischöfliche Lim- 
burg mir einem der schönsten deutschen Dome 
aus der Reihe der Lahnstädte heraus. 

Auf einem Felsen über der rauschenden 
Lahn, als sei der Bau vorzeiten daraus empor- 
gestiegen, ragt der siebentürmige Dom hoch 
über die Stadt. Der Fluß spiegelt ihn, ferne 
Berglinien umrahmen ihn, ein Zeichen seiner 
Zeit, die aucli eine Zeitenwende war. 

„Des baumeisters name ist ohnbekannt 
man /indet seines Gleichen nit in dem 
Land..." 

Steine, widitiger als Brot 
Den scliönen bunten Marmor aus den Lahn- 

bergen holt sicli mancher Baumeister auch 

außerhalb Deutschlands. Das Pochen und 
Hämmern und Tragen und Abtragen ist über- 
haupt ein Kennzeichen des.sen, was an der 
Lahn gc.ichieht. Arbeiten nicht in den Bäder- 
ieifelsen von Bad Ems noch heute die sagen- 
haften „Hansolmännchen", um die heilkräf- 
tigen Quellen ans Tageslicht zu bringen? 
Klingen nicht noch von ferne in den Wäldern 
der Lahnberge die Schmiedehämmer Regins 
zu dem Jung-Siegfried kam? Die „Gnitaheide". 
auf der der Kecke den Wurm erschlug, wie 
das älteste .Siegfried-Lied berichtet, soll gar 
nicht weit von der Laim zu' finden gewesen 
.sein, nämlich bei Nida, dem heutigen Nidda 
in Oborhe.ssen. 

Und ein Stein, der von der Lahn :tammt, 
ist der für das deutsche Reich wichtigste ge- 
wesen: der Reichsfreiherr vom Stein, dessen 
Stammschloß ebenfalls ins Lahntal herab- 
blickt. In Frücht an der Lahn ist er begraben. 
Nicht Soldat, sondern Staatswissenschaftler 
wurde der Nachkomme dos reichsfreiherrlichen 
Geschlechtes derer vom Stein. Ihn empfahl 
Napoleon dem preußischen König als Mit- 
arbeiter, niclit ahnend, daß er damit eine 
Entwicklung einleitete, die ihn selbst dann 
scheitern ließ. Der Ileichsfreiherr von der 
Lahn verkörperte etwas von dieser Land- 
schaft: unbeugsam, rasch und eigenwillig wie 
der Fluß seiner Heimat, gütig anmutend im 
eigenen Kreis, so nennt ihn Arndt 

„des Guten Grundstein 
des Bösen Eck-Stein, 
des Deutschen Edel-Stein" ... 

Lied und Brauditum 
Fast alle Burgen, die sicli hoch über dem 

tiefeingeschnittenen Flußtal der Lahn recken, 
tragen die Endung ..-stein". Die Herrsdier- 
geschlechter an der Lahn haben das Land 
um den schönen Fluß immer gellebt. Auch 
das nassauische Volkstum ist recht boden- 
ständig geblieben, und bis in die Marburger 
Gegend hinein hat sich noch lange Zeit alte 
Volkstracht und altes Brauchtum erhalten. 
Viele Volkslieder sind von dieser Landschaft 
ausgegangen und haben sich über ganz 
Deutschland verbreitet. 

Schreibt dodi die „Limburger Chronik", 
eines der wichtigsten mittelalterlichen Ge- 
schichtsbücher in deutscher Sprache, recht viel 
von dpm lieblichen Gesang und „Pifenspel" 
in den Talaucn der Lahn, den turnierfreu- 
digen Burgstädtchen und bei patrizisch stol- 
zem Gepränge der größeren Städte. Trotz 
Pest und Krieg, Tod und Friedlosigkeit hat 
es im Lahntal in jedem Frühling neue „Blüten 
geschneit", und die festlichen Märkte und 
Kirchvveihen sind noch im Schwange. 

So ist die Lahn mehr als eine Ansammlung 
von Wasser irgendwoher nach irgendwohin. An 
ihrem Lauf liegt ein vielfaches buntes Stück 
deutscher Geschichte und deutschen Volks- 
••"ms. ,j. L. R. 
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(14 Fortsetzung) 
Dann hu! die Nadibarin sie unter dem 

Arm gefaßt und nach Haus geführt. 
„Hast ihn so viel gern ghabt. den Loisl. 

war a goldiger Bua!" 
Die Wetti hält ihr weißes Taschentudi, das 

ihr Sdiluchzen ersticken soll, vor den Mund 
und nickt nur Reden kann sie nicht. 

Wie der Christian sie so kommen sieht, 
legt er Striegel und Bürste hin. mit denen 
er die Rotfüchsen bearbeitet hatte, und tritt 
unter die Stalltür Sonne sdiein! voll in sein 
braunledernes, gegerbtes Gesich! Die Wetti 
faßt seine hängende Hand, und ihre runde 
Stirno schlägt gegen seinen Oberann. 

..Der Loisl ist tot .. ertrunken 
Ein würgender Laut bricht von seinen Lip- 

pen. dann fällt sein Kopf, wie von einem 
Axthieb getroffen, ganz liet herab daß seine 
Stirne fast den glatten ergrauten .'Scheitel dei 
Wetti berühr! 

So stehen sie em paai Augenhlid<e lang 
ganz allein in der grellen Miltagssnnne mit- 
ten im Hof Die Sdiweiiie grunzen die Hüh- 
ner scharren um sie herum und vom Stall 
her kommt das helle forschende Aufwiehern 
des einen Rnt fuchsen 

Das weckt ihn nuf Et hebt langsam den 
Kopf. In seinen tiefliegenden graublauen 
Augen ist ein ferner verlurenei Blick 

..Für was arbeilen mir noch'" fragt er in 
diese Ferne hinein, und er weiß nicht, daß er 
gesprochen hat 

„Weiß net " flüstert die Wetti und ha! ein 
Schluchzen hinlerher 

Er geht dem verl.uigenden Ruf des Rosses 
gehorchend, und sie gehl mOd und sdileppend 
in die Küche /.urüij; 

Was es zwischen dein Alten vom Gschwandt- 
nerhot und dem Toni gegeben hat. hat nie- 

mals jemand erfahren Der Bauer geht mit 
grimmigem Gesicht herum und trägt den lin- 
ken Arm in der Schlinge. 

..Gfallen bin i. die verfluchte Kellerstiegen 
nunterl" murrt er. wenn ihn jemand darauf 
hin anspricht 

Der Toni aber lacht über das ganze breite 
und harte Gesicht und rede! ofTen von seiner 
Hochzei! mit der Nanna 

„Glei. im Herbst, länger war! i nimmerl" 
Im Dorf stecken sie die Köpfe zusammen 
„Ha! das Menscherl a Glück 1 Hint und vorn 

nix, und den reichsten Bauernsnhn ge- 
schnappt. im Grund weitum " 

„Is ihr zum Vergunna!" sagt eine Mit- 
leidige 

„Hat dodi ersdit den Jammer ghabt ml! 
ihrem Buben." 

Die Mädeln, die selber ein Auge auf den 
Toni geworfen hatten, zischeln hinter ihr her 

..A so a Scheinhelligel Nix gredt hat s' da- 
von , . ." 

„Dös Is eine!" 
..Die hat's faustdidt hinter die Ohren A so 

a herglaufens Mensch, mit an ledigen 
Kind I" und hetzten jeden, mit dem sie spra- 
chen. gegen die Nanna auf. 

Im Wirtshaus gib! es auch anzügliche Reden 
„Dös is ganz aus der Art und Weis', daß 

einmal eine nix zubringl auf den Gschwandt- 
nerhot. denn dös wissen mir ja, woher die 
zweihundert .loch stammen, zugheira! san s'l" 

Da haut der alte Gschwandtner mit der 
gesunden Faus! auf den Tisch, daß die Gläser 
aufspringen, als wären sie lebendig und woll- 
ten davon 

„Eben darum! Mir !s rech! a sol Mir brau- 
chen net aufs Geld schauen, dös könnt Ihr 
Kleinbauern machen, wo ihr dazu schauen 
müßt, daß der Hof net auf die Gant kommt, 
wann net a Sdiwlegertochter Is, die wieder 
an Batzen Geld mitbringt. Könnt's froh sein, 
daß si amal von Euch a arms Madel Ins 
warme Nest setzt." 

Da senken sie die Köpfe und schweigen 

Die Schacherin geht herum wie eine Henne, 
die gebrütet hat und jetzt die Federn aufplu- 

dert. Sie hat das alles gemacht Auf der Straße 
wär das arme Ding gstanden, ohne Obdach, 
kel Seel hätt sidi ihrer angenommen, wie die 
Hummelbäuerin sie davongejagt hat. Ja, sie 
wird es von nun an auch besser haben, kann 
sein sogar, daß sie ihr Anwesen verkauft und 
ganz auf den Gschwandtnerhot zieht. 

Aber da lachen sie ungläubig. 
„Geh, a solchener is der Toni net, der was 

si glei a paar fremde Welberleut ins Haus 
Zügelt." 

* 
Die Begegnung zwischen dem allen 

Gschwandtner und der Nanna hat stattgefun- 
den. Die Nanna vom Arm des Toni, den er 
um Ihre Sdiultem liegen hatte, sie so vor- 
wärtsschiebend. geführt, hat gezittert wie 
Espenlaub. 

Der Alte hatte die Augenbrauen, die nur 
aus zwei weißen Haarbüscheln bestehen, die 
waagrecht wegstreben. In die Höhe gezogen 
und hatte sie von oben bis unten gemustert, 
dann hatte er etwas gebrummt und war aus 
derti Zimmer gegangen Die Mutler aber, eine 
kleine, zierliche, schmächtige Frau, war herzu 
gekommen, hatte ein paar weiße, geschonte 
Hände nach der Nanna ausgestreckt und ge- 
wispert: „Mir bist recht, wann di der Toni 
gern hat, und du Ihn. Aufs Geld allein 
kommts net an, dös macht net glücklidi Dös 
hab i an mein eignen Leib gspürt" 

Da hatte sich die Nanna in einer erlöstei. 
Demut schnell niedergebeugt und die Hand 
geküßt. Sie hatte das getan ohne Ueberlegung 
aus dem Gefühl heraus, daß man das so tun 
müsse, so reichen Leuten gegenüber, wenn 
sie so gnädig zu einem sind 

Der Bauer gab der Nanna kein gutes und 
kein böses Wort Er sah sie gar nicht, denn 
daß es Ihm recht wäre, das ha! er nur zu 
den andern gesagt, um seines Ansehens wil- 
len. nicht, daß es heißen sollte, er hatte 
seinen Willen nicht durdisetzen können gegen 
den Toni Rs war ihm gai nicht recht Ei hatte 
doch alles schon genau mi! dem reichen 
Schuch-Müller durchgesprochen 

Jetzt betrieb er die Bauarbeiten an seinei 
Villa, wie er den Neubau nannte, der am an- 

deren Ende des Dorfes, möglichst stillos und 
etwas protzig für die ländlichen Verhältnisse, 
sich erhob. Es war der innere Ausbau noch 
nicht vollendet. Oberlichtfenster natürlich soll- 
ten es sein, mit MessinggrllT, und harte Bret- 
telböden, und ein Klosett mit fließendem Was- 
ser. daß die Leute sehen, daß er, der alte 
Gschwandtner. sich nicht vor der modernen 
Zeit und ihren Forderungen versdiließt. 

Er trieb die Arbeiter an, bezahlte Uber- 
stunden. denn er wollte nicht mi! seiner 
künftigen Schwiegertochter, dem Bettelmensch, 
unter einem Dach hausen, nich! einen Tag 
lang. Er fuhr in die Stad! und kaufte Kästen 
mit Einlagen aus Blumene.sche. und elektrische 
Lampen auf die beiden Nnchtlischchen für 
sich und seine Alte mit orangefarbenen Glok- 
ken Der Möbelhändler hatte ihm eine Psyche 
aufgeschwätzt, einen niederen Toilettetisch 
mit einem großen ovalen Spiegel und dazu 
eine Nippfigur, eine Tänzerin aus Porzellan 
mit Tüllröckchen Er untersuchte dieselbe ge- 
nau. ob sie keinen Sprung habe, lächelte und 
sagte: „Die nehm I a .,, da wird si mel Alte 
giften!". 

Als alles fertig war. kam der Möbelwagen 
■jus der Stadt, und auf der Dorfstraße stan- 
den die Gaffer. 

Seiner Alten befahl er: „Alles laß! liegen 
und stehen, aus dem Gschwandlnerhof wird 
kei Stückerl net wegtragen, mit habn unsre 
neuchen Sachen!" 

Da nahm die Frau weinend ihren Flick- 
korb vom Fensterbrett, und die Julie mußte 
ihr den schwarzen Kalei nachtragen und so 
/.og sie In ihre Ausnahm ein. unlei den zu- 
schauenden Blicken der Neugierigen 

Es waren ein paar Frauen daruiüer. die 
gaben ihr das Gelel! bis an die Haus!ür 

„Schön Is. und arbeiten braudist da a nix, 
da macht sie alls von sich selber brauchst 
bloß unierhalten die Häfen." 

Sie lächelte trüb 
An der Haustür stand der Alte Er stand 

da, mit den Fäusten in den Tascäien. wie ein 
Protz, und lachte laut lachte ein zittriges 
'.ersprungenes Ladien 

(Fortsetzung folgt) 



Wir suchen eine versierte, zuverlässige Kraft für unsere 

Betriebsabrechnung 

und Kalkulation. 

Schriftliche Bewerbungen unter Vorlage der üblichen 

Unterlagen erbittet die 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G, m.b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Tel. Langen 67341 

V. 
J 

Obstbäume. Koniferen 

Ziersträucher 
in reicher Auswahl empfiehlt, zm- so- 
l'oitigon Lieferung 

Baumschule 
Wilh. Fr. Heil 
Sprendlingen, MainstriiHo 13 
Telefon Langen 67734 

2 Läden 
in der Größe von 32 und 37 qm stehen 
im Ladenzentrum der Baugenossen- 
schaft zwischen Elisnbethenstraße und 
Annastraße, in Nähe des Landesflücht- 
lingslagers, zur Vermietung noch zur 
Verfügung. Separate Wohnung kann im 
gleichen Gebäude mit vermietet werden. 
Interessenten wollen sich auf der Ge- 
schäftsstelle der Gemeinnützigen Bau- 
genossenschaft eGmbH., Langen Bür- 
gerstraße 12, Tel. 28 66, beworben. 

BERNHARD ?er3sriV"• lel. 334161, PS Klo. Fim.: 36412 
Prompter Versand nach auswärts, 

Loseverkauf in Erzhausen: A.Kisselbach. Weiherstr. 14 
Loseverkauf in Langen: Friseur Ciirist, Frankfurter Str. 2 
Loseverkauf in EBeisbach, Herr Janko, Bahnstraße 47 

^  > 

Weiblicher, kaufmännischer 

Lehrling oder Anlernkraft 

für Verkauf der Chemischen Industrie 
zu Ostern 1962 in Frankfurt M. gesucht. 

Uberdurchschnittliche Bezahlung 

Kameradschaftliches Betriebsklima 

Angebote unter Off.-Nr. 1529 a. d. LZ 

Schreiner 

sofort gesucht. 

mm. 

Neu-Isenburg 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 
sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 
u. Berufsangabe erw. 

Venus-Versand, 
Karlsruhe. 
Postfach 921 43 

1 
An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt: 
Schriftliche Angebote unter Nr. . . 
„Offerten unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers ibekanntzugeben. 
Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 
In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
wandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Lehrmädchen 
für Damon-Oberbekleidung gesueht. 

yi^otiehaus Sth'ött 
Frankfurt/M., Bergerstraße 138 

Lagerplatz 
in Langen gesucht. 
Offerten unter Nr. 1517 a. d. LZ. 

Auto-Görici-i 

Langen/Hessen, Rheinstr. 4 

ein.. 

co 

VOIKSBANK 

»DREIEICH« eGmbH. 

SPRENDLINGEN 
Zweigstellen: 

WOHNSTADT AM HIRSCHSPRUNG 
BUCHSCHLAG Rathaus 

DREIEICHENHAIN Frankfurter Str. 8-12 
LANGEN Wallstr. 41, a. Lutherplatz 

Sparen die Grundlase 

des Wohlstandes 

Herr Präsident Blessing von der Deutschen Bundesbank erklärte auf dem Deut- 
•sfhen Genossenschaftstag am 6. Oktober 1961 in Bonn, 

die Bundesbank stimme völlig mit dem Deutschen Genosssnschaftsverband 
hinsichtlich der Auffassung überein, daß Erhaltung der Geldwertstabilität 
ein gleichrangiges Ziel neben dem Ziel der Erhaltung der Vollbeschäftigung 
sein müsse. Er gehe sogar so weit, zu sagen, daß auf die Dauer ein hoher 
Beschäftigungsgrad nur bei vernünftiger Preisstabilität aufrecht erhalten 
werden kenne. Eine hohe Beschäftigung basiere in aller Regel auf hohen 
Investitionen. Hohe Investitionen könnten aber auf die Dauer nur aus echten 
Ersparnissen, seien es nun Ersparnisse der privaten Haushalte oder seien 
es Ersparnisse der Unternehmungen, finanziert werden. (Siehe Blätter für 
Genossenschaftswesen, Okt. 1961.) 

Sparen ist demnach die Grundlage unseres Wohlstandes. Über diese alte Er- 
kenntnis stritten sich zeitweise die Wissenschaftler; die Sparer haben sich un- 
geachtet dieses Meinungsstreites richtig verhalten und fleißig gespart Heute 
sehen auch die Wissenschaftler klar. Dieser Einsicht schließen sich immer mehr 

ander und Staaten an, voran geht als Hüterin unserer Währung die Deutsche 
Bundesbank. 

Herr Präsident Blessing bezeichnete die gute Sparleistung im ersten Halbjahr 
1961 als einen Beweis für das Vertrauen der Sparer in die D-Mark. Dadurch 
habe der Sparer weitgehend zur inneren Stabilität beigetragen und die Auf- 
gabe der Notenbank wesentlich unterstützt. 

Auch unsere Sparer haben im Jahre 1961 gezeigt, daß sie sich nicht von wissen- 
schaftlichen Erörterungen beeinflussen lassen. Bis zum heutigen Tage wurde 
schon mehr gespart als im gesamten Jahre 1960. 

Wenn wir die Sparleistungen in anderen Ländern erreichen wollen — dort ist 
zum. Teil vier- 6is fünfmal soviel gespart worden müssen wir auch unsere 
Jugend gewinnen und ihr das Sparen erleichtern. 

«> spart, ist anderen voraus" 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

stellt ab sofort ein 

unaeiernte vorübergehende Becchfiftigung ^ als vollbttchüfllgU (45 Std wöchentl.) und nlchlvollb«»chäfligto 
t/^wöchentt.) Potlfacharballtr(lnn«n) für den Pakelbeförde- 

® "ungjdiensi während des Weihnachlsverkohrs 
[mannlich urrf weiblich) E"''® Dezember 1M1) 

bei dun Potlämtern FraiHifurl (Moin) f, Offenbach (Main) wnd 
Wiesbaden. 
Außerdem werden laufend Arbeitskräfte fUr eine tlttndige le- 
schtiftigung Im Postdienst gegucht. 

Wir bieten 
mindeilcni 1( lahie allen, in gesundhelllldier uno pertönlldier HIntldtl geeigneten Bs 
Werbern Slundcnlohn von J,J5 DM, ggl. lohniwichlllge! TeHlcrOlle bis i» M ». H. Zuschlag 
für den Weg Wohnung—Arbeilsplalz, KInderiuidiIng vom 1. Kind an (M, 55 und 40 DM 
ie noch Aiter); 
(Ur sIHndlgo Krälle: soweit erforderilch, verbilligte wohnliche Unterbringung am Dlenitort, 
auslUhri Morlibltittar Uber Vetdientl und Beiufsausslchlen sind bei allen Aemtern erhältlich 
Bewerbungen billcn wir zu richten an die Personalsiellen der geeannle* AeiaUr oder die 

OBERPOSTOIREKtlON FRANKFURT (MAIN) - DIINniTIllI III D i 

# ^ 
Express-Reinigung 

Die bekannte 

Laden-Reinigung sucht zum 

sofortigen Eintritt 

Ifl 

I*eft4v heE^^ZZEHEZ 

2 Büglerinnen 

Vorsteilung erbeten in unserer Filiale Stresemann-RIng 5 

Der Soldat Im Sanitätsdienst 

muß helfen wollen und bereit sein, sich für hranke oder verletzte 
Kameraden voll einzusetzen. 
Unteroffiziere und Mannschaffen im Sanitätsdienst sind Helfer des 
Sanitätsoffiziers in der gesundheitlichen Betreuung der Soldaten. 
Sie sind tätig in Sanitätsbereichen und Lazaretten, Zahnstationen^ 
Sanitätskompanien und-bataillonen, Sanitätsdepots und Material- 
kompanien, hygienischen und chemischen Untersuchungsstellen, in 
Luftwaffen - Sanitätsstaffeln und im fliegerärztlichen Dienst, 'in 
Schiffslazaretten und Sanitätsbereichen der Marine an Land. 
Die Aufstiegsmöglichkeiten aller Soldaten im Sanitätsdienst sind 
günstig. Die Ausbildung ist gründlich und umfassend. Sie eröffnet 
gute Berufsaussichten im zivilen Leben nach Abschluß der Dienstzeit. 
Bewerber, die aus Heilberufen kommen, können in Fachlehrgängen 
besonders gefördert werden. 

DIE BUNDESWEHR 
stellt ungediente Freiwillige im Alter von 17 bis 28 Jahren in den Sanitäts- 
dienst ein. Bis zum 31.12.1965 können staatlich anerkannte Krankenpfleger, 
Masseure und medizinische Bademeister sowie Krankengymnasten, auch 
wenn sie noch keinen Wehrdienst geleistet haben, als Unteroffiziere'einge- 
stellt werden. Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Verwendung, 
über Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem' 
Coupon Merkblätterund Prospekte über den Sanitätsdienst der Bundeswehr an. 

An den Bundesminister für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstraße 27 

    Vorname: 

      Geburtsdatum: 
Wohnort:     ^ Straße: 

Kreis I 

Klavierpädagogin 
.Staatsprüfung Wien, erteilt Unterricht. 
Komme ins Haus. Türkisch, Straße der 
deutschen Einheit 2/15a. 

Inserieren bringt Gewinn! 

QONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 3250,— 
Taunus 12 M, 1960 4800,— 
Taunus 12 M, 1954 1600,'  
Opel Rekord, 1956 260oi— 
Taunus 15 M, 1955 1400.— 
DKW Junior, 1960 4500,  
Opel Rekord, 1958 30OO,— 
Simca Aronde Kombi, 1957 2100,— 
Fiat 500, 1955 1100,— 
Opel Blitz, 1956 3300,  
FK 1000 Kasten, ]957 2400,  
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 86, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 69 44 

Cummi' 

Handsdiulie 
für Arbeiten in Hau 

und Garten. 
Hautschonend ni. samt- 
weicher Fütterung. 

Paar ab DM 2,40 

DROGERIE 

Langen, Fahrgasse 11 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Schnciilttv 
Dorotheenstr. 8-10 

Preiswerte 

Tapeten- 

Reste 

]. K. BACH, 
Fahrgasse 17 

Alles für Ihr 

Hoor-Moke up; 
Dauerwell-Wasscr, 
Haaraufheller, 
Schampon, auch mit 

Tönung, 
Haarspray, sehr preis- 

wert, von 2,75 an. 
Harfestiger -,40 DM, 
Haarlockenwickel, 
Bänder und Spangen, 

in mod. Auswahl. 

Fach-Drogerie 

Langen 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

(11. 61/ Q441 ) 

Klein- 

Transporte 
UmzOge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

maske 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 3326 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- u. Krankenpflogewaren 

Bei allen Krankenkassen zugelassen 

Bunte Gehwegplatten 
und graue Platten ab Lager oder kurz- 
fristig lieferbar. 

Anton Milzetti 
Langen, Lutherstraße 88, 
Telefon 3716 und 67406 
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Keiner 'MienenHonig 

ist mehr als nur ein 'Brolaufslridi! 

Reiner Bienenhonig ist gesunde Nahrung, weil seine 
wertvollen Bestandteile sofort ins Blut gehen. Bei 
Erkältungskrankheiten hat er eine heilende Wirkung. 
Süßspeisen und Getränke werden mit Bienenhonig 

noch schmackhafter und aromatischer. 

Bieiien-SchieuMonlg 
garantiert naturrein 
5-Pfd.-Eimer 
netto 2500 g 7.75 

Fleiscbsal 
iTüi; 

äÖO-g-Scliaie 
Hochlond- 

SchmelikSse 2 Sorten 
250-g-Schachtel "/o 

DOn. Hühnclien 
bratfertig, 1000 g, Stück 

Deutsch. Weinbrand 
„Gavotte" 7, Fl. m. Gl, 

Gefüllte Kokosknusper- —_ 

SGhokolade 200-g-Tafel 

-.98 

4.80 

4J5 

Jetzt auch BECHT'S feinstes 

waiSLmmjr 
dasbekömmlicheöl-auchfUr ba 
Leber- und Gallenschonkost -1 '7Q 

0,7-Liter-Flasche, o. Gl. O 

u.FÜUGRABE 



Sparen bringt 

Lebensfreude! 

Ein gewisses Maß von Ruhe und 

Sicherheit gewinnt der moderne 

Mensch erst durch den Besitz eines 

SPARBUCHES! 

Jeder braucht eine sofort greifbare Rücl<lage für die nicht 

•inkalkulierten Zufälle des Lebens! 

Deshalb Icommen Sie in der Weltsparweehe vom 24.-50. 
Oktober 1W1 xu uns und lassen Sie sich fachrrjünnisch 
beraten, wir erwarten auch Sie! 

Langener Volksbank 

am Lutherpiolz und BohnstraBe 123 (gegr. 1892) 

Die Genossenscboftsbonk ihres Vertrauens 

RuBentferner 

Ofenrohr-Reiniger 
auch für Ölheizung u. 
Kachelöfen. Bequeme 
Anwendg. BeuteJ 

Fach-Drogerie 

'^nöie 
Langen 

Liutherpl., Bahnslr. 

Rhein-Main-Mil.-Plughafen 

► 

Arzt (innere Medizin) 
Deutschlehrer (Engl.) 
Köche 
Heizungsmonteure 
Heizer 
Zimmermädchen 

Maschinenschreibkrfifte 
Eleiitriker 
Kfichenpersonal 
Spengler 
Autoschlosser 
Reinigungspersonal . 

Lebensvers., Pahrtlfostenveriütung, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, R/M Mil.-Flughafen von 
Montag bis Freitag, 8 bis 15 Uhr. Bitte Ausweif vorlegen 

Wir stellen sofort ein einen 

jüngeren Mann 
zum Anlernen an Spezial- 
Holzbearbeitungsmaschine, einen 

Rnlladen-Monteur 

GEBR.SCHNEIDER oHC 
ROLLADENFABRIK 
Langen, Außertialb 16 
aij der Dannstädter Landstraße 

ULFEUERUNGEN 
Neuanlagen und Reparaturen 

Kundendienst 
Dipl.-Ing. Günther KAHABKA VDI 
Langen Lerchgassel3 

HIPP,, 

*tellerfertig 

Baby Waagen leihweise! 
Unzerreißbare Gummihösdien, 1,- DM 

abzüglich S'/o Rabatt 

Fach-Drogerlen 

Langen Bahnstr. u. Lutherpl. 

Buohsohlag (am Rathaus) 
Telefon 67036 und 2310 

Frauen: Mo. u. Do. von 10 — 21 Uhr 
Herren: Di. u. Fr. von 16 — 21 Uhr 

und Samstag von 10 — 20 Uhr 

'JXVi QiehJßt^t (md Qi).tntet 

Damenmäntel, Kostüme, Kleider, Lastexhosen 
und Röcke in großer Auswahl liaufen Sie vorteil- 
haft bei fachlicher Beratung im Spozialge.schiift 
für Damen-Oberbekleidung 

Rudolf Köhler Langen 

Bahnstraße 54 

NyUn Regenmäntel eineetroffen. Bekannt solide Preise. 

«!»Kredite fllr Jedermann \ 

^ Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0,4°/c Zinsen p. M.) 
NUR gegen Verdienatausweis 

~ Langen, Bahnstr. 
BQrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19,30 

Samstag 10.00 — 14.S0 

* KroWohrzeHg-FlnanziemiiB ■ *«nlchirongeD w,ftA\W Darfehin - Bousparicassen - KypothekeD ^ 

Tänzschule Qeschw. Weinert 
Mitglied im Allgem. Deutschen Tanzlehrer-Verband (ADTV) 

  Bergen-Enkheim, Schnappborngasse 2b, Ruf 464 

fiif Langen mit Kursen für Anfänger - Fortgeschrittene und Ehepaare 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten: jeweils dienstags 
v. 19 - 22 Uhr im Gasthof Westendhalle, Bahnstr. am Bahnhof 

Über 60 Jahre 

' ciÄA 

I ra 55 
r 

1/ 

für: Qyalitä!, Hmfle Auswat^iedrige PraiMi 

Frankfurt/ZEIl 52 (KonstabierWache) 

LEBENSMITTEL-FILIALBETRIEB 
frankfurtammain 
HANAUE« LANDSTIIASSE U1.17J 

Liebe Eltern! 

Süchtige Lehrungc 

Einleitend wäre viel über Größe und Bedeutung unserer Plrm« 
sagen. Doch wir sind der Ansicht: das wissen Sie Vnr, u v 
bis Heppenheim, von Montabaur bis Aschaffsnhur v ^ Marburg 
Kind. Unsere modern eingerichteJL muief T 
weide. Rationalisierungsmaßnahmen haben das Ar^lten tnT" 
laden zu einer Freude gemacht. Arbeiten in diesen 

Aufgeweckte ^^ Mädohen, die gern mit Menschen zu tun 
haben, fix im Denken und Handeln sind v 
santes Tätigkeitsfeld v ' interes- 

unser jüngster Filialleiter 19 Jahre alt ist htTh h / ■ 
tüchtig, junge Mltarbslterlnne» Im Ilter "n i»"; 

y 
Pfeilich, wer vorwärtskommen will, muß zunächst «-ir, 
= alne« Beruf „erden. 

sind""!- ' Kassenausbildune - das Sind einige unserer Fortbildungsmöffllchkpitpn rn • f 

praktischen l^ehrT"ngTn 
tieten. Daß bex uns gut verdient wird, versteht sich! 

V/ollen Sie uns Ihre Tochter oder Ihren Sohn anvertrauen? 

unsere nächste Filiale oder besuchen Sie 
s direkt an unserem Frankfurter Personalbüro Unser Herr 

Kalbxnger freut sich auf Ibren Besuch. Er wi^d Sie beraten 

unr falls^^ie^'v®'"®''^''^® ^^^erer Zentrale zeigen und, falls Sie von auswärts kommen, die Fahrtkosten erstatten. 

Freundl 
Sch 

ruß 
1grabe 

7 

LT^NGEN VND den PRElElCHOT^Vy 

Dienslag, den 31. Okiober 1961 Jahrgang 13 56 

14 X 4449 B 

Allgemeiner Anzeiger 
AmJsverkündigungsblali der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtge.'^paltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach AnzeigenprelFliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 87 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG., Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 493, 

Nullpunkt 
Wilhelm Lange 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Zu Kompromissen bereit 

Im kleinsten Kreise wurden am Montag die 
Koalitionsvcrhandlungen zwischen CDU'CSU 
und FDP im Palais Schaumburg wieder auf- 
genommen. Eine Einladung dazu hatte Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer dem FDP-Vorsit- 
zenden Dr. Mende am Wochenende zukom- 
men lassen. 

An dem Gespräch beteiligten sich neben 
Adenauer und Mende Strauß für die CSU 
und der nordrhein-westfälische Politiker 
Weyer für die FDP. Die neuen Gespräche 
standen im Zeichen der Kompromißbereit- 
schaft. Die Politiker der Union wollten 
durch entgegenkommende Vorschläge er- 
reichen, daß sobald wie möglich der neue 
Bundeskanzler gewählt werden kann. Die 
Fraktionen der CDU/CSU und FDP wurden 
vorsorglich für Donnei-stag einberufen. Da- 
nach dürften die beiden Fraktionsvorsitzen- 
den Krone und Mende dem Bundespräsiden- 
ten einen Bescheid geben, der ihm die Mög- 
lichkeit zu einem Kanzlervorschlag bietet. 
Als späterer Termin der KanzlerwahJ werden 
der 6. und 7. November genannt. 

Um Brentano 
Wenn nicht neue unerwartete Scliwierig- 

keiten auftreten sollten, dürfte die Besetzung 
der Spitze des Auswärtigen Amtes der wich- 
tigste Punkt der letzten Gespräche sein. 
Nicht unbedingt fordern die Freien Demokra- 
ten einen Abgang Heinrich von Brentanos. 
Sie wünschen aber, durch einen Staatsmini- 
ster mit Kabinettsrang ihi Auswärtigen Amt 
einen stärkeren Einfluß und ein Mitsprache- 
recht an der au.swärtigen Politik zu erhalten. 

Leichte Entspannung in Berlin 
Die Lage an der Berliner Sektorengrenze 

hat sich am Wochenende wieder entspannt. 
Nachdem sich amerikanische und sowjetische 
Panzer 16 Stunden am Ausländeinibergang 
Friedrichstr. 'gegenübergestanden hatten, zo- 
gen am Samstag zunächst die sowjetischen 
und später auch die amerikanischen Panzer 
ab. Während die amerikanischen Panzer 
nach mehrstündiger Wartestellung in der 
iNähe der Grenze in ihre Quartiere abrückten, 
errichteten die sowjetischen Panzereinheiten 
auf dem Hof des zerstörten Kronprinzen- 
palais Unter den Lijiden ein Biwak. Ein 
zweiter sowjetischer Stützpunkt soll in einer 
Unterkaxnft der Volksarmee am Kupfergraben 
eingerichtet worden sein. 

Ungeduld über Bonn 
Die Schwierigkeiten bei der deutschen Re- 

gierungsbildung sind in Paris stark beachtet 
worden. Daran gewöhnt, daß die Bundes- 
republik unter der Herrschaft Konrad Ade- 
nauers steht und keine echte politische Krise 
kennt, haben französische Beobachter die 
Differenzen der künftigen Koalitionspartner 
als Sensation empfunden. In den Darstellun- 
gen der Abendzeitungen erschien Erhard mit 
dei- Zigarre zwischen den Zähnen als Rivale 
Adenauers und die Bekanntgabe der demo- 
skopischen Prozentzahlen über die sin- 
kende Popularität des Kanzlers wurde als 
Dolchstoß in dessen Rücken bezeichnet. „Le 
Monde" spart in einem Leitartikel nicht mit 
Vorwürfen, die in der Feststellung gipfeln, 
daß die Bundesrepublik immer weniger 

Grund habe, gegenüber ihren atlantischen 
Partnern den Ernst der Stunde zu beschwö- 
ren. Die Bonner Krise zeige, wie oberfläch- 
lich die.meisten Deutschen im Geiste und im 
Herzen die Berlin-Krise spürten. Wenn dem 
nicht so wäre, schreibt das Blatt, dann würde 
die Bundesrepublik schon längst eine Regie- 
rung der nationalen Union haben. 

Alarm in Rotchina 
Die rotchinesische Provinz Sinkiang ist 

durch radioaktive Niederschläge bedroht. Die 
Lage spitzte sich in den letzten Tagen so zu, 
daß der Volkskongreß der an die Sowjet- 
union angrenz'Snden Provinz eine dringende 
Warnung an die Bevölkerung richtete. Die Be- 
wohner Sinkiangs wurden aufgefordert, die 
bedrohten Gebiete entweder zu verlassen 
oder zumindest alle Vorkehrungen für eine 
schnelle Evakuieiung zu treffen. Die Trans- 
portunternehmen müssen sich für den Not- 
fall bereithalten. 

Nacli Informationen aus dem Landesinnern 
sind die Sicherheitsorgane der Chinesischen 
Volksrepublik eingesetzt, um die Ordnung in 
den radioaktiv verseuchten Gebieten auf- 
rechtzuerhalten. Wie die Anweisungen lau- 
ten, ist nicht bekannt. Auch über den Grad 
der Vepeuchung und die räumliche Ausdeh- 
nung liegen noch keine zuverlässigen Nach- 
richten vor. Aus einem Bericht der Wetter- 
station Sinkiang geht - jedoch hervor, daß 
„weite Teile" im Nordwesten Rotchinas von 
den radioaktiven Niederschlägen heimge- 
sucht wurden. 

Auf dem Weg nach Europa 
Die Atomstdubwojke aus der Explosion der 

sowjetischen Superbomlbe am Mtontag letzter 
Woche hat am Sonntag den Atlantik erreicht, 
nachdem sie Neu-England urid Südostkanada 
passiert hatte. Wie das US-Wetterbüro mit- 
teilte, treiben die Winde die Atomwolke ost- 
wärts in Richtung Europa. 

Unterdessen reißt die Kette der Proteste, 
die Chruschtschow auf dem Parteitag der 
KPdSU als „hysterisch" bezeichnet hatte, 
nicht ab. In zahlreichen Städten der west- 
lichen Welt — so auch in Frankfurt — fan- 
den am Samstag Massendemonstrationen ge- 
gen die sowjetische Atomwaffenpolitik statt. 

Will Moskau Reparationen? In der Bun- 
deshauptstadt verdichten sich Informationen, 
wonach die Sowjetregierung in der 'Deutsch- 
landfrage möglicherweise noch einen neuen 
Coup landen wird. Der Kreml spielt, wie man 
wissen will, mit dem Gedanken, nun auch 
noch Reparationen im Hinblick auf die Lö- 
sung der deutschen Frage zu verlangen. Die- 
ses Thema ist in jüngster Zeit schon Gegen- 
stand von Erörterungen zwischen deutschen 
und wesUichen Politikern sowie Wirtschafts- 
persönlichkeiten gewesen. In Bonn eingetrof- 
fene Berichte sprechen davon, daß Moskau 
voraussichtlich die alte Forderung von 1952 
erneut auftischen werde. Damals hatten die 
Sowjets einen Reparationsbetrag von zehn 
Milliarden Mark von Deutschland gefordert. 
Es wird für möglich gehalten, daß dieses Ver- 
langen nach einer Reparationsentschädigung 
nicht allein von sowjetischer Seite, sondern 
in Verbindung mit einer Deutschland- und 
Berlin-Lösung auch von Polen gestellt wird. 

Die jetzt in Bologna abgeschlossenen Weltraei- 
sterschaflen im Rollkunstlauf endeten mit 
einem überlegenen Erfolg der deutschen Teil- 
nehmer. Sämtlidie vier Weltmeisteriitel Helen 
an Deutscliland. dazu noch drei zweite, ein 
dritter und ein vierter Platz. Unser dpa-Blld 
zeigt auf dem Siegerpodest von links Franzi 
Schmidt, Dritte, Marlies Fahse, Erste, und 

f'hrista Burmeister, Zweite. 

Sorge um Iran. Neuerdings beschäftigte 
sich die NATO eingehender mit den Verhält- 
nissen in Iran, das einer inneren Krise zu- 
steuert und eine den sowjetischen Absichten 
dienliche Entwicklung erleben könnte. Ver- 
antwortliche NATO-Kreise versichern, der 
Iran wäre zur Zeit die beunruhigendste Frage 
für die westliche Welt nach Berlin. 

Rusk: Keine gefährlichen Kompromisse. Der 
amerikanische Außenminister Rusk hat er- 
neut betont, daß die USA in der Krise um 
Berlin keine gefährlichen Kompromisse zu 
Lasten der Bevölkerung West-Berlins schlie- 
ßen würden. In einem Interview mit der 
„Stimme Amerikas" äu'ßerte sich Rusk gleich- 
zeitig skeptisch zu Plänen für eine sogenannte 
Pufferzone zwischen den Streitkräften des 
Ostens und des Westens in Europa. 

Lumumba-Büste. 93 Gewerkschaftler aus 
20 Ländern Asiens und Afrikas nehmen an 
dem 3. afro - asiatischen Lehrgang der FDGB- 
Hochschule in Bernau bei Berlin teil. Zur Er- 
öffnung des Lehrgangs wurde eine Lumumba- 
Büste enthüllt. 

Arabische Liga wieder mit Syrien. Syrien 
Vierde am Samstag wieder Mitglied der Ara- 
bischen Liga. Mit diesem Beschluß des Rates 
der Araberliga wurde der Zustand wieder her- 
gestellt, der bis zum Zusammenschluß Syriens' 
und Ägyptens zur Vereinigten Arabischen Re- 
publik im Februar 1958 herrschte. 

Luthuli wird gefeiert. In der südafrikani- 
schen Stadt Stanger, in deren Nähe der Füh- 
rer des verbotenen Afrikanischen National- 
kongresses, Albert Luthuli, ein Zwangsasyl 
erhalten hat, veranstalteten am Wochenende 
über 1000 Menschen aller Hautfarben eine 
Sympathiekundgebung, um den Träger des 
Friedensnobelpreises 1960 zu ehren. 

Nürnberger Schätze wachsen welter 
Fünf Milliarden suchen eine Verwendung / An Einzahler zurflck? 

Rund eine Milliarde DM sparen Arbeit- 
nehmer und Arbeitgeber dadurch, daß vom 
1. August 1961 bis zum 31. Januar nächsten 
Jahres keine Beiträge zur Arbeitslosenver- 
sicherung eingezogen werden. Bezeichnend 
für den Wohlstand der Bundesanstalt für Ar- 
beiUvermittlung und Arbeitslosenversiche- 
rung ist daibei, daß sie trotz solcher Minder- 
einnahmen ihre zurückgelegten Milliarden- 
schätze nicht anzutasten braucht. 

Ende des Rechnumgsjahres 1960 toelief sich 
dieser Schatz auf 4,75 Milliarden iDM Rück- 
lagen u. rund 550 Millionen DM Darlehen, die 
aus Haushaltsmitteln gegeben wurden. Das 
hohe Beschäftigungsniveau und die auch 
während der Wintermonate kaum unterbro- 
chene Vollbeschäftigung hat für neue Über- 
schüsse in Höhe von 580 Mill. DM bis zum 
Zeitpunkt der Beitragsaussetrung gesorgt. 
Dazu kommen nachträglich eingehende Bei- 
träge in Höhe von schätzungsweise 100 Mill. 
DM und Zinserträge von 160 MiU. DM. 

Bei voraussichtlichen Ausgaben von 570 
Mill. DM von lAugiust 1991 bis Fetomiar 1962 
geht also trotz der iBeitragsaussetzung das 
Wachstum des Vermögens weiter, die Rück- 
lage 'braucht nicht angegriffen zu werden. 
Naturgamäß taucht unter diesen Umständen 
die Frage auf, was die Bundesregierung nach 

dem 1. Februar 1962 veranlassen wird, ab die 
neuerliche Erhebung von" 2 Prozent des Loh- 
nes beschlossen wird oder ob man sich zu 
einem schrittweisen Albbau der N'ürnberger 
Schätze entschließt. 

Diverse Spekulationen 
Schon hat die günstige Finanzlage dieses 

Zweiges dei- Sozialversicberung zu den ver- 
schiedensten Spekulationen auf ihr Vermö- 
gen Anlaß gegeben. Einmal Ist davon die 
Rede, daß die Nürnberger Bundesanstalt den 
Krankenhäusern unter die Arme greifen 
könnte. Darm wiederum liegt es nahe, der 
neuet'dings in Nümiberg verwalteten Kinder- 
geldkasse Mittel zukommen zu lassen. 
Schließlich ist der Vorschlag gemacht wor- 
den, das Risiko der Artseitslosigkeit mit dem 
der Krankheit zu verquicken, und zwar so, 
daß die überlasteten 'Krankenkassen von den 
'Barverpflichtungen (Krankengeld) entlastet 
werden. 

Dieser letztere Vorschlag geht davon aus, 
daß infolge der Eingliederung auch der letz- 
ten — oft nur bedingt arbeitsfähigen — Re- 
serven in den Artieit^roeeß die Unterstüt- 
zungsverpflichtungen der Art)eitslosen'ver- 
sicherun« immer geringer geworden sind, da- 

Bonner Auguren geraten in Verlegenheit, 
wenn man sie fragt, die wievielte Reise nach 
den Vereinigten Staaten Adenauer in den er- 
sten Novembertagen antritt — so oft hat der 
hochbetagte Bundeskanzler in den vergange- 
nen zwölf Jahren in Washington angeklopft. 
Die jetzt bevorstehende Unterhaltung zwi- 
schen Präsident Kennedy und ihm droht das 
schwierigste aller bisherigen Gespräche zu 
werden, weil es entscheidende Fragen auf- 
wirft. 

Die weltpolitische Auseinandersetzung hat 
sich im westlichen Lager auf ein Zwiege- 
spräch zwischen Bonn und Washington kon- 
zentriert. Der Öffentlichkeit sinid durch die 
sorgsam gewahrte Geheimdiplomatie bislang 
nur Bruchstücke davon bekannt geworden. 
Sie betreffen auch nur die vordergründigen 
Punkte der amerikanischen Verhandlungs- 
pläne mit Moskau. Die Frage von „rüstungs- 
verdünnten" Zonen in Mitteleuropa, die 
Technik des ungehinderten Zugangs nach 
Berlin, die de facto-Anerkennung des Zonen- 
regimes — das alles sind nur Einzelfragen 
eines umfassenderen Problems. 

Am Anfang stand dTe'Frage der USA, wie 
weit die Bundsrepublik mitzugehen bereit 
sei, wenn die Vereinigten Staaten einer „har- 
ten" Verhandlungslinie mit der Sowjetunion 
folgen würden, wie weit Bonn also bereit sei, 
das Risiko eines militärischen Konflikts mit- 
zutragen. Diese Frage wurde zum erstenmal 
beim Besuch von Kennedys Militärberater 
Kissinger in Bonn aufgen,vorfen. Sie steht 
auch heute wieder im Raum. Die Amerikaner 
sind ibereit, das Gewicht ihrer militärischen 
Rüstungen, die Sicherheit und den Frieden 
ihrer Nation, das Leben ihrer Soldaten für 
Berlin und Deutschland in die Waagschale der 
großen Auseinandersetzung zu werfen. Sie 
meinen aber etwas gereizt, daß diese Tat- 
sache — dargestellt durch die physische Prä- 
senz ihrer Truppen in Berlin — vom deut- 
schen Verbündeten nicht genügend gewürdigt 
wird. In der Tat hat sich die Öffentlichkeit 
der Bundesrepublik in den letzten Wochen 
mehr mit Spekulationen über die Anerken- 
nung der Oder-Neiße-Linie und die Möglich- 
keit gewisser Kontakte mit der Zone beschäf- 
tigt, als mit der schlichten Tatsache der 
amerikanischen Bereitschaft. 

Die grundsätzliche Frage ist von Bonn bis- 
her nicht erschöpfend 'beantwortet worden. 
Die Bundesinstanzen waren durch den Wahl- 
kampf und das schwierige Geschäft der Re- 
gierungsbildung behindert. Oft schien es so, 
'als ob der wichtigste Außenpolitiker Bonns 
zur Zeit in Washington sitzt — Professor 
Grewe, der in diesen Wochen weit über den 
Diplomatenstatus hinauswuchs. Auch die 
neue Bundesregierung wird sich in einer 
schwierigen Lage befinden, wenn sie eine 
schlüssige Antwort geben soll. Der unge- 
nügende 'Stand der konventionellen Rüstung 
im Westen, die Höhe der Atomschwelle, die 
östliche Übergriffe abwehren soll — alle 
diese Fragen spielen eine gewichtige Rolle. 

Nicht zu verhandeln und' die sowjetischen 
Zumutungen abzulehnen, würde bedeuten, 
daß man das Risiko einer Auseinanderset- 
Bung eingeht, notfalls auch mit Waffen. Erst 
werm diese Möglichkeit deutlich verneint 
wird, ist der ganze Katalog möglicher und 
urmiäglicher Zugeständnisse au betrachten. 
Denn sich auf Verhandlungen mit den Rus- 
sen einlassen, heißt natürlich, daß 'man ihnen 
weit entgegenkommen müßte, bis auch sie 
ihre Maximalforderungen fallen ließen. 

Die internationale Politik wird Anfang No- 
vember mit dem deutsch-amerikanischen 
Regierungsgespräch wieder . am Nullpunkt 
dieser Auseinandersetzung angelangt sein. 
Zwar wünscht die Bundesregierung, daß 
west-östliche Verhandlungen stattfinden, aber 
der nahe französische VeAündete lehnt sie 

Zwar will man in Bonn, daß nicht ir- 
gendwo ein unbedachter Schuß losgeht, der 
eine ganze Welt in iBrand setzen kann, aber 
man will auch nicht jene Konzessionen zu- 
lassen, die Chruschtschow immer massiver 
fordert 

gegen diejenigen der Krankenkassen infolge 
der Anfälligkeit dieses Teils der Versicherten 
immer größer wurden. 

Drängt sich somit der Gedanke auf, die 
Kassen vom Krankengeld zu entlasten und 
die Arbeitslosenversicherung dafür zuständig 
zu erklären, so wird dabei aber übersehen, 
daß solche Schritte zur Einheitsversicherung 
führen. Die „klassische" Trennung der Risi- 
ken (Alter, Unfall, Krankheit, Arbeitslosig- 
keit) würde aufgegeben, und es wäre der 
Anfang damit gemacht, alle Beiträge in einen 
Topf zu.schütten, aus dem dann alle Leislwn- 
gen bezahlt werden müßten. Ausländische 
Beispiele lehren, daß die Gesamtkosten der 
sozialen Sicherheit damit keineswegs gerin- 
ger, sondern noch größer werden würden, 
weil einer solchen Mammutversicherung eine 
natürliche ExpiansionstendenB innewohnt und 

■die Kostenkontrolle immer schwieriger wird. 
Ehe solche Entwicklungen eingeleitet werden, 
läge es näher, den Spekulationen aui das 
Nürnberger Vermögen den Grund zu entzie- 
hen und die angesammelten Schätze dadurch 
schrittweise abzubauen, daß man sie denen 
zukommen läßt, die diese Übertriebene Hor- 
tung finanzieren mußten, nämlich den Ar- 
beitgebern imd Arbeitnehmern. Dies auch 
deswegen, weil damit gleichzeitig ein gewis- 
ser Ausgleich für die anhaltend wachsende 
Beitragslast anderer Sozialversicherungsbe- 
reiche erzielt werden ^vü^de. 

Bundsrat billigt RenlenerhSiiung 
Der Bundesrat hat in der letzten Plenar- 

sitzung seines Geschäftsjahres der Verord- 
nung zur Erhöhung der am 1. Janyar 1962 
anlaufenden Neurenten um 6,6 Prozent zuge- 
stimmt. Er hat ferner die Regierungsvorlage 
des C^etzes zur nachträglichen Anpassung 
der 'bis ^m 31. Dezember 1960 eingetretenen 
R^ntenlälle an die allgemeine Bemessungs- 
grundlage im ersten Durchgang mit gering- 
fügigen Ergänzungen passieren lassen. 

Die Renten aus den 1961 eingetretenen Ver- 
Biclierungsfällen sind 'bereits um fünf Pro- 
zent erhöht. Das 4. Rentenanpassungsgesetz, 
das eine Erhöhung der Altrenten um fünf 
'Prozent ab 1. Ja'nuar 1962 vorsieht, muß je- 
doch erst noch im Bundestag behandelt wer- 
den. 
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Reformationsfest 
Am heutigen Dienstag ibegeht die evangeli- 

sche Kirche ihr Reformationsfest; am 31 Ok- 
tober des Jahres 1517 schlu« D. Martin Luther 
seme 95 Thesen an die Tür der Stifts- und 
Schloßkirche zu Wittenberg, und leitete damit 
die Gründung der evangelischen Kirche ein. 
Immer wieder hat der Reformator später be- 
tont, daß er sich damals nicht im Geringsten 
bewußt war, mit diesem Anschlag den Grund- 
stein zu einer weltumspannenden Reforma- 
tion zu legen. Im Grunde genommen war es 
auch nichts Ungewöhnl'iches, beim Kirchweih- 
fest Veröffentlichungen der Universität, die 
zu Diskussionen anregen sollten, an die Kir- 
chentüren zu heften. Ungewöhnlich bei den 
Thesen Luthers war nur die kompromißlose 
Forderung, die er aufstellte, war der offene 
Vorwurf, den er gegen den Ablaß richtete. 

Die Freunde des Augustinermönchs Luther 
waren entsetzt, als sie d'ie Pergamente an der 
Kirchentür vorfanden; sie eilten zu ihm und 
bestürmten ihn, die Schrift unverzüglich ab- 
zureißen und zu ver<brennon „ehe sie Schaden 
gestiftet". Nach den Berichten seiner Zeitge- 
nossen habe Luther alber nur schweiigend den 
Kopf geschüttelt, sich brüsk umgewandt und 
die iBiferer stehen lassen. Es war ahm ernst 
mit seinen Forderungen, deren Tragweite er 
freilich erst später übersah. Aus der Gewiß- 
heit seines Glaubens und aus einem unbeug- 
samen Gefühl für Wahrhaftigkeit heraus hatte 
er die 95 Thesen — in lateinischer Sprache — 

■geschrieben. Von Stund an bis zu seiinem Le- 
bensende stand er nun zu seinen Worten, und 
diese Standhaftigkeit bekannte er später vor 
dem Kaiser auf dem Reichstag zu Worms mit 
dem Satz: „Hier stehe ich: ich kann nicht an- 
ders; Gott helfe rrrir! Amen". 

WIR ORATÜLIBREN 
. . . Frau Elisabeth Keim, Obergasse 5, zum 
84. Geburtstag am I. November; 
. . . Herrn Wendelin Herz, Gerhart-Haupt- 
mann-Straße 32, zum »2. Geburtstag, u. Herrn 
Wilhelm Gies, Taunusätraße 23, zum 77. Ge- 
burtstag am 2. November. 

Den hochbetagten Langener Einwohnern 
wünschen wir einen auch weiterhin "»seg- 
neten Lebensabend. 

Allerseelen 
Im Nebel der ersten Novemberlage brennen 

nun wieder ringsum im Lande auf den Grä- 
bern die Lichter, die entschlafenen Lieben 
zum Gedächtnis angezündet werden. Aller- 
seelen . . . uraltes kirchliches Brauchtum wird 
erneut lebendiges Zeugnis für den christ- 
lichen Glauben: Im Mittelalter brachte man 
die Seelen der Toten dn einer reinen Flamme 
dem Schöpfer dar, der in allwi.ssender Ge- 
rechtigkeit das Gute von dem Bösen schied. 
Die kleinen Flammen auf den Gräbern sollen 
zu einer riesigen Fackel des Glaubens werden, 
die die so dunkel gewordene Welt wieder hell 
macht. 

* Ehrenabend des Turnvereins. Der Turn- 
verein 1862 Langen führt seinen diesjährigen 
Ehrenabend am Samstag, dem 11. November,^ 
durch. (Siehe auch Vereinskalender). 

r.. überall Im Haushalt 

wo 68 ^ 9 

um groben I I 

Schmutz geht IITII 
für 30 Pf 

* Städt. Bühnen Ffm. am 4. 11., 19.30 Uhr, 
Großes Haus, „Don Giovanni" Oper von Lo- 
renzo da Ponte. Der Bus fährt zu dieser Vor- 
stellung um 18.30 Uhr ab. An die 2. Ratenzah- 
lung wird erinnert. 

* Neue Buslinie. Der Darmstädter Regie- 
rungspräsident hat dem Autobusunternehmen 
Horn in Wixhausen die Genehmigung zum 
Betrieb eines Linienverkehrs zwischen Wix- 
hausen und Rüsselsheim erteilt. Abgesehen 
von den Endhaltestellen in Wixhausen und 
Rüsselsheim sind Haltestellen genehmigt in 
Schneppenhausen. Gräfenhausen, Brauns- 
hardt, Worfelden, Klein-Gerau. Groß-Gerau. 
Außerdem ist ein Abstecher nach Darmstadt- 
Arheilgen zulässig. 

* Erste-Hilfe-Kurs des ORK. Das Deutsche 
Rote Kreuz, Ortsvereinigung Langen, beginnt 
am kommenden Donnerstag, um 20.00 Uhr, in 
der Wallschule einen Kursus in der Ersten 
Hilfe. (Siehe auch Anzeige). 

/ Der Jahrgang 1104/05 (auch diejenigen, 
die nicht in Langen die Schule besucht ha- 
ben), treffen sich am Samstag, dem 18. Nov., 
uml9.30 Uhr, im Hotel „Weingold" als Nach- 
klang zum Busausflug zu einem gemütlichen 
Zusammensein. 

Voreicht beim Rückwärtsfahren. Durch 
das RückwärtslSaiiren eines Personenwagens ■ 
auf der Mörfelder Landstraße wurde am Fr(ji- 
tagnachmittag ein Verkehrsunfall verursacht. 
Der zurückstoßende. Wagen bog in die Gut- 
wiesenstraße ein und geriet mit dem Vorder- 
rad weit auf die Fahrbahn. Dadurch mußte 
ein ankomendes Auto ausweichen, geriet zu 
weit auf die Gegenfahrbahn und streifte hier 
ein entgegenkommendes Auto. Beide Fahr- 
zeuge wurden beschädigt. 

* lAiftgewehr sichergestelH. Ein Hausbe- 
sitzer in der Triftstraße stellte am Samstag- 
nachmitUg fest, daß aus einem Nachbar- 
grundstück in seinen Garten geschossen 
wurde. Die Ermittlungen ergaben, daß sich 
mehrere junge Leute in dem Nachbaranwesen 
aufhielten und mit einem Luftgewehr aus 
dem Fenster schössen. Die Polizei stellte dar- 
aufhin das Gewehr sicher. 

In der Sitzung des Haupt- und Verkehrs- 
ausschusses am Freitagabend kam es schon 
beim ersten Tagesordnungspunkt zu Mei- 
nungsverschiedenheiten über die Wortertei- 
lung, wobei die Fraktionen der NEV, CDU und 
FDP den Rathaussaal verließen und die Sit- 
zung wegen Beschlußunfähigkeit abgeWrochen 
werden mußte. 

Kura vorher bereits waren die Gemüter 
ziemlich erhitzt und es herrschte eine ge- 
spannte Stimmung. Es ging dabei um die In- 
anspi-uchnahme der Waldparzelle Abteilung 70 
in der Nähe der ATW-Siedlung zum Bau des 
neuen Wasserwerkes West. Darüber gab es 
länpre Debatten mit grundverschiedenen 
Meinungen und Darlegungen. Als man sich 
bereits einem gemeinsamen Beschluß näherte, 

Freundschaft, die Menschen im deutschen 
Lied verbindet, ist ein starkes Band, und die- 
ses Band nicht nur mit Worten, sondern in 
der rechten Tat zusammenzuhalten, das wurde 
am Sonntag einmal wieder von denen be- 
wiesen, die sich zur Aufgabe gestellt haben 
das Erbe des Liödermeisters Lud»vig Erk in 
Ehren zu halten. 

Der Männerchor „Liederkranz 1838" und 
das Lehrerkollegium der Ludwig-^Erk-Schule 
hatten Abordnungen nach Wetzlar entsandt, 
um mit den Wetzlarer Sängern des „Erk'- 
schen Männergesangvereins 1841" gemeinsam 
die Feier des 120jährigen Bestehens zu bege- 
hen. Von großen Feierlichkeiten hatte man 
bewußt abgesehen, weil am 17. August plötz- 
lich .der langjährige Vorsitzende des Vereins, 
Richard Rosenkranz, nach einer kurzen Krank- 
hoit verstorben iwar. 

So hatte der Verein am Nachmittag ein 
Ju'bilaumskonzert in der Aula des Goethe- 
Gymnasiums, bei dem der Frauenchor des 
Gesangvereins 1842 Krofdorf, die Solisten 
Friedel -Görtel (Violine) und Hans-Günther 
Kolb (Klavier) mitwirkten. Dem Konzert war 
ein Gedenken an den verstorbenen ersten 
Vorsitzenden vorangegangen. 

Die Chöre „Herr, deine Güte reicht so weit 
der Himmel ist" von A. E. Grell und das 
„Sanctus" von Silcher bildeten den Rahmen 
einer eindrucksvollen schlichten Gadenkan- 
sprache des zweiten Vorsitzenden Erich Lüh 
der zur Zeit die Geschicke des Vereins leitet. 

Im Verlauf des Konzerts sang der Männer- 
Chor Weisen und Sätze von Beethoven, Schu- 

„Der Alten Krone sind Kindeskinder und 
der Kinder Ehre sind ihre Väter", dieses 
Wort aus den Sprüchen Salomonis des Alten 
Testaments war die 'Losung, die über dem 
ersten Altennachmittag stand, zu dem am ver- 
gangenen Mittwoch im Landesflüchtlingslager 
das Diakonische Werk und die Evangelische 
Lagerseelsorge Menschen, die das 60. Lebens- 
jahr überschritten hatten, eingeladen hatten. 

Die zahlreich Erschienenen wurden sehr 
herzlich von Pfarrer Lauber begrüßt. Nach 
dem gemeinsam gesungenen Choral „Lobe 
den Herren, den mächtigen König der Ehren" 
zeigte der Tanzkreis der Ludwig-Erk-Schule 
eine Reihe europäischer Tänze. Mit großem 
'Beifall wurden diese aufgenommen und in 
spateren i>ersönlich geführten Gesprächen mit 
'den Alten festgestellt, daß immer w'cder 
junge Menschen bereit sind, den Alten zu 
helfen, sei es in materieller Art oder auch 
wie hier dadurch Freude zu bereiten, indem 
sie demonstrierten, daß sich englische Contra- 
tanze oder typische Tänze deutscher Land- 

VW-Xransporter gestohlen. Am Samstag- 
morgen stellten Betriebsangehörige eines Fab- 
rikanwesens in der Rheinstraße fest, daß ein 
auf dem Hofe abgestellter Transporter ge- 
stohlen worden war. Das Fahrzeug trägt das 
polizeiliche Kennzeichen OF - CD 569 Die 
Fahndung wurde eingeleitet. Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

wollte Stv.Oeder (NEV) noch auf einen gegen 
ihn gerichteten Einwurf des Stv. Langenbach 
(SPD) antworten. Der Vorsitzende des Haupt- 
u. Finanzausschusses, Friedrich Jensen (SPD), 
erteilte ihm jedoch dazu nicht mehr das Wort, 
weil er die Beratung als abgeschlossen an- 
sah. Daraufhin verließ Stv. Oeder unter lau- 
tem Protest die Sitzung, gefolgt von seinen 
Fraktionskollegen. Die Mitglieder des Aus- 
schusses von CDU und FDP verließen im An- 
schluß daran ebenfalls den Beratungsraum, so 
daß das Gremium seine Beschlußfähigkeit 
verloren hatte und die Sitzung geschlossen 
werden mußte. Für die CDU gab Stv. Schenko 
noch die Erklärung ab, daß sich seine Frak- 
tion in Anbetracht der herrschenden Atmo- 
sphäre außerstande sehe, an diesem Abend 
weitere sachliche Ai-beit zu leisten. 

bert. Waber. Desch, Geilsdorf, Silcher und 
Edler. Der Frauenchor brachte Volkslieder- 
bearbeitungen von Weber, Neumeyer, Hensel, 
Mozart, Rein und Schroeder. Die Instrumen- 
talisten musizierten Beethoven und Mozart. 

Im Kähmen eines Zusammenseins fanden 
dann im Vereinslokal „Zum Riesen" Ehrungen 
statt und Grußworte wurden übeiTnittelt. 
Konrektor Pfannemüller überreichte dem 
Verein ein Bild des Schüler-Lehrer-Chors der 
Langener Ludwig-Erk-Schule und erhielt als 
Gegengabe die von dem Verein gestiftete 
Erk-Plakette. Mit herzlichen Worten gedachte 
er der freundschaftlichen Verbundenheit der 
Langener Schule mit dem Wetzlarer Verein. 
'Bei dieser Gelegenheit überreichte Georg 
Pfannemüller dem anwesenden Rektor Hein- 
del der Wetzlarer Ludwig-^Erk-Schule das- 
selbe Bild für dessen Schule mit einer Wid- 
mung des Langener Magistrats und der Un- 
terschrift von Bürgermeister Umbach. 

Der „Liederkranz" - Vorsitzende Ludwig 
Schäfer übergab eine in Kupfer getriebene 
große Plakette mit dem Langener Wappen 
und grüßte die Freunde des Gesangs mit dem 
Luther-Wort „Wer sich di6 Musik erkiest, 
hat ein himmlisch Gut gewonnen!". Auch der 
„Liederkranz" erhielt die gestiftete Erk- 
Plakette. 

Unter anderem sprach noch der auch in 
Langen schon oft gewesene Karl Ernst Erk, 
ein Sproß der Familie des Liedermeisters 
Nach offiziellem Schluß saß man dann noch 
einige Zeit froh in Sängerkreisen zusammen. 

scliaften über Jahrhunderte erhalten haben 
und der Modetanz nur eine gewisse Zeiter- 
scheinung ist. 

Während des anschließenden Kaffetrinkens 
las Pfarrer Lauber Schmunzelgeschichten vor, 
die sehr belacht wurden und erwi'ss sich beim 
Volksliedersingen als eifriger Begleiter am 
Klavier. 

Zur großen Freude der Anwesenden spielte 
Ruth Lauber auf dem Klavier sehr geschickt 
den recht ansprechenden „Schmetterling" von 
Ole Olsen. 

Frau Margot Heinegans, die wie Lagerleiter 
Weiske als Gäste herzlich 'begrüßt wurden 
sprach über die Arbeit des Diakonischen 
Werkes und konnte in Gesprächen so manche 
offengebliebene Frage beantworten. 

Es war schon fast dunkel, als man frohen 
und dankbaren Herzens auseinanderging, ab- 
schiednehmend mit dem gesungenen Wunsch 
,, . . . Gott mag es lenken, Gott mag es schen- 
ken, er hat die Gnad!". 

Allerheiligen 
Auch an diesem ersten November wieder 

vereint sich die katholische Christenheit in 
aller Welt, um den Tag AllerheUigen zu be- 
gehen, das Fest, das dem Gedächtnis jener 
geweiht ist, die sich selbst übenvanden, den 
irdischen Verlockungen widerstanden und 
glaubig und vertrauend den Weg der Tugend 
gingen. 

Den Christen, die sich zum Allerheiligen- 
fest in den Kirchen versammeln, sind die Hei- 
ligen Vorbild und Verpflichtung zugleich, wie 
es der Erzabt von Beuron, D. Benedikt Baur 
einiMl so eindrucksvoll schrieb: An der Kraft 
Christi, die Er ■uns durch die heilige Kirche 
und in den heiligen Sakramenten immerfort 
einströmt, können und werden auch wir den 
Weg gehen, der uns dahin führt, wohin die 
Heiligen uns vorausgegangen sind. 

* Personenauto lag Im Straßengraben. In 
den frühen Morgenstunden des Sonntags 
wurde auf der Bundesstraße 44 zwischen 
Mitteldick und Walldorf ein Personenwagen 
aufgefunden, der mit erheblichen Beschädi- 
gungen im Straßengraben lag. 'Der Wagen 
wuixie abgeschleppt u. von der Polizei sicher- 
gestellt. Der Eigentümer des Wagens wurde 
in Walldorf ermittelt. 

* FuOgängerin angefahren. Beim Über- 
sehreiten der Fahrbahn wurde zwischen dem 
Bürgersteig vor der Anlage an der Bezirks- 
sparkasse und dem Vierröhrenbrunnen am 
Feitag, gegen Abend, eine Frau von einem 
Personenwagen angefahren, zu Boden gewor- 
fen und verletzt. Der Wagen war auf der 
Bundesstraße aus Richtung Darmstadt ge- 

' kommen u. in der Kui-ve in Richtung Kirclie 
geradeaus gefahren. 

* Lastwagen beschädigte Bürgersteig. Am 
Samstagmorgen wurde durch einen Last- 
kraftwagen der Bürgersteig vor dem Gemein- 
schaftshaus des Landesflüchtlingslagers be- 
schädigt. Der Wagen konnte bisher noch nicht 
ermittelt werden. Wer kann Angaben machen? 
Sachdienliche Hinweise erbittet die Langener 
Polizei. 

* Unbegründeter Verdacht. In den frühen 
Morgenstunden am Freitag traf eine Polizei- 
streife einen Personenwagen in einer Wald- 
schneise in der Nähe der Diaburger Straße 
an, dessen Fahrer im Auto schlief. Da sich 
in dem Fahrzeug Wäsche, ein Radio und ein 
Tonbandgerät befanden, schöpften die Beam- 
ten Verdacht. Der Fahrer des Wagens gab 
an. daß'er am Abend zuvor mit seiner Ehe- 
frau Streit bekommen und deshalb aus seiner 
Wohnung ausgezogen sei. Die Ehefrau be- 
stätigte diese Angaben, so daß sich der Ver- 
dacht als unbegi-ündet erwies. 

Radfahrer angefahren 
Am Streseinannring ereignete sich am Sonn- 
tagnachmittag ein Verkehrsunfall, als ein 
Radfahrer, der in Richtung Gabesberger Str. 
fuhr, von einem nachfolgenden Moped ange- 
fahren wurde. Der Radfahrer stürzte und zog 
sich dabei Verletzungen zu. 

In der Bahnstraße wurde am Freitagmorgen 
eine Radfahrerin von einem nachfolgenden 
Personenwagen angefahren und zu Boden ge- 
schleudert und verletzt. Sie war mit ihrem 
Rad in westlicher Richtung gefahren u. wollte 
nach links in die Ludwig-Erk-Schule ein- 
biegen. 

* J'-'äStwagen stießen zusammen. Auf dem Gelände 'eines Fabrikanwesens in der Pitt- 
lerstraße stießen am Montagmorgen zwei 
Lastkraftwagen aus Langen zusammen. Beide 
Fahrzeuge wurden dabei beschädigt. 

Autobahn blockiert / Verkehrsumleitung 
durch Langen, Am Freitagabend ereignete 
sich auf der Autobahn zwischen Ausfahrt 
Langen u. Frankfurt ein schwerer Verkehrs- 
unfall, durch den die Süd - Nord - Richtung 
stundenlang blockiert war. Der gesamte Ver- 
kehr mußte deshalb bis Mitternacht durch 
Langen in Richtung Frankfurt geleitet wer- 
den. Lange Autoschlangen bewegten sich 
durch die Bahnstraße - August-Bebel-Straße 
und Bundesstraße 3. An der Einmündung der 
August-Bebel-Straße in die Bundesstraße 3 
wurde der Umleitungsverkehr durch Polizei- 
beamte ständig geregelt. Vor der Bahn- 
schranke stauten sich die Fahrzeuge zu einer 
riesigen Schlange entlang der Mörfelder Land- 
straße. Während der Verkehrsumleitung war 
es zuweilen kaum möglich, die Bahnstraße 
zu überschreiten. 

Kalabülbül aus Indien, die Agaporniden (eine 
kleine Papageienart), die trotz der damit ver- 
bundenen Schwierigkeiten in Langen sehr er- 
folgreich gezüchtet werden sollen, wozu man 
in Anbetracht der Preise, die mit diesen Tie- 
ren erzielt werden können, nur gratulieren 
kann. 

Der „Verein für Vogelliebhaber" gab mit 
dieser Ausstellung jedenfalls eine Vistenkarte 
ab, die die Langener Vogelfreunde so bald 
nicht vergessen werden und die geeignet war, 
für das interessante Hobby der Vogelzucht 
zahlreiche Interessenten neu zu werben. 

Wenn's im November frostet . . . 
Bauernsprüche und Wetterregeln 

■m den Nebelung 
November hell und klar, ist schlecht fürs 

nächste Jahr. 
Wenn's zu AHerheil'gen (1. 11.) schneit, lege 

deinen Pelz bereit. 
Im November, Mädel, greiif zum Rädel. 
Sankt Martin (11. 11.) macht 'Feuer im Kamin. 
Laß den heil'gen Martin leben, bei fetter Gans, 

.beim Saft der Reben. 
Novembennulch macht die Kälber billig. 
Wenn's im November frostet, es der Saat das 

Leben kostet. 
Dem Altweibersommer hold, zeigt sich oft 

Sankt Leopold (15. 11.). 
Elisabeth (19. 11.) sagt 'gerne an, w^ie der Win- 
ter läßt sich an. 

Unter Kalabülbüls und A^apormden 
Bemerkenswerte Ausstellung des „Vereins für Vogelliebhaber' 

Obwohl der „Verein für VogelHebhaber 
e. V. Langen erst seit Februar 1960 besteht, 
konnte er nun schon zum zweiten Male die 
Freunde der gefiederten Tierwelt in Langen 
mit einer großen Vogelschau überraschen, die 
am Wochenende, vom 26. bis 29. Oktober, im 
Saalbau „Zum Lämmchen" manche schöne 
Überraschung für die zahlreichen Besucher 
bereithielt. 

Dies galt sowohl für die Schau selbst, die 
mit einigen sehr schönen Raritäten über- 
raschte, wie auch für die gleichzeitig veran- 
staltete Tombola, die nach dem Vorbild des 
vergangenen Jahres mit schönen Preisen 
recht erfolgreich um die Gunst der Besucher 
warb. 

Obwohl der Schwerpunkt des Gebotenen 
bei den Exoten lag, die ja auch als einzige 
Vögel uneingeschränkt im Hause gehalten 
werden dürfen, war auch diesmal wieder mit 
der Ausstellung eine Lehrschau verbunden, 
die die meisten unserer heimischen Sänger 
aufwies. 

Erstaunlich war das rege Interesse,, das die 
Langener Jugend dieser Ausstellung entgegen- 
brachte, wodurch die Vermutung nahelag, daß 
die Vogelzüchter nicht um Nachwuchs besorgt 
zu sein brauchen. 

Die Fülle des Gebotenen läßt sich in diesem 
Rahmen schwer beschreiben. Der ganze weite 

^um war gärtnerisch ausgeschmückt, und 
bis auf eine Ecke, die einer Zoo-Handlung 
vorbehalten war, mit Volieren und Käfigen 
versehen worden. 

Tr Sanze Bühnenraum bildete eine einzige Voliere, in der sich Gold- und Silberfasane 
neben Tauben und Enten tummelten. 

Un^r Infrarotstrahlen präsentierte sich 
eine Familie der Chinesischen Zwergwachtel 
deren winzige Küken die Aufmerksamkeit 
der Besucher auf sich zogen. 

Selbst eine Nachtigall konnte man bewun- 
dern. Allerdings schien sich diese in der 
neuen Umgebung und umhüllt von der für 
ihren Geschmack sicher etwas aufdringlichen 
Gerauschkulisse der zahlreichen Sänger nicht 
r^ht wohlzufühlen und zog es vor, sich in 
eine Ecke ihres geräumigen Heims zurück- 
zuziehen. Böse Zungen behaupteten aller- 
dings, sie sei lediglich auf die ebenfalls an- 
wesende Schamadrossel — eine südasiatische 
Gesangskollegin — eifersüchtig, weil diese 
nach der Ansicht der Fachleute, die Nachti- 
gall sowohl hinsiehtlich ihrer äußeren Er- 
scheinung als auch in der Schönheit des Ge- 
sangs, noch weit übertrunipfen soll. 

Sicher ganz andere Sorgen hatten jeden- 
falls die zahlreichen Arten von Sittichen und 
Kanarienvögeln, die Zebrafinken, die auch als 
australische Sperlinge angesehen werden, die 

Jünger Erks trafen sich in Wetzlar 
Liederkranz und Lehrerkollegium der Ludwig-Erk-Schule waren mit dabei 

Ehret die Alten 
Feierstunde im Landesflüchtlingslager 

Protest der NEV im Haupt- und Finanzausschuß 
Fraktionen verließen die Sitzung 
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Allerheilig ensomm er 
Allerheiligensommer nennt der Volksmund 

diese letzten, sonnigen Tage des Jahres, das 
nun erst recht unaufhaltsam zur Neige geht. 
„Allerheiligen bringt den Nachsommer" sagt 
ein Pfälzer Sprichwort oder „An Allerheiligen 
tritt der Nachsommer ein". 

Allerdings traut man aus langer bäuerlicher 
Erfahrung diesen verführerisch milden Tagen 
nicht. „Alle Heiligen sehen sich nach dem 
Winter um" warnt eine schlesische Redens- 
art. In Westfalen sagt man das gleiche mit 
den Worten „Der Allerheiligensommer dauert 
drei Wochen, drei Tage und drei Stunden". 
Ein Spruch aus Hannover stellt kurz und 
bündig fest, zu Allerheiligen säße der Winter 
auf den Zweigen. 

Freilich sind die kurzen Nachmittage, die 
wir jetzt geniießen, nur ein kleines Intermezzo 
z'vvischen den Jahreszeiten, eins Pause, bevor 
der Winter koi^t. Aber ist schließlich nicht 
jeder Tag unseres Lebens ein Intermezzo zwi- 
schen 'Zwei anderen? Jeder muß hingenom- 
men werden, gefeiert oder durchlitten. Diarum 
wollen wir dankbar die sanfte Wärme de.'s 
blaßgoldenen AUerheil'igensommers über uns 
strömen lassen, solange er noch dauert . . 

Wir gratulieren 
. . . Frau Marie Katzenmeier, geb. Schroth, 
Schillerstr. 9, zum 71. Geburtstag am 3. No- 
vember und wünschen dem Geburtstagskind 
einen glücklichen Lebensabend. 

e 40jähriges Dienstjubiläum. Heute kann 
der Bundesbahn-Betriebsoberaufseher Kon- 
rad Avemarie bei der Bundesbahn sein 40jäh- 
riges Dienstjubiläum feiern. Herzl. Glück- 
wunsch! 

Hadjriditen 

e Der Koch- und Backlehrgang beginnt! 
Der im Jahresprogramm des Kulturkreises 
angekündigte Koch- und Backlehrgang be- 
ginnt am Montag, 6. November 1961, 19 Uhr, 
in der Lehrküche des Bürgerhauses in Egels- 
bach unter der Leitung von Frau Bangert 
von der Südhessischen Gas und Wasser A. G., 
Darmstadt. Teilnehmer zu diesem Kursus 
können sich noch in der Geschäftsstelle des 
Kulturkreises, Rheinstraße 53, melden. Die 
Teilnehmergebühr beträgt 30,— DM. 

0 Der Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 
hält bei Mitglied Fritz Baumhardt am kom- 
menden Freitag um 20.30 Uhr eine wichtige 
Versammlung ab. Es soll über die Lokal- 
Geiflügel-Schau, die am 12. November 61 im 
Bürgerhaus stattfinden wird, beraten werden. 

£frbfluren 
ez Vogelausstellung. Am kommenden Wo- 

chenende (4. und 5. November 1961) zeigt der 
„Verein der Vogelfreunde" Erzhausen seine 
diesjährige Vogelausstellung im Saal „Zur 
Krone", der an beiden Tagen von 10 - 18 Uhr 
geöffnet ist. Neben einheimischen Vogelarten 
werden auch 'Wieder in großem Umfange 
Exoten zu sehen sein. Der junge Verein der 
Vogelliebhaber hat sich viel Mühe gemacht, 
seine Tiere in gewohnter Umgebung in Ein- 
zel- und in Großvolieren den Freunden der 
gefiederten Tierwelt zu zeigen. Die 'besondere 
Überraschung ist in diesem Jahre der Wasser- 
fall auf der Bühne des Saals, der lustig von 
einheimischen Vögeln umflogen werden soll. 
Für die Schuljugend werden am Samstagfrüh 
die Mitglieder gerne zur Führung und Er- 
klärung zur Verfügung stehen. 

Treue im Dienst am Nächsten 
Ehrenabend des DRK Ortsverein Egelsbach 

Während einer Familienfeier des Ortsver- 
eins des Deutschen Roten Kreuzes Egelsbach 
wurde am Samstagabend 'der erste Vorsitzende 
Johannes Werkmann von Schatzmeister Karl 
Schneider aus Darmstadt mit dem Ehren- 
kreuz des DRK ausgezeichnet. Vorsitzender 
Werkmann leitet seit 38 Jahren das Egels- 
bacher Rote Kreuz, dem 160 Mitglieder ange- 
hören, von denen etwa 50 aktiv tätig sind. 
Für 40,jährige Zugehörigkeit zum DRK wur- 
den mit der goldenen Ehrennadel Heinrich 
Knöß, Karl Heck und Heinrich Rüster ausge- 
zeichnet. Die gleiche Auszeichnung händigte 
Karl Schneider auch dem Vorsitzenden des 
DRK - Ortsverbandes Zeppelinheim, Hans 
Mayer, aus. 

Im großen Saal des Bürgerhauses konnte 
zu der Feier der erste Vorsitzende neben 
Landrat Jakob Heil un'd Bürgermeister Lo- 
renz Wannemacher auch den Geschäftsführer 
des Kreisverbands Offenbach, Kaiser, u. den 
Kreisbereitschaftsleiter, Fecher, begrüßen. In 
seiner Begrüßungsansprache betonte Herr 
Werkmann, daß es in Egelsbach schon zur 
Tradition gewoi-den sei, daß die Mitglieder 
des Roten Kreuzes alljährlich am letzten 
Samstag im Oktober zu einer Familienfeier 
zusammenkommen. 

Schatzmeister Karl Schneider würdigte aus- 
führlich die großen Verdienste des Vorsitzen- 
den Werkmann, nachdem er ihm die Urkunde 
des Präsidenten des DRK, Ritter von Lex, 
überreicht hatte. In dieser Urkunde wird auch 

betont, daß sich Johannes Wenkmann um das 
DRK, besonders in den Jahren nach 1945, 
verdient gemacht hat. Der Jugend empfahl 
der Schatzmeister aus Darmstadt die Ausge- 
zeichneten als Vorbilder. Er betonte, daß 
gerade in Egelsbach die Mitglieder des Roten 
Kreuzes ihren Dienst am Nächsten mit gro- 
ßer Selbstverständlichkeit verrichteten, ohne 
davon Aufsehens zu machen. 

Landrat Jakob Heil bat in seiner Ansprache 
die Eltern, ihre Kinder dazu anzuhalten, Mit- 
glieder des Roten Kreuzes zu werden, oder 
sich zumindest vom DRK in Erster Hilfe aus- 
bilden zu lassen, zumal diese Kurse kostenlos 
seien. Angesichts der Gefahren im heutigen 
Straßenverkehr könnten gar nicht genug 
Menschen in Erster Hilfe ausgebildet sein, 
stellte 'der Landrat fest. Für ihre opferbereite 
Arbeit lobte der Landrat die Mitglieder des 
Egelsbacher Ortsvereins. 

Diesem Lob schloß Bürgermeister Lorenz 
Wannemacher sich an. Er sagte, der Orts- 
verein wirke uneigennützig zum Wohle aller. 

Johannes Werkmann stellte noch fest, daß 
der Ortsverein Tausende von Mark aufge- 
wandt habe, um die beiden Gemeindeschwe- 
stern mit Krankenpflegeartikeln auszustatten 

Anschließend spielte die Kapelle des Ju- 
gendrotkeuzes unter der Leitung von Helmut 
Geiß bis zum 'frühen Morgen zum Tanz auf 
Die Stunden vergingen wie im Fluge. Dazu 
ti-ugen auch zahlreiche Einlagen und Gesell- 
schaftsspiele bei. 

Für 40jährige Treue zum DRK erhielten (von links nach rechts) Heinrich KnSB. 
Hans Mayer und Karl Heck das goldene Ehrenzeichen. Heinrich Rüster konnte die 
gleiche Auszeichnung nicht persBnUoh in Empfang nehmen. Der erste Vorsitzende des 
Egelsbacher Roten Kreuzes, Johannes Werkmann (ganz rechts) wurde von Schatz- 

melster Schneider aus Darmstadt mit dem Ehrenkreuz des DRK ausgezeichnet 

(Bö^cnbafn 
g Wir gratulieren. Am Mitbwoeh feiert Frau 

^rie l,enhai-dt, geb. Bauch, Wallsti-aße 4, 
ihren 72. Geburtstag. Am gleichen Tage wird 
Frau Adele Stolle, geb. Plaschke, Am Hengst- 
bach 3, 70 Jahre alt. Am 'Donnerstag kann 
Herr Peter Lenhardt, Wallstraße 3, auf 74 
Lebensjahre zurückblicken. Mag den lieben 
Geburtstagskindern auch im neuen Lebens- 
jahre Gesundheit und Kraft beschieden sein. 

g Donnerstag Gemeindevertretersitzung. Am 
Donnerstagabend findet um 20.00 Uhr 'sine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertreter im 
Rathaus statt. 13 Punkte stehen auf der Ta- 
gesordnung. Neben der Entscheidung über 
verschiedene Anträge, von Ortsbürgern steht 
die Festsetzung ider Steuerhebesätze für das 
Rechnungsjahr 1962 zur Beratung. Zudem 
müssen einige Ortsbürger in verschiedene 
Ausschüsse und Kommissionen gewählt wer- 
den. Der Prüfungsbericht der Jahresrechnung 
1M9 wird den Gemeindevertreterri voigelbgt. 

damit dem Bürgermeister Entlastung erteilt 
werden kann. 

o Wasserleitungen vor dem Einfrieren 
schützen! In einer Bekanntmachung erinnert 
Landrat Heil die Haus- und Grundstücks- 
eigentümer an ihre Pflicht, in der kalten Jah- 
reszeit die Wasserleitungen an den Häusern 
und in den Hofreiten vor dem Einfrieren zu 
schlitzen. Für alle Schäden die durch Fahr- 
lässigkeit entstehen sind nach den gesetzli- 
chen Bestimmungen die Hauseigentümer haft- 
bar. 

o Wehrerfassung des Jahrganges 1942. Für 
die männlichen Einwohner Offenthals des Ge- 
burtsjahrganges 1942 wird in der Zeit vom 
1. bis 10. November 1961 die Wehrerfassung 
bei der Gemeindeverwaltung durchgeführt. 
Von den Wehrpflichtigen sind die Geburtsur- 
kunde, der-Personalausweis und 2 Lichtbilder 
mitzubringen. 

lubiläum der Nächstenliebe 
Hessischer Fürsorgcvercln für Körperbehin derte e. V. Darmstadt besteht 50 Jahre 

50 Jahre besteht jetzt der Hessische Für- 
sorgeverein für Körperbehinderte, der seinen 
Sitz in Darmstadt hat. 

Durch Herausgabe einer Denkschrift gab 
der Vorstand des Vereins einen umfassenden 
Bericht über diese 50 Jahre. In dem Geleit- 
wort des Vorsitzenden des Vereins, Reg.-Vize- 
präsident Ahl, .vurde auf die soziale Verant- 
wortungsbereitschaft der Gründer des Ver- 
eins und der jetzt noch tätigen Vorstands- 
mitglieder hingewiesen. 

Der Schatzmeister des Vereins, Dr. jur. R. 
Voltz, Darmstadt, schilderte in einem aus- 
führlichen Beitrag die Entstehung des Ver- 

Vorrat im Haushalt 
hilft wirtschaften 

Zum Grundvorrat gehören: 
Reis, Teigwaren, 
Zucker, Fett, Fleisch- und 
Fisch I<cnserven 

eins und die Ziele, die sich die Gründer, 
Geh. Rat Dr. Dietz, Präsident der Landesver- 
sicherungsanstalt Hessen, Darmstadt, und dem 
nachmaligen Oljerbürgermeister R. Mueller, 
Darmstadt, gesteckt hatten und erreichten. 
Ihr Verdienst bestand darin, daß sie aus so- 
zialem Verantwortungsbewußtsein schon vor 
dem ersten Weltkrieg erkannt hatten, daß eine 
Bekämpfung des Krüppeltums dazu führen 
mußte, um aus Almosenempfängern wieder 

nützliche Glieder der Gemeinschaft zu ma- 
chen. 

Ein weiterer Verdienst der Gründer war es, 
in den zwanziger Jahren die Mittel zu sam- 
meln, welche zur Errichtung der Orthopädi- 
schen Universitätsklinik in Gießen notwen- 
dig waren, die dem damals neugeschaffenen 
Lehrstuhl für Orthopädie als Lehr- und For- 
sehungsstätte der ehema. Ludwigs-Universität 
Gießen zur Verfügung gestellt wurde. 

Der Verein besteht heute aus 841 Mitglie- 
dern. In den Jahren 1950 bis 1960 wurden in 
2236 Fällen insgesamt 145 000 Mark Beihilfen 
an minderbemittelte Körperbehinderte ver- 
ausgabt. 

Facharzt Dr. med. Kohlschütter, Darmstadt, 
der schon seit Jahi'zehnten dem Verein an- 
gehört, schilderte die Wandlungen und Fort- 
schritte der Orthopädie, insbesondere bei an- 
geborenen Hüttverrenkungen, angeborenen 
Klumpfüßen, bei der Knochen- und Gelenk- 
tuberkulose sowie der rheumatischen Erkran- 
kungen und die Wege, welche jetzt zur Be- 
kämpfung dieser Leiden beschritten werden. 

In einem Ausblick wird die zukünftige Tä- 
tigkeit des Vereins geschildert. Trotz des 
Körperbehindertengesetzes, das 1957 im Bun- 
desgebiet erlassen wurde und die Körperbe- 
hindertenfürsorge erstmals einheitlich regelte, 
bleibt noch viel zu tun übrig. Der Verein 
wird sich daher dieses Personenkreises auch 
weiterhin annehmen und seine Hilfe allen 
Körperbehinderten ohne Rücksicht auf par- 
teipolitsche oder konfessionelle Zugehörigkeit 
angedeihen lassen. Diese können sich bei be- 
stehender Notlage an die Geschäftsstelle des 
Vereins, Darmstadt, Soderstraße 70, wenden. 
Die Geschäftsführer stehen zur mündlichen 
Aussprache nach vorheriger schriftlicher An- 
meldung jederzeit zur Verfügung. 

Unsere Kurzgescbichle: 

Pellkartoffeln und ein kleiner Hund 
Seit einem Jahr lebe ich von Pellkartof- 

feln und Oel. Seit fast einem Jahr, wenn 
idi genau sein will; es fehlen vielleidit fünf 
oder sedis Wochen an den zwölf Monaten 
eines runden Jahres. Nicht nur zu Mittag und 
zu Abend esse ich Pellkartoffeln. Idi lebe 
ausschließlich davon. Es ist das billigste Ge- 
ridit, und verschiedene Mahlzeiten gibt es bei 
mir überhaupt nicht Erst immer spät abends, 
wenn idi wieder nach Hause komme und 
von meiner Bummelei durch die Straßen und 
den Hafen hungrig bin. koche ich mir wieder 
ein paar KartoiTeln und gieße Oel darüber. 

Natürlich hat es seine Nachteile, wenn man 
stets dieselbe Nahrung zu sich nimmt. Manch- 
mal steht es mir bis oben hin. 

Neulich pa.s.'sierle es mir. daß ich etwas an- 
deres zu essen bekam als PellkartofTeln und 
Oel. Ich halte einem vornehmen älteren 
Herrn einen kleinen Gefallen erwiesen. Ich 
hatte seinen Hund, einen netten kleinen 
Rauhhaardackel, aus dem Wasser gezogen. 
Der HeiT wollte wohl seinen Spaß haben und 
hatte ein Stück Holz ins Wasser geworfen. 
Aber er tat dies an einer Stelle, die für den 
kleinen Hund viel zu steil war. Er konnte 
nicht an der hohen, glatten Uferböschung 
heraufkommen Da schwamm er nun im Was- 
ser, sah flehentlich zu seinem törichten Herrn 
auf und miekste jämmerlich. Der Herr trug 
einen eleganten grauen Anzug, und der wir 
Ihm wohl 7um N-nOwerden 7u srhade .Teden- 
^lls traf er keine Anstalten, seinen kleinen 
Hund herauszuholen. Er rief und lodtte, aber 
davon kam der Hund nidit heraus. 

Ich zog also meine Jacke aus, dann die 
Smuhe, krempelte die Hosenbeine auf und 
stieg ins Wasser. Es ging mir bis an die Hüf- 
ten. Ich hatte selbst Mühe, wieder ans Ufer 
zu kommen, wie hätte es also der kleine 
Hund schaffen sollen? 

Als wir wieder oben waren, schüttelte sich 
der kleine braune Kerl und sprang, vor Freude 
bellend und sdiweifwedelnd. an mir empor 

Der Herr wollte mir ein Geldstück in die 
Hand drücken, aber ich nahm es nicht. Ici) 

nldit für Geld getan, auch nicht 
tur ihn. sondern für den Hund. 

Er unterhielt sich dann eine Weile mit mir 
Schließlidi lud er midi zum Essen ein. Da 
konnte ich nicht widerstehen und nahm an 
Er übersah ganz, daß ich nasse Hosenbeine 
hatte und ging mit mir in eine kleine Gast- 
wirtschaft in der Nähe. Hier roch es gut. Es 
war noch früh am Abend, eigenllidi nodi 
Nachmittag, und nicht sehr voll. Ich solle mir 
etwas aussuchen, und ich bestellte mir Kote- 

lett. Immer, wenn Ich mir etwas zu essen 
wünsdite, dadite ich an Koteletts. 

Als der Kellner mit der Platte kam, wäs- 
serte mir ordentlich der Mund. Da lag es, 
braun und knusprig, in einer Pfütze von fet- 
ter Soße, umgeben von Salaten und Tomaten- 
sdieiben. 

Ich begann zu essen. Der Herr trank unter- 
dessen sein Bier. Aber der kleine Hund saß 
neben meinem Stuhl und blickte erwartungs- 
voll zu mir auf. Sie kennen den Blick soldier 
braunen Hundeaugen. Wahrscheinlidi ist es 
nur Einbildung, wir madien uns selbst was 
vor — aber so viel vertrauensselige Erwar- 
tung, Hingabe und absolute Wahrhaftigkeit 
finden Sie nur in einem Hundeauge — viel- 
leidit noch in dem Auge eines Mäddiens, 
wenn es liebt, aber nur dann ... 

Ich gab ihm ein Stückchen, ein kleines 
Stückdien Fleisch, und der kleine Hund 
sdinappte gierig danach. Sein Fell war nodi 
naß, und während er fraß, streifte er ein we- 
nig die elegante graue Hose des vornehmen 
Herrn. Da ersArak idi plötzlidi: Der kleine 
Hund jaulte einmal kurz auf und verkrodi 
sich mit gelcrümmtem Rücken und eingezoge- 
nem Sdiwanz — der Herr hatte ihn getreten 
und nach ihm gestoßen. Mein Gastgeber 
klopfte sich sein Hosenbein ab und schimpfte 
wütend auf den kleinen Hund. 

Glauben Sie mir: Mir blieb der Bissen im 
Halse stecken. Das feine Kotelett schmeckte 
mir nidit mehr. Nidit etwa wegen des Hun- 
des nur. So empfindsam bin idi sdiließlich 
nidit, ich bin achtundvierzig Jahre alt und 
vom Leben tüditig gebeutelt. Aber es 
sdimeckte mir einfadi nidit mehr. Ich ließ 
das Kotelett auf dem Teller liegen und 
sing... 

Auf diesem Wege danken wir allen lie- 
ben Freunden, Verwandten, Bekannten 
sowie unseren Nachbarn für die anläß- 
lich unseres Geburtstages am 19. bzw. 
21. Oktober ds. Js. erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten. 
Unser besonderer Dank gilt der Sän- 
gervereinigung, der Karnevalgesell- 
schaft Egelsbach sowie der Kamerad- 
schaft 1887 Langen. 

PhiL Ludw. Werkmann u. Frau 
Egelsbach, Rheinstraße 69 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Daniel, Egelsbach, 
An d. Schießmauer 5 

Gasofen 
neuwertig, ca. 16 qm 
Heizfläche, Kamin- 
anschluß, auch für 
Laden od. Werkstatt 
geeignet, zu verkauf. 

Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 46 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

FUr F«hl«r 
ID den Anzclfen, die 

durch 
trIdtODlicbe 
Dbcrnitttluiig tot- 

*t>DdcD (Uid, kAnnen 
wir 

iMiM VwutWfrtMf 
otwniahiiito. 

Am Montag entschlief nach einem arbeitsreichen Leben, 
nach kurzer, schwerer, mi-t großer Geduld ertragener 
Krankheit unser "lieber, guter, treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Schwager und 
Onkel 

Herr Adam Bär III. 

im Alter von 87 Jahren. 

Egelsbach, den 30. 10. 1961 

In stiller Trauer 
alle Angeböligen 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 1. Nov. 1961, 
um 15 Uhr statt. 
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Karl der Große sollte bereits nach Indien segeln 

Sdion lange vor Kolumbus gab es große Seefahrt 
Als Christof Kolumbus aus Amcrilta zu- 

rückkam, das damals noch gar nicht so hieß, 
als er ge/.eigt hatte, daß hinter dem Atlan- 
tischen Ozean Land lag, Inseln oder Fest- 
land, war das ein großes Ereignis. Und 
als rund zwanzig Jahre später die Reste von 
den Besatzungen und der Flotte des Admirals 
Magellan zurückkehrten, von der anderen 
Seite der Welt, als von der sie ausgezogen 
waren, nämlich von Afrika her, wo sie doch 
erst nach Amerika gesegelt waren, war dies 
„die größte Neuigkeit seit Erschaffung der 
Welt", wie man danvls schrieb. Alle diese 
Fahrten gelten noch heute als Großtaten, als 

„Auf der Rulschbahn" 

die größten und wichtigsten Reisen, die See- 
fahrer getan haben. 

Das stimmt, und es stimmt auch wieder 
nicht ganz. Denn große Seefahrt gab es schon 
vorher, wenn sie audi nicht — und das ist 
entsdieidend — die ganze Welt umspannte. 
Aber etwa um die Zeit, als bei uns Karl 
der Große regierte und in Europa noch gar 
niemand an Seefahrt dachte, abgesehen von 
den Küstenbewohnern, da konnte man, nicht 
viel unbequemer als heute, mit luxuriös aus- 
gestatteten Sdiiffen nach Indien segeln, von 
Ostafrika aus und auch wieder zurück. 

Das waren Reisen sozusagen mit den Söh- 
nen Sindbads, denn sie wußten lange, daß der 
Monsun im Indischen Ozean ein halbes Jahr 
nach Nordosten und ein halbes Jahr nach 
Südwesten weht. Mehr brauchten sie nicht, 
weder Kompaß noch Radar noch Funkortung. 
Sie kamen hinüber und herüber, bis nach 
China, wenn es sein mußte, und wer zah- 
len konnte, dem stand sogar eine vornehme 
Einzelkabine mit orientalischer Pracht zur 
Verfügung. 

Kamen diese arabischen Seefahrer aber in 
die ostindische Inselwelt, dann fanden selbst 
sie ihre Meister; Seefahrer, die viel primitiv<;r 
waren und erstaunlicherweise trotzdem mit 
offenen Schiffen, ohne jegliche Bequemlichkeit, 
Reisen maditen, gegen die selbst die der Ara- 
ber nodi Spazierfahrten waren: Die Bewoh- 
ner der ungezählten Südseeinseln waren 
seit alters die wirklich großen Seefahrer, denn 
sie durciimaßen nicäit nur die Wasserweiten 
des größten Meeres, in dem ein Atoll ver- 
schwindet wie ein Stecknadelkopf, sondern sie 
machten diese Reise mit lädierlich dünnen, 
schmalen und gebrechlichen Fahrzeugen, die 
sicii aber doch so seetüchtig und schnell er- 
wiesen wie später die Karavellen und Fregat- 
ten der Europäer. 

Sie verstanden auch nichts von Mathematik, 
diese braunen Kanaken, oder von sphärischer 
Trigonometrie, und natürlich standen ihnen 
auch keinerlei technische Hilfsmittel zur Ver- 

Die Araber brauditen bis China keinen Kompaß 
fügung, nichts von allem! Wie konnten sie 
dann so segeln? Nun, sie lebten seit Jahr- 
tausenden auf kleinen Inseln, von Wasser 
umgeben. Auf einer Südseeinsel sieht man nie 
„Landschaft", sondern immer nur die See, 
wenn man ins Weite sciiaut. Das mußte die 
Leute ja hinausziehen. So erfanden sie auch 
das „kleine Schiff", den Ausleger," der ihre 
Boote stützt; die Sterne und ihren Lauf und 
die Strömungen, die sich um jede Insel und 
Inselgruppe herum teilen und wieder vereini- 
gen, lernten sie kennen. 

Sie machten sogar Seekarten aus Brettern, 
auf die sie Stäbchen klebten als Strömungen 
und kleine Steine oder Schneckenhäuschen al.'s 
Inseln. Und nicht zu vergessen, daß es Ja warm 
ist in jenen Breiten. Die Kanaken konnten 
also ohne nennenswerte Ausrüstung, ohne 
Kleider, ohne Haus, ohne feste Wände und 
ohne Heizung aussegeln. Damit hab^n sie 
Tausende ven Seemeilen offenen Wassers 
durc^ikreuzt, früher schon, zur Zeit als Europa 
noch kaum ein Begriff war. Sie kannten von 
Neuguinea bis zur Osterinsel und von Neu- 
seeland bis nach Hawaii jeden Felsen. Solciie 
Seefahrt hat auch bis heute allen Wandel 
überlebt. Die arabische Dhau und den Aus- 
leger der Südseeinsulaner gibt es heute nodi 

Das kann man noch heute in Marokko schon, 
eine Fantasia, bei der die Araber ihre wei- 
ßen Pferde mit Meisterschaft reiten Fanlasias 
gibt es noch heute bei Festen und Stamme»- 
veranstaltungen — wie hier in Marrakesdi. 

dem nordafrikanisdien Rothenburi». 

Wir nähen einen Topfhandschuh 

Mutter freut sidi siciier, wenn ihr ab und 
zu bei der vielen Küchenarbeit ein wenig 
zur Hand geht. Es bereitet euch bestimmt 
Freude, auch einmal selbst etwas zu kochen 

Damit ihr euch an den heißen Töpfen die 
Hände nicht verbrennt, sollt ihr euch diesen 
praktischen Topfhandschuh nacharbeiten. 

Als Material braudit ihr dafür dicken Filz 
karierten wascäibaren Baumwollstoff und et- 
was buntes Stickgarn. 

Wir arbeiten den Topfhandschuh wie einer. 
Kaffeewärmer. Er besteht aus einem Innen- 

Von links nach rechts: 1. Ungeziefer, 4. fran- 
2Ösisdier Artikel, 5. nützlic^ies Insekt, 7. großc.- 
Raubtier, 8. Sciiwimmvogel, 10, Schmerzens- 
laut, 11. Teil des Baumes, 13. persönliches Für- 
wort, 14. Stadt in der Schweiz, 16. Artikel. — 
Von oben nadi unten: 1. Körperteil, 2. Laub- 
baum, 3. spielen in manchen Jugendbüchern 
eine Rolle (auf dem Wasser/daheim), 6. Neben- 
fluß des Rheins, Teil des Armes, 9. Nieder- 
•chlag, 12. Verbrennungsrückstand, 15. Vorfahs 
■pserer Rinder (ch — ein Buchstabe). 

Auflösungen 
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;BM "9 'JaqnsBJaas 'S 'a"Jin "Z 'qisT 'I 
.JBU naqo uo\ -lad '91 "■'"10 's» Et 'qnsT t 
IV "01 '»lua '8 'Jaeg l 'amuii 'S '31 i 'sneq -jtpsj ipeu sj(a!i ttOA :„inieqip8inH •>»? HIV" 

Fußballspiel auf dem Mond 
in einer Schule in Brüssel mußten die Schü- 

.:r einen Aufsatz vom Mond schreiben. Der 
14jährige Francois'Bouchard schrieb, wie ein 
Fußballspiel ausfallen würde, das man auf 
dem Mond veranstaltet. „Auf der Erde fällt 
ein Ball, der in die Höhe getreten wird, wie- 
der herunter, weil er der Anziehungskraft 
unterliegt. Das wäre auch auf dem Mond 
genauso, da aber war die Anziehungskraft des 
Mondes infolge seiner kleineren Größe we- 
s«atli(^ geringer ist, würde ein Ball auf dem 
Mond nur den sechsten Teil wiegen. Ein Fuß- 
YtaUspieler auf dem Mond könnte also den 

«edismal so hoch treten wie auf der Erd' 

m 

landschuh, den ihr aus Filz näht, und einen. 
Ueberzughandschuh aus waschbarem Baum- 
wollstoff, den ihr schnell einmal abziehen 
ind waschen könnt. Um diese beiden Hand- 

schuhteile zu arbeiten, zeichnet ihr den Um- 
riß eurer Hand ohne Daumen auf ein Stück 
Papier. Dasselbe tut ihr mit eurem Dautrien 
Nach diesen Vorlagen schneidet ihr einer. 
Handschuh aus Filz und einen Handschuh au.' 
Baumwollstoff zu Der Handschuh muß wc'' 
sein, damit ihr sdinell hineinfahren könnt, 
aus diesem Grund gebt ihr beim Zuschneiden 
ringsherum 2 cm zu, beim Ueberzughand- 
schuh sogar 2'/s cm. Dann werden beide 
Handschuhteile getrennt zusammengenäht. 
Auf den Ueberhandschuh stickt ihr in Kreuz- 
stich euer Monogramm. Sind beide Handscihuh- 

_^eile fertig, so zieht ihr den Futterhandsdiuh 
mit der Naht nach außen über eure Hand. 
Darüber wird der Ueberzughandschuh gezo- 
gen und beide werden mit ein paar Stidien 
am unteren Rand aneinandergenäht. Damit ihr 
den Handschuh jederzeit griffbereit habt, be 
kommt er noch einen kleinen Aufhänger. 

Jan und d6r Wolf 
Der fünfzehnjährige Jan Nyiund aus Stus*. 

sund in Scäiweden wurde im Wald von einem 
Wolf angefallen. Geistesgegenwärtig fing Jan 
laut zu bellen an. das Raubtier ließ darauf 
von ihm ab und ging auf zehn Meter Ab 
stand. Jedes Mal, wenn der Wolf sich ihm n' 
herte, bellte Jan wieder. So kanv er, mit rl 
Wolf auf den Fersen, in sein Heimatdorf 
(las Tier von einem Bauern erlest w 

Rechlsecke: 
Sicherheit ist oberstes Gebot 

Während einer nächtlichen 'Fahrt war die 
rückavärtige Bord'W^Tid eines Lastwagens nach 
unten geklappt und hatte die Schlußleuchten 
verdeckt. Das war einem Rollerfahrer zum 
Verhängnis geworden, der bei einem plötz- 
lichen Bremsen von hinten auf den LKW auf- 
gefahren war u. dabei tödlich verletzt wurde. 

Der LKW-Faiirer wurde wegen fahrlässiger 
Tötung verurteilt, weil er statt ibeider nurC 
einen Riegel der Ha'ltevorrichtung der Rück- 
wand des Fahrzeugs mit einem hierfür be- 
stimmten Sicherungshaken gesichert hatte. 

Weist ein Kraftfahrzeug — heißt es an der 
Urteilsbegründung des Bundesgerichtshofs — 
bestimmte Sicherungsvorrichtungen zum 
Schütze anderer Verkehrsteilnehmer auf, so 
hat sein Führer von ihnen Gebrauch zu ma- 
chen. auch werm er deren Notwendigkeit 

nicht oder nicht völlig durchschaut. Das gilt 
auch insoweit,' als Fahrzeuge mehrere ein- 
ander ergänzende Sicherungsvorrichtungen 
gleicher oder verschiedener Art gegen die- 
selbe Gefahr aufweisen. 

Ihre Anwendung — wird 'in dem Urteil wei- 
ter festgestellt -—- könne nicht der Einsicht des 
einzelnen Kraftfahrers in die technischen Zu- 
sammenhänge und die daraus im Einzelfall 
abzuleitenden Maßnahmen ü'berlassen wer- 
den. Vielmehr sei jader Kraftfahrer grund- 
sätzlich verpflichtet, alle ihm gegen eine mög- 
liche Verkehrsgefahr in die Hand gegebenen 
Vorrichtungen zu nutzen. Er dürfe sich nicht 
darauf verlassen, daß möglicherweise eine Si- 
cherheitsvorkehrung genügen werde, sondern 
müsse damit rechnen, daß der erstrebte Schutz 
nur durch Anwendung der mehreren vom 
'Fahrzeugerbauer vorgesehenen Hilfen ge- 
währleistet sei; denn SicherungsVorrichtungen 
an Kraftfahrzeugen besagten im allgemeinen 

allein schon durch ihre bloße Anwesenheit, daß 
sie zur Verhütung von Unfällen erforderlich 
seien. (Urteil des Bundesgerichtshofs vom 3. 2. 
1981 — 4 StR 532/60). 

Weg zum Lohnbüro ist versichert 
Ein Arbeitnehmer, der seine Lohnabrech- 

nung rektemieren woUte, verunglückte auf 
dem We©e zum Lohnbüro. Das Bundessozial- 
giericht entschied, daß es sich um einen ver- 
sicherten lArbeitscunfalil gehandelt habe. 

Das Lohnbüro — wird in dem Urteil aus- 
geführt — gehöre zur Arbeitsstätte im Sinne 
der Reichsversichenungsordnung. 'Auch habe 
der Weg des Kläg'ers mit „seiner Tätigkeit in 
dem Unternehmen" im Zusammenhiang ge- 
standen, denn diie Lohnzahhing stehe 'grund- 
sätzlich lin .einem wesentlichen Zusammen- 
hang mit der betrieblichen Tätigkeit u. damit 
auch der Weg von der Wohnung zum Lohn- 
büro ZTwecks Empfangnahme des Lohnes. 

Dann —• heißt es weiter — muß aber auch 
der Weg des Versicherten von seiner Wohnung 
zum Lohnbüro zwecks Geltendmachung eines 
Fehlers bei der Lohnabrechnung gleich beur- 
teilt werden, den'n d'ieser Fehler ist ebenso 
wie der Weg des Versicherten zur Geltend- 
machung eines solchen Fehlers durch die 
Lohnberechniung bedingt. 

Übrigens — meinten die Richter dann noch — 
könne der Versicherurigsschutz in einem sol- 
chen Falle auch nicht davon abhämgen, ob 
dem Art>eitgebor tatsächlich ein Fehler bei der 
Lohnberechnung unterlaufen sei oder nicht. 
(Urteil des BundessoziaLgericht v. 1. 12. 1960—• 
5 RKn 69/59). 

LANOENER ZEIXUNO 
Verantwortlich fUr Politik und Lolcalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
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ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Lltag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(15. Fortsetzung) 
„Gel, sdiön isl Warst no net einmal dal' 
Aber sein Lachen brach jäh ab. Inwendig 

brannte der Schmerz. Wohl, es war schön, abei 
Ausnahm bleibt halt Ausnahm. Da er aber 
sah, daß viele nachgekommen waren, üng er 
wieder an zu lachen und zu reden und drehte 
den Hahn an der Hausmauer auf. mit dem 
man den Garten spritzen konnte, wenn dei 
Gummlsdilauch angesteckt war, dei aber nodi 
nidit da Ist Et käme erst, erklärte er. 

Dann st:hob er die Frau vor sich her Ins 
Haus und sdilug den Neugierigen die Tüi 
vor der Nase zu 

Die Gschwandtnerin setzte sich Im Zimmei 
auf einen der hell gepolsterten Stühle, die 
mit einem Stoff bezogen waren gestreift In 
allen Tönen von sonnengelb bis tabakbraun, 
legte ihr Gesidit in die Hände und .. weinte. 
Der Kater aber sprang einfach zum Fenster 
hinaus und lief schnurstracks zum Gschwandt- 
nerhof zurück. 

* 
Es blieb den beiden Alten noch der schwere 

Tag der Hodizeit. 
Es sollte nach außen so aussehen, als öb 

alles gut und recht wäre. Acht Tage wurde 
Im Hof geschladitet, gebacken und gebraten, 
und die Schadierin war in ihrem Element Die 
Marie hatte ihre Stelle bei der kleinen Mayer- 
Schneiderin aufgegeben. 

„So was kriegst all weil wieder I" hatte die 
SchacheriD gesagt und so war auch die Marie 
da und half mit 

Die Mägde gehorchten der Schacherin. Die 
Frau war ja nun nimmer da, und es wird 
immer und allezeit dem gehorcht, der die 
Zügel ergriffen hat und versteht, anm- 
«chaffen. 

Die Schacherin verstand es meisterhaft. Die 
Nanna wurde nicht gefragt Sie war mit ihrem 
Glück auf einmal so demütig geworden, oder 
lastete etwas auf ihrem Herzen?" Ihre Augen 
Ebingen oft so träumerisch in die Ferne. 

Die Schacherin war sehr unzufrieden mit 
ihr. 

„Wann di anstellst wia a Woaserl, nadiher 
werden s' auf di pfeifen, dei Dienstleutl" sagte 
sie. 

Die Nanna schüttelte nur den Kopf. Sie 
wäre mit der Julie, der Magd In die Schule 
gegangen und sie könnte nicht in so herrischem 
Ton mit ihr reden. 

Die Schacherin zuckte die Achseln, schlleß- 
lidj konnte es Ihr redjt sein, um so weniger 

■entbehrlich blieb sie selber. 
Die Nanna saß gerne in dem großen, schat- 

tigen Obstgarten, ganz hinten in der Laube. 
Sie saß da, hatte die Hände im Sciioß lie- 

gen und wußte eigentlld> nidit recht, ob sie 
für das große Leben, das nun kommen sollte, 
dem lieben Gott auf den Knien danken müsse, 
wie die Leute sagten, oder ob sie Angst haben 
müsse davor. Sie hatte plötzlich Angst, und 
die Angst wuchs. Wenn sie Tonis Stimme 
hörte, wie er mit den zwei Knechten herum- 
schrie, duckte sie sidi ganz in slcäi zusammen 

* 
Einmal kam die alte Gscäiwandtnerin, mit 

ihren kurzen, trippelnden Sdiritten, ein we- 
nig vomübergeneigt und so, daß ihr kleines 
Gesicht mit dem etwas vorgebauten Kinn im 
Scjiatten neben Ihr herlief, am Obstgarten 
hinten vorüber. Sie hing am Haus, und vorne, 
von der Dorfstraße, wäre sie gesehen wor- 
den, wie sie mit den brennenden Augen, voll 
Heimweh. Jeden Stein absuchte, der eine Er- 
innerung barg. 

So ging sie oft hinten herum. Ja, da zwi- 
scäien den beiden großen Birnbäumen, da 
wurde Immer der Wäsdiestrick gezogen, tind 
da drüben, wo die zwei Zwetschgenbäume so 
nahe beietnander stehen, da hatte der Toni 
seine Schaukel. 

Sie war stebengebUebea, und wie sie dei 
Nanna ansichtig wurde, die so »tlll und ein- 

sam da auf der Bank saß, scäilupfte sie durch 
die halboffene Lattentür. 

So ist sie auch oft dagesessen, mein Gott, 
in der Erwartung ihres großen Glückes, und 
dann später, bevor der Toni auf die Weit 
kommen sollte, und dann wieder später, wie 
der Gschwandtner, ihr Mann, mit der Bon- 
stlngel-Frida ein Verhältnis gehabt hat wo 
das ganze Dorf davon gewußt hat und wie- 
der, virle Ihre alte Mutter gestorben war und 
sie so mutterseelenallein war. daß sie Inner- 
lich gefroren hatte vor Kälte und Verlassen- 
heit Er war halt so, ihr Mann, der Berti; 
an Kopf hat er ghabt wie a Stier, nur hall 
grad der Toni, der hat Ihn halt manchmal 
unterkriegt, well der no an härteren Kopf 
hat und daß sie halt nur den einen Buben 
ghabt hat das hat er Ihr so viel verdenkt 

Die Nanna war erschrocken zusammenge- 
fahren, wie die dünne Stimme der alten 
Gschwandtnerin so nahe neben ihr erklang 

„Da bist. . mein Gott Ja, da bin i a 
immer gsessenl A Habs Piatzerll Und wann 
die Obstbäum in der Blüah san. da is gar so 
viel schön I" 

Die Nanna wollte aufstehen, aber sie hielt 
sie fest und drückte sie wieder nieder. 

„Ruck a bißl, daß 1 ml hersetzen kann!" 
„Mutter .,flüsterte die Nanna liebevoll. 
Die Frau niciue. 
„Ja, Ja, jeut bin i hall dei Mutterl A eigene 

hast wohl scho lang nimmer. A Madel hab 
i mir immer gwunsdien. is hall do was an- 
ders für a Mutter wia a Bua. Mir hätten 
ganz gut wohnen bleiben können, 's Haus 
wär groß genug, zwei Zimmer und a Kuchl 
hätfs ihr scho abtrete an unsl" 

„Frelil, freili, Mutterl" beeilte sich die Nanna 
IV versichern. 

Die Alte hob die Hand und wischte sich 
eine Träne weg, 

„1 kann ml halt in dem neumodischen Haus 
net elngwöhnen I kann net! Is ails recht mii 
der Wasserleitung, und I hab net viel zu tun, 
aber Heimweh haij I halt!" 

„Etzt bin I a no sdiuld an dein Unglück! 
1 hab eh so viel Sorgen um .." den Loisi. 
wollte sie sagen, sie hätte sidi bald ver- 

sprochen und schloß schnell ein wenig stot- 
ternd; „alls, daß i's recht machl" 

„Ah ,.," die Frau machte eine abtuende 
Bewegung, indem sie die Hand ein wenig 
-lufholi 

„Du bist net schuld Dös wär so und so 
Kommen, wann der Toni heirat, ob di oder 
■) andere Er, der Gschwandtner, hat do scho 
baut, da war von dir und dem Toni no gar 
kei Red net aber i mein halt, mir zwei 
hätten uns vertragen " 

„Ja. Mutter!" nickt die Nanna. 
„Ja ,,," 
Die Frau hob lauschend den Kopl. 
„Wird uns doch niemand sehen, da herin- 

nen? Weißt er hätt halt a reiche Schwieger- 
toditer wollen, dös wurmt ihn halt so viel, 
daß du so a arms Madel bist deswegen will 
er a net. daß mir gut mitnand san, und 
daß halt der Toni sein Kopf durchgsetzt hat 
wo er sdio die Zukünftige ausgsucht ghabt 
hat" Sie rückt noch ein wenig näher und 
flüstert; 

„Machs net so wie i! Mußt giei im Anfang 
dei Willen zeigen, sonst bist verloren. Der 
Toni, der is no a Herrischerer wie sei Vater 
und a hinter die Weiber her." 

Die Nanna sdiütteit heftig den Kopf. 
„Na, na, Mutter, da tust ihm unrecht er 

mag nur micäi!" 
„Etzt etzt Nanna! Wart's ab und laß ihm 

nix angehen, i rat dir's gut Is ja mei leib- 
lichs Kind, der Toni, aber er Is a Gschwandt- 
ner, von mir hat er nix. a ganzer Gschwandt- 
ner is er, die san so, die kenna kei Treu 
net! Etzt muß i aber wieder gehen! Sag nix. 
daß 1 da war und schick mir den Mucki nüber, 
durch die Julie, weißt, den schwarzen Kater, 
wann d' ihn siehst, daß I do wen hab. der 
um mi is Er will halt net bleiben, der neu- 
modische Herd gfallt ihm net Auf 'n Kadiel- 
iifen drinnen, in der großen Kuchel. da ist 
er halt immer im Winkerl glegen. bei der 
Mauer hintan Also, bhüt di Gott! I wer froh 
sein, wann die Hochzeit vorbei is," 

„Ja", seufzt Nanna. .,1 fürcht mi drauf, 
vorm Toni sein Vattern fürcht i mi!" 

(Fortsetzung folgt) 

rft H I 
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Qclbe Blätter im Herbst wind / Von Horst W.Herold 

Es war ein Bucii in einem gelblidien Leinen- 
band mit Streublumen drauf und auf der 
ersten Seite stand schon verblaßt in steiler 
Schrift; „Tagebuch' für Henriette — geboren 
am 17. Juli 1869" und darunter die beiden 
Worte „von Wolfgang". 

Ich weiß nicht, wer diese Worte geschrieben 
hat, denn ich habe das Buch gefunden. Es lag 
in einer Truhe, die verstaubt und vergessen 
auf der Giebelkammer stand, bei alten, schla- 
fenden Briefen. 

Niemand konnte mir sagen, von wem --lie 
Briefe stammten und wer dieses Tagebuch 
wohl geschrieben hat, denn die Truhe war 
schon dagewesen, als Tante Josefine noch zum 
alten Lehrer Schwabeu in die Rechenstunde 
ging . . . Und das ist doch bestimmt schon 
sechs mal zehn Jahre her. 

Die gute, alte Tante ist über die Sechzig und 
ihr Lehrer .sdiläft seit einem halben Jahr- 
hundert in der breiten, stillen Familiengruft 
an der Marienkirche ... 

Gestern hab ich ihn besucht . . . und dabei 
viele Grabsteine auf dem Friedhof gelesen, 
auch die auf den niedergesunkenen, efeu- 
umrankten Hügeln hinter der kleinen Kapelle. 

- ..Unserer ewig unvergeßnen, guten Mutter", 
stand da in ein steinernes Kreuz geschrieben. 
Aber das Kreuz war schief geworden, und der 
Hügel war eingesunken und grasüberwuchert 
und keiner hatte ihn gepflegt. 

„Unserer ewig unvergeßnen. guten Mutter — 
gestorben im Jahre 1898 . . ." Vor etwas melir 
als fünfzig Jahren also . . . Wie leiditfertig 
sind wir Menschen doch mit dem Versprechen 
und wie rasch mit dem Vergessen. 

Immer wieder waren bei den alten Gräbern 
Steine mit dem Namen Henriette, aber alles, 
was sonst noch dazu geschrieben, gab mit dem 
alten Buch aüs der verstaubten Truhe keinen 
rechten Klang. 

Oder sollte die kleine Henriette, von deren 
grollen Veilchenaugen Wolfgang schrieb, wirk- 
lich später die „selige Fleischhauers-Witwe 
Schöngesandt" geworden sein? Oder des Leine- 
seilers und Wachsziehers Bertram Lichthan- 
gers ehelidi angetrautes Weib? 

Nein, das war Wolfgangs Henriette sicher 
nidit! 

Ganz hinten, bei den letzten Gräberreihen 
an der Mauer unter den Weißdornbüschen, 
dort, wo sie die Hügel schon wieder einebnen, 
um Raum für neue zu haben . . . lag ein 
schmales Grab, Ein Rosenstock umrankte 

einen hellen, freundlichen Stein. „Henriette — 
gestorben 1888". 

...Gestorben 1888. Und in dem Buch, das 
vielleicht für sie geschrieben ist, steht ihr 
Geburtstag, der 17. Juli 1869 ... 19 Jahre 
also — mußte ich denken . . . nur 19 Jahre, 

Ich bückte mich nieder und nahm behutsam 
die gelben Blätter auf, die der Herbstwind von 
den Kastanien in den Efeu wehte. 

Da sprach mich jemand an. 
Ein Greis mit sdiwarzem tJberrQck, mit alt- 

modisch gewundener Kragenschleife stand 
hinter den Buchsbaumhecken, schaute herüber 
und fragte lächelnd: 

„Wollen Sie mir die Arbeit abnehmen?" 
Ein wenig verlegen suchte ich nach dum- 

men Entschuldigungen. 
„Lassen Sie nur", sagte der alte Herr gut- 

mütig, und kam den schmalen Weg entlang, 
„lassen Sie nur ... ich habe dieses Grab viele 
Jahre lang gepflegt ... Vielleicht sieht's meine 
Henriette nicht einmal ungern, wenn sich ein 
Jüngerer um sie bemüht. Sie war ja selbst 
noch so jung!" 

„Geboren anno 1869", ging es mir durch den 
Sinn; aber ich spracäi es nicht aus. 

Der Greis legte ein Sträußchen auf den Efeu. 
Es sah aus wie Lavendel. „Henriette . . .", 
sagte er dabei leise. Und es war wie eine 
behutsame Zärtlichkeit. 

Dann gingen wir nebeneinander zum Tor 
Wir sprachen aber nichts mehr. 

„Leben Sie wohl", sagte der Alte und reicäite 
mir die Hand, „Sie gehen sicherlich zur Stadt 
zurüdt . . . Ich habe mich gefreut. . . Übrigens 
mein Name ist Fellner . . . ich war früher 
mal Bürgermeister hier in dieser Stadt . . 

Am Abend fragte ichTante Josefine: „Kennst 
du eigentlich einen Bürgermeister Fellner?" 

Sie nickte: „Wolfgang Fellner war vor dem 
ersten großen Kriege hier Bürgermeister . . . 
Übrigens ist er weitläufig mit uns verwandt 
gewesen ... Ich kenne ihn freilich nur dem 
Namen nach . . . Ein richtiger Sonderling soll 
er gewesen sein . . . Stell dir vor. er hat doch 
noch nicht einmal geheiratet!" 

„So ... er hat noch nicht einmal geheiratet!" 
wiederholte ich, nahm das Buch mit den 
blauen Blumen aus der Kommode und ging 
damit in meine Kammer hinüber. 

Und dort habe ich dann diese Geschichte 
geschrieben. 

Wir wollen beide weinen! / 
Das Haus ohne Vater 
Erzählt von Irmgard Keun 

Als ich zehn Jahr alt war, starb mein Vater 
an einer Lungenentzündung. Idi war damals 
gerade bei meiner Großtante in Amsterdam. 
So weiß ich nicht, ob meine Mutter Laura ge- 
weint hat Ich glaube in der tiefsten Schicht 
ihres Wesens lebte sie weiter mit ihm. 

Onkel Kuno übernahm die Führung des zer- 
flossenen Haushaltes. Er überführte die ganze 
Familie nach Bonn, wo er damals ordent- 
licher Professor der Botanik war. 

Es war ein Glück für ihn, daß wir Jungen 
ein angeborenes hausfrauliches Talent hattt?n, 
Leberecht hatte eine reizende und flotte Art. 
den Tisch zu decken und erfand eine geniale 
Methcfde, Geschirr zu waschen. Mathäus nähte 
bereits mit dreizehn Jahren der ganzen Fa- 
milie die Knöpfe an und konnte Brot und Ku- 

betrachten. „Vielen Dank, Aloisia", sagte Lau- 
ra, bevor sie einschlief. 

Ach, wie genoß Laura den Schlaf. Sie lebte 
in ihm, er machte sie glücklich. Ob sie noch 
immer so freudenvoll und stark zu schlafen 
versteht? 

Es lag an Laura, daß Aloisia ihre Schön- 
heit h' -nahm, wie etwa ein Vogel es hinneh- 
men mag, daß er fliegen kann. Er leidet nicht 
darunter, er ist nicht stolz darauf. Wir alle 
nahmen uns mitsamt unseren Fähigkeiten 
und Mängeln hin. fern aller Wünsche nach 
Änderung. 

Als ich mit Luitpold einmal grüne Mirabel- 
len einmachte, überkam mich plötzlich eine 
schneidende Sehnsucht nach dem Vater, nach 
seinem aschblonden, dünnen Haar, seiner alten 
Tabakspfeife, seiner hitzigen Zerstreutiieit. 
Ich sehnte mich nach seiner heftigen Zärtlich- 
keit und wurde ergriffen von der stummen, 
ratlosen Verzweiflung, von der ich ihn manch- 
mal hatte überfallen gesehen. Ich zerquetsclite 
eine große runde Mirabelle in meiner Hand 
und fühlte, wie meine Mundwinkel zitierten. 
Luitpold sah mich an. .,Er hat mir mal ein 
Eichhörnchen gemalt", sagte er. „wir wollen 
beide weinen," 

Wir weinten. 
Und dann legten wir weiter Mirabellen in 

blasse Gläser, 

Warum ist dieser 

Silberwürfel Gold wert? 

Der Knorr Silberwürfel ist Gold wert: das weiß jede HauS" 

frau, die seit vielen Jahren ihre Suppen, Gemüse, Eintöpfe 

und andere Gerichte, mit dem Knorr Siiberwürfel kocht. Auf 

einmal bekommen alle Gerichte neue Geschmackskraft. Bei 

jedem Löffel schmeckt man mit Behagen die ganze Kraft des 

Fleisches. Achten Sie darauf, den echten Knorr Silberwürfel 

erkennen Sie beim Ausprobieren an seiner knetweichen, sä- 

migen Beschaffenheit. 

Verlangen 

Sie den 

TiffwVl SILBERWÜRFEL. 

mit dem Fleischstück 

Im Kirchhol brennl das slilie Lidil 
Die Tolcn ruhen, weine nidit I 

dien backen. Mein vierzehnjähriger Bruder 
Luitpold und ich wußten mit elektrischen Ap- 
paraten umzugehen, waren perfekt Im Ofen- 
heizen und weckten Obst und Gemüse ein. 
Mit elf Jahren bereits übertraf idi Luitpold 
im Einwedcen und wurde zur Einmachzeit an 
befreundete Familien, denen man sich ver- 
pJliditet fühlte, ausgeliehen. Toni putzte Fen- 
ster, bezog Betten und erfand Kräutersaucen, 
die niemand essen mochte. Er hatte ein Bucli 
über Chikagoer Schlachthäuser gelesen, seit- 
dem mochte er kein Fleisch mehr. Er war ver- 
rücäct auf Tiere. Niemand hätte es gewagt, in 
Tonis Gegenwart eine Blattlaus zu töten. 

Im Gegensatz zu uns Jungen taugten die 
Mädchen überhaupt nichts im Haushalt. AI- 
die kleine Nina noch nicht zu gehen vermochte 
war sie in Vaters Atelier umhergekrochnn. Si'' 
malte, noch ehe sie sdireiben konnte. In Bonn 
starb sie vor Sehnsucäit nadi dem Vater. 

Aloisia war damals fünfzehn .lahre und be- 
reits so schön, daß Ihr keine andere Beschfifti- 
gung blieb, als sich von der Familie entzückt 
vmd wohlwollend anstarren zu lassen. „Aloisia, 
komm her. Idi mödjte didi mal fünf Minuten 
ansehen", sagte Laura, und Aloisia ließ sid» 

Ergreifendes Erleben: 

Auf dem kleinen Münsterplatz funkelt ein 
Laternenlicht schwach und kühl, über dem röt- 
lich erleuchteten Portal verschwindet s^mal, 
in unendlicher Höhe der gotische Turm in die 
nasse Nacht. Menschen in feuchten Kleidern 
stehen gedrängt, hinter seiner hellen Scheibe 
sitzt ein Kassierer, ein Mann fordert meine 
Karte, icäi trete in den Dom. den Hut in der 
Hand, und alsbald weht aus sciiwach erhellten 
Riesengewölben mir erwartungsvolle heilige 
Luft entgegen. 
' Kleine Ampeln spenden zaghafte Lichtstrah- 
len an den Säulen und Pfeilerbündeln em- 
por. Strahlen, die sich im grauen Gestein 
verlieren und hoch oben warm und zart in 
den Wölbungen versickern. Ein paar Bänke 
sind dicht besetzt, weiterhin steht Schiff und 
Chor fast leer. 

Ich schleiciie auf Zehen — auch sa nodi hallt 
mein SÄrltt mir nadi — durdi den großen 
feierlichen Raum. 

Zufrieden niste idi mich in den weiten, tie- 
fen Sessel ein, idi ziehe ein Programm hervor, 
es ist Tber zu dunkel zum Lesen. Ich besinne 
midi, kann mich aber nimmer genau er- 
innern, es war das Orgelstüdc eines verstor- 
iienen französischen Meisters angekündigt und 
i'ine alte italienisdie Geigensonate, wtr weiß 
von wem. und dann ein Vorspiel und eine 
i'-uge von Badi, 

Zwei, drei,schwarze Gestalten kommen nocJ. 
in den Chor gescilidien, setzen sidi Jeder wei! 

om andern, graben slcäi tief In den alten 
Sitzen ein, .Jemand läßt ein Buch fallen, hinter 
■nir höre idi zwei Mädchenstimmen flüstern 
Nun Ruhe. Sdiwelgen. Fern auf den beleudi- 
teten Lettner, zwischen den beiden runder^ 
Lampen und vor den kühl glänzenden hoher; 
Orgelpfeifen, steht ein Mann, er winkt, ei 
setzt sich, ein erwartungsvoller Atemzug geh: 
durch die itleine Gemeinde. Idi mag nicht hin- 
sehen. Idi sdiaue zurückgelehnt hoch in die 
Wölbungen hinauf und atme die verschwio 
gene Kirchenluft. 

Die Orgel klingt im hohen Raum / Von Hermann Hesse 

Ich denke: Wie mag man nun Sonntag lür 
Sonntag im hellen Tageslicht sich in diese 
heiligen Räume setzen, nah und eng auf- 
einander, und der Predigt zuhören, die. sei sie 
noch so schön und noch so gescheit, in die- 
sem hohen Tempel nur nüchtern klingen und 
enttäuschen kann. 

Da, ein hoher, starker Orgelton. Er füllt, an- 
wachsend, den ungeheuren Raum, er wird sel- 
ber zam Räume, umhüllt uns ganz. Er wächst 
und ruht aus, und andere Töne begleiten ihn, 
und plötzlich stürzen sie alle in einem hastigen 
Davonfliehen in die Tiefe, beugen sich, beten 
an, trotzen auch und verharren gebändigt im 
harmonischen Baß. Und nun sdiwelgen sie, 
eine Pause weht wie der Hauch vor einem 
Gewitter durch die Hallen. Und jetzt wieder: 
Mäditige Töne erheben sich in tiefer, herr- 
licher Leidenschaft, schwellen stürmend hinan, 
sdireien hoch und hingegeben ihre Klage an 
Gott, sdireien nochmals und lauter und ver- 
stummen. 

Und wieder heben sie an, wieder hebt dieser 
kühne und versunkene Meister seine mäch- 
tige Stimme zu Gott, klagt und ruft an, weint 
sein Leid in stürmenden Tönereihen gewaltip, 
aus und ruht und spinnt sidi ein und preist 
Gott in einem Choral der Ehrfurcht und 
Würde, spannt goldene Bögen durdi die hoho 
Dämmerung, läßt Säulen in tönende Säulen- 
'oündel hinansteigen und baut den Dom seinei 
Anbetung empor, bis er steht und in sich ruht 
•ind er steht nodi und ruht und umchlief'.- 
i'ns alle, als sdion die Töne verklungen sind. 

Wie kleinlidi und diledit leben wir, mu' 
't,h denken! Wer von uns dürfte so vor Goü 
ond vor das ScWcksal treten wie dieser Mei- 
=ter. mit soldien Rufen der Anklage und des 
Oankes, mit so emporgebäumter Größe eine;- 
liefgesinnten Wesen? Adi. man sollte anders 
leben, anders sein, mehr unterm Himmel 'inri 
unter den Bäumen, mehr für sich allein und 
näher bei den Geheimnissen der Schönheit imd 
Größe. 

Die Orgel hebt wieder an, tief und leise, ein 
langer, stiller Akkord; und über ihn hinweg 
steigt eine Geigenmelodie in die Höhe, in wun- 
dervollen geordneten Stufen, wenig klagend, 
wenig fragend, aber aus geheimer Seligkeit 
und Geheimnisfülle singend und schwebend, 
schön und leicht wie der Schritt eines jungen, 
hübsdien Mädchens. Die Melodie wiederholt 
sich, ändert sich,' verbiegt sich, sucht ver- 
wandte Figuren und hundert feine, spielende 
Arabesken auf, windet sich flüssig auf engsten 
Pfaden und geht frei und gereinigt wieder 
hervor als ein stillgewordenes, geklärtes Ge- 
fühl. 

Hier ist keine Größe, hier ist kein Schrei und 
keine Tiefe des Leidens noch auch hohe Ehr- 
furdit, hier ist nur Sciiönheit einer begnügten 
frohen Seele. Sie hat uns nichts anderes zu 
sagen, als daß die Welt schön und voll von 
göttlicher Ordnung und Harmonie ist ach, und 
welche Botsdiaft hören wir seltener und haben 
wir nötiger als diese frohe! 

Man fühlt es, ohne es zu sehen, in der gan- 
zen großen Kirche wird jetzt von vielen Ge- 
sichtern geläcäielt, froh i'nd rein gelächelt, und 
mancher findet diese alto, schlichte Musik ein 
'.venig naiv und veraltet, und lächelt doch 
uidi und schwimmt mit in dem einfachen 
Klaren Strom, dem zu folgen eine Wonne ist. 

Man spürt es noch in der Pause, die kleinen 
ficräusdie, Geflüster und Zureditrücäcen in 
!on Bänken, tönen froh und munter, man freut 
ich und geht befreit einer neuen Pracht ?n',- 
{'•gen. Und sie kommt! Mit freier, großer Ge- 
Kirde tritt der selige Meister Bach in seinen 
Tempel, grüßt Gott mit Dankbarkelt. erhebt 
ich von der Anbetung und sdiic3<t sich an. 

nach dem Text eines Kirclienlledes seiner An- 
iacht und Sonntagsstimmung froh zu werden 

Still gehe idi dureii den hohen Raum und 
über den kleinen versdilafenen Platz, still 
über die Brücke und durch die Laternen- 
relhen zur Stadt hinaus. 
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Verfolger rücken dicht auf 
Marburg: verlor in Gießen einen Punkt 

In der I. hessischen Fußball-Amateurliga 
kann auch das 3:3 des die Tabelle anfüh- 
renden VfL Marburg beim VfB Gießen nicht 
gerade als Sensation angesprochen werden, 
so daß man hier in dieser Woche mit einigem 
Recht von einem Fußball-Wochenende ohne 
Überraschungen sprechen kann. Alle drei 
Verfolg'er des Spitzenreiters konnten ihre 
Spiele gewinnen und rückten damit bis auf 
zwei Punkte heran. Für vier Vereine, Mar- 
burg, Heusenstamm, Liangen und Hermannia 
Kassel, besteht damit eine reelle Chance auf 
den Lorbeer. Eine günstige Konstellation, die 
den sportlichen Werl der kommenden Spiele 
sicher erhöht. 
SV Darmstadt 98 — FV Biebrich 3:0 
iSG Nieder-Roden — VfR Bürstadt 3:1 
Eintracht Wetzlar — FC Langen 0:2 
TSV Heusenstamm — Ober-Roden 2:0 
VfB Gießen — VfL Marburg 3:3 
FV Kastel — Obertshausen 5:0 
Kassel 03 — VfB Friedberg 5:4 
TSV Kirchhain — Hermannia Kassel 2:3 

1. VfL Marburg 
2. TOV Heusenstamm 
3. FC Langen 
4. Hermannia Kassel 
5. FVG Kastel 
6. Darmstadt 98 
7. SG Nieder-Roden 
8. VfB Gießen 
9. CSC 03 Kassel 

10. VfB Friedberg 
11. Eintracht Wetzlar 
12. Kick. Obertshausen 
13. Germ. Ober-Roden 
14. FV Bielbrich 
15. VfR Bürstadt 
16. TSV Kirchhain 

11 
11 
M 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
11 
n 

41:18 
20:8 
20:14 
23:21 
20:12 
23:19 
17:13 
19:21 
24:27 
27:28 
21:29 
24:27 
15:20 
22:32 
20:30 
11:28 

17:5 
15:7 
15:7 
15:7 
13:9 
12:10 
11:11 
11:11 
11:11 
10:12 
10:12 
9:13 
8:14 
8:14 
8:14 
3:19 

Am kommenden Sonntag spielen: Bürstadt 
gegen Darmstadt 98, Langen — Nieder-Ro- 
den, Ober-Roden — Kassel 03, Marburg gegen 
Heusenstamm, Friedberg — Kastel, Oberts- 
hausen — Gießen, Wetzlar gegen Hermannia 
Kassel und Biebrich gegen Kirchhain. 

Der Club setzte seinen Siegeszug fort] 
Diiß in zwei aufeinanderfolgenden Aus- 

wärtsspielen vier Punkte gewonnen wurden, 
ist nahezu einmalig in der Geschichte des 
1. FC Langen. Die Zahl dsr Optimisten, die 
nach dem hauchdünnen Sieg in Kirchhain 
mit einem Erfolg in Wetzlar gerechnet hat- 
ten. war bestimmt nicht groß. Nun, der Club 
überraschte jedoch seine Anhänger mit einer 
sehr guten Leistung und siegte verdient mit 
2:0 (1:0) Toren. Dabei gab es in der Abwehr, 
einschließlich Torhüter Max, keinen schwa- 
chen Punkt. Jeder setzte sich voll ein und 
trug mit dazu b0i, daß die konzeptlosen Ak- 
tionen des gegnerischen Angriffs einfach im- 
mer wieder zum Scheitern verurteilt waren. 
.Wir möchten doshalb keinen hervorheben, 
sondern feststellen, daß sich die Hintermann- 
schaft ein Gesamtlob verdiente. 

Im Sturm konnten der zweifache Tor- 
schütze Kaffewberger, Berger und Mikulas 
am besten gefallen. Sie waren ihren direkten 
Gegenspielern technisch klar überlegen und 
kamen 'Wiederholt geschickt an ihnen vorbei. 
Das hatte zur Folge, daß dann ein zweiter 
Abwehrspieler der Gastgeber angreifen 
mußte und dafür an anderer Stelle eine 
Lücke entstand. 

Schlechtester Mann auf dem Platze war 
zweifellos der Schiedsrichter Leck aus Kas- 
sel. Er benachteiligte den Club oft derart 
offensichtlich und verwarnte Berger zweimal 
wegen Kleinigkeiten, bis der Langener Mit- 
telstürmer schließlich die Nerven verlor und 
in der 55. Minute, nachdem er hart gefoult 
-worden war, wegen Nachtretens vom Platz 
gestellt wurde. Da es zu diesem Zeitpunkt 
erst 0:1 stand, war der mit zehn Mann kämp- 
fende 2:0-Sieg des 1. FC Langen schließlich 
umso beachtlicher. 

Nur in den Anfangsminuten sah es einige 
Male recht kritisch für die Gäste aus. Bei 
zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Flan- 
ken von rechts und linlks kam Max nicht 
ganz an den Ball, und Famik und Schwarze 
mußten kurz vor der Linie retten. Auch Rei- 
chert bereinigte eine gefährliche Situation, 
indem er dem gegnerischen Rechtsaußen im 
Strafraum gerade noch das Leder vom Fuß 
schlug. 

Aber ebenso klärte der linke Verteidiger 
von Eintracht Wetzlar vor Mikulas in der 18. 
Minute. Ajischließend zog Hubich eine 
[Flanke etwas zu nahe vor das Tor der Gast- 
geber und der Torwart hielt vor Berger und 
Kaffenberger. Diese beiden Spieler sorgten 

jedoch in der 26. Minute für die 1:0-Führung 
des Clubs. Berger setzte seinen Halbrechten 
•mit einer genauen Kopfballvorlage steil ein. 
Kaffenberger startete sofort, hatte freie Bahn 
und schoß an dem herauslaufenden Schluß- 
mann vorbei flach ein. 

Eine -Viertelstunde später zeichnete sich 
Max zweimal aus. Zunächst wehrte er einen 
Freistoß auf 16 im Entfernung reaktions- 
schnell ab und dann hielt er einen harten 
Flachschuß des Rechtsaußen großartig. 

Unmittelbar nach dem Seitenwechsel hob 
Berger den Ball elegant über den gegne- 
rischen Mittelläufer und dem rechten Vertei- 
diger und dem Tonwart gelang es nur mit 
vereinten Kräften und großem Glück, einen 
Treffer zu verhindern. Das war zugleich die 
letzte gute Leistung von Berger in diesem 
•Spiel, denn wenige Minuten später folgte 
seine bereits erwähnte Herausstellung. 

Zum Glück vermochten sich die Clubspie- 
ler nun noch zu steigern, so daß sie selbst 
mit nur zehn Mann noch tonangebend tolie- 

■ben. Hubich vergab jedoch zunächst eine 
klare Chance, als er nach einem iFlanken- 
wechsel von Mikulas frei zum Schuß kam. Da- 
nach trickste Mikulas auf rechtsaußen zwei 
Mann aus und wurde vom dritten gelegt. 
Herr Leck pfiff aber in diesem Fall ebenso- 
wenig wie beim nächsten Angriff des Clubs, 
als Hubich von zwei 'Gegnern im Strafraum 
in die Zange genommen wurde. 

In der 61. Minute erlief sich Kaffenberger 
eine Steilvorlage und schoß aus spitzem Win- 
kel nur knapp hinter das Tor. Sieben Minu- 
ten später war dann das 0:2 fällig. Wieder 
lief Kaffenberger nach einer weiten Vorlage 
von Metzger seinem Bewacher auf und davon 
un-d ließ dem gegnerischen Torwart bei sei- 
nem placierten 'Flachschuß in die rechte Ecke 
keine Chance. 
Damit war die Entscheidung gefallen und es 
blieb auch beim 2:0-Sieg des Clulbs, obwohl 
Hübich auf der einen und Schneeweiß auf 
der anderen Seite in den Schlußminuten noch 
ziwei gute Chancen hatten, das Ergebnis zu 
ändern 

Im Vorspiel der Reservemannschaften ge- 
lang Mittelstürmer Kohl der hat-trick. Er 
glich zunächst die 1:0-Führung der Eintracht 
vor dem Seitenwechsel aus, verwandelte in 
der 2. Halbzeit einen Foulelfmeter zum 1:2 und 
erzielte mit einem Flachschuß aus 16 Meter 
Entfernung das 1:3. Danach kamen die Gast- 
geber jedoch auf und retteten mit einem 3:3- 
Unentschieden noch einen Punkt. 

Erst die zweite Hälfte entschied 
SKG Gräfenliausen — SG Egelsbaeii 1:4 (0:1) 

Leicht wurde den Schwarzweißen der Sieg. 
Besonders in der 1. Hälfte wollte das Spiel 
einfach nicht laufen, und es dauerte immer- 
hin eine gute halbe Stunde, ehe der Führungs- 
treffer erzielt wurde. Zudem wurde Torhüter 
Köhler bereits in der 7. Minute angeschlagen, 
als Hannes Bauer ihn unfair anging, so daß er 
bis zum Schluß nicht voll einsatzfähig war. 
Eine nicht befriedigende Schiedsrichterlei- 
stung von Fuchs-Frankfurt kam dazu. In der 
schwarzweißen Elf fehlten zunächst die flüs- 
sigen Kombinationen. Der für Rühl I einge- 
sprungene Rüster war enorm einsatzfreudig 
und. erzielte ein prächtiges Kopfballtor. In der 
Abwehr hatte eigentlich nur Gaußmann grö- 
ßere Schwierigkeiten mit seinen Gegenspie- 
lern, den Gabrüdern Bauer, die oft die Plätze 
tauschten. Als er einmal ungenau abgab, fiel 
der Ehrentreffer. Der Offensivdrang von Benz 
nach der Pause überraschte nach der ange- 
nehmen Seite, denn vorber blieb er wiederholt 
bei Dribblings hängen. Unauffällig wie immer 
wirkte der Außenläufer Pschom I. 

Die stärkere Angriffsseite lag wiederum 
links. Auch diesmal ging von dort die meiste 
Gefahr aus. Knöß II zeigte leichte Kondi- 
tionsschwächen gegen Schluß der Partie. 

Bei Gräfenhausen verhinderte Torhüter 
Feutner durch schöne Paraden schon vor Sei- 
tenwechsel eine deutliche Gästeführung, und 
auch nachher stand er oft im Brennpunkt der 

Ereignisse. Sonst gefiel eigentlich nur der jün- 
gere der Bauerbrüder, während der ältere 
und Rechtsaußen Maurer öfter durch uner- 
laubte Härte auffielen. 

Erst in der 8. Minute hatte Basler, nach 
überhastetem Beginn der Gäste, die Möglich- 
keit, seine Mannschaft in Führung zu bringen, 
als er alleine vor Feutner stand, diesen je- 
doch anschloß. Eine ähnliche Gelegenheit tat 
sich dann dem Gräfenhäuser Mittelstürmer 
Roth auf, als dieser am rechten Flügel davon- 
zog, sein schwacher Schuß jedoch von Köhler 
noch gehalten werden konnte. 

Kurz darauf blieb Rückert bei einem Zu- 
sammenprall liegen und schied für ein paar 
Minuten aus. Gräfenhausen konnte daraus 
jedoch kein Kapital schlagen. In der 33. Mi- 
nute fiel dann endlich das 0:1 durch Basler, 
der eine saubere Wannermacher-II-Flankte 
von links im Fallen eindrückte. 

Nun. lief das Spiel bei Egelsliach etwas 
freier. In der 37. Minute hatten die Gäste 
Glück, als ein schöner Schuß von Roth durch 
Köhler noch zur Ecke gelenkt •wurde. Der 
Eckball gelangte dann zu D. Bauer, der einen 
Schuß aus dem Hinterhalt wagte. Doch Gauß- 
mann stand gerade richtig und konnte mit 
dem Kopf auf der Linie klären. Im Gegenzug 
rettete Jentner bei einem Kopfball von Rü- 
ster zur Ecke. Das Eckenverhältnis von 4:12 

spricht klar zugunsten der Egelsbacher. Fünf 
Minuten vor der Pause hatte Pschom I Pech, 
als sein Schuß über die Deckung an den Pfo- 
sten flog. 

Der knappe Vorsprimg war nach Seiten- 
wechsel wiederholt in Gefahr. Besonders in 
der 63. Minute, als sich von links eine gefähr- 
liche Situation anbahnte. Diesmal hatte Barth 
im letzten Moment seinen Fuß dazwischen. 
Als dann Rüsters Kopfball zum 0:2 einschlug, 
war der gröbste Widerstand gebrochen. In der 
70. Minute erhöhte dann Wannemacher II 

nach indirektem Freistoß 8 m vor dem Tor 
auf 0:3. Schon vier Minuten später war es 
Benz, dessen hoher Senker das 0:4 brachte. 
Den EUidstand stellte dann zwei Minuten vor 
Schluß — wie schon erwähnt — D. Bauer her. 
Völlig ungedeckt wagte er einen Alleingang 
und ließ mit seinem &huß in die lange Ecke 
Köhler keine Ohance. 

Auch der schwarzwei'ßen Reserve gelang 
endlich wieder ein Sieg. Durch Tore von 
R. Leonhardt und H. J. Becker gewann sie 
diesmal 0:2. 

Punkteteilung in Erzhausen 
SV Erzhausen — SG Arheilgen 0:0 

Mit den Gästen aus Arheilgen lernte man in 
Erzhausen eine Mannschaft kennen, die einen 
kraftvollen Fußball zu spielen versteht und 
die in bester Kondition auf den Platz kam. 
Erzhausen hatte es nicht leicht, diese rein 
körperlich überlegene Mannschaft zu beste- 
hen. Um so anerkennenswerter bleibt festzu- 
stellen, daß über weite Strecken des Spieles 
die Initiative von den Platzherren ausging, 
was sich besonders in der ersten Spielhälfte 
zeigte. Ein Eckenverhältnis von 7:1 für Erz- 
hausen beweist bis zum Halbzeitpfiff des sou- 
verän Heitenden Schiedsrichters, daß die 
Erzhäuser Mannschaft zunächst die das Spiel 
bestimmende Elf war. Erst gegen Ende der 
zweiten Spielhälfte kamen die sehr fleißig 
aufspielenden Gäste mehr und mehr auf. 

Die Platzherren hatten zu diesem Zeitpunkt 
Mühe, ihren Strafraum reinzuhalten. Spiel- 
macher der Erzhäuser Mannschaft im Sturm 
war Breidert, der immer wieder seine Mitspie- 
ler geschickt einsetzte. 

Mit gutem Tempo begann das Spiel. Die 
Platzherren wollten es diesmal anscheinend 
genau wissen, denn sie drückten auf das 
Spielgeschehen, wie man es schon lange nicht 
mehr gesehen hatte. So kamen sie' schon in 
den ersten Spielminuten zu drei Eckbällen, 
die aber nichts einbrachten. 

In der 35. Spielminute schien der Bann ge- 
brochen. doch der prächtige Schuß von Dön- 
ges wurde ebenso gut vom Arheilger Torhüter 
gehalten. Kurz danach ging ein Torschuß des 
Erzhäuser Rechtsaußen Bert nur um Zenti- 
meter daneben. Arheilgens Stürmer, die in 
Best einen guten Zerstörer ihres Spielaufbaus 
gegen sich hatten, beschränkten sich auf 
überraschende Weitschüsse, die aber in Kel- 
ler ihren Meister fanden. Auch bei einer ge- 
wagten Rückgabe rettete Erzhausens Tor- 
hüter durch energisches Dazwischenwerfen 
seiner Mannschaft den unentschiedenen Halb- 
zeitstand. Auf der Gegenseite besorgte das 
der Arheilger Hüter, der einen Direktschuß 
von Bert noch geistesgegenwärtig über das 
Tor faustete. 

HANDBALL 
SSG-Niederlagen in Pfungstadt — 

Siege der Jugend 
Wie im Vorjahre gab es für die Langener 

Mannschaften in Pfungstadt einen schlechten 
Start. Die Reserve der SSG, im Felde kaum 
zu schlagen, bekommt in der Halle einfach 
keinen Fuß aufs Parkett. Obwohl beide Tor- 
leute, Vogel ge.^en TSG 46 Darmstadt und 
Rösner gegen 98 Darmstadt, hervorragende 
Leistungen boten, waren nur zwei Nieder- 
lagen „drin". 

Ganz schlimm sah es gegen TSG Darmstadt 
aus. Die 46er, von einigen alten Ligaspielern 
gesteuert, waren in allen Belangen besser. Sie 
spielten Hallenhandiball, während die Lange- 
ner Feldhandball aufs Hallenparkett proji- 
zierten. Sie verstanden es einfach nicht, die 
Deckung der Darmstädter aufzureißen. Mit 
8:1 Toren wurde die Niederlage recht deutlich. 

Im zweiten Spiel war dann schon manches 
besser. Man spielte sicherer, die Arbeit der 
Deckung war besser; sie stellte sich besser auf 
den Gegner ein. Die Lilien hatten es auch 
recht schwer. Bis zum Stande von 5:5 waren 
die Langener ständig leicht im "Vorteil. Doch 
fehlte eben das bißchen Glück. Örei Pfosten- 
schüsse und ein gehaltener 7-m-Ball fehlten 
zum Schluß, während die Darmstädter glück- 
licher waren. Mit 8:6 Toi'en blieben sie Sieger. 

Es ist nur zu hoffen, daß die weiteren Spiele 
der Mannschaft Vogel, Rösner, Holz, Schä- 
fer E., Schäfer H., Fritzsche, Kleibl, Jähnert, 
Clement besser laufen, als es am Sonntag der 
Fall war. 

TSV Braunshardt Jgd. — SSG Langen Jgd. 7:9 
Die Jugend der SSG-Handballer aber siegt 

weiter, obwohl man damit rechnen mußte, daß 
es in Braunshardt eine Niederlage geben 
würde. Aber die Langener Jungens straften 
die Pessimisten Ltlgen. Nach einem Blitzstart 
führten sie tiereits mit 3:0. Das machte sie 
allerdings etwas leichtsinnig. Sie ließen etwas 
nach und prompt kam Braunshardt auf 3:3 
heran. Braunshardt, bekannt bei allen Mann- 
schaften für seinen Kampfgeist — konnte so- 
gar mit 6:4 in Führung gehen. Da wurde es 
den Langenern dann doch zu viel. In einem 
schönen Endspurt konnten sie mit 9:7 Toren 
noch das Spiel gewinnen. Ein schöner Erfolg 
der Mannschaft Sparr, Enzmarm, Regenauer, 
Spreu, Sauerbier, Herold, Schreiber, Steitz, 
Schmidt, Wiederhold, Schäfer (Sehring). 

Das beste Spiel des Wochenendes zeigte ein- 
mal mehr die I. Schülermannschaft, die ihren 
CJegner, den BSC Urberach, verdient mit 20:4 
Toren nach Hause schickte. Erfreulich, daß 
auch die neu formierte II. Schülermannschaft 
zu einem Erfolg kam. Die „Steppkes" kämpf- 
ten mit Unbändigem Eifer und waren zum 
Schluß glücklicher 7:6-Gewinner. 

In der zweiten Spielhälfte gingen nun die 
Gäste mehr aus sich heraus. Zunächst ver- 
suchten sie es mit dem Aufrücken ihrer 
Mannschaft, aber durch schnelle Ballabgaben 
spielte sich Erzhausen wieder frei und Ar- 
heilgens Torhüter hatte reichlich zu tun. Im- 
mer wieder waren die Stürmer der Platzher- 
ren im gegnerischen Strafraum, aber Zähl- 
bares wurde nicht erreicht. 

In den letzten 20 Spielminuten ließ das vor- 
her gute Mannschaftsspiel der Gastgeber nach. 
Man beschränkte sich auf einzelne Entla- 
stungsangriffe und mußte feststellen, daß das 
vorgelegte Tempo doch über die Kräfte ein- 
zelner Spieler hinausgegangen war. Bemü- 
hungen auf beiden Seiten um das Siegestor 
blieben jedoch ohne Erfolg. So teilte man sich 
brüderlich die Punkte. 

Erzhausen spielte mit: Keller, Köhres. Ber- 
ner, Dilfer, Best, Weber, Bert, Breidert. Rö- 
der, Dönges, Gaußmann. 

2. Mannschaft: 3:0 für SG Arheilgen. 
Fußball-Ergebnisse 

2. FuBball-Amateurliga Darmstadt 
FC Arheilgen — TSG Messel 
RW Walldorf — Viktoria Urberach 
KSV Urberach — SKG Stockstadt 
SG Oberau — Opel Rüsselsheim 
SV Münster — TSV Pfungstadt 
Groß-Umstadt — FC Bensheim 
Olympia Lorsch — TSG Darmstadt 

1. RW Walldorf 12 
2. Opel Rüsselsheim 11 
3. TSV Pfungstadt 12 
4. Lampertheim 11 
5. FC Arheilgen 12 
6. TSG Messel 12 
7. Olympia Lorsch 11 
8. KSV Urberach 12 
9. SKG Stockstadt 12 

10. FC Bensheim 11 
11. SG Überau 12 
12. Groß-Umstadt 11 
13. SV Münster 12 
14. Bischofsheim 11 
15. TSG Darmstadt 12 
16. Viktoria Urberach 12 

3:0 
3:0 
1:2 
0:2 
3:2 
2:3 
5:1 

29:10 20:4 
23:11 16:6 
32:22 16:8 
25:14 15:7 
23:11 15:9 
19:15 15:9 
34:19 13:9 
20:22 12:12 
17:23 12:12 
24:27 9:13 
13:23 9:15 
13:23 8:14 
12325 8:16 
16:24 7:15 
15:25 6:13 
9:30 5:19 

Am kommenden Sonntag spielen; Pfung- 
stadt — Überau, Rüsselsheim — KSV Urbe- 
rach, TSG Darmstadt — Groß-Umstadt, FC 
Bensheim — Münster, Lampertheim gegen 
Lorsch, Stockstadt — Walldorf, Vftctorta Ui- 
herach — FC Arheilgen und Messel gegen SV 
A-Klasse Darmstadt (West) 
SV Erzhausen — SG Arheilgen 0:0 
TG Bessungen — SV Weiterstadt 2:2 
SKV Büttelborn — VfB Ginsheim 2:2 
FC Leeheim — SC Griesheim 2:1 
SV Nauheim — VfR Groß-Gerau 4:4 
TSV Trebur — TSG Wixhausen 4:1 
SKG Gräfenhausen — SG Egelsbach 1:4 

1. SC Griesheim 
2. SG Arheilgen 
3. SKV Büttelborn 
4. VfB Ginsheim 
5. SG Egelsbach 
6. F(J Leehelm 
7. SKG Mörfelden 
8. SV Nauheim 
9. Wixhausen 

10. SV Erzhausen 
11. TG Bessungen 
12. VfR Groß-Gerau 
13. TSV Trebur 
14. Weiterstadt 
15. Gräfenhausen 

12 
10 
12 
11 
10 
11 
10 
11 
12 
11 
11 
11 
11 
10 
11 

34:16 19:5 
28:9 16:4 
30:17 16:8 
28:15 14:8 
28:18 12:8 
15:24 12:10 
22:17 11:9 
30:28 10:12 
24:25 10:14 
19:21 9:13 
21:32 9:13 
14:21 9:13 
28:30 9:13 
18:30 8:12 
11:46 0:22 

Am kommenden Sonntag spielen: Griesheim 
gegen Trebur, SG Arheilgen — TG Bessungen. 
Weiterstadt — Nauheim, Groß-Gerau — Grä- 
fenhausen, Egelsbach — Leeheim, Ginsheim 
gegen Erzhausen u. Mörfelden — Büttelborn. 
A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Hassia Dieburg — SKG Roßdorf 2:1 
TG Ober-Roden — Viktoria Dieburg 2:1 
SV Hainstadt — FV Eppertshausen 2:3 
FSV Gr.-Zimmern — Lützel-Wiebelsbach 6:0 
FSV Spachbrücken — TSV Höchst 2:1 
Hergershausen — Schaafheim 1:1 
Babenhausen — SG Sandbach 3:1 

1. Hassia Dieburg 11 37:7 20:2 
2. TG Ober-Roden 11 24:8 19:3 
3. Eppertshausen 11 36:16 18:4 
4. Schaafheim 12 28:16 15:9 
5. TSV Höchst 11 20:16 14:8 
6. FSV Spachbrücken 11 18:25 12:10 
7. SV Hainstadt 11 21:19 11:11 
8. Hergershausen 11 23:18 10:12 
9. SG Sandbach 11 22:24 10:12 

10. Babenhausen 12 23:29 9:15 
11. Viktbria Dieburg 11 32:26 8:14 
12. SKG Roßdorf 12 15:28 8:16 
13. Groß-Zimmern 12 17:29 7:15 
14. SSG Offenthal 11 14:38 4:18 
15. Lützel-Wiebelsbach 11 13:43 3:19 
Am kommenden Sonntag spielen: Höchst ge- 
gen Die/burg, Eppertshausen — Gr.-Zimmem. 
Sandbach — Ober-Roden, Roßdorf — Her- 
gershausen, Viktoria Dieburg — Hainstadt, 
Offenthal — Babenhausen und Lützel-Wie- 
l>elsbach — Spachbrücken. 

SAMMELWOCHE des Deutschen-Roten-Kreuzes 

Landesvorbond Hessen 

Vom 1. bis 6. November 1961 
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Turnweükompf 
Am kommenden Samstag, 4. Nov., findet 

ein Turnwettkampf zwischen Tgd. Worms, 
TV Aschaffenburg-Goldbach und TV Langen 
in der Halle am .Jahnplatz statt. Den Gast- 
riegen geht ein guter Ruf voraus, denn sie 
spielen eine führende Rolle in ihren Landes- 
turnverbänden. Die an 5. Stelle in Hessen ste- 
hende Langener Riege wird sich sehr an- 
strengen müssen, um ehrenvoll zu bestehen. 
In allen Mannschaften stehen mehrere Aus- 
wahlturner, so daß auch dem anspruchvoll- 
sten Turnsportinteressenten diese Veranstal- 
tung empfohlen werden kann. 

SCHACH 

Elmar Teichmann Vercinsmeister 1961 
Bei dem jetzt zu Ende gegangenen Vereins- 

turnier des SK Langen gelang es wieder ein- 
mal dem jungen Teichmann, aus einer Spit- 
zengruppe von 8 Teilnehmern den Titel eines 
Vereinsmeisters zu erringen. Mit 6 Siegpunk- 
ten aus 7 möglichen mußte er lediglich zwei- 
mal Remis gegen Bareis und Hübsch hinneh- 
men. Sein stärkster Gegner war Wolfgang 
Bareis, der vorjährige Gewinner des Schach- 
wanderpokals der Stadt Langen, der es auf 
5'j Punkte brachte. Beide waren ohne Ver- 
lustpartie. Sie halben sich durch die Teilnahme 
an Fernschachturnieren ohne Zweifel ein gu- 
tes Wissen und Können angeeignet, wobei 
ihnen ihre Jugend noch zugute kommt. 

Auf dem dritten Platz folgte dieses Mal 
überraschend Franz Hübsch, der es auf 4Vj 
Zähler brachte, wobei besonders die zwei Re- 
mis gegen die beiden Erstplazierten als eine 
sehr gute Leistung von ihm zu bezeiclmen 
sind. Auf dem 4. Platz folgt Robert Gärtner 
mit 4 Punkten und Fünfter wurde Herth mit 

Punkten. Beiden fehlt die Beständigkeit. 
Sie zeigten neben sehr guten Partien auch 
schwächere Leistungen. Alle übrigen Teil- 
nehmer der Spitzenrunde konnten die 50 °/<i- 
Grenze nicht erreichen. 

Sicherlich hätte das Turnier eine größere 
Stärke erreicht, wenn noch die Sfr. Dalk, Sa- 
muel imd die Gebrüder Mann beteiligt ge- 
wesen wären. Aber aus beruflichen Gründen 
und wohl auch darum, weil der Verein nur 
einen Spielabend zur Verfügung hat, schei- 
terte die Teilnahme. 

Schachwanderpoka1 der Stadt 
Langen: Bezüglich des bald beginnenden 
Turniers um den von der Stadt Langen 1960 
gestifteten Wanderpokal — Zweite Ausspie- 
lung — wird auf die heutige Vereinsanzeige 
verwiesen. 

Langenei Gewichthebersieg 
gegen Niederrad 

Knisternde Spannung lag am vergangenen 
Samstag über dem Gewichtheberverbands- 
kampf KSV Langen gegen Turngesellschaft 
Niederrad. Im Drücken ging Niederrad mit 
1015 : 1000 Pfund in Führung. Diesen Rück- 
stand holten die Langener im Reißen mit 1030 
zu 1000 Pfund wieder auf. Die Entscheidung 
mußte nun die letzte Übung des olympischen 
Dreikampfes, das Stoßen bringen. Mit 1400 
zu 1305 Pfund zu Gunsten der technisch bes- 
seren Langener fiel diese Entscheidung kla- 
rer als gedacht aus. Endstand 3430 :3335 Pfund 
für den KSV Langen. 

Fast alle Langener Gewichtheber erzielten 
persönliche Bestleistungen: Zimpel 515 Pfund, 
Fietz 455 Pfund, Apel 445 Pfund, Vogel 440 
Pfund, Eckert 535 Pfund, Etzler 580 Pfund, 
O. Kretzschmar 460 Pfund. 

Für den Langener KSV ergibt sich durch 
diesen schönen Sieg eine gute Ausgangsposi- 
tion für die weiteren Kämpfe. Am kommen- 
den Wochenende ist die Mannschaft kampf- 
frei, um am dann folgenden Samstag mit gu- 
ten Aussichten nach Hanau zu fahren. Hierbei 
dürfte Hieber wieder in der Mannschaft ste- 
hen, und in etwa vier Wochen rechnet man 
auch wieder mit dem verletzten Kummetat. 
Selbst ohne die Bundeswehrsoldaten Rehm 
und Cybinski dürfte die Langener Mann- 
schaft dann für 3500 Pfund gut sein. 

n-Klasse Darmstadt 
SV St. Stephan — Eiche Darmstadt 
RW Darmstadt — SV Traisa 
TuS Griesheim — SKG Ober-Ramstadt 
Eschollbrücken — GW Darmstadt 
Zwingenberg — Hähnlein 
SSG Langen — SKG Hahn 

2:0 
2:3 
2:1 
4:2 
4:0 
2:4 

8 26:11 14:2 
9 14:10 13:5 
8 22:8 12:4 
8 19:9 12:4 
8 23:7 11:5 
9 19:24 10:8 
8 32:10 9:7 
9 17:22 9:9 
9 17:22 6:10 
8 17:28 4:12 
8 14:23 3:13 
8 14:41 2:14 
7 8:28 1:13 

Am kommenden Sonntag spielen: Traisa ge- 
gen Zwingenberg, Eiche Darmstadt — Langen, 
GW Darmstadt — Griesheim, SKG Hahn ge- 
gen TG 75 Darmstadt, Ober-Ramstadt — RW 
Darmstadt und Hähnlein — St. Stephan. 

1. SV Traisa 
2. TuS Griesheim 
3. TG 75 Darmstadt 
4. Eiche Darmstadt 
5. St. Stephan 
6. SKG Hahn 
7. GW Darmstadt 
8. Eschollbrücken 
9. Zwingenberg 

10. RW Darmstadt 
11. Ober-Ramstadt 
12. SSG Langen 
13. Hähnlein 

Spirituals 
und Lieder von Gershwin und Mussorgskij. 
Das ist ein weitgespannter Bogen im Pro- 
gramm am Mittwoch, 1. Nov., um 20 Uhr im 
kleinen Saal der Turnhalle. Als abwechs- 
lungsreiche Unterbrechungen der Gesangsvor- 
träge sind Rezitationen vorgesehen. So von 
Hermann Hesse „Im Nebel", von Rainer Ma- 
ria Rilke „Der Panther" und „Das Karussell", 
von St. R. Brown „Übergriff", von Frank 
Hörne „Zwei Buben in der Kirche" und von 
Leon Damas „Mein Herz träumt". Sprecherin 
ist Anneliese Weißpfennig aus Frankfurt. 

Unter den Gershwin-Liedern wurden aus 
der Oper „Porgy and Bess" zwei bekannte 
Duette für das Programm ausgewählt: „I lo- 
vcs you Porgy" und „Bess, you is my woman 
now". Es singen: Anneliese Meyer (Sopran) 
und Hans Kümmel (Baß). Am Flügel: Kurt 
Ascherl. 

Wie sehen uns die Anderen ? 
Wir weisen nochmals darauf hin, daß diese 

Vortragsreihe, die aib 26. Oktober an vier 
folgenden Mittwochen vorgesehen war, aus- 
fällt. 

Unser Berlin 
Berlin! Notleidende, gepeinigte Stadt in al- 

ler Munde, zweigeteilt, ein Spiegelbild des 
deutschen Nachkriegsschicksals, Sorgenkind 
der Grrißen dieser Erde. — Wer von uns kennt 
es noch? Hans Baumeister führt seine Besu- 
cher am kommenden Freitag mit der Kamera 
durch beide Teile der Stadt. Alter Stadtkern, 
Unter den Linden, Zeughaus — Stalin-Allee, 
Russisches Ehrenmal — Hansaviertel — Mär- 
kische Seen — Wannsee ziehen in einem 
großen Bilderbogen vorüber. 

Der Vortrag ist der 3. der Reihe „Beider- 
seits unserer Grenzen. Freitag um 20.00 Uhr 
im Atriumbau des Realgymnasiums. - Gäste 
1,— DM. 

Bekanntmachungen 
Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 

ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch. dem 1. November 1961, von 14—15 Uhr, 
im städtisch. Kindergarten, Zimmerstraße 12, 
statt. 

Langen, den 26. Oktober 1961 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Offentlidie Aussdireibung 
Angebotsunterlagen für die Kanalisierung 

der Hügelstraße 
a) Ausführung 
b) Materiallieferung 

können ab sofort beim Stadtbauamt. Feuer- 
wehrstation, Zimmer 5, abgeholt werden, 
Submission am 15, November 1961, 10,00 Uhr 
vormittags, Stadtbauamt, Zimmer 5. 

Langen, den 31. Oktober 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Kath. Gottesdienstordnung 
Dienstag, den 31. Oktober 

Beichtgelegenheit: 18 bis 19 Uhr. 
Mittwoch, den 1. November. Allerheiligen 

7.30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt, 
9.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt, 

20.00 Uhr: Hochamt mit Predigt. 
Bcichtgelcgcnheit: 17 bis 19 Uhr und nach 
dem Hochamt. 

Donnerstag, den 2. November. Allerseelen 
6.00. 6.30 und 7.00 Uhr: Hl. Messen, 
8.00 Uhr: Schülergottesdienst. 
9.30 Uhr: Requiem für die Verstorbenen 

der Pfarrgemeinde. 
20.00 Uhr: Abendmesse. 

Schriftgewandte Person 

aushilfsweise 

zum Korrekturlesen gesucht. 

Langener Zeitung 

Für selbständige Kontrollarbeiten 
innerhalb unserer Buchhaltung suchen 
wir eine junge, aber verantwortungs- 
bewußte 

Mitarbeiterin 
(Kontoristin) 

für unseren Betrieb in Langen. 
Bewerbungen unter Offerten Nr. 1550 
an die Langener Zeitung. 

% 
Aus der Welt des Films 

„Unsere Heimat ist die ganze Welt" (Licht- 
burg) ist der Titel eines Farbfilms, dessen 
dramatische Handlung in einem von Revo- 
lutionswirren heimgesuchten südamerikani- 
schen Land spielt. Es ist die Erzählung vom 
Schicksal eines wohlerzogenen, verwöhnten 
Kindes aus dem nach vielen Abenteuern ein 
richtiger Junge wird. 

„Urlaubsschein nach Paris" (UT). In väter- 
licher Fürsorge hat die US-Army einem Nord- 
pol-Serganten iUrlaub nach Paris gegeben. 
pol-Serganten Urlaub nach Paris gegeben, 
weiblichen Leutnant und Heerespsychologen 
als Wachhund mit. Nun, der recht humori- 
stische Film zeigt es: Die Army kann sich 
irren und Psychologen können das erst recht. 
Mi! der bedingungslosen IKapitulation vor 
dem Traualtar endet die Geschichte. 

Kredite 

Franz Schlaud. Lansen, BahnslroBe 39 

j Kurz und amüsoni • 
: Als unlängst ein junger Mann ... 

in Kentucky von seiner Verlobten ver- 
: lassen wurde, sandte er ihr eine Rech- 
; nung über die Geschenke, die er ihr 
; gemacht hatte und das Geld, das er auf 
: sonstige Weise für sie ausgegeben hatte, 
i Die Rechnung enthielt auch einen 
; Posten von 100 Dollars für 20 Küsse. 
: Der junge Mann vertrat die Ansicht, 
; daß er mit seinen ersten 2U Küssen 
; dem Mädchen die Kunst des Küssens 
: beigebradit habe und stellte sich auf 
: den Standpunkt, daß er für diese Unter- 
• Weisung ein Honorar zu beanspruchen 
• habe. 
• Nodi niemals ... 
! sah man auf der englischen Insel Sercq 
• im Aermelkanal so viele schlecht ge- 
• kleidete und wie Bettler wirkende Men- 
; sehen Wie in diesen Tagen. Auf der 
j Insel besteht nämlich kein Gesetz, das 
j '.iie Bewohner zwingl eine Steuerer- 
: Idärung nach der Höhe ihres Einkom- 
: niens abzugeben Die .Scliätzuns der 
; Steuern, die jetzt wieder erfolgte, ge- 
j schiebt nach dem Aussehen und der 
; Kleidung des betreffenden Stcuerpfiich- 
; tigen. 
: Ein Institut... 
; für soziale Angelegenheiten in Neu Delhi 
• bedauert lebhaft, daß es vor einiger Zeil 
; einen Bericht veröffentlichte, aus dem 
; hervorging, daß ein Bettler im Laufe 
; von drei oder vier Stunden so viel Geld 
• ..verdient" wie ein Arbeiter, der den 
I «anzen Tag tätig ist und nadi dem 
; Tarif der Gewerkschnft bezahlt wird 
; Seit der Veröffentlichung dieses Boriol!- 
: tes hat die Zahl der Bettler in Neu 
: Delhi fast um die Hälfte zugenommen. 

Die Texaner staunten Achilles fassungslos an 

Der Held des Tages / Von Olf Weddy-Poenicke 
Achilles Puncake wäre in dem rauhen Te- 

xasstädtchen vor die Hunde gegangen, wenn 
er in dem kleinen Warenhaus nicht eine Stel- 
lung als Verkäufer gefunden hätte. Molly 
Green, die hübsche Tochter des Besitzers, 
liebte ihn, und er lieble sie wieder. Alles wäre 
in schönster Ordnung gewesen, wenn ... 

Achilles war nicht das, was in Rivertown 
als Mann galt. Er verstand nicht, mit dem 
Schießeisen umzugehen, und Raufereien wich 
er grundsätzlich ■ aus. Und da Molly, wie er 
meinte, in ihm ihren Beschützer sah, ver- 
mochte er nicht an die Dauer seines Glücks 
zu glauben Denn er besaß herzlich wenig von 
einem Helden, und er wußte das. 

Eines Tages schüttete er seinem besten 
Freund Macfarlane sein Herz aus. 

Der verstand ihn sofort. 
„Du möchtest ihr imponieren, was? — Das 

ist doch ganz einfach! Kennst du Ben Ryn- 
ders? Der Mann ist einsaclitzig groß und hun- 
dertachtzig Pfund schwer Wu der hinschlägt, 
da wächst kein Gras mehr Er trinkt gern und 
hat nie Geld. — Ich werde mit dem Burschen 
sprechen. Du gibst ihm fünfzig Dollar, und 
dann wird er morgen nachmittag um vier 
Uhr im Palace.-Hotel sein. Und du wirst eben- 
falls dort sein — mit Molly!" 

„Und dann?" fragte Achilles, 
„Paß auf", sagte Macfarlane, „Rynders 

wird auch um vier Uhr kommen, sich in deine 
Nähe setzen und Molly anstarren. Du wirst 
wütend werden, aufstehen und dem Kerl 
einen zünftigen Boxhieb verpassen .. 

„Wie groß, sagtest du, ist der Mann?", er- 
kundigte sich Achilles bedrückt. 

„Keine Angst, er tut dir nidits. Im Gegen- 
teil: Er wird sogar ausrücken." 

„Aha!" grinste Achilles „Alles für die fünf- 
zig Dollar!" 

Am Nachmittag des nächsten Tages saßen 
sie im Palace-Hotel, als sich eine Riesenge- 
stalt schwerfällig durch die Tür sdiob, Achil- 
les erbleichte, aber dann nahm er einen kräf- 
tigen Schluck Whisky und sagte zu Molly: 

„Siehst du den Kerl da? Dauernd starrt er 
dich an! - So ein Flegel ,.," 

„Achilles, ich bitte dich!" rief Molly er- 
schrocken. „Wenn er das hört!" 

Doch Achilles erhob sich, schritt auf den 
Hünen zu und versetzte ihm einen Boxhieb. 
Der taumelte leidit und blickte den Angreifer 
verdutzt an; dann wurde er krebsrot und 
schlug den ahnungslosen Achilles mit einem 
furchtbaren Haken zu Boden. Darauf zog er 
lästerlich schimpfend den Revolver und war- 
tete, bis Achilles wieder zu sich kam. 

Als Achilles aus seiner Betäubung erwachte, 
ächzte er: 

„Mann, Rynders. sind Sie verrückt gewor- 
den?" 

„Ich heiße nicht Rynders!" grollte der an- 
dere. „Ich lieiße Murphy Haycox, und wenn 
einer verrückt geworden ist, dann bist du es! 
So — und jetzt zieh' deine Kanone — aber 
schnell!" 

Um Adiilles drehte sich alles. Das war nicht 
Ben Rynders?! Er hatte sich unsterblich bla- 
miert, vor ganz Rivertown — alles war aus ... 

Aber im Gegenteil! Denn Molly bewun- 
derte Achilles jetzt nur noch mehr, weil er 
gewagt hatte, diesen Riesen anzugreifen. Ent- 
schlossen nahm sie eine Flasche vom Tisch 

und hieb sie dem Hünen hinterrücks über deh 
S(^ädel. Haycox sackte zusammen — und 
Achilles zog ein unsagbar dummes Gesidit. 

In diesem Augenblick — es war zehn Minu- 
ten nach vier — erschien der leicht angesäu- 
selte Ben Rynders. Ais er das Schlachtfeld 
sah, begriff er, was sich ereignet hatte. Aber 
auch Adiilles hatte begriffen und stieß ein 
Wutgeheul aus, Mollys Augen weiteten sidi 
vor Entsetzen: Da war ja noch ein Riesel 

„Ihr wagt es?!" brüllte Achilles erbost. 
„Raus mit euch, Ben Rynders, wenn eudi 
euer Leben lieb ist!" 

Und Ben Rynders zog sich zurück, langsam 
zwar und knurrend — — und mit ihm Mur- 
phy Haycox, der allmählich wieder zu sich 
gekommen war. Und die abgebrühten Texa- 
ner verfolgten diesen unerhörten Vorgang mit 
fassungslosem Erstaunen. — Molly aber fiel 
Achilles jubelnd um den Hals, 

So geschah es, daß Achilles Pancake in den 
Ruf eines gefährlichen Mannes kam, der von 
allen respektiert und von Molly angebetet 
wurde. 

„Du bist ein Spaßvogel mein Junge!" 
Heilere Geschichte / Von Ernst Albert 

„Na und du?" fragte der Friseur einen etwa 
zehnjährigen Jungen, der sidi in die Bildseite 
einer Illustrierten vertieft hatte, „Etwa Ra- 
sieren gefällig?" 

„HaarschneidenI" sagte der Junge, „Vorne 
lang und hinten kurz, soll ich sagen!" 

„So! Na, setz di«äi mal auf den Stuhl, mein 
Junge! Das werden wir sdion kriegen!" 

Als der Friseur fertig war, legte der Junge 
ein Markstüdc auf den Zahlteller und fragte: 
„Was kostet Jenn, wenn Idi in zwei Stun- 
den wiederkomme und mir die Haare noch 
einmal schneiv.en lasse?" 

„Was?" rief der Meister, „Noch einmal die 
Haare schneiden? Sind die denn nicht kurz 
genug?" 

„Doch!" sagte der Jutige. „Aber ich muß mir 
immer die Haare zweimal schneiden lassen! 
Bei mir wachsen sie so schnell.. 

So großzügig sind die Schotten 
Glosse von Werner Sukowski 

„Es gibt nichts Ungerechteres, als uns Schot- 
ten Geiz und übertriebene Sparsamkeit an- 
'.udichten". sagte Mr McDougard aus Aber- 
deen und sah sein Gegenüber, einen skeptisch 
grinsenden Amerikaner, herausfordernd an. 
„Ich behaupte sogar, daß wir Schotten äußerst 
freigebig sind. Nehmen Sie zum Beispiel Mr. 
IVIcDonald und sein großes Preisausschreiben." 

„Mr. MrDimalds Preisaussdireiben?" fragte 
der Mann aus den Staaten ..Ich habe noch 
nie davon gehört." 

„Nein?" wunderte sich Mr McDougard, 
„Also, da hat doch McDonald, Inhaber der 

großen Tubakfalprik. für denjenigen, 'der den 
besten Werbetext für den Verkauf seiner Ta- 
bake einsendet, eine lebenslängliche Tabak- 
■•pnte aiL^Hc.'jetzi Und nun kommt das Wun- 

derbare: Der Preisträger ist nicht einmal ein 
Schotte, sondern ein zufällig in Schottland le- 
bender Franzose, Dieser erhält also nun jeden 
Monat ein Pake! Tabak, und zwar die beste 
Qualität der Firma McDonald Und dies sein 
Leben lang! — War das nidit äußerst groß- 
zügig?" 

Der Amerikaner wollte gerade erstaunt zu- 
stimmen. dodi dann fragte er, plötzlich miß- 
trauisch werdend:. 

„Und wie alt ist dieser glückliche Tabak- 
ren tengewinner?" 

Da bradi Mr. McDougard plötzlich das Ge- 
sprfidi ab iind begann von anderen Dingen zu 
reden. Denn der giOdtlldie Gewinner war — 
cier älteste Patient des Aberdeener Kranken- 
hauses. ein zarter Greis von 97 Jahren. 

Der Friseur schüttelte den Kopf. 
„Du bist ein Spaßvogel, mein Junge! Aber 

ich mache dir einen Vorschlag: Wenn du in 
zwei Stunden wieder hier bist und deine 
Haare sind wieder so lang wie sie waren, 
dann schneide ich sie dir umsonst, und du 
kriegst noch eine Mark dazul" 

„Bestimmt?" 
„Bestimmt!" sagte der Friseur. 
Als er sich zwei Stunden später vom Nak- 

ken eines Mannes hochbeugte, sah er den 
kleinen Jungen wieder auf dem Stuhl sitzen 
und Zeitung lesen. 

Der Meister nahm seine Brille ab und ging 
zu dem Jungen. 

„Was willst du jetzt?" fragte er. 
„Haare schneiden! Vorne lang und hinten 

kurz!" 
„Dreh dich um!" 
Der Junge stand auf Der Friseur betrach- 

tete ihn stumm Die Haare waren genauso 
lang wie vor dem Sdinitt. 

Nach einer Weile sagte der Friseur: „Setz 
diA wieder hin! Idi verstehe es zwar nidit, 
und es ist bestimmt auch das erste Mal in mei- 
nem Leben, aber Ich habe es dir verspro- 
chen ,." 

Er sdinitt dem Jungen die Haare noch ein- 
mal. Dann gab er ihm eine Mark und sagte 
drohend: „Versdiwinde, sage Idi dirl Wie du 
es madist, weiß ich nldit, aber wenn du nadi 
zwei Stunden wieder hier auftaudist. dann 
sollst du was erleben!" Kopfschüttelnd blieb 
er vor der Kasse stehen. 

Draüßen sagte der Junge zu seinem Bru- 
der: „Du kriegst vierzig Pfennig, und ich be- 
halte sedi'zig. Weil Ich es gemacht habe, und 
weil er mich beinahe versohlt hätte!" 

„Du willst immer mehr haben!" rief sein 
Bruder, „Wenn idi nicht wäre, dann wärest 
du gar kein Zwilling ,." 
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Am Samslag, dem 11, 
Nov. findet der dies- 
jährige Ehrenabend 
statt, wozu alle Ge- 
ehrten mit ihren An- 
gehörigen u. alle Mit- 
glieder herzlich ein- 
ecladen sind. — Ein- 
tritt frei. 
Abt. Handball 
Am Donnerstag, 2. 11., 
20 'Uhr. 

Jugcndspielcr- 
Versammlung 

in der Turnhalle. Er- 
sclieinen eines jeden 
einzelne« erforieriich. 

Rollsport-Club Longen 
Morg., Mittwoch, Ucn i 
1. November, 20 Uhr. 

Jahres. 
haiiptvcrsanunhing . 

i. d. Gastst. Schwimm- 
stadion. I 

Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

'ZCi^au^dckeut 

nach (PmU 

Tony Curtis - Janet Leigh 
Ein Farbfilm in CinemaScope 

-Ig Deutsches 
I Rotes Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Das .,Deutsche Rote 
Kreuz", Ortsvereinigg. 
Langen, beginnt am 
Donnerstag, den 2. 11., 
20 Uhr. in der Wall- 
schule einen Kurses in 
der ersten Hilfe. 
Hierzu laden wir alle 
Intersssenten herzlich 
ein. Anmeldung bei 
Kam. Ph. Heim, Wall- 
schule, und am Abend 
'bei Beginn d. Kursus. 

Der Vorstand 

1888/89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
18 Uhr 

Zusammenkunft 
im Gasthaus „Zum 
Treppehen,,, Bach- 
gasse. 

ZOEPPRITZ-Wollkolter 

Daumwollkolter, Reise- und Autodecken, 
Kinderkolter in großer Auswahl bei 

BETTEN-^e^,e^ 

Langen - Fcahrgasse 

Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.00 Uhr 
Frei ab 12 Jahren 

Cecil B. de Milles größter Farbfilm 
i>ii»HOühi airi 
[ECILBDEMIILES rpooaMiON ifinü 

ZEHN 

iwaiftna 

«ÖNHW-lfüLBIiYNNER MiMJÜS »IS 
SIE SEHEN: 
STARS 

SdiQchklub 
Langen 

Alle Sehachlreunde 
d. Stadt Langen sind 
herzlichst zur Beteili- 
gung an der zweiten 
Ausspielung d. Wan- 
derpokals der Stadt 
Langen eingeladen. 
Anmeldung am 2. und 
9. II. 61 im Spiellokal 
„Zum Schützenhof", 
iß Uhr. Der Vorstand 

Gelernte 

Verkäuferin 
für Lebensmittel, Feinkost sofort oder 
später gesucht. 
Damen, welche Freude am Beruf haben, 
finden bei guter übertariflicher Bezah- 
lung und gutem Betriebsklima ange- 
nehme Dauerstellung. 

300Q0 

SOLDATEN i 

KAMPFWAGEN 

MITWIRKENDE 

Max Liebig 
Gartenstraße 84 

Mit Yul Brynncr - Anne Baxter 
Prei.ce: 1.50, 2,—, 2.50. 3,—. 3.50 DM 

Jugcndl. zahlen bis 14 Jahren 1,— DM 
Mittw., IG Uhr. Familien-Vorstellung 

Ab Donner.stas, 20.30 Uhr 
Frei ab 12 Jahren 

Der Musikfilm in Farbe - Ein Augen- 
und Ohrenschmaus 

^oodöye 
Mit Michael Gramer, Genta Berger, 

Bibi Jchns, Don Jaime de Mora y Aragon ^ 
(der Bruder der belgischen Königin). 
Bil Ramsey und Trude Herr und die 

berühmten Londoner Tiller-Girls. 

Stadt-Bticherei. ZiromerstraBe 
Bflcher-Ausgabe 

Mittwoch geschlossen 

Dienstag bis Donnerstag 
je woch. 20.30 Uhr 

Ein spannender Alienteuertilm 
für die ganxe Familie 

Das Schicksal eines wohlerzogenen, ver- 
wöhnten Kindes, aus dem nach vielen 
Abenteuern ein richtiger Junge wird! 
Pablito Calvü, der spanische Wunder- 
knabe. zum ersten Male im deutschen 

Film. — Mit: 
Pablito C'alvo als Juanito 

Georg ThomaUa - Sabine Bothmann - 
Mans V. Bor.sody - Pilar Cansino - 
Antonio Casas - Alfredo Mayo 

Freigegeben ab G Jahren 

Wohnungstausch 
Biete in Hanau 2 Zimmer. Küche, Bad, 
Neubau, Miete 70 DM. suche gleich- 
wertige Wohnung in Langen, Miete 
bis 100 DM. 
Offerten unter Nr. 154!) an die LZ 

Allen Freunden, Bekannten und Nachbarn herzlichen Dank 
für die uns anläßlich unserer Vermählung übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke. 

Dieter Stroh und Frau Rosemarie 
geb. Wojtynas 

Langen, im Oktober 1961 

Beton-Hischmoschinen 

Efnochsschlepper 
aus Lagervorrat lieferba)-. 

Karl Dammel 
MÖRFELDEN 
Bahnhofstraße 6-8 - Tel. 2010 und 2349 

Inserieren bringt Gewinn 

Clubhaus 1. FC Langen 
RESTAURANT WALDSTADION 

Freitag, den 3. 11. 1961, punkt 20 Uhr 
Preis-Skat 

Wertvolle Preise; 
1. Preis 1 Delikateß-Korb 
2. Preis 1 Gans usw. usw. 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Koliwer 

Hausgehilfinnen u. 

Stundenifrauen 

für Station dringend gesucht. 

Kreiskrankenhaus Langen 

Mittwodi 1.11. in Langen 10-18 Uhr 
im Frankfurter Hof 

zum Teil mit kleinen Fehlern 

# yüttStkmastkiHeH % 
• •Dupl«x" kodit, wäscht, spült 

und schleudert gleidizeitig 
ScblMdem - KomblnoUonen - IVascIiInMi 
sdion ab 2 tlg. f. 6 Pfd. ab 

125,- 575.- 250.- 
Ohne Anzahlung - 1. Rate in sieben 

Wochen 
Waschmaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Manche haben schon marKhes versäumt, weil sie als 

Barzahler 

in einer langen Menschenschionge stehen 
mußten, oder vergaßen, Zahlungen zu leisten 
und dadurch nur unnötige Kesten und Un- 

annehmliciikalten hatten. 

2eit Cdt (}e£d( 

Darum zahlt der moderne Mensch bargeldlos! 
Er hat ein Scheckheft oder ein Oberweisungs- 
heft, mit wenigen Zahlen und Buchstaben 

erspart er sich 

ZEIT und damit GELD! 

Lassen Sie sich deshalb auch ein Bar)kkonto in laufender 
Rechnung oder ein Lohn- bezw. Gehaltskonto einrichten, die 

Longener Voll(sbanl( 

Aktentasche 
mit Inhalt gefunden. 
Gegen Einrückungsge- 
bühr abzuholen 

Friedhofstraße 15 

Für den FriedheC: 
eroblampefl 

und 
Kerzen 

in schöner Auswahl! | 
Fach-Drogerie 

Lutherpl., Bahiistr. 

372-4 Z.-Wohnung 
(auch Altbau), gogen 
höhere MVZ od. BKZ 
von Gesch. - Ehepaar 
in Langen für sol'ort 
oder später dringend 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 1515 a. d. Lang. Ztg. 

Moderne 
2 ZImmer-Wotinung 

(Neubau Langen), teil- 
möbliert, mit Garage, 
an nettes junges Ehe- 
paar in gutci- Position 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. I:j51 an die LZ 

Möbliertes 
Doppelbetlzimmer 

mit Balkon, Zentral- 
heizung, Warmwasser, 
ab 1. II.fit zu vermiet. 

Südl. Ringstr. 234. I. 

Zuverlässige saubere 
Putzhiife 

2 mal wöchentlich, zu 
gut. Bedingungen ges. 

Gartenslraflc 108 

3tür. eichener 
Kleiderschrank 

zu verkaufen. 
A.-Bebel-Str. 28. ptr. 

Garten o. Gelfinde 
für Wochenendhaus, 
mögl. mit Wa.sseran- 
.«chluß, zu pachten ge- 
sucht. - Off. unt. Nr. 
1552 an die Lang. Ztg. 

Gelbe RQben 
zu verkaufen. Zentner 
6,— DM. 

Egelsbacher Str. 60 

Suche 3-4 gebrauchte 
14er Trfiger 

I Länge 4,50 m. - Off. u. 
Nr. 1531 a. d. Lg. Ztg. 

Pariser Magazin 
Probeheft gegen Ein- 

[ Sendung von DM 2,40 
in Briefmark. Alters- 

1. Bcrufsangabe erw. 
Venus-Versand. 
Karlsruhe, 
Postfach 921/43 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 
INSERATEJ 

^bittenwir immer 
itühzeilig II StüenrJieUek 

Caufzugeben! O | Langen, Fahrgatt« 8 

Am Latherplotz und BahnstraBe 123 (gegr. 1892) 

die Genossenschaftsbank Ihres Vertrauens würde sich über 
Ihren Besuch sehr freuen! 

Obstbäume. Koniferen 

Ziersträucher 
in reicher Auswahl empfiehlt, zur so- 
fortigen Lieiferung 

Baumschule 

Wllh. Fr. Heil 
Sprendlingen, Mainstraße 13 
Telefon Langen 67734 

RESTE-VERKAUF 
mit großer Auswahl 

Laufend Neueingänge in Herbst- und 
Winterware. Verkauf findet statt in 

Landen im Gasthaus „Frankfurter Hof", 
am Domierstagr, 2. Nov., von 9—16 Uhr. 

Nach Gewicht! Selbstbedienung! 
Ausgesuchte Ware bitte frei sichtbar 

tragen! Kein Kaufzwang! 

RESTIA f Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld a. Main 

Siniaxümq.( 

Freitag, den 3. Nov. 1961, 20.15 Uhr 

Saalbau zum LMmmdien, Sdiafgaue 

Orttverein Langen 
Boxtaldamokratlicbe Partei Deuttdilandi 

UNSERE MITGLIEDER UND WXHLER SIND HERZLICHST EINGELADEN 

Situation nach der Wahl! 

Es spridit: Philipp Seibert, Langen, Mitglied des Deutschen Bundestages 


